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I. 

Graufig einfam, unbeimlidy und finfter Ereift ein Welt: 
£örper um feine weißleuchtende Gchmefterfonne, einem uns 
ſichtbaren ſchwarzen Damon ähnlich, bis er — vernidyfend 
und vernichfef zugleich — beim Zufammenprall aufflammt 
in purpurner Schoͤnheit 

Nicht nur Doppelfterne Ereifen fo umeinander. Auch 
Menfchenfeelen. Auch Völkerfeelen. Erft ihres Endes Seuers- 
brunft kündet der Welt von ihrer Schönheit. 

Das Zeichen des Schickſals auf der Stirn eines Men: 
ſchen — wer erfannte es je? Gab er fich felbft fo gezeichnet 
im Gpiegel, bevor die Stunde kam? 

Und doch ift ung Zukunft — wie ebenfalls Bergangen- 
heit — gegentvärfiger als die Gegenwart, wirklicher als die nie 
bleibende Wirklichkeit (deren Gewirk, kaum gervebt, ſich löft). 

In ein Goldenes Zeitalter fräumen ſich die Schmadyen 
zurück oder voraus. Andere — und nichf die Gchledhfeften 
find es — leben einer Götterdämmerung, einem Süngften 
Tag enfgegen, dem Tod in purpurner Schönheit. 

Die Merikaner mußten, daß der Jaguar einft die Gonne 
frißt. 
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Die neue Welt war um die alte gekreift, tie ein unſicht⸗ 
barer ſchwarzer Dämon: als er ſichtbar wurde, erblickte 
man ſeinen flammenden, grauenvollen , herrlichen Unter: 
gang. 

Denn Schönheit und Leid gehören zuſammen wie Liebe 
und Tod. Und ſelbſt das Grauſigſte kann, wenn es auf 
dem Paſſionswege der Menſchheit ſich zeigt, im Geſtrahl 
der untergehenden Sonne juwelenhaft erſchimmern wie die 
Schädel von Golgatha. 


2. 


Der König der Fiſche mar überreich geworden. Gold⸗ 
beſchwerte Menſchen lagen auf dem Grunde des Schilfſees. 
Da war Atzung genug für des Königs Untertanen, für die 
Barben, Äſchen und Seeforellen, für die Kaimane und 
Schildkröten, für die Krebſe und Waſſerſchlangen. Hab: 
gierig meideten ſich nachtſchwarze Glogaugen an Monte— 
zumas verſenktem Hort, der phosphorefzierend zu brennen 
fchien und mif grünlicdygelben wehmütigen Slammen die 
unferfeeifche Landſchaft — einem binabgefauchten Monde 
gleich — erleuchtete. 75 
Doch Faum einen Tag lang war es dem König der Fifche 
bergönnt, fid) feines Reichtums zu erfreuen. Die Mleritaner 
bargen ihre Erfrunfenen; ja, fie bargen aud) die erfchlagenen 
Seinde, um ihre Stadf und ihren See vor Verpeftung zu 
bewahren. So fehr am Herzen lag ihnen das Feſt der 
Totenbeftaffung, das große Dankfeſt für den Beiftand des 
munderbaren Huißilopochtli, ſowie die Reinigung der Gaffen, 
Kanäle und der Lagune, daß fie es unterliegen, dem kleinen 
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Haufen meißer Männer nachzueilen. Gebaunt war ja alle 
Gefahr: der Weg der Flüchtenden führte nordrmärfs nach 
Tlacopan; und die Barnifon des Drei-Städte-Bundes da: 
felbft genügfe vollauf, fie aufzureiben. Der junge König 
der Durcy-Fauber-Berführende hatfe fidy eilends zu jeiner 
Hauptſtadt hinrudern laffen und hafte ſich verbürgt dafür, 
daß Feiner der Gelbhaarigen über Zlacopan binausgelangen 
werde. 

Nicht nur die Toten mußte der See wieder hergeben. 
Perlenfiſcher ſtiegen beim zweiten Dammdurchſtich in die 
Fluten, den Goldſchatz Montezumas zu heben. Der Über: 
mwälfiger felbft, der neue Herr der Welt, hatte die Wahl 
gefroffen unfer den Tauchern Mericos. Denn das mar den 
Azteken befannt, daß es Perlenfifcher gab, welche die Perlen 
in Schreck verfegfen, fo daß fie fliehend vor ihnen davon: 
ſchwammen. Andere aber gab es, zu denen die Perlen und 
Kleinode ſich freiwillig einfanden. 

Kur folche durften binabfauchen. Und fie hoben den 
Reichtum Mericos aus der Tiefe, brachten ihn zurück in die 
Eöniglichen Schagfammern. 

Da fuchfe der Übermältiger unter den Zierafen den Loft: 
barften heraus: eine infruftierte Goldmaske — der Über- 
lieferung nad) einfimals der Befiß eines toltefifchen Herr: 
fchers in fagengrauer Vorzeit. Und er ftieg den Schlangen— 
berg empor, weihte die Goldmaske dem Kriegsgoff als ein 
Wahrzeichen der wiedererlangten Freiheit Mlericos. Nie hin- 
forf follte dies Palladium vom Altar des Wunderfamen 
Hminden. Mit unmenfchlichen Strafen und grauenerregen- 

em Fluch mar vom König. und vom Gott bedroht, mer 
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fic) jemals unferfangen follte, die Sand nad) der Maske 
auszuſtrecken. 

Siegestrunken beweinte Merxico feine toten Söhne. Der 
König der Fiſche aber grollte. Sein war der Goldhort ge— 
weſen einen Tag lang — und nun ſann er darauf, ſeines 
Eigentums wieder habhaft zu werden. 


3. 

An chriſtlichen Heiligenbildern umd Kruzifiren ſättigten 
die Merxikaner ihre Rachegier. Auch eine Bronzeglocke, welche 
Cortes von aztekiſchen Handwerkern für die Pyramiden— 
kapelle hatte gießen laſſen — auch die Glocke wurde gemartert 
wie ein fühlendes Weſen, wurde geſchlagen mit ſteinernen 
Hämmern, wurde zerſchlagen, zertrümmert, in einen Kanal 
geſtoßen. Ein Pöbelhaufe drang in den alten Tecrpan ein, 
fi) am toten Freund der Sremdlinge zu vergreifen. Die 
WBeherufe und Flüche der Prinzeffin Papan ſchreckten die 
Wütenden nicht. Sie ſchleppten die Königgleiche auf das 
zinnenumragfe Dach eines hohen Palaftfurmes und warfen 
fie hinab auf die Straße — fo wie nachts zuvor Kaftilier 
die erdroffelten Könige von Tezcuco und Coyoacan hinab: 
geworfen haften. Aus Granitporphyr gehauen recte fich 
eine riefenbafte Schildkröte unterhalb des Lurmes aus dem 
gepflafterten und noch pfeilüberfäten Plag empor, gleidyfam 
als Schußgeift und Wächter neben dem Palafteingang auf: 
geftelle. Über den dunkelroten, von eingefprengfen Glimmer: 
pläffchen glißernden Knochenpanzer der Schildkröte hin: 
geſtreckt, lag nun Montezuma mit zerfchmefterfen Knochen, 
wächſern gelb, ungelenk und baltlos wie eine zu Boden ge: 
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fallene Gliederpuppe. Und wenig andachtsvoll fammelten 
fid) Reugierige um ihn, zeigfen mif Singern auf den er: 
mordefen Herrn der Welt. 

Nur Eurze Zeit fchlief Montezuma auf der Schildkröte 
den Gchlaf des Vergeffens. Eine Volksmenge mälzte fid) 
heran und umjohlfe die Leiche. Geile wurden an des Königs 
Hände gebunden, fein gebeiligter — wurde durch die 
Gaſſen geſchleift. 

Der ruchloſen Entweihung machte ein Trupp der könig— 
lichen Leibwache ein Ende und entriß nach kurzem Kampf 
dem Volk ſeine Beute. Die Krieger waren von Cortemeri 
herbeigerufen worden — jenem prinzlichen Luſtgenoſſen und 
Schönling, den der Herabſtoßende Adler der Naſe beraubt 
hatte. 

Coxtemexi ließ Montezuma nach der Südſpitze Tenuch— 
titlans, in das vom Schilfſee umſpülte Tzinacancalli, das 
Haus der Fledermäuſe, tragen. Dies war ein mit hohen 
kahlen Mauern eingehegter Hof, ungepflaſtert, von Unkraut 
durchwuchert, wüſt und leer, wo die Leichen der Adligen 
fürſtlichen Geblütes dem Himmel und der Erde preisgegeben 
lagen, bevor ein Boot ſie nach einer der auf Laguneninſeln 
befindlichen Begräbnisſtätten überführte. 

Gunſt und Lohn für feine gute Tat am Königshofe ein: 
zubeimfen, verfchob Corfemeri. Er mußfe, daß die Töchter 
Montezumas — Königin Maisblüfe und Königin Gilber: 
Reiher, die Witwe des Edlen Traurigen, — abgefchloffen 
in den Stauengemächern des Huei-Terpan, inmitten ihrer 
Mädchen auf ſchwarzen Matten am Boden hodend und 
von berufsmäßigen Klagemweibern umheult, die Toten be: 


5 


meinten, unzugänglich für jedermann. Und er war flug 
genug, ſich zu fagen, daß der Überwältiger — jetzt unmittel: 
bar nad) feiner Erwählung zum König — mohl Zeit haben 
mochte, vor den Altären Mericos zu opfern und groß: 
mädyfige Priefter und Adlerkrieger zu empfangen, jedod) 
nimmermehr, ihm, dem geringen Höfling, Gehör und Teil: 
‘nahme zu ſchenken. 


4. 

Nachdem Montezuma, auf einem herbeigefchafften Eönige 
lichen Zragfeffel neben die bereits aufgebahrten Mumien— 
bündel der Königin Acatlan, des Edlen Traurigen und 
vieler Prinzen und Großen niedergefegt worden war, ber: 
liegen die Krieger und Corfemeri das Haus .der leder: 
mäufe. Keine Wadye befchüßfe die ſchmuckbehängten Kriege: 
opfer. Wohl waren dicke Mäntel über Montezuma gebreitet, 
damit Aasvögel feine Glieder nicht zerfegten; fonft aber lag 
er unbefchirmt da vor Himmel und Erde. Wirkjamer als 
eine Kriegerwache war der Schuß der Gefpenfter im Haufe 
der Sledermäufe und hielt den Pöbel fomohl wie die Diebe 
in Schranken. 

Der fehallende Tritt der Adler und Jaguare hatte ınanche 
Borftadtbernohner aus ihren Wohnungen gelodt. Bor der 
Zür eines der erften an den Leichenhof grengenden Häufer 
gewahrte Corfemeri eine nicht mehr junge beleibfe Stau; 
und er blieb ftehen, fich mit ihr zu begrüßen, als märe fie 
eine Sreundin. Der Ausdruck ihres behäbigen, breiten, plaff: 
näfigen Gefichfes war fanff und überaus gufberzig; man 
hätte fie für die Gattin oder Witwe eines Kauf herrn halfen 
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können — fo gewählt und peinlid, fauber blinfte ihre Tracht. 
Und doch war diefe Frau eine der berüchtigfften Gift: 
mifcherinnen Tenuchtitlans. 

indes ihre Beruf mar nicht bloß die Giftmifcherei. Gie 
gab fich auch mit Kriftallbefchauen ab und wußte Arzeneien 
zu reiben für wunderbare Kuren. Bor einem halben Jahr 
hatte fie eines Abends Cortemeri auf einer Kanalbrüde 
angeredef und ihn flüfternd in ihr Haus geladen: fie wolle 
ihm feine Schönheit wiedergeben! Und auf die Srage, wie 
fie das vermöchte, haffe fie gefagf: fie wolle ihm die häß— 
liche Narbe im Geſicht megfchneiden und auf die bluffeuchte 
Wunde die Nafe eines eben gefötefen Dpferftlaven legen, 
fie mit einem langen Frauenhaar annähen — fo daß fie 
anmachfe, als wäre fie fein eigenes Fleiſch. Schon einmal 
fei ihr folch eine Heilung gelungen. 

Doch Eorfemeri hatte damalg gezauderf, fi) das Geficht 
noch einmal zerfchneiden zu laffen. Geifdem hatte er die 
Stau nichf twiedergefehen. 

XKiuhrahualli „die Blaubemalte“ — fo hieß die Gift: 
mifcherin — lächelte ihr gufberziges Lächeln, als der Höf- 
ling fie unter dem ſtrohbedeckten VBordady ihrer Hausfür 
begrüßte. 

Db er fomme, fich feine Schönheit wiedergeben zu laffen? 
fragfe fie. Doch er verneinte. Heufe noch nicht. Ein ander: 
mal terde er tommen, fobald die Kriegstrommel verftummt 
fei. Heute babe er ein anderes Anliegen... 

Gie ſah ihn güfig lächelnd an: Er folle es nur aus: 
fprechen, ermunterte fie ihn. i 

Nein. Auf der Gaffe könne er davon nicht reden... + 
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Gie hielt ihn zurüd, da er in ihr Haus einfrefen wollte. 

Sim Haufe habe die Luft Dhren... Denn eine Ver— 
wandte fei bei ihr zu Beſuch ... 

Borfichfig ſchaute fi) die Blaubemaltfe um. Die könig— 
liche Leibrivache mar abgezogen, die Gaffe mar leer. 

„Komm!“ fagfe fie. Und ihn am Arm faffend, zog fie 
ibm mit fich forf zum Eingang des Haufes der Sledermäufe. 
Als fie durchs Portal gefchritfen waren, lächelte fie: 

„Sein Zaufcher wagt ſich hierher! Die Toten aber laufchen 
nicht!“ 


5. 

Der Höfling ließ den Blick über die verwunſchene Stätte 
gleiten. Die Reihen der Aufgebahrten füllten bloß die Mitte 
des wüſten Hofes. Rings um fie ber, den Mauern entlang, 
lagen andere, älfere, feils noch heile, feils zerfetzte Mumien— 
bündel, überflaffert und überhüpff von Geiern, umwogt 
von Sliegenmwolten, umtafchelt von allerhand baftendem 
lichtfceheuem Getier. Ein Tribunal mar diefer Ort: bier 
wurde das Lofengerichf gebalfen. Und wem durch den Ein: 
fpruch der Priefterfchaff oder des Volkes der erbetene Machen 
für die Überfahrt ins Land des Vergeffens verweigert wurde, 
der mußfe ausbarren bei den Aasgeiern und Sledermäufen, 
mußfe darauf harten, daß feine Sünden vergeben mürden. 
Berftreufe bleichende Gebeine zeigten, wie lange manche der 
Berdammten bier umfonft auf das Boof geharrf haften. 

Und meifer fehroeiften die Blicke Corfemeris und blieben 
haften am Schädeldach des nahen, piftorest im Südoſten 
der Stadt über die Häuferferraffen tragenden Yopico-Tempels. 
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Dort auf der Plattform vor der hautentblößten Schredene: 
geftal€ Unſeres Herrn des Gefchundenen und auf der fteilen 
Doppeltreppe fämpffe noch immer ein Haufe verlorener 
Chriſten — der Bägliche Überreft jener bei der fliegenden 
Brüde abgefchnittenen hundert Begleiter des VBeläzquez de 
Leon — kämpfte fodesfüchfig den ausfichfslofen Verzweif— 
Iungstampf. Ohne Feuerwaffen, ohne Bolzen für ihre Arm: 
brüfte, erwehrten fie ſich mit zerfcharfefen Degen nie. ab- 
laffender Angriffe. Und im Vorkämpfer der Mexikaner 
erfannte Corfemeri feinen Widerfacher, den Herabftoßenden 
Adler... 

„Verkaufe mir ein Gift, das in die Ferne wirkt!” fagfe 
er dringlidy zur Blaubemalten. | 

„So weit wie der Adler dorf von ung enffernt ift, wirkt 
kein Gifthauch!“ verfegte fie mit freundlichem Lächeln. „Nur 
die furchtbare Schlange, die der ‚gelbe Fürft‘ genannt 
mird, kann ihr Zodesgiff auf fo große Entfernungen hin: 
ausfchleudern ...“ 

„Schaffe mir die Schlange, — idy muß fie haben!... 
Eine Speiſe, die ich reiche, einen Tran, den ich einfchente, 
wird mein Bedränger nie genießen ...“ 

„Er bedrängf dich nidye mehr, feit er erfuhr, daß nicht 
durch dich, fondern durch den Tempel-Seger Maisblüte dem 
Bom:Himmel-Beftiegenen verfiel... . Schon vergaß did) 
dein Seind und er wird dich noch mehr vergefjen. Gedulde 
dich, bis das Leben ihm wertvoller fein wird als jetzt!“ 

„ja, er wird Mericos König werden!" murmelte Corte: 
meri. „Der Überrältiger ift ein kranker Mann ... Mais— 
blüte wird des Herabftoßenden Adlers Weib werden, — denn 
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der Zornige Herr ſtarb erdroffelt von den Belbhaarigen .... 
Dann — (ob! nicht lange mehr wird meine Rache zu 
fehlummern haben !) — dann wird dag Leben für Guafemoc 
nicht wertlos fein; und dann, ja dann bedarf ich des Biffes, 
zu dem du mir verhelfen mußt... .1" 

Blisfrhnell wandfe ſich die Blaubemalfe um. Ein Ge: 
räuſch — das leife Zwitſchern neuer Lederfandalen — hatte 
ihr überwadyes Dhr vernommen. Durch das Portal war 
ein Mädchen von großer Schönheit in das Haus der 
Sledermäufe gefrefen. 

Schon feit mehreren Augenbliden ftand die Fremde un- 
bemerkt im Hof. 

Gie mochte fiebzehn Jahre alt fein. Schlicht mar fie ge: 
Eleidet: nichts als ein Hemd frug fie, ein Eoftbar geſticktes 
freilich, mit zwei handbreiten violeffen Gfreifen in der Hüften: 
gegend wie aud, am unteren filberbefranften Rande. Und 
piolef£ leuchfeten unterhalb der Gilberfranfen an den ſchlanken 
Waden, binabreicyend bis zu den Fußknöcheln, ganz eng 
anliegende ftrumpfähnliche Beinkleider. Das mit Indigo 
gefärbte Haar rahmte ſchmal die länglicdyen gelbgepuderfen 
Wangen ein. Ihr dunkel brennender, herrlich gemeißelter 


Mund baffe die völkiſche Schwermut, mie fie dem Gefichts: | 


ausdrud der jugendlichen Yapofefenfrauen eigen war. Bon 
langen Wimpern befdhaftet glitzten ihre ſchmerzdunklen Augen, 
gleich) zwei ſchwarzen Dpalen mit tiefrofen und grünen Lichtern. 
Die Güte auf dem Antliß der Biftmifcherin ſchwand und 
rich einer drohenden Öfrenge. 
„Kamſt du, um zu horchen?“ fuhr fie das Mädchen an. 
„Begib dich ins Haus zurüd, Bluffeuerftein !” 
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Dhne eine Antwort zu geben, wandte ſich das Mädchen 
dem Porfal zu und verließ mif gefenkftem Kopf das Haus 
der Fledermäuſe. 


6. 


„Wer ift diefe Jungfrau? .. ." fragte Corfemeri, be: 
nommen von der fraumbaften Erfcyeinung, die mie eine 
Slammenlohe fein Herz in Brand geftedit hatte. 

„Sie heißt Blutfeuerftein. Es ift meine Nichte”, erwiderte 
die Blaubemalte obenhin. 

Saft höhniſch blickte er die Giftmiſcherin an. 

„Du haſt keine ſolche Nichte. Dies iſt eine Zapotekin, 
eine Sklavin ...“ 

„Nun ja, ich will's nicht leugnen. lernt bei mir, nachts 
den Schmuck der Toten zu fuchen . 

„Du lügft! Mit dem Kafpisgefi er willſt du — ge⸗ 
winnen als den Totenſchmuck!“ 

„Vielleicht . . . Warum ſoll ich es dir nicht ſagen? Du 
weißt, daß König Kreiderveiß durch ein Mädchen Brenn, 
welches ein fremder Fürſt ihm zugeſchickt hatte . 

Die Hände des Höflings flafferten vor — Blut: 
leer und frampfig verzerrt vor Gier war fein Mund. 

Die Blaubemalte nidte felbftgefällig. (Ja foldye Ware 
führfen andere Medizinweiber nicht ...) 

„Verkaufe ſie mir!“ flehte er. 

„Du biſt nicht reich genug, ſie zu bezahlen!“ 

Er knirſchte. Dann ſagte er: 

„Mein Freund, der Sohn Montezumas iſt reich genug.“ 
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„Dein Freund ift als Geifel forfgefchleppt und vielleicht 
ſchon tot!“ 

„In Tlacopan wird er befreit werden!“ 

Doch ſie ſchüttelte den Kopf. Und ſie erzählte ihm, was ſie 
von einem Dtomi erfahren hatte: die am Ufer des Schilfſees 
verſtreut wohnenden Dfomis hatten vor, den fliehenden 
Chriſten und Tlascalteken heimlichen Beiſtand zu leihen. 

„In die Falle von Tlacopan werden die Gelbhaarigen 
nicht gehen!“ ſagte ſie beſorgt. 

Doch es gelang ihr nicht, Cortemeri zu überzeugen. 


I: 

Ungläubig baffe er von ihr Abfchied genommen. Als 
er aber allein durch die Saffen heimwärts fdhlenderfe, wurde 
er bon einer taftlofen, fich fteigernden Unruhe erfaßt. Er 
ſagte fi), daß diefe Frau, die mit der Hefe der Großſtadt— 
bevölferung in Berührung kam, Gefahren wohl kennen 
mochfe, von deren Drohnis den. Mlerifanern und ihrem 
Königshof nichts zu Dhren gelommen war. Unglaubwürdig 
ſchien es ihm jeßt nachträglidy nicht, daß die Otomis ge: 
willt waren, Landesverrat zu begehn. Sie maren eines 
Gtammes und eines Blutes mit den Dfomis von Tlascala, 
abgefprengfe, verſtreut wohnende Teile diefes Volkes und 
batfen peinvoller noch als ihre Stammesbrüder den Grimm 
Mericos feit Jahrhunderten erfahren. Kür Menſchen wurden 
fie nur angefehen, wenn es galf, die Götter mit ihrem 
Blut zu tränken; fonft wurden fie, weil fie fich flittechaft 
und gefchmadlos herauszupußen liebfen, verhöhnf, als 
arbeitsfcheu erachtet und Faum höher geftellt als die Affen. 
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Ju einem Schimpfwort war ihr Volksname gervorden: in der 
Sprache der Merikaner bedeutete ein Dfomitl foviel wie ein 
Jummtopf, ein bäuerifcher Tölpel oder ein Verſchwender. 

Corfemeri wollte fich Gewißheit verfchaffen, wie es um 
ZLlacopan beftell€ war. An der Landunggftelle eines Kanals 
miefefe er einem Kahnführer den leichkeften feiner Ein- 
bäume ab und ruderfe hinaus in den nordtveftlichen Zeil 
der Lagune. 


8. 


Er murde von einem Gfurme überrafcht. Eine dunkel: 
piolefte Wolkenwand leuchfefe grimm drohend binfer den 
Zürmen Tenuchtitlans. Faſt im Nu verfärbte ſich mildyig- 
grün die Lagune. Und die breiten Seewogen waren bald 
wie durchfiebft vom niederpraffelnden Regenfchauer. Viele 
Sifcher ruderfen in angftvoller Haft dem nächftgelegenen 
Ufer zu und von weitem ſchon winkten fie Cortemeri, daß 
er fi nicht auf den See binausmagen, daß er um: 
kehren folle. Doch er ließ ſich nicht beirren, ließ fich durch 
die ſich häufenden Blisfchläge nicht abfchreden. Nach 
wenigen Augenbliden mar er allein auf der windgepeitſchten 
Bafferfläche, durch hellgrüne Glasberge und fchrvarzgrüne 
Glasfäler faufend in feinem winzigen Boof. Als er ſich 
aber der Stadt Zlacopan genäberf hafte, gewaäahrte er ein 
zweites Boot, das gleichfalls im Ungewitter ausharrte. 
Wie in einen weißen Schleier hüllfe der Plagregen die am 
Ufer gelegene Stadf ein. Auch die vier Inſaſſen des Bootes 
Eonnfe Corfemeri erft_erfennen, als er dicht an fie heran: 
geruderf war. Es waren: der Alte Wickelbär (fonft Zau- 
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der Rote Jaguar. 

Während das Kreuz auf dem Schlangenberg die Götter 
Anahuacs kränkte, hatten der Zauberer und der weiße Sklave 
ihr Afyl auf der Toteninfel — das bis vor kurzem aud) 
das Afyl des Herabftogenden Adlers und des Prinzen Ohr: 
ring. Schlange gemefen mar — nur felten verlaffen. Über 
die Befchehniffe im Huei-Tecpan waren fie durdy den An— 
nalen-Schreiber Feuer-Juwel unferrichfet worden, der fie 
oft heimlich auffuchfe und auch jeßf mit feinem Freunde, 
dem Dichfer, gleich nad) der Nacht der Schreden zu ihnen 
binausgeruderf war. Aber fein Boot, vom Sfurme an ein 
Riff gefchlagen, war led geworden; darum baffen er und 
der Spinner im Einbaum des Yauberers Pla genommen, 
als diefer — von gleicher Sorge gefrieben wie Cortemeri — 
feinen Freunden den Vorſchlag gemacht hatte, die Bor: 
gänge in und bei Tlacopan (die ſich von der entfernten 
Toteninſel aus ſchwer erkennen ließen) aus größerer Nähe 
zu betrachten. | 

Doch Eorferneri war zu fpäf getommen. Die Entfcheidung 
war bereifs gefallen. Trotz der Abneigung, die fie gegen 
den Seind Guafemocs empfanden, riefen der Zauberer und 
der Rofe Jaguar ihn an, forderfen ihn auf, zu ihnen ins 
große Boot zu fteigen, fein Eleines aber dem Spinner und 
Feuer-Juwel zu leihen, welche zu den Gümpfen an der 
Nordſeite des Sees hin müßfen. Er rief zurück: das fei 
unausführbar, folange Zlalocs Hexenſchweſtern ihr böſes 
Spiel auf dem See trieben! Darauf ſchlug der Zauberer 
vor, an einer der nächſtgelegenen Schilfinſeln zu landen. 


14 


berer Zacatzin genannt), Feuer-Juwel, der Spinner und | 
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Als Feuer-Juwel fo weit berichtet hatte, unferbrady ihn 
Corfemeri und fragfe: ob jein Sreund, der Bom: Himmel: 
Geftiegene, noch am Leben jei? 


Über den Sohn Mlontezumas mußten Feuer-Juwel un? 


feine Gefährten Feine Auskunft zu geben. Zu fern, zu un: 
deutlich für die Augen der Beobachter hatten fidy die Kämpfe 
abgefpielf. Su 

Corfemeris Hoffnung, Bluffeuerftein, das fehöne Gift: 
mädchen, mif Hilfe des Prinzen errverben zu Eönnen, ſchien 
zunichte geworden. Aber er mwollfe es nich£ wahr haben, 
er ließ nicht ab von der Hoffnung. Und er erklärte, er 
erde nach Zlacopan rudern, über das Los des Vom— 
Himmel:Öeftiegenen Erkundigungen einzuziehen. 

Die andern miderfegfen fi). Sobald das Wetter e8 zu: 
liege — fagfe der Alte Wickelbär —; müffe das eine Boot 
nach Zenuchtitlan, dem Heren der Welt die Unbeilsbotfchaft 
überbringen; das andere Boof aber müffe Feuer-Juwel 
und den Öpinner an die nördliche Seeküſte abfegen, wo fie 
als Dfomis verkleidet fi) der Vorhut der Gelbhaarigen 
als Führer anbiefen wollten, in der Abficht, fie in die Irre 
zu führen und zu verhindern, daß fie ſich mit dem Grünen 
Stein wieder vereine. 

Erftaunt fragte Eorfemeri: ob die Vorhut denn nicht in 
Zlacopan gefangen fei? 

Der Spinner lachfe bifter auf: 

„D edler Terpan-Bewohner,“ — ſagte er, — „du follteft 
ein Dichter werden wie ich! Wir Dichfer haben feine Netze 
und fangen doch, mas wir wollen. Aber die Merikaner 
haben Netze, und fie fingen damif fchmergoldene Enten 
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fürkifene Schädelmaske, während die Gelbhaarigert 
opofla die Wunden verbanden und daponzogen. 
is Adler und Jaguare aber heulfen wie die Scha— 
en Bergen und Talfchluchten, während die fchon 
e Vorhut durch das nördliche Stadttor entwich!“ 


9. 
er als ſonſt ſtieg, nach dem läuternden Gewitter, 
genſonne über den Gletſcherhorizont des Hochtals 
Schon viele Stunden vordem, beim früheſten 
Dämmer, war die Bevölkerung der Waſſerſtadt 
ıfe der Fledermäuſe zugeſtrömt. Auch der hohe 
'ere Klerus, der Adel und der Königshof hatten 
funden. Denn heute faß Tenuchtitlan zu Gericht 
e Toten. 
por den aufgebahrfen Mumienbündeln Monte: 
der Königin Acatlan, Cacamas und des Königs 
oacan waren herrliche Teppiche bingebreifet und 
drei mif aguarfellen bedeckte Seſſel bingeftellt worden 
für den Übermältiger, Königin Maisblüte und Königin 
Gilber-Reiher, die Witwe des Edlen-Traurigen. Neben 
den Leichen knieten Klageweiber, junge ſowohl wie ftein- 
alfe, alle Eöniglichen Geblüfs, fie bückten fich immerfort, 
die Erde mit ihren Stirnen berührend; und ſich die entblöß- 
ten Brüfte fchlagend, minfelten fie lauf. Die vierzig Toten: 
richter — laufer Sürften Anahuacs — boden rings auf 
niederen Öchemeln. Die anderen Großen des Reiches und 
die Priefter — auch der Weibliche Zwilling und das Nteri: 
Eaner:Priefterchen — ftanden. Das Volk drängfe fich frheu 
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am fteinernen Portal des Leichenhofes und füllfe alle Dachter: 
raffen der benachbarten Häufer mit kaleidoſkopiſch ſchwirren⸗ 
den Sarbenfleden. 

Der neue Herr der Welt fah krank und vergrämf aus. 
Er hatte die Nacht kaum gefchlafen. Nachdem er bei ein: 
bredyender Dunkelheit feines Bruders Leiche im Haufe der 
Sledermäufe befichfigt und für eine würdige Einfargung 
in einem Mumienbündel Sorge gefragen bafte, war er er: 
maffef von vielen” Dpferhandlungen zu Bett gegangen. 
Doch der Vorfteher des Haufes der Teppiche hatte ihn nach 
Eurzer Raft gemedt, Unbeilsboffchaften waren ihm über: 
bracht worden, die ihn veranlaßfen, alle feine „Adler: 
fürften” — (feine Militärtommandanten) — zu einer nächf: 
lichen, bis in die Morgenftunden währenden Kriegsrafjigung 
zu verfammeln. Der Alte Wickelbär und Cortfemeri waren 
sicht die erften Träger böfer Kunde gervefen; die Schnell: 
läufer des Durch-Zauber-Berführenden hatten auf dem 
Landwege Zenudhtitlan früher erreicht. Und fie mußfen 
über das Mißglüden des Überfalls in Tlacopan genauere 
Angaben zu machen als der Alte Widelbär, defjen Be: 
fürchtung, der Durch: Zauber: Berführende feibeiden Kämpfen 
por der Stadt erfchlagen morden, fich als ein Irrtum er- 
wies: bloß bertwundef mar der junge König von Zlacopan, 
tar vor der ihm im Schlachfgervühl drohenden Gefangen: 
nahme bewahrt morden durd, die als Adlermädchen kämp— 
fende Pringefjin Perlmufchel, welche — gemäß den in 
Unabhuac berrfchenden Anfchauungen — nunmehr durch 
diefe kühne Tat von allen Öchladen ihrer Schmach ge: 
läutert mar. Saft gleichzeitig hatte der Überwältiger bes 
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hrichfen aus Ehalco erhalten. Prinz Kriegs- 
nachdem er die beiden Brigantinen in 
— mit etwa tauſend feiner flascaltefifchen 
e Zage vor der Nachf der Schreden aus 
mlich entwichen war, hatte den Heimweg 
ber Itztapalapan angetreten, am Südufer 
Xochimilco und Chalco entlang ziehend, 
die (unweit der letzten Ausläufer der Weißen 
Stadt Chalco eingerüdt, deren Bewohner, 
fei nady wie vor ein Freund des Cortes, 
undlich aufgenommen batfen. 
ellen in Chalco mitfamt ihren Gäften dem 
abringen — mie einige SHeißjporne ber: 
e dom Kriegsrat zum Befchluß erhoben 
r Kriegsmaske und feinen Begleifern den 
ıla offen zu laffen, allerdings für das Ent: 
ne, ihre Sreundfchaft und Bundesgenoffen: 
en. Befonders der Eluge Übertältiger war 
terico neuen, ja unerbhörfen — Gedanken 
Streit und alte Eiferfucht binfanzufegen 
ıen Bieles: Zuſammenſchluß aller indiani: 
nfradht, Einigung — auch mit Tlascala! 
chen, mußfe Kriegemasfe gefchont erden. 
genden Adler wurde der Auftrag zuteil, 
en Heeresabfeilung in Eilmärfchen vor die 
alco zu rücken, durch Flug gemählte Kund- 
lungen mit Kriegemasfe anzufpinnen, ein 
nen; und nur im Salle fchroffer Ablehnung 
Gebrauc, zu machen. 
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Seiner wurde befchloffen — (da den im norömeftlichen 
Hügelgebief befindlichen Chriften, wollten fie ihre leeres: 
feftung Vera Cruz erreichen, Feinen andern Weg zu wählen 


. übrigblieb als den am nördlichen Kalfocan-©ee und an Teo— 


fihuacan, Wo-die-Böffer-anlangen, vorbei nach Zlascala 


_ führenden) —, die merikanifchen Heerfcharen den Slüchfenden 


nich£ nacdh=, fondern enfgegenzufenden; und um dies recht: 
zeifig ausführen zu fönnen, die geſamten Heerfcharen — einige 
bunderffaufend Mann — in Boofen an das Dftufer der 
Lagune binüberzubringen, wo fie, nördlich von Tezcuco 
landend, fich mie ein Wall vor die Grenze Tlascalag ftellen 
follfen. Nach altem Herkommen mußfe der neuermählfe 
König an der Spiße feines Heeres einen Kriegszug unfer: 
nehmen, um an feinem Krönungsfeſte den Blufdurft Hui: 
tzilopochtlis zu ftillen. Und mit aufrichfiger Sreude haffe 


der Übermältiger, der ſich mitſchuldig fühlte an der Schlappe 


des Königs von Tlacopan, die Gelegenheit tvahrgenommen, 
fi felbft zum Dberfeldheren — zum Vorfteher des Haufes 
der Speere — zu ernennen. 

Doch der Aufbruch, die Ausrüfftung und Verſchiffung der 
Truppen mußten um Öfunden verzögerf werden, meil die Ge: 
tichtsfißung über die Toten Eeinen Auffchub duldete und ohne 
den König und feine Adlerfürften nich vonftatten gehen konnte. 


Io. 

Die Zeremonie begann damit, daß Eönigliche Diener und 
Dienerinnen die Mlumienbündel Montezumas und feiner 
Gemahlin, der Königin Acatlan, öffneten. FZahllofe Hüllen 
murden von den Leichen gefchälf und diefe auf zwei Jaguar— 
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e vollig nackt und in hockender Stellung niedergejegt, 
an in den Mumienbündeln befanden ſich die Toten 
: in bodender Stellung. Den dumpfen Zon der 
meln übergellfe der entſetzensvolle Auffchrei der Kebs— 
r Moutezumas aus dem Haufe der Bierhundert Srauen 
jeiner Krüppel und Narren beim Anblick der beiden 
eiligen, fo grauenhaft entweihten Leicyname: der Köni— 
Acatlan baffe ein merifanifcher Dbfidianpfeil den 
ldurchbohrt, und die linke Gefichfshälfte war ihr vom 
ines Pferdes zerfrefen worden; der Körper des Zor— 
Herrn — den fags zuvor die wilde Volksmenge 
die Gaſſen gefchleift hatte — wies lange fleifchrofe 
nen auf; noch furchfbarer aber waren die Würgmale 
nem Halfe, fie liegen über die Ark feines Todes Eeinen 
el und entlafteten den Herabftogenden Adler in den 
ı jener, die den Ausfagen der wahnfinnigen Prinzefjin 
n bisher feinen Glauben hatten ſchenken wollen. Königin 
blüte hielt den Blick ſtarr auf die Erdroſſelungswunde 
Bafers gerichfef und wagte nichf, den Herabftoßenden 
anzufchauen, auf den fie verzichfet hatte, wie auch er 
ie, im irrigen Ölauben, fein Steinwurf habe. den 
gen Herrn gemordet. 
is Merifaner-Priefterchen fraf feierlich an die beiden 
n heran. Das Geminfel- der Eöniglichen Klagemeiber 
mmete. Einen großen Smaragd ſteckte der Hobepriefter 
Eofen zwiſchen die Zähne und redefe ihn an: 
) göftliche Edelfteinfchnur, erwache!“ 
ich der Königin Acatlan ſteckte der Hobepriefter einen 
Smaragd in den und und fprach zu ihr: 
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„D dunkle Schmudfeder, erwache!“ 

Dann fuhr er, beide anredend, fort: 

„Erwacht, Gemahl und Gemahlin, Soft und Böftin! 
Schon hat fic) blutig gefärbt die Morgenröte! Schon 
redef dag flammengelbe Feuerhuhn, fchon redet die flammen- 
gelbe Schwalbe! Gchon leben die gelben Schmetterlinge!” 

Tach dem Merifaner:Priefterchen nahte den Leichen Prinz 
Dbrring-Schlange, als ernannfer — wenn zwar nody nicht 
gefrönter — König von Tezeuco und als Verfreter des 
permundefen Königs von Llacopan. Er überbrachfe Grab: 
gefchenke: zehn Gklaven, welche man die Totenbegleiter 
nannfe, ferner Kleinodien und goldgefledten Kolibrifeder: 
ſchmuck; zwei Sterbekleider aud) und — für die Krüppel 
und Narren Montezumas — zwanzig ſchwarzweiß geftreifte 
Mäntel; denn die Krüppel und Narren mußfen mitfanif 
den zehn Tofenbegleitern nach dein Drf der Würmer, in 
das Reich Mictlan Zecutlis wandern, den fofen König dorf 
zu erheifern, — vorausgefeßf nämlidy, daß das Leichen: 
gerich€ ihn aller Schuld freijprady und ihm den Nachen 
zur Überfahrt nicht vermeigerte. 

Bon Dienern und Dienerinnen murden nun die beiden 
Toten in die Öterbegemänder gekleidef, behängf mif den 
Juwelen, gezier£ mit der golden flammenden Edelfeder⸗Zierde, 
— ſollten ſie doch von den Bewohnern der Niederwelt als 
König und Königin erkannt und begrüßt werden. Nachdem 
ſie geſchmückt waren, traten die tributpflichtigen Fürſten 
cer’ Chinampaneca, die Fürſten der Provinzen Huarteca 
und Xilotepec, die Stadtkönige von Coypacan, Merica: 
tzinco und Huißilopodyco heran, gleichfalls als Grabgeſchenke 
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nd Mäntel darbringend. Diefe follten zu 
Kleidung den zehn Zotenbegleitern und den 
d Narren dienen, welche fogleidy mif ihnen 
behängt wurden. Nachdem die Sürften Ab: 
an das fote Königspaar gerichtet, traten fie 
n nieder auf ihre Schemel. Bloß Dhrring: 
b und begann mif einem Kupferbeil die übrigen 
> — Dnyrvafen, Dbfidianfpiegel, Räucher: 
n, Slöten aus Yadeit und Kriftall — entzwei⸗ 
Bas auf Erden nicht mehr — war, 
ır im Lande des Vergeſſens. 
ıg:Schlange die Yerbrechung der Grabbeigaben 
fe, wurden fie in Käftchen geleg€ und den zehn 
n in die Hände gegeben, damit fie fie mit 
ı die Niederwel. Nun bob der thronende 
feine müde Hand und richfefe an die vierzig 
inige Worte, die unverftändlic, blieben, weil 
prochen waren. Ein hinter ihm ftehender Hof: 
derholte den Satz des Könige mit weithin 
timme: 
ige Herr, der abgefchiedene, der ein König der 
olbenrohr, der Stadt im Waffer, war, biffet 
zur Überfahrt über den Schilfſee!“ 
volle Stille zitterte diefen Worten nady. Nicht 
chf bemilligt wurde das Boof. Das Schweigen 
Imend auf allen ©eelen. 

fünf Götter ins Haus der Fledermäufe — 
id am Öteinporfal die Boltsmenge vor ihnen 
—, und fie famen auf die Thronfeffel zu. 
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11. 

&s waren fünf Priefter, welche ſich mit heiligen, in 
miden von uralters her aufbewahrten, Göttertrachten 
immt hatten. Vier von ihnen ſtellten Himmelsbe— 
er dar: Tezcatlipoca, Huitzilopochtli, Tlaloc und die 
rünen Jadeĩtperlen behängte Göttin Gieben-Schlange. 
ünffer fchriff binfer ihnen ber in der fchauervollen 
rvung Mictlan-Tecutlis, des Gottes der blauen Hölle. 

Spiegel und ein Sehwerkzeug frug der ſchwarze 
flipoca in der Hand, fein linkes Bein war ſchwarz 
I, mit Dbfidianmeffern mar feine dunfle Chamolin- 
Erone befegf. Huißgilopochtlis Kopfputz beftand aus 
ı zufammengeklebten Jacuantogfli:Gedern, aus welchen, 
Springquell ähnlich, goldgrün riefelnde Duegalfedern 
efchoffen, feine Beine waren blau geftreift, einen Drachen 
: Dämonin Dbfidianfchmekterling — trug er auf dem 
n; Pfeile ohne Spitze ſteckten in feinem mit abge: 
n Öliedern bemalten Schild, fein Zepter mar der 
ıngenftab mit bledendem Schlangenkopf. Des Zauber: 
n Zlaloc Antlig und Körper waren mif Kauffchuf 
rz überfttichen, in feinem, mif dem Schilfbart um- 
ten, Munde ſteckte ihm zwiſchen den Zähnen ein lebender 
); feine Stirne und fein Haar bededte die meiße 
tfederfrone, ein ärmellofes, mit Regenfropfen verziertes 
) frug er und bielf den goldenen Blig in der einen, 
3infenftab in der andern Hand. Glöckchen und Schellen 
Gieben-Schlange, die Maisgöftin, an den mit weißen 
enfedern gebaufchfen Sandalen, eine Papierfrone auf 
Scheifel und gelbe Wafferblumen mwaren auf ihr 


sand geftickt. Ihr Geficht leuchtete Farıninrot ge: 


tbar war die Verkleidung des Totengottes Mictlan: 
Schwarz blinften zwei Ereisrunde Dbfidianfpiegel 
| Augenböhlen feiner Skelettmaske; eine Aureole, 
) aus fieben abgefchnitfenen Menfchenhänden, rundete 
Halbfreis von Schläfe zu Schläfe und bob ſich grell 
emporftarrenden, langen, mit Ruß befchmierten 
An den Gelenken des wie ein Gerippe bemalten 
‚ an den Schultern, den Ellenbogen, den Knien 
ı Knöcheln, mie auch in der Mitte des Bauches, 
ein Totenfchädel befeftigt mit blintenden Dbfidian- 
in den Augenhöhlen. Ein Furzes Frauenröckchen 
ine Lenden ein; unterhalb des Rödichens aber hing 
lange fote Giftnaffer herab. 
an⸗Tecutli ſchwang ein mit Ocker gegilbtes Schür: 
eß es durch die Luft faufen und auf die Leiche 
ımas niederfallen. Dreimal fchlug er fo den fofen 
als märe er fein Knecht; und dann fprach er zu 
eren Ööffern: 
t ihn mir heraus! Beeilf euch! Die neunfe Hölle 
ihn!" 
die Götter widerfeßfen fich. Tezcaflipoca fagfe: 
ın man mich verunglimpft, — ich es denn nicht?“ 
lopochtli ſagte: 
meinem Hauſe war der Feind!“ 
Maisgöttin ſagte: 
dieſes Toten willen verließen uns die ſieben Mais— 
nd zogen in ihre Heimat!“ 
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Und Tlaloc, der Gewittergott, ſprach: 

„Merico wurde verknechtet durch ſeine Schuld, der die 
vier Papierfähnchen für die Kinderopfer nicht aufſteckte. 
Darum weigern wir den Nachen, den der Abgeſchiedene 
erbittet, zur Überfahrt in den Ort des ul ing 
Duegalfederhaus." 

Wieder ſchlug Micklan:Tecutli die Leiche Monteʒumas 
mit dem ockergelben Schüreiſen, und er rief: 

„Mir gehört er. Gebt ihn mir heraus, daß ich ihn 
ſtrafe!“ 

Doch ehe einer der Götter antwortete, ſagte der Uberwältiger 
— und fein Herold miederholfe die Worte mit dröhnender 
Stimme —: 

D ihr Götter, ihr ervigen, im Himmel jeid ihr Richter. 
Und du, Herr der Nebeitoten, biſt Richter im Lande, wo 
es nicht Straßen, nicht Gaſſen, nicht Fußpfade und nicht 
Wegweiſer gibt. Doch auf Erden iſt es der vierzig Toten— 
richter Amt, den Zornigen Herrn, meinen erhabenen Bruder, 
freizuſprechen oder zu verurteilen. Sagt jetzt, ihr Toten— 
richter, ob ihr meinem Bruder das Boot zur Überfahrt über 
den Schilfſee gewährt!“ 

Wie aus einem Munde erſcholl die Antwort der vierzig 
Totenrichter — ein leiſes und doch unerſchütterliches: „Nein!“ 


12. 
Als der Herabſtoßende Adler den ſtummen Folterſchmerz 
auf dem Geſicht der Königin Maisblüte erblickt hatte, war 
ihm blitzartig der Gedanke gekommen, daß er, wenn alle 
ſchwiegen, ſich zum Verteidiger Montezumas aufwerfen 
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en müffe, den graufamen Urteilsſpruch umzu: 
h alfobald hatte er eingefehen, daß er, der noch 
Zornigen Herrn öffentlid) eine Memme ge: 
' den Gfein nach ihm gemorfen haffe, weder 
ung noch die Redegabe haffe, dag mit lüjternem 
infchauende und durch eifiges Schweigen das 
yeißende Volk Mericos umzuftimmen. Gelbft 
figer, der jegige König der Könige, wagte für 
feten Bruder nicht zu flehen und fügfe ſich mit 
affenheif in das Ulnabtvendbare. Zuſammen— 
; er da. Maisblüte aber thronte neben ihm in 
Jalfung, den edelfcehönen Kopf auf dem langen 
ılfe ‚gleihfam von der Laft des Haares ein 
"gebeugf, halb gefchloffen, faſt fchligäugig die - 
„, fränenlos, regungslos, leblos. 

bftogende Adler ertrug ihre Pein nichk. 

vor und Tichfefe an niemand und an alle die 


ge wird der ZYornige Herr unbeftaffet im Haufe 
iuſe weilen?“ 

eſtellung verriet, daß er den Urteilsſpruch miß— 
leiſes Murren ertönte in der Volksmenge. 
rifaner:Priefterchen beantwortete Guatemocs 


e Schuld getilgt iſt, wird der Tote unbeſtattet 
i denn, daß die Götter das Blut ſeiner Wunden 
und in Smaragd verwandeln! Wer den Toten 
ſtatten verſucht, ſtirbt auf der Opferblutſchale 
enberges!“ | 
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Tezcatlipoca jedoch ſagte: 
„Wir vernahmen das Wort des Hohen Prieſters. Aber 
noch vernahmen wir nicht das Wort des Herrn der Welt!“ 
Es war eine Aufforderung an den Überwältiger, ſich 
durch ein Gelübde zu binden, die Beſtattung ſeines Bruders 


nie zuzulaſſen, obgleich Montezumas Tochter fein Weib 


war. Er mußte, daß er die Geele feines Weibes verlor, 
menn er fid) band, und dennoch band er fidy. Er wieder: 
holte die Worte des Hohen Priefters: 

„Ber den Zornigen Herrn beftattef, bevor fein Bluf fich 
grün färbfe und fidy in Smaragd verwandelte, fol auf der 
Adlerfchale des Gchlangenberges enden!” 


13. 

Der Königin Acatlan, dem Edlen Traurigen und den 
anderen hochgefürfteten Toten wurde die Überfahrt nicht 
berrpeigerf. Sie wurden mif heiligem Erdpech einbalfamiert, 
mit blauen Stirnbinden gefrönf und, nachdem fie fo in 
den Rang von Goffheifen erhöht waren, von den Großen 
des Reiches auf Zragfeffeln aus dem Leicyenhof hinaus 
und durch die Stadt gefragen, erft im Tlacochcalli — dem 
Speerhauſe oder Arfenal — und dann zu Füßen des 
Suigilopochtli: Bildes auf dem Menſchenwürgeplatz der 
Großen Pyramide niedergeftellf, beräucherf, angefungen und 
fchlieglid) zur Lagune gebracht, mo der Totennachen ihrer 
harrte. 

Auch die Totenbegleiter harrten ihrer bereits im Lande 
des Verſunkenſeins. Doch Montezumas Krüppel und Narren 
entgingen dank ſeiner Verurteilung dem Tode. 
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14. 

In der darauf folgenden Nacht verlieg Königin Mais 
blüfe bald nad) dem Erdröhnen der großen Tempeltrommel 
ihr einfames Lager und frat hinaus in den Gchloßgarten. 
Ihr Gemahl, der Übermwältiger, weilte fern im Speerhauſe, 
‚mo er letzte Anordnungen fraf, die Kriegsausrüſtung be- 
ſichtigte und der Verteilung von Pfeilen, Lanzen und Wurf: 
breffern an die bunderffaufend Gchildträger beirmohnte, 
deren Aufbruch bei Sonnenaufgang erfolgen follte. Mehrere 
Dberfelöherren im Rang von Vorftehern des Haufes der 
Spiegelſchlange ftanden ihm bei, beriefen mit ihm, entwarfen 
mit ihm den Selözugsplan. Schon die vierte Nacht machte er fo 
zum Zage, mit ftarfem Willen feine Müdigkeit niederzwingend 
wie ebenfalls den Gehmerz feiner nie heilenden Beinmunde, die 
das Pfeilgift eines füdlichen Volkes ihm verurfacht hatfe. 

Maisblüfe empfand es bitter, daß er auch heufe fid) die 
Muße für ein Zufammenfein mit ihr nicht gönnfe und — 
offenbar im Bewußtſein feiner Schuld gegen fie — es ver: 
mied, ihr Auge in Auge gegenüberzufrefen. Sie hafte gehofft, 
ihn in der Nacht fprechen, ihr volles Herz ausfchütfen, ihn 
zur Rede ftellen zu können megen feines unrühmlichen Ber: 
rates an den Manen Monfezumas. Und doch mußfe fie 
fi) fagen, daß ihr Groll gegen ihn nichts anderes war ale 
ihr eigener Gelbftporwurf. Im Haus der Fledermäufe hatte 
fie geſchwiegen mie er, ftaff den Prieftern und dem Volk 
enfgegenzufchreien, daß fein angedrohfer Lod fie hindern 
könne, die Ehrfurchfspflichf gegen ihren Vater zu erfüllen. 
Noch war kein Entfchluß gereift in ihr, noch fah fie die 
Richtung nicht, die der Wirbelfturm in ihrem Innern 
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nehinen werde, — aber reif, überreif war ihr Lebensüber- 
druß, war ihre wehmüfige, fanft tönende Todesſehnſucht. 

Ihre Frauen, die ihr in den Garfen des Huei-Lecpan 
folgen wollten, hieß fie am Palaftfor zurüdbleiben, und fie 
fehritt allein der Lagune zu. Gie kam am kleinen teich⸗ 
artigen Boofshafen und der Steinbrüſtung vorbei, mo fie 
den Enabengefichfigen Ruderknecdht des Vom-Himmel-Ge— 
ftiegenen £üffend erdolcht haffe. Kein Reuegefühl weckte die 
Erinnerung an die Tat: der Verſchwörer in Tezcoßinco 
wegen, deren einer der Herabftoßende Adler gervefen war, 
hatte fie dem Knaben den Mund für immer gefchloffen... 

Ohne Mauer glitt der Garten fanft in die Lagune hinab. 
Das niedrige Ufer war felfig. Eine Treppe aus gelbem, 
weinrot gefledtem Onyr führfe hinunter in die nadytblauen , 
Gefilde des Königs der Sifche. 

Auf einer der gligernd umpläffcherten Zreppenftufen blieb 
Mlaisblüfe ftehen und blidlos blickte fie ins Grenzenloſe 
über die finftere, ſich wellende Gchilfjeefläche hinweg. Gie 
beachfefe es nicht, daß ihre mit Saceffen von Türkis und 
ſchwarzem Gpiegelftein ausgelegfen Gandalen ſich näßten. 
Der Widerfchen der blinfen Mondfichel — dünn wie ein 
gebogener metallijcyer Faden über den Gchneebrüften der 
Weißen Frau — bildefe eine meilenlange, ſchwankende 
Gilberftange auf dem Waffer; — doch Maisblüte jah es 
nicht und fie ſah aud, über dem Raudyenden Berge den 
blaßroten Rauchfaden nicht, deſſen Abbild in der Lagune 
ſich bauſchend ſchlängelte. Auf innere Geſichte waren ihre 
Augen gerichtet, und tief bedrückt lauſchte ſie der leiſe klagenden 
Stimme des Beraters in ihrem Herzen. Sie konnte feine 
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nich£ verftehen, aber fie wußte, daß fie ausführen 
auch immer er rafe. 

ch ſenkten ſich ihre Blicke, verfanten im fiefen 
de, als fehnfen fie fi) nach den Wohnftäffen 
in, der Waſſermädchen. 

‚glich wurden ihre Augen fehend. Einen heran: 
peigen Lichtſchimmer gewahrte fie unterhalb des 
Des Mondes gefpiegelfe Gilberftange verblaßfe 
neuen Lichffchein. Näher und immer näher fah 
Eommen, und bald konnte fie unferfcheiden, mas 
‚e Glimmer war. Eine große Eönigliche Galeere 
dorf in der ©eefiefe und fie mar bemannt mif 
. Tote Ruderknechte mit fchönen Knabengeſichtern 
fe Hauserleuchfer hielten Fackeln aus Perlmufter, 
iges Licht die Galeere erhellte. Born am Steven 
ſchiffes aber hockte auf einem gefchnißfen Holz: 
jafer, der Zornige Herr. 

ı Stuhl, den kein Jaguarfell bededte, hockte er 
' feiner Eöniglichen Inſignien entkleidet, fo wie 
3 zubor erblidt hatte, als er aus dem Mlumien: 
ausgewickelt worden war. Er winkte ihr und 
der Hand auf die Erdroffelungsmale an feinem 
auf die langen blutigen Striemen an feinem 
a fah fie, daß feine Wunden ſich grün gefärbt, 
Int fi) in Smaragd verwandelt haffe. Und fie 
r den Mund öffnete und zu ihr fprach. Doch 
eines feiner Worte erhafchen konnte, war die 
beigefchroommen und ſchwand einem Riefenfifche 
t blauen Waſſerfinſternis. 
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Maisblüte fant ohnmächtig auf der Steintreppe bin. 
Lange Zeit lag fie, der Sinne beraubt, bis an den Gürtel 
in den ſanft fie umfchmeichelnden Wellen. 


15. 

Als fie erwachte, befand fie fid) auf einer Rafenflädye 
unteif des Ufers, und neben ihr kniete beforgt der Alte 
Widelbär. 

Im Begriffe nad) Itztapalapan zu rudern, um ſich dem 
nad) Ehalco ziehenden Herabftoßenden Adler anzufchliegen, 
war der Zauberer am Garfen des Huei-Lecpan vorbei: 
gefommen, hatte Maisblüte, ein Spiel der Wellen, er: 
blickt, hatte fie aus dem Waffer gezogen und aufs Gras 
gebettef. 

Nachdem fie zu ſich gefommen war, ftellfe er voll Be: 
forgnis Fragen, und fie gab ihm ohne Hinterhalt Aus: 
kunft. Als fie die unter Waffer ſchwimmende, lichferhellte 
Galeere und ihres Vaters Schauererfcheinung befchrieben 
hatte, fagfe der Alte Wickelbär: 

„D Königin! Eine ſchwere Laft legen dir die Sterngöfter 
auf den Rüden. Denn von den Gferngöftern ward Dir 
diefer Traum geſandt!“ 

Demütig ermiderte Maisblüte: 

„Ber bin idy, daß der Himmel mich zur Blume macht? 
dag der Himmel mid, auffnofpen macht? Doch id) bin 
bereit! Morgen werde ich es fun!” 

Der Zauberer erſchrak; mitleidsvoll blickte er fie an. 

„D meine Tochter, warte noch, — bis die Zeit Blut in 
Smaragd verwandelt!" 
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Maisblüte ſchüttelte unmillig den Kopf. 

„Seine Wunden twaren grün!” fagfe fie. „Meine Auc 
faben es!" | 

„D meine Tochter, du reiche Kotinga-Feder! Nur de 
Augen faben es! Warte, bis es alle ſehen! Auch t 
Volk Mericos hat Wunden, die noch nicht vernarbt 
Warte ab, daß Mericos Wunden fmaragden werden 
dann magſt du den Zornigen Herrn beſtatten, weil d 
Herz es dir befiehlt!“ 

Sie entgegnete: | 

„D Zacatzin, o alter Zauberer! Der Gott befiehlt 
mir! Ihm gehorche ich — aber nicht dem König, mein 
Gemahl, welcher dem Zornigen Herrn nicht beiftand u 
auch mir nichf beiftehen mird, wenn ich zur Adlerfch 
fehreife! Doch beifer ift mein Herz! Der Himmel ma 
mich zur Blume, der Himmel madyf mid) auftnofpen! .. 

Traurig nahm der. Alte Wickelbär Abfchied von ihr u 
beftieg feinen Einbaum. 


16. 

Er mar nody nicht weit forfgeruderf, als plötzlich 
Übertvältiger neben Maisblüfe ftand. 

Ob dorf im forfrudernden Boof der Herabftogende At 
fige? fragfe er. Ob fie mit feinem Better eine Zufamm 
kunft gehabt habe? 

Ohne Schroffheit, mit ſchwermütigem Tonfall hatte 
die Stage geftelll. Dod, Maisblüfe mar durd) fein eif 
ſüchtiges Mißtrauen zutiefft verlegt. 

Es fei nicht Guatemoc gervefen, fagfe fie kalt. 
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Der Übermältiger drang mit höflicher Hartnädigkeit dar: 
auf, daß ſie den Mann nenne. Sie verweigerte es. Schließ— 
lich erklärte fie fich bereit, ihr Geheimnis preiszugeben, wenn 
er fein Gefolge berbeirufe. 

Er fat es. Und in Gegenwart aller KHöflinge ver: 
fündefe fie: 

„Ein Gott redefe mit mir und zeigte mir dag Lraum: 
bild meines Baters, des Zornigen Herrn. Und nun ſchmerzt 
mich mein Herz, und id) fue das Gelübde, daß ic, ihn be- 
ftaffen werde, fobald idy kann!“ 

„Sie fiebert!" fagte der Übermwälfiger zu den Höflingen. 
„Das Räuchergefäß der Nacht fireuf giffige Dünfte aus. 
Bergeßt, was fie ſprach!“ 

Und liebevoll faßfe er fie an der Schulter, führte fie 
ihren Stauen zu, übergab fie ihren Frauen. 

Dann ging er lange ſchweigſam auf und ab. Und er 


befchloß, fein Weib mif in die Schlacht zu nehmen, um fie 


nichf aus den Augen zu verlieren. 


17. 

Im Eleinen Tepanekendorf Popofla am meftlichen See⸗ 
ufer (wo nach der Nacht der Schrecken Cortes unter einer 
Zeder ſitzend geweint hatte) war es dank der Fahrläſſigkeit 
der nach Beuteſtücken ſuchenden, Siegesfeſte und Toten— 
feſte feiernden Merikaner den Kaſtiliern möglich geweſen, 
ihre Wunden zu verbinden, ſich zu ſammeln und unbehindert 
den Rückzug nach Norden anzutreten. Nur einige aztekiſche 
Schildträger blieben ihnen auf den Ferſen, wagten ſich je: 
doch nichf in Gefechfsnähe und begnügfen ſich damif, den 
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Muf der Abziehenden mif einem infernalifchen, nie ab: 
reißenden Gebrüll zu ermüden. 

Kläglich zuſammengeſchmolzen war das Ehriftenheer, das 
erft Fürzlich um dreizgehnhundert Mann und achtzig Pferde 
des Pänfilo de Narväeg vermehrt morden war. Wie vor 
Sabresfrift, als es die Sanddünen verließ, um den Weg 
über Gempoalla ins Goldland zu fuchen, mar es tieder 
ein winziges Häuflein von faum fünfhunderf Landsknechten, 


. dreiundgrvanzig Pferden und weniger als faufend indianifchen 


Bundesgenoffen. Und fehlte es damals ſchon an Krüppeln 
nicht unfer den Abenteurern, fo war jeßf Feiner unfer ihnen, 
der nicht blufigen Zoll gezahlt hatte, fei es in der nächt— 
lichen Schladyf gegen Narväez, fei es bei den Kämpfen am 
Haupfporfal des alten Tecpan und an den Dammdurch— 
ftihen. Bon tlascaltekiſchen Laftträgern wurden die Tod— 
munden auf Bahren inmiffen des Heeres gefragen, andere 
Kranke waren an die Kruppen der Pferde gefchnallf. Und 
wie vor Jahresfriſt riff Diego de Drdäs an der Spige und 
zog mit der Borhuf in die Stadt Tlacopan ein, mo er mif 
feinen fünfundvierzig Begleifern vom Gros des Heeres ab: 
geſchnitten wurde. Er ſchlug ſich nady Norden durd). 
Inzwiſchen hatte Corfes, von einigen aus einem Mais— 
feld aufgefaudyfen Otomis gewarnt, einen feitlichen, ing 
Hügelland abbiegenden Weg eingefchlagen. Beim char: 
müßel mif den Adlern und Jaguaren Tlacopang vor den 
Toren der Stadt war Montezumas älfefter Sohn, der 
Bom:Himmel:Geftiegene, von einer Dbfidianlanze tödlich) 
gefroffen worden; auch drei Kaftilier waren gefallen, und 
Cortes felbft frug eine tiefe und ſchwer heilende Kopfwunde 
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davon. Den Weg forfjegend merkfe Corfes bald, daß die 
Zahl feiner Verfolger ‚laminenarfig anwuchs. Um fein 
kleines Heer nichf noch mehr dezimieren zu laffen, und, da 
ihm befannf war, daß die Indianer nachts nicht kämpften, 
befchloß er, forfan bloß bei nächtlicher Dunkelheit zu mar: 
fhieren. Bon Dfomis geführt, erreichte er den ofomitifchen 
Sleden Teocalhuiacan, two er bei einem aufragenden Tempel: 
furm Halt machen und feils in den wenigen Käufern, feils 
in der Savanne ringsher das Nadyflager aufjchlagen ließ. 
Die freundlichen Dfomis bemirfefen ihre £lascaltefifchen 
Landsleufe und deren chriftlidye Sreunde mit Maiskuchen, 
gebrafenen Truthennen und füblenden Getränken. Als um 
Mitternacht das Heer meiferzog, verbof Cortes, die Lager: 
feuer zu löfchen, in der Abficht, die Azteken irrezuführen. 
Und er fröftete die über die ſchweren Abgaben und Kriege: 
laften Elagenden Dfomis mif den Worten: 

„Tut für kurze Zeit verlaffe idy euch. Und wenn id) 
tiederfehre, will ich euch befreien vom Drud Mericos. 
Denn ich werde Merico zerftören. Dann follf ihr die 
Herrfchenden fein und merdef feinem Merikaner mehr zu 
gehorchen brauchen!” 

‘je größer die Not, je größer murde feine Zuverſicht. 

Der eingefchlagene Weg durch die Hügelkette zog fich 
weit nad) Weiten hin. Exft in der dritten Nacht gelangten 
die Chriften wieder in die Ebene und übernachteten in der 
dicht beim nördlichen Kalfocan-Gee gelegenen Kleinen Stadt 
Zepozotlan, der „Stadt der Budligen” (berühmt in der Ge: 
fchichfe der Tolteken, weil hier zuerft der Lürkis gefunden und 
bearbeifef wurde). Die Käufer und der Tecpan des dorfigen 
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ıreu leer: die geflüchfeten Einwohner haften alle 

niffel mit forfgefchleppt oder vernichfet. Gaſt—⸗ 

- Dfomis. gab es in der Umgegend nicht. Das 
— litt grauſamen Hunger. 

Von Tepozotlan aus ſtanden zwei Wege nach Tlascala 
offen. Der nordöſtliche, am Zumpanco-See vorbei, war 
der weitere, dafür aber verhältnismäßig gefahrlos. Der 
nähere füdöftliche Weg verlor ſich in einer Wirrnis von 
Moräften. Corfes beriet mit feinen Seldobriften und Eonnte 
lange zu feinem Entfchlug kommen. Wählfe er den ſüd— 
öſtlichen Weg, fo hatte er die Möglichkeit, ſich bald wieder 
mit der abgefprengten Vorhut zu vereinen. Die Möglidy- 
feit indes war feine Gewißheit; und wenn aud) gewöhnt 
an Himmelstwunder, durfte Corfes damit nicyf rechnen — 
wie nicht einmal damit, daß die Borhuf dem geplanten 
Überfall in Tlacopan entfommen fei. Gemiß hingegen war, 
daß ohne geeignefe Führer die Sumpf: WBüfteneien am ſüd— 
lihen Xaltocan-Ufer ungangbar waren. 

Pedro d'Ircio, Pero Trujillo und Balladolid der Dice 
fchlachfeten heimlich eins der dreiundzwanzig Pferde und 
verzehrten einen Roßſchenkel roh — aus Furcht, fie fönnten 
beim Schmoren und Zubereiten des Zleifches erfappf werden. 
indes, der Frevel murde ruchbar. Der Eigenfümer des 
Pferdes, Martin de Samba, und die Seldobriften, — Diid 
vor allem, — wüteten, fehrien nad) dem Henker; dod) 
Cortes zudfe nur die Achfeln. Und er gab Befehl, noch 
ein zweites lahmendes Pferd abzuftechen, das Sleifch beider 
Tiere in kleinen Rationen an die Mannfchaft zu verteilen. 
Er felbft nahm am fraurigen Seftmahl teil. 
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Da murde ihm ein Dfomi gemeldet. Diefer erbot fich, 
das Heer durdy die füdliche Mlorafigegend nach der von 
Diomis bewohnten Stadt Otompan unweit der Örenze 
Tlascalas zu führen. Mit Dank wurde fein Anerbieten 
angenommen. 

Gelbft Marina fchöpfte keinen Verdacht und erkannte 
im vermeintlihen Dtomi den Annalen-Öchreiber euer: 
Juwel nicht, obgleich fie ihn öfters in der lLimgebung 
Montezumas geſehen bafte. Feuer-Juwel mar allerdings 
ganz unkenntlich, da er fid) das Haupfhaar — bis auf den 
im Nacken berabhängenden Piochtli-Schopf — abraflert, 
die Zähne bunt gefärbt und das Geſicht mif einer rof und - 
grünen Gitferbemalung entftellt hatte. 


18. 


Inzwiſchen drang die Vorhut weit nad, Dften vor. 
Wie durch ein Wunder haften die fünfundpierzig Mann in 
der Salle von Tlacopan Eeinen Schaden genommen. Und 
ein nicht geringeres Wunder war es, daß fie — nachdem 
fie die gepflafterte Reichsftrage am Nordufer der Lagune 
perlaffen — faft ohne Mundvorrat und eines einheimifchen 
Führers ermangelnd in den Gümpfen nidyf umgefommen 
waren. Ein Führer, und zwar der Spinner, gleidyfalls als 
Dtomi verkleidet, ftellte fi) erft ein, als fie fi) in einem 
Zedernwald in der Nähe der Sonnen: und NMlond- Pyramide 
pon Zeofihuacan — Wo:die-Göffer-anlangen — verirrt 
hatten. | 

Bei anbrecyender Dunkelheit nach vielen vergeblicdyen 
Berfuchen, binauszufinden, waren fie im Walddidicht er: 
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fhöpft ins Gras niedergefunten, von düfterer Hoffnungs: 
Iofigkeit befallen. Zum Hunger gefellte fidy der Durft: 
auf feine Duelle waren fie im Walde geftoßen. Die Hoff: 
nung, fi) mit Cortes tmiederzupereinigen, hegfe Feiner 
mebr. 

Als eine der Zapferften in diefer Drangfal erwies fich 
Sfabel de Djeda. Sie hatte in der Nacht der Gchreden 
mie’ ein Mann gekämpft und fidy nicht weniger an den 
Dammdurdftichen hervorgefan als Maria de Eftrada, die 
Amazone. Und fie war, in der Rüſtung und auf dem 
Pferd eines gefallenen Kameraden reifend, in Zlacopan 
eingezogen, meil ihr Mann, Antonio de Billareal, des 
Diego de Ordas Fähnrich und ftefer Begleiter war. So 
kam es, daß audy fie der Abgefprengfen furchtbares Los 
teilen mußte. Was dies Los war und zu merden drohfe, 
begriff fie nicht; oder vielmehr, fie fträubfe ſich, es zu be- 
greifen. Und während ihr fonft fo eitler und hochfahrender 
Gatte den Kopf ſenken ließ, frug fie den Kopf body, blickte 
herab auf ihn, zu dem fie bisher emporgeblidt haffe, und 
feßfe feiner dumpfen Verzweiflung eine froßige Zuperficht 
enfgegen. Wie um ihn zu ftrafen, hielt fie ihm als Bor: 
bild den Gleichmut ihres Betreuers und Liebhabers Drdäs 
vor. Doch in feiner Todesfurcht fühlte Villareal nidyt 
einmal den Stachel der Eiferfucht. Und der Haupfmann 
Stancisco de Qugo (der ebenfalls unfer den Verirrten mar) 
bemerkte farkaftifch: 

„Laßt uns auf Riffer Drdäs vertrauen, Gefora! Denn 
ganz gewiß mird er, menn wir alle tot find, uns mif dem 
WBaffer des Lebens anfprigen und wieder lebendig machen!“ 
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Und Erampfhaft lachte Lugo, um feine Bellommenbeif 
zu erflicen. 

„Ihr wißt nicht, wie wahr Ihr redet!" rief Drdäs, der 
eben mit dem Spinner zu ihnen beranfraf. „In unferer 
Lage ift jedes Waffer ein Waffer des Lebens. Geht, diefer 
Dfomi till ung zu einem Duell führen!” 


19. 

Nach balbftündigem Marſch knieten und drängfen ſich 
die Soldaten um einen kleinen Tümpel, als wäre es ein 
Waſſerheiligtum; einige leckten wie Hunde tief hinabgebeugt 
das Waſſer von der Oberfläche, andere ſchöpften es mit 
den Händen und andere ſchlürften es vom Eiſenrand ihrer 
triefenden, rinnenden Sturmhauben. Die Gier hatte ſie alle 
ſtumm für eine Weile gemacht. Nachdem ſie aber ihren 
brennenden Durſt geſtillt und ſich der Gefahr, verſchmachten 
zu müſſen, entronnen ſahen, ſchlug ihre Verzweiflung in 
laute Heiterkeit um. Ribadeo, der Weinſchlauch, füllte zum 
drittenmal ſeine Sturmhaube, ſchwang ſie wie einen Pokal 
und forderte alle auf, ein gleiches zu fun und mit ihm an: 
zuftoßen auf das Wohl des Ritters Drdäs, deffen Ziel, 
den Duell des Lebens, den verjüngenden Duell, zu finden, 
nun endlich erreicht fei, — wie fie alle ja bezeugen Eönnten. 
Ribadeo hielt feinen vielbelachten Toaft, als wäre er frunfen 
vom Waffer. Da erfundigfe ſich der Dfomi bei einem der 
Tlascalteken nady dem Grunde des Gelächters und erhielt 
zur Antwort: die Chriften fpoffefen, weil der Haupfmann 
Drdäs einft aus Tenuchtitlan ausgezogen fei, das Waſſer 
der Verjüngung zu fuchen ... 
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20. 
nachfefen bei der Duelle. Nach kurzer Rafl 
murve Aroãs geweckt. Der Dtomi haffe ihm eine rmidhfige 
Mitteilung zu machen. 

„D großer Krieger," fagfe der Spinner, „du fuchft das 
Waffer der Erneuerung, den Duell der Jugend, der im 
verfunfenen Zula floß. Du fuchft Tula. Doc, welches 
Zula fuchft du? Eins liegt im Süden, im Land der Dornen, 
eins im Weſten, wo die Blumen ftehen, eins im Norden, im 
Sand der Wolkenſchlangen, und eins im Dften, der Gonne 
enfgegen. Das Tula aber, wo Dueßalcoafl um Mitternadyf 
badefe, lag in Feiner der vier Himmelsrichtungen.“ 

„Wo lag es denn?” fragfe Drdäs. (Er mar jegf ein 
Jahr auf meritanifchem Boden und Eonnte fich nofdürftig 
— aud) ohne Doda Elviras Hilfe — verjtändigen). 

„Die Binfenftadf Tula, die Urheimat,“ ermiderfe der 
Dichter, „lag in der fünften Himmelsrichtung!“ 

„Bo?“ fragte Ordas verdutzt. „Syn der fünften Himmels: 
richtung? Wo ift die? die kenne ich nicht!“ | 

„Sie befindet ſich“, ſprach der Spinner, „in der Mitte 
zwiſchen Süden, Weften, Norden und Dften. Gie befindet 
fi) in deinem Herzen und in meinem und in jedes Menſchen 
Herzen, der fie fuchf. Freilich, nur wenige ſuchen fie.” 

Der krauſe Geift des alten Ritters mar empfänglicy für 
folcher Art Myſtik. 

„Dann alfo ift das Tula der Gilberpaläfte nichts als 
ein Traum?” bemerffe er enffäufcht. 

Auf diefe Enftäufchung haffe der Dfomi gelauerf. Und 
er feßfe auseinander: diefes Tula li:ge unfer der Erde, und 
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nur ein Lraum bermöge, e8 fichfbar zu machen. Aber er Eenne 
im Walde eine Lichtung, da feige wie ein Dunft die Stadt 
Zula mit ihren Paläften und Türmen aus der Erde und 
fchwebe als eine Spiegelung in der Luft. Und mer das 
erblice, den führe eine goldgelbe Hirſchkuh zur Duelle der 
jugend. 

Bebend vor Erregung ftellte Drdäs die Frage: ob es 
weit fei bis zu jener Lichfung ? 

Der Spinner verneinfe und forderfe Drdäs auf, ihm zu 
folgen. 

Während fie zwifchen den nachtſchwarzen Zederſtämmen 
binfchritfen, erzählte der Dichfer vom König Himmelspfeil, 
wie er mehrere Zauberer ins Land der ewigen Jugend 
fandfe und mas fie dorf erlebten . 

Plöglid, fühlte fi) Drdäs am Kopf ımd an den Armen 
gepadt, niedergerporfen, mit Sfriden gefefjell. Zehn dunkle 
Geftalfen umbeulten ihn. Der Dfomi mar verſchwunden. 
Aber ebenfo fehnell wie feine Gefangennahme erfolgfe feine 
Befreiung. Europäifche Panzer und Schwerter erflirrten. 
Ein Eurzes Handgemenge — dann Flucht der ndianer. 
Drdäs wurde losgebunden. 

Steudig und pormurfspoll ftanden fein Fähnrich Billa: 
real und die Armbruſtſchützen Juan Benitez (den man das 
Auge des Heeres nannfe), Pefalofa, Arroyuelo und der 
alte Gantifteban vor ihm und führten ihn zu den Kameraden 
zurüd. Gie waren ihm gefolgt, da fein heimliches Ent: 
reichen mit dem Dfomi nicyf unbemerff geblieben mar. 

Den Haupfmann zu fehelfen, mie er es verdiente, fcheuten 
fih feine Unfergebenen. Und Srancisco de Lugo, der ihm 
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gleichgeftellt war, unterlieg es aus Mitleid. Bloß fein 
Mündel, die olivenbleicyhe Iſabel, fannte kein Erbarmen 
und hatte das Herz, ihm vorzubalten: 

„Wahrlich, Don Diego, hr feid ein unverbefferlicyer 
Narr! Ponce de Güelva (Gott habe ihn felig!) hatte recht, 
als er behaupfefe: man müffe Euch den Gchädel auffägen 
und Euer Gehirn mit ©eife waſchen!“ 

Es gehörte zu den Lebensbedürfniffen des alfen Ritters, 
fi) von Iſabel mißhandeln zu laffen. Hätte fie ihn ge: 
ſchlagen, er häffe es mif ebenfo hündifcher Ergebenheif 
hingenommen mie ihre peitſchenden Worte. 


21. 


Bon Gelbftanklagen zerpeinigt fand Drdäs Eeinen Schlaf. 
Die Vorwürfe Iſabels verfengten ihn die Geele. Er fah 
ein, daß er ein Narr fei, daß er phantaftifchen Lräumen 
nachgeeilt war, während jeine Gefährfen — nicht ohne 
feine Schuld — dem Hungerfod unfer die Augen fraten. 
In feiner Zerknirfchung faßfe er den VBorfaß, nie wieder 
einen fo einfälfigen ©freich zu machen. Unmittelbar darauf 
aber beſchloß er, noch einmal heimlich davonzuſchleichen, 
um feine Schar por dem Hungerfode zu treffen. Denn er enf: 
fann ſich plößlich, daß er vorhin, mit dem Dfomi zur 
Lichtung fehreitend, einen Hirſch aufgefcheuchk hatte. 

Vielleicht dachte er — im Unferbemußtfein — auch 
an die goldgelbe Hirfchkuh, die zum Duell der Jugend 
meifen konnte. Gefhmwächt durch Strapazen, Gchlaf: 
Iofigkeit, Nahrungsmangel, verwirrten ficy bereits feine 
Ginne. | 
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Er rüftefe fich als Jaäger aus, nahm.einem fchlummern: 
den Arkebufier die Armbruft, einem Pitenier den Spieß 
ınd fehritt bei Morgengrauen in den Wald. Obgleich) 
often verdoppelt waren,, wurde fein Davonfchleichen 

al nicht bemerkt. 


22. 
ine fünfzig Schritt war er gegangen, ala er hinter 
in Kniſtern im Unterholz hörte. Rafch wandte er fid) 
ſchußbereit. Nicht ein Menſch, ein mächtiges Tier 
es, das ſich ihm näherte. Ein Glück, daß er gezögert, 
er den Bolzen von der Armbruſt nicht abgeſchnellt 
.Becerrico, Francisco de Lugos Heldenhund, ſprang 
Ind an ihm hoch. 
ifrieden klopfte Ordas dem Hunde die Flanke. Er 
fe ihn nicht heim, er ließ ſich feine Begleitung gern 
len. Bei der Jagd Eonnte ihm das behende Tier von 
en fein. 
ıd weiter ſchritt Drdäs in den Wald hinein. Hirjche 
er nicht. Nach einer Stunde kehrte er entfäufcht, 
Beufe zurüd. 
bon mar er nichf mehr weit vom Nadyflager. Da 
hm ein großer ſchwarzer Bär enfgegen. Nach wenigen 
nblideen lag Becerrico mit aufgefchlißtem Bauch reglos 
Soden. Und auftechf ging der Bär auf Drdäs los. 
olzen zu verfchiegen haffe feinen Zweck mehr. Zu nahe 
en ſich Menſch und Bär gegenüber. Mit aller Wucht 
e Drdäs den Spieß in das zoffige Sell. Der födlich 
undefe Bär baffe noch Zeit, mit der Pranke Drdäs 





el zu freffen, ihm ein beträchtliches Stück der 
abzuftreifen. Dann ſank er fot neben Becerrico hin. 

Aud) Drdäs fan blufüberftrömt auf den moosbewachſenen 
Waldboden. Geltfam frei und leicht war ihm zu Mlufe. 
Kun haften alle Mühen ein Ende. Nun mar er aller freis 
willig erwählten Ziele und Pflichten los und ledig. Mochten 
andere ſich abplagen, das Waffer des Lebens zu finden; 
— feine Sorge war das nicht mehr... . 

Die Sinne ſchwanden ihm. Ehe fie ganz fchrbanden, 
wandelte fich feine Heiterkeit urplötzlich in eine qualvolle 
Beängftigung, und dieſe fteigerfe ſich zum unerfräglichen 
Apdrud. Er hörte Stimmen nahebei, Indianergeheul, 
Waffenklirren, Hilferufe. Er glaubte, den Schredensfchrei 
feiner vergötterten Iſabel de Djeda zu hören. Gidy erheben 
wollte er, ihr und den Kameraden zu Hilfe eilen. Doc) er 
vermochte fich nicht zu erheben. Und während er verzieifelt 
mit feiner Schwäche rang, ſenkte fich eine ſchwarze Nacht 
auf feine ermaffefen Augen ... 

Grauſame Wirklichkeit — nicht eine Fieberphantafie — 
hatte fi) in fein fehrmindendes Bewußtſein gedrängf. Die 
Rufe und der Waffenlärm 'tönten eine Weile noch forf, ob: 
gleich Drdäs fie nicht mehr hörte. Vom Spinner benad): 
richtige, hatte Dhrring-Schlange mit einem Trupp Adler 
und Jaguare aus Zezcuco die fchlafende Borhut am Wald: 
tümpel überrumpelf. Saft ſämtliche Chriſten — aud) der 
Haupfmann Lugo und Iſabel de Djeda — waren den In— 
dianern lebend in die Hände gefallen und wurden nad) 
Tezcuco geführt, um dorf in Holzkäfigen gemäftet und danıı 
auf den Dpferblutfchalen Zezcucos und Tenuchtitlans den 
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Göttern gefchenft zu merden. Der alte Büchfenfpanner 
Gantifteban mar: glüdlicdy zu preifen: hatte er doch beim 
Überfall den Tod gefunden. 


| 23- 

Cortes und fein Heer baffen das Moorland und dag 
daran ftoßende Gebief dichfer Waldungen unverfehrf durch: 
quert und gelangfen am 7. Juli — eine Woche nad) der 
Nacht der Schrecken — in das weite Slachland von Dfompan 
und Zepepulco. Diefe Ebene — Micotli, der Weg:der: 
Toten, genannt — zog ſich von der Nordweſtecke des 
Schilfſees von Mexico nordwärts hin, im Dften begrenzt 
von der Duaubfepan-fordillere — dem Adlergebirge —, 
einem Ausläufer der beiden Vulkanrieſen Anahuacs. Während 
das Heer an der altheiligen Priefterftadf Teotihuacan vor: 
überzog, ließ ſich Corfes von Feuer-Juwel den Urfprung 
der Sfadf, ihrer breiten fchöngepflafterfen Gräberftraße und 
ihrer beiden rofbemalten, vierftufigen Pyramiden — (des 
Mondes und der Sonne) — berichten. 

Die Vorfahren der Lotonafen galfen als die Eibaner: 
Nachdem fie zugleich mit den Olmeken die fieben Höhlen 
des Reiberlandes verlaffen, hatten fie, nad) langen Wande- 
rungen Anahuac befrefend, bier auf dem Weg-der-Tofen 
ein Königreich gegründet, — viele Jahrhunderte bevor die 
Meeresküfte und Gempoalla ihr Wohnfiß wurden. 

Den Namen Teotihuacan — Wo:die:-Ööffer:anlangen 
— erhielt die Priefterftadf (die damals die Hauptſtadt 
Anahuacs mar), weil nad) Erdbeben und Weltkafaftropben 
die Himmelsgöffer in die Sanktuare ihrer Lempel nieder: 
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zuffeigen und dorf, auf Richterjtühlen fhronend, Rat zu 
balten pflegten. Noch finfter, nur von Sternbildern erleuchtet 
war die Erde damals, denn mif der gefamten erften Schöp— 
fung und den in Fiſche vermandelfen erften Menfchen war 
auch die erjte Sonne — die Wafferfonne — von der Öint: 
flut hinweggeſpült worden. Und als nun die Götter das 
erftemal in Zeofihuacan verfammelf thronten, berieten fie, 
ter bon ihnen die Welt erleuchten folle. Der Gotf Tecciz: 
fecatl — der Träger : des: Meerfchnedengehäufes — erbof 
fi) dazu; und nach ihm ein Eleiner mißachfefer ausfdylag: 
bedeckter Bott, Nanahuagin, „der Syphilitiſche“. Verlacht 
wurde der Ehrgeiz des Kleinen Goftes der Syphilis; da 
aber fein anderer der Ööffer ſich meldete, wurde ihm ge: 
ftaffet, ein Himmelslidyt zu werden. Und die Götter er: 
tichfefen zwei hügelhohe Eröhaufen und feßfen auf deren 


Spitzen je einen der Erwählten, auf daß er dorf vier Tage - 


lang Bußübungen verrichfe; am Fuße der Erdhaufen aber 
entzündefen fie Reifigbündel und fchürfen fie zu bellen 
Slammen empor. Am vierten Tage, fobald die Kafteiungen 
beendet waren, ftellten fidy in langer Reihe die fechzehn- 
hundert öfter und Göffinnen als Zufchauer auf. Der 
Träger: des: Meerfchnedlengehäufes bradyfe dem Himmel 
Koftbarkeiten dar: einen Blumenftraug aus Edelfteinen 
und blufige Büßerdornen aus rofer Koralle. Der Fleine 
Syphilitiſche jedoch befaß nichts, mas als Dpfergabe hätte 
dienen können; darum ſchenkte er dem Himmel den Gchorf 
feiner Eiterblafen... Und als beide Totenſchmuck ers 
hielten, wurde der Träger-des-Meerſchneckengehäuſes reicher 
und befjer gekleidef; denn das Gchnedengehäufe mar 
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— gleich der Muſchel — ein Sinnbild jungfräulicher 
Reinheit.. 

Als erſter hatte ſich der Jungfräuliche — und zu: 
erſt wurde er jeßf von den Göttern aufgefordert, ins euer 
zu fpringen. Er nahm einen Anlauf, ſchreckte aber dicht 
vor der baumhohen Lohe zurüd. Viermal wiederholte er 
vergebens den Verſuch. Da fragten die Götter den Syphili⸗ 
tifchen, ob er mehr Mut babe. Und ſofort ſtürzte ſich der 
kleine Gott in die Flammen. Der Beifall der himmliſchen 
Zuſchauer beſchämte den Träger-des-Meerſchneckengehäuſes 
ſo ſehr, daß er, die Furcht überwindend, ebenfalls den 
Feuertod ſuchte und fand. | 

Nicht foforf wurden die Verbrannten — 
Lange warteten die ſechzehnhundert Götter; und als ein 
Frührot den Himmel zu färben begann, knieten ſie — um 
die Sonne zu begrüßen — nieder nach allen Windrichtungen, 
denn einige glaubten, ſie werde ſich im Süden oder Norden 
erheben, andere erwarteten ſie im Dſten oder Weſten. 
Schließlich ſtieg der Syphilitiſche als Tonatiuh — der 
Sonnenherr — im Dften auf und gleich hernach der Herr: 
des-Öchnerfengehäufes ale Meztli, der Mond. Aber fie be: 
wegten ſich nicht forf, fie blieben regungslog am Himmel, 
und die Sonne gefährdefe durch ihre Gluf die Well. Und 
da fie verhöhnt morden war, ſchoß die Sonne Pfeile nad) 
den Göftern und verwundete ihrer viele. Die Götter waren 
raflos. „Laßt uns alle freiwillig fterben,” befchloffen fie, 
„nur durch unfern Tod können wir die Welt vor dem 
Unfergang bewahren.” Und fie gaben dem WBindgoft 
Quetzalcoatl den Auftrag, fie alle zu töten. Das faf Dueßal- 
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coafl. Und nachdem er alle fechzehnhundert Götter und 
Göttinnen umgebracht hatte, verurfadhfe er einen fo ge: 
maltigen Sturm, daß Sonne und Mond ihm nicht ftand- 
balfen Eonnten und, vom Wirbel forfgeriffen, gefrennf von: 
einander anfingen, um die Erde zu Ereifen. 

Etliche Jahre nach dem Göttergemetzel, als ein neues 
Göftergefchlecht den Himmel bewohnte, befleideten die foto: 
nalifchen Bewohner Zeofihuacans die beiden künſtlichen 
Hügel mit Steinquadern und mandelten fie um in berr: 
liche Sfufenpyramiden, die der von Cholula an Pracht 
und Umfang wenig nachftanden. 


Den erften Königen der Totonaken — Dmeacatl, Zei: 


Rohr, der aus feinem Badehaufe räffelhaft entrückt worden 
war, ohne zu fterben, und feinem Sohne und Nachfolger 
Xatontan — murden die zwei mächfigen Baumerfe als 


Grabfempel geweiht; und zum Gedächtnis an die Apotheofe ' 
wurde die Eleinere das Haus-des-Mondes, die größere das 


Sonnenhaus benannt. 

„Wenn ich folche Ammenmärchen von Auegalcoatl höre," 
bemerffe Cortes zu der neben ihm in einer Sänfte gefragenen 
Marina, „fo überkommt mid) ein Gefühl der Sicherheit. Ich 
ſehe meinen Weg vorgezeichnef. Dueßalcoatl erfchlug fämt: 
liche Göffer und Ööffinnen. Auch ich werde den fechzehn: 
bunderf Zeufeln den Garaus machen. Ich bin Dueßalcoatl — 
das babe ich nie fo ftarf empfunden wie jeßf im Unglüd. Und 
jetzt erſt verftehe ich, daß ich in Tenuchtitlan gegen Tez: 
catlipoca gefämpft habe, daß ich, Quetzalcoatl, — diesmal nod) 
— Iezcatlipoca unterlegen bin. Beim fommenden Endtampf 
rperde aber ich den Fuß auf Tezcatlipocas Nacken feßen ...“ 
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Aguilar fchrift neben der Sänfte, zumeilen verftohlen auf 
die rührende bräunliche Madonnengeftalt Marinas blidend, 
die ihr Kind fäugfe. Der Inbegriff der Königin, der 
- Mutter, der Heiligen war fie ihm. Aus erdfernen Träu- 
mereien fuhr er auf, erfchredt durch die Hybris des General: 
Kapitäns. Er fürchtete Marinas wegen die Strafe der 
Borfehung. 

„Don Hernando,” fagfe er zaghaft, „vergeßf nicht, daß 
wir Flüchtlinge find! Noch find mir in Zeindesland, noch 
haben wir Zlascala nicht erreicht ... Und der Allmächfige 
mag tiffen, was uns in Tlascala erwartet!" 

Eorfes enfgegnefe ernft: 

„Ein Gegengift ift beides — der Hochmut ſowohl mie 
die Demut. Als ich Mlontezuma gefangen hatte, lag ich 
im Staub vor meinem Schoͤpfer. Jetzt bin ich ein Slücht- 
ling, und darum bin ich und will idy Queßalcoafl fein! 
Auch er mußfe vor Tezcatlipoca an die öftlidye Meeresküfte 
zurückweichen. Und nichts ſoll mich im Glauben beirren an 
die Weisſagung: Quetzalcoatl wird wiederkehren und in 
Merico fein Reich aufrichten !” 

Dlid, der dicht hinter Cortes ritt, drängfe feinen Hell: 
braunen an Romos Flanke heran. 

„Derftand ich Euch recht, Don Hernando? hr habt 
Euch vorgefeßt, in Mexico ein Reich aufzurichten 2 

Im bartloſen, narbenbededten, prachtvoll hbäßlichen 
Geficht des einftigen Öaleerenfträflinge mar jeder Muskel 
gefpannt. Seine harten, ftechenden grünen Augen bohrten 
fid) voll frecher Neugier in die Seele des Geftagfen. Cortes 
erfrug den inquififorifchen Blick gleihmütig und gab einen 
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abweiſenden, ſtaunenden, nicht ſchuldbewußten Blick zuruͤck, 
da er nichts Verfängliches gemeint hatte. Sein behender 
Geift erfaßte foforf, daß feine Worte vieldeutig geweſen 
waren, daß fie ſchickſalvoll werden konnten, wenn ein An: 
geber fie an den Hof nach Madrid meldete. Dem un: 
berechenbaren Dlid war alles zuzufrauen. Neben Avila der 
unbotmäßigfte der Seldobriften, haßte er feif einem Jahre 


. Corfes; nicht efma, weil er es mit dem Gobernador von 


Kuba hielt: Untreue war ihm natürlidyer als Treue; aber 
fein Haßgefühl mußfe immer einen Gegenftand haben. Geit 
der Nachf der Schreden liebte er Cortes, befeuerfe es bei 
jeglicher Gelegenheit und glaubte fcheinbar felbft an feine 
Anhänglichkeit, die nicht frei von gönnnerhaftem Wohl: 
mollen mar. Der Nimbus der Unbeſiegbarkeit war ja — 
keineswegs bloß in den Augen der Merikaner — von 
Eorfes gewichen; feiner Goffähnlichkeit entkleidef, war er 
Nachſicht eher als Neid und Eiferfucht wert... 

„Ihr habt meine Worte mißverſtanden!“ fagfe Eortes. 

„Ob, nein, Don Hernando! Ich habe Eure Worte guf 
berftanden — vielleicht beffer als Ihr felbft! Müßig mag 
es fein, davon zu reden, da vielleicht heufe abend ſchon 
feiner von uns am Leben ift. Müßig mag es aud) fein, 
da felbft, wenn wir nad) Zlascala und Bera Eruz enttommen, 
es fraglich fein mag, ob — außer Euch und mir — fid) 
Kaſtilier finden merden, die dieſe Straße noch einmal 
ziehen... Doch nehmf an, es gelänge, nehmt an, hr 
würdet den Fuß auf Zezcatlipocas Nacken fegen. Was dann ?” 

„Ich bin ein freuer Diener meines Eaiferlichen Herrn!” 
erwiderte Cortes. 
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„Das wart hr bisher, Don Hernaudo. Und eben 
darum baf fich Euer Freund Beläzquez de Leon geſcheut, 


Euch vorzubalten, was er anderen mehr als einmal vor: 


gehalten hat... .” 

„Bart hr fein Vertrauter?“ höhnte Cortes. 

„Nein. Aber Tapia und Lugo. Bon denen weiß ich, 
was Don Yuan ſagte ...“ 

„2Bas?" 

„Daß Tenuchtitlan mehr wert fei als das goldene Vlies 
oder ein Illarquifat oder dag Schafotf. Des großen Admirals 
Lohn waren Ketten. Vasco Nuüez de Balboa farb auf 
dem Blufgerüft. Und jüngft erft bat Don Panfilo Euch 
zum Tode verurteilt.“ 

„Seine Majeftät ift kein Narr mie Narvaez!“ 

„ag fein... Dann wird er Euch mit einer gnädigen 
Audienz, einem Adelswappen oder einem Hofrang Falf: 
ftellen... Mic aber fcheint, nicht fo unrecht hatte Beläz: 
quez de Leön, wenn er behaupfefe, daß Ihr, Don Hernando, 
mehr Anrecht auf den Thron Montezumas habt als der 
Kaiſer.“ 

„Ich? Wie meint Ihr das?" 

„Ei, habt Ihr ſchon vergeſſen, daß Montezuma nach 
Doña Marinas Mutter ſuchen ließ, daß er Marina für 
jeine Zochter hielt?“ 

„Drei Zage lang!” enfgegnefe Corfes mißmufig. „Drei 
Tage lang fpielle er mit dem Gedanken, fie könne 
jeine Tochter fein — um andere Gedanken zu vers 
feheuchen. Länger haf er an das Ammenmärchen a ges 
glaubt!“ 
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Borhin fpracht Ihr weniger verächtlih von Ammens 
ben, Don Hernando! Bedenkt audy, dag Völker ſich 


durch Ammenmärchen bandigen laffen !* 
« 


24. 

„a8 Geſpräch brady ab, da ein nad) Dfompan voraus: 
geſchickter Bote — ein Acolhua aus dem Gefolge der 
Schwarzen Blume — zurüdgefehrf mar mit dem Beſcheid, 
daß die Bewohner Dfompans der Schwarzen Blume den 
Gehorfam Deripeigerfen und daß ihre Adler und Jaguare 
ausgezogen feien, um auf feifen der Mlerifaner gegen 
die Chriften zu kämpfen; ein azfefifches Heer von hundert: 
faufend Seuerfteinen lagere in der die Stadt umgebenden 
Ebene bei einem Dorfe namens Tonan Ippan („angefichts 
unferer Mutter”). 

Diefe Nachrichfen ftanden im Widerfpruch zu allen Aus: 
fagen Feuer-Juwels. Denn als in Tepozotlan am Kalfocan: 
See der vermeintlicdye Otomi ſich erboten haffe, Corfes durch 
die Gumpfpfade zu führen, hatte er angegeben: er 
ſtamme aus Dfompan, der otomitifchen Stadt; vor wenigen 
Tagen erft habe er dorf geweilt und könne bezeugen, daß 
die Schwarze Blume und die Chriften mif offenen Armen 
empfangen würden; wenn erſt Gorfes bei feinen Sreunden 
in Dfompan meile, fei alle Gefahr gebannt, — liege doch 
die Stadt unfern der Grenze Zlascalas, fern von aztelifchen 
Barnifonen; das Azfekenheer aber fei ſchwerfällig und 
werde eine Woche brauchen, um am Pagunenufer entlang- 
ziehend den Weg-der-Toten zu erreichen. 
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Cortes ſah ſich nad) Feuer-Juwel um. Bor kaum einer 
halben Stunde noch ſchritt der Otomi neben ihm und gab 
ihm Auskunft über Teotihuacans Sonnenhaus und Mond: 
haus. Jetzt war er nirgend zu fehen. Auch als Eortes 
nad) ihm fuchen ließ, war er nichf zu finden, blieb unauf: 
findbar. Einige fagfen, er fei bei einem Gehölz zurüd: 
geblieben, weil er fic) einen Dorn in den Haden gefrefen 
hatte ... 

Seine Aufgabe war erfüllt. Er hafte das Chriſtenheer 
verhindert, den nordöſtlichen, am Zumpanco-GSee vorbei: 
führenden Weg zu wählen; er hatte es in die Ebene von 
Dfompan — auf den „Weg der Toten” — hingelockt. 


25. 

Doch noch war der Weg:der-Toten unfichfbar, verborgen 
durch einen vorgelagerfen — Aztaquemecan, Drtsder: 
Reihergewänder, benannten — Höhenzug. Cortes berief 
fi) mif der Schwarzen Blume, ließ ſich von ihm eine Be: 
fehreibung des Geländes jenfeifs des Berges geben. Ein 
Ausweichen wäre jeßf ja doch vergebens gervefen, — Die 
Schlacht mußfe angenommen werden froß der phantaftifchen 
Überzahl des Gegners. 

Die Schwarze Blume kannte Dfompan und den Weg: 
der-Toten. Als — kurze Zeit nad) dem Ableben feines 
Baters, des Herrn des Zaftens, — der Bruderzivift aus: 
gebrodyen mar, baffe ſich die von Mlerico beftochene 
Haupfftadt Tezcuco für den Edlen ZTraurigen erklärt, 
während alle anderen Städte des Acolhua:Reiches der 
Schwarzen Blume ihre Tore öffnefen. Im Triumph war 
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er von Stadt zu Stadt gezogen bis zur nördlichften, 
Dfompan, und auf dem Weg-der-Toten befiegfe er Monte: 
zumas Feldherrn, die Rofe, ihn verfolgend bis vor die Tore 
Mericos, mo er ihn im Zweikampf erfchlug und auf einem 
Scheiter aus Röhrichf verbrannte. 

Nach Dion, dem Stammpater und Seuergoff der Dfomis, 
war Dfompan benannt worden: Sym = Bereich « Dfon- 
Tecutlis hieß die faſt ausſchließlch von Otomis bewohnte 
Stadt. Ihre Tempel waren den barbariſchen Gottheiten 
Tatacoada, Dfon Tecutli, Yocippa und Altetein errichtet. 
Und ſogar das böſe Prinzip „E“ beſaß dort ein Heiligtum. 

Die Treue der Otomis von Dfompan zu erproben, hatte 
die Schwarze Blume oftmals Gelegenheit gehabt. Wen 
fie jeß£ von ihm abfielen, fo gefchah es gewiß nicht frei: 
millig, fondern unfer dem Zwang der Verhältniffe: fie 
maren bon Mlericos SHeerfcharen mie von einem Meer 
überflufet und umbrandef; der Verzweiflungskampf der 
Ehriften aber erfchien ihnen ausſichtslos. 


26. 


Im Dorfe Cacamolco am Fuße des Azfaquemecan: 
Berges übernachteten die Kaftilier, immermährend umbrüllt 
bon den auf die Höhen enfflohenen Dprfbervohnern, Die 
bis zum Morgengrauen nicht müde wurden hinabzurufen: 
„Schlaft diefe legfe Nacht! — morgen entkommt ihr der 
Salle nicht !” | 

Einige der Schreier haffen ſich zu weit vorgewagf und 
wurden niedergemadhf. Bon Hungerwahnfinn befallen, 
ſchnitt der Musketier Hernando Alonfo einem der gefötefen 
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Indianer die Leber heraus, fchmorte fie in Gegenwart feiner 
enffeßfen Kameraden am Lagerfeuer und verzehrfe fie. Als 
jüngft am Xalfocan-Öee das Pferd des NMlarfin de Gamba 
geſchlachtet worden war, haffe Cortes die Schuldigen ffraf: 
frei gelaffen. Diesmal aber verurfeilfe er den Musketier 
wegen Menfchenfrefferei zum Galgenfod. Sein ganzes 
Heer tiderfeßfe fi), der Henker Dforio murde bedrohf. 
Cortes fah ſich gezwungen, dag Urfeil zu widerrufen. 

Seit vielen Tagen nährten fic) die Dffiziere und die 
Soldaten von Xicama-Wurzeln, Sauerampfer, Pilzen und 
wilden Kirſchen. Vergiftungen maren häufig, ınehrere 
Kaftilier ftarben nach dem Genuß des Teonanacatl-Pilzes. 
Am Vorabend der Schlacht war das Heer todmatt, ver: 
lechzend wie ein Haufe verlorener Wüftenmwanderer. 

Schon zmei Tage früher hatte Cortes die Schwer— 
verwundeten bon den Struppen der Pferde Iosbinden und 
auf Tragbahren legen laffen. Die Pferde wenigftens durffen 
nich£ kraftlos fein. Er war bei den Dammdurchſtichen aller 
Seuerrvaffen, der Gefchüge fomohl wie fämtlicher Musketen 
beraubt worden. Geine leßfe Hoffnung blieben die Pferde; 
— und er befaß nur nod) einundzwanzig Pferde... 


f 27. 

Als bei flammendem Frührot die Chriften die Höhen des 
Azfaquemecan:Berges überfchritfen und die Ebene von 
Dfompan, den Weg-der:Toten, überbliden konnten, bot 
fi) ihnen — ſüdwärts nach dem Schilffee zu — ein wunder: 
famer Anblid dar. Zuerft fraufen fie ihren Augen nicht —: 
bedeckte etwa — jet im heißeften Hochſommer — frifch: 
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nee die Gavanne? Fernhin, fomeif der 
, blinkte die Ebene leuchtend weiß. Und 
lendefe der fehneeige Schimmer, befchienen 
ıen — der im Dften aufgehenden und einer 
he ebenfo hellen, die von Zeofihuacan ber | Glan 
erpueuyscı ud auf der Spitze der Gonnenpyramide be- | et 
fand fich ein riefenhaftes fchrmarzes Sfeinbild des Gonnen: | u 
goffes mif einem goldenen Spiegel auf der Bruft, der die 
Strahlen der aufgehenden Sonne auffing und dem „Gefilde 
am WBafferrande”, dem Bereich des Drei-Städte-Bundes, 
zurparf, auch Dfompan ftreifend. Die Augen der Schauen: 
den gervöhnfen fid) erft allmählich an den Flimmer und 
Ölimmer, bis fie unterfcheiden Eonnfen, daß es die ſchloh— 
reißen Kriegsmäntel, die Reiherfederwämſe und die Baum: 
mollpanzer der hunderffaufend Seinde waren, die fie für 
Schnee gehalten hatten. 
Das Dorf Zonan Ippan — „angefichts unferer Mutter" —, 
mo der Übermältiger mit feinen Heerfcharen lagerte, war 
eine Sfunde Wegs vom Berg enffernf. Unbeläftigt tonnten 
die Ehriften in die Ebene hinabfteigen. Ein Azteke von 
mächfigem Öliederbau ermarfefe fie dorf mit Schild und 
Sägeſchwert und forderfe zum Einzelfampf heraus. Der 
junge Alonfo de Djeda und Juan Corfes, ein Negerſklave 
des Corfes, nahmen die Herausforderung an. Ohne er: 
ſichtlichen Grund ſchreckte der azfefifhe Hüne im leßfen 
Augenblid zurüd und ſchwand in die Serne. 
Düfter und ſtumm ſchritten nun die Kaftilier auf dem 
Weg: des: Todes der Schlacht enfgegen. Dicht vor dem 
Seinde ließ Eortes haltmachen. Das ganze Heer kniete 
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nieder, tmährend Pater Olmedo ein Gebet fprach und Gottes 
Gegen auf die Kreuzfahne und ihre Streifer berabrief. 

Dann hielt Cortes eine Eurze erftraffende Rede: 

„Ihr habt Feine Karfaunen mehr,” rief er, „Brefche zu 
legen in die Menfchenmauern dort; Musketen, welche die 
Gößenanbeter für Zauber bielten, habt ihr nicht mehr; 
die Aureole des Schreckens ſchwand von eudy, nicht mehr 
für unmiderftehli), nicht mehr für Göffer gelfef ihr; 
nichts blieb eudy als euer Schwert und Gottes Beiftand! 
Der Feind brüftet fi) mit feiner Zahl. Doch der eine‘ 
Gott ift mehr als fechzehnhundert Bötter. Ein Fels ift ® 
unfer Goffverfrauen, unfer Berpußffein, daß wir Chriften 
find, die gegen die Ungläubigen kämpfen! Zeigt diefen Heiden, 
daß die Unzucht der Bielen nichts vermag, die Zucht der We— 
nigen aber alles! Zeigt ihnen, daß hunderffaufend Wellen zer: 
fchellen müffen an einem — wenn auch Beinen — Selfen !” 

Nachdem er fo die Kleinmüfigen ermannt und die Mutigen 
entflammf baffe,fchritt Cortes die Reiben feines Heeres ab. 
Und er ermahntfe, die Schmwerfer mehr zum Stoß als zum 
Schlag zu gebrauchen und vor allem an die Haupfleufe 
des Seindes heranzudringen und fie niederzuftechen, da 
nichfs fo fehr geeignet fei, ein Heer zu lähmen, als der 
Berluft feiner Führer. Die Arkebufiere — es waren ihrer 
nur noch zwölf — und die Kavalleriften ſtellte er zu äußerft 
an den rechten und den linken Slügel auf und ermahnte 
die Reifer in Zrupps zu fünf Mann vorzuflürmen; aud) 
fchärfte er ihnen ein, mif ihren Lanzen nichf nad) der Bruft, 
fondern nach dem Gefichf, nach den Augen der ndianer 
zu zielen (— mie es Maria de Eftrada ſtets gefan hatte). 
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28. 

Bejel rührfe die Trommel. Ein Schmetferfon aus | 
lilienformigen Trompete des Gebaftiän Rodriguez flatte 
wie eine Lerche luſtig empor ing Ätherblau. 

„Santjago und los auf fie!” rief Cortes. 

Die Schlacht haffe begonnen. Und gleidy beim erf 
Anprall gab die Mlenfchenmauer nach, durchbrochen v 
der Wucht des dhriftlichen Ungeſtüms. Freilich auf 
Ebbe folgte alsbald die Flut. So viele Merikaner tot ı 
Boden lagen, fo viele brauften und fauften heran, ı 
bekümmert um das Los, das ihrer harrfe. Im Regen | 
fliegenden Steine, Wurffpieße und Pfeile aber fant mand 
der Kaftilier und Tlascalteken getroffen hin, und die Ele 
Schar fing an, merklich zufammenzufchmelzen. 

indes alle Berfuche der Azteken, das Chriftenheer 
umzingeln, wurden jedesmal durch die Kavallerie vereit 
Alvarado, defjen Fuchsſtute in der Nacht der Schred 
umgelommen mar, riff eins der Pferde des Narväez. 
und Avila und Did — jeder von vier Reifern umringt 
fegten durd) die Reihen der Feinde, wie der Herbftftu 
durch welke Bläffer. Sie glidyen nicht menſchlichen Wef 
fie glichen den Reitern der Apokalypfe. Die Skelettgeſt 
des Todes fchien zwiſchen ihnen zu reiten, mif breifer Se 
Menfchenhaufen gleich Kornähren niedermähend V 
graufiger Schönheit aber mar Sandoval umtleidet. Ein 
Erzengel ähnlich mit flammendem Schwert, blißfe er ı 
feinem dunkelbraunen Hengft Motilla durch das dicht: 
Gedränge und begründefe an diefem Tage den Ruhm feiı 
Löwenmutes und feiner Heldenfchaft ohnegleichen. 


Eorfes leifefe die Schlacht durch Zuruf und Gignale. 
Er fprengfe hierhin und dorfhin, war überall, wo er ein 
Wanken fpürfe. Geine Mahnungen und mehr noch fein 
Beifpiel erftarkffe die Erlahmenden. Wie ein Soldat focht 
er und feilfe die Lebensgefahr feiner Kameraden. Gein 
Koller und Bruftbarnifch frieffen vom Blut feiner Wunden. 
Die in Zlacopan erhaltene Kopfverlegung war noch nicht 
geheilt, die Narbe brach auf; und fihon fihlug ihm 
ein Steinwurf eine zweite ſchwere Kopfmunde. An der 
linten Hand büßfe er drei Singer ein. Gein Rappe Romo, 
von Pfeilen beſpickt und zerfegt an jedem Teil feines 
Körpers, brach vor Blutverluft zufammen. Corfes beftieg 
den Apfelfchimmel Mlolinero. 

Vier Stunden währte die Schlacht in glühender Gonne, 
in glühendem Kampf. Schweißgebadet fühlten die Streiter 
ihre Zungen und Kehlen verdorren, ihre mordenden Arme 
müde werden des Mordens. Den Ehriften begannen fchlieg- 
lich Kraft, Mut und Hoffnung zu ſchwinden. Gie mwichen. 
Cortes hielt die Fliehenden auf, flehte fie an, wetterte 
fie an: | 

„Bas fuf ihr, Wahnfinnige ihr! Wollt ihr euch mie 
Hunde von den Heiden abftechen laſſen? Bedenkt, daß 
feine andere Wahl ung blieb als Gieg oder Tod!" 

Es gelang ihm ein leßfes Mal die Wanfenden voran: 
zufreiben. Er mußfe, daß es ihm nicht wieder glüden würde. 
Er hatte ein Troſtwort bereif für jeden Verzweifelnden; 
für die eigene Berzweiflung hatte er keinen Troft. 

Da, in der höchften Not, erblidte er aufragend über 
die Köpfe der berandrängenden Merikaner einen von ftrah: 
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lendem Gefolge umgebenen und von königlichen Zlamamas 
gefragenen goldenen, mif ſchwergoldenem großem Blumen: 
gerank verzierfen Lragfeffel. Darin ſaß ein fürftlidy ge: 
Eleidefer Aztefe, von deffen Rüden ein anderthalb Klafter 
hohes, ſich fpiß (wie der Duerfchniff einer Birne) ver: 
jüngendes, mif einem Dueßalfederbufch gefröntes Goldneg 
auftagfe. Zu meif entfernt war der Azteke, als daß Cortes 
feine Gefichfszüge häffe unterfcheiden können. Doch das 
Goldneg war ihm befannf: bei einem friegerfeft in Te: 
nuchfitlan batfe er es auf dem Rüden Montezumas ge: 
fehben. Es war die Matla Xiquipilli, „Netz-GSack“, ge: 
nannte Devife der Könige Merxicos. Mit Recht folgerte 
Cortes, dag auf dem Goldftuhl der Bruder Montezumas, 
der Überwältiger, Mericos neuer König, figen müffe. 

„Vorwärts Kameraden!” fchrie Corfes. „Los auf den 
Goldſtuhl dort! ft erft der Goldſtuhl unfer, ift unfer aud) 
der Gieg!” 

Und er frieb den Keil hinein tief in das Gewimmel der 
baßerfüllten Myriaden. Hinfer ihm und feinen fapferen 
- Begleitern fchloß ſich die Brefche, und die un 
umbrandeten ihn wie Sintflutgewäſſer. 

Dennod) drang er vor. Er durchftach drei der Träger, 
jo daß der Golöfeffel zu Boden fant. Und mit einem Schwert: 
bieb fchlug er dem Übermältiger einen tödlichen Nacken— 
bieb. 

Juan de Salamanca, der neben Cortes focht, fprang ' 
vom Pferd, frennfe das Haupt des Merikanerkönigs 
vom Rumpfe und hob es empor wie ein Gorgonenhaupt. 
Srüllend ftoben die Azteken auseinander. Sodann riß Juan 
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de Salamanca das Goldnetz von der Schulter des Ge: 
köpften und reichfe die Königs-Deviſe Cortes bin mit den 
Worten: 

„Ihr, gnädiger Herr, habt ihn gefällt! Euch gebührt 
das Siegeszeichen. Schaut, Ihr habt geſiegt! Aleranders 
des Großen Sieg über Darius war nicht wunderbarer!“ 
Der Anblick der Königs-Deviſe in der Hand des 
chriſtlichen Führers trieb die Heerſcharen, die Hunderf: 
faufende, in die Flucht. Bei der Verfolgung töteten die 
Ehriften zmwanzigfaufend Seinde. Eine unermeßliche Beute, 
auch das königliche Heerlager, fiel ihnen in die Hände. 


29. 

Die reichfte Trophäe erbeufete der Reiter Don Pedro 
Gallejo. Während der Plünderung des Lagers war er, 
begleitet von feinem Freund Francisco Martin de Ben: 
dabal, als erfter in das königliche Zelf eingedrungen und 
hatte die Königin Mlaisblüte bei der Hand gefaßt und für 
feine Gefangene erklärf. Nacdydringende raubfüchfige Ge: 
fellen, die der Königin den Schmud vom Leibe reißen und, 
wenn ihr nicht, fo doch ihren prinzlichen Frauen Geralt 
antun wollten, waren von den beiden Steunden verfcheucht 
worden. 

Gallejo und Vendabal waren vor bald einem Jahr, 
als das Chriſtenheer ſich bereits auf dem Wege nad) Gem: 
poalla befand, in Bera Eruz mit dem galanten Galcedo, 
Luis Marin und Antonio de Duiüones gelandet. Auf der 
Univerfität Salamanca baffen fidy die beiden Freunde ge: 
funden und waren ungerftennlich ſeitdem. Sie waren 
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Hidalgos, hatten ſchmale lange Gefichfer und fchöngefo: 
längliche Schädel. Ihre Erziehung, Univerfitätsbile 
und angeborenes Kavaliertum fdyied fie ab von den me 
Goldfuchern jener Zeit. Cie waren ernft und fchrmeig| 
Befonders Don Pedro Gallejo ſchien beſchwert von ı 
heimlichen Kummerlaſt, für die er vielleicht felbft Eeine 
fache wußte ... 

So unerwartet, fo jäh war das Unglück über Mlaist 
bereingebrochen, daß fie in ihrer Geele feine Schußma| 
feinen Panzer fand, der grauenvollen Wirklichkeit zu 
gegnen. Eben nody die mächfigfte Königin, war fie 
die Sklavin eines kaſtiliſchen Reiters. Da befchloß fie, 
durch Stummheit zu wehren und gu bewahren. Sie ho 
durch ihre Stummbeit einen Wall errichfen zu Eönnen zwiſ 
fi und der Schändung, die für fie jeder Blick, jeder 
fie gerichtete Worf bedeutete. 

„Fürchte nichts, o Königin”, fagte Gallejo auf n 
kaniſch. „Zwar nahm id) did) gefangen, doch nur um 
zu fohirmen und ein fchlimmeres Los von dir fernzuhal 
Nicht meine Gklavin bift du, — deine Schönheit m 
mich zu deinem Sklaven! Tyedes deiner Worfe wird 
ein Befehl fein!“ 

Maisblüte ſchwieg. Ihre Srauen heulten lauf, fie läd 
verächtlich, unnahbar. Eine Kränkung war ihr Schwei 
— fie wiſchte damit das Daſein des Kaftiliers aus. 
blidte duch ihn hindurch wie durch eine Dunftgef 
Aber Gallejo ließ ſich nicht abhalten, ihr weiter ritte 
Troft zuzufprechen. Kein Blick ihrer fernfchmeifenden Aı 
belohnte ihn. 





Gie hörte feine Worte nichf einmal; häfte fie hingehorcht, 

ätte verächtlich gelacht — in fo fehlerhaften Merikanifch 
en fie geradebredyf. Doc, fie war faub und blind für 
Außenmelf. Sie ſah ſich auf der bellgelben, weinrot 
eckten Onyrtreppe am Lagunenufer ftehen, und fie fah 
erleuchfefe, mit Toten bemannte Königsgaleere in den 
en des Gchilffees. Und in den Ohren klangen ihr die 
rfe des alten Zauberers: „Eine ſchwere Laft legen Dir 
Sterngöfter auf den Rüden, o Königin!" — und ihre 
nen Worfe dann: „Wer bin ich, daß der Himmel mic) 
Blume macht? Daß der Himmel mic) auffnofpen 
hr?” Da ward fie ſich plöglich bewußt, dag fie ihre 
despflicht nich erfüllen, daß fie ihren Vater nicht be: - 
en Eonne. Und obgleich ihre Augen düfter, ſtarr und 
: in die Weite blicffen, näßten ſich die Augenlider, und 
i große Tränen rollen über ihre Wangen berab. 
Yon Pedro Gallejos Herz aber jauchzte und ächzte —: 
var nichf gefühllos und fie litt! Seine Zröftung habe 
ertveichk, dachfe er; denn er haffe ihr vom Tod des 
ripälfigers, ihres Gemahls, gejprochen. 


30. 
id fraf in das Königszelt. Geine Begleiter, einige 
nzig bandfefte Kriegsknechte, blieben vor dem offenen 
eingang. Alvarado, der eben vorbeieilte, blieb jtehen. 
verfennbar durd) das. Kolibrifedermofait und die goldenen 
ıngen mar das prangende Obdach des Königs von 
rico. Alvarado ärgerfe fi), daß er zu ſpät gefommen 
,„ dag Dlid, den er nidye mochfe, vor ihm eingedrungen 


tar. Bei einem der Umſtehenden erfundigfe er fich u 
erhielt zur Antwort: Gallejo und Bendabal häften mehri 
Leute des DIid aus dem Zelt gewieſen, als diefe die Srau 
megfchleppen mollfen. Alvarado blieb und marfefe a 
welche Wendung der Zwiſt nehmen merde. 

Did mar dichf vor Königin Maisblüte hingetrete 
Seine Augen verfchlangen fie gierend. Doch nicht it 
Schönheit war es, die feinen didlippigen Bandenführ: 
Mund erftrahlen machte. Im Tecpan des Könige Waſſi 
gefichf mar er ihr off begegnet, wenn fie ihren Vater befuch 
— Daher mußfe er, daß die Tochter Montezumas por ih 
ftand. Und nicht anfechtbar war ihre Tochterfchaft mie | 
Marinas. Seit dem Tode des Vom-Himmel-Geſtiegen 
und der jüngeren Prinzen lebfe Fein männlicher Nadykomı 
Monfezumas mehr. Maisblüfe war die Erbin, zwe 
Könige Erbin: des Zornigen Herrn fomohl wie des Üb: 
mältigers. Noch fags zupor haffe er Cortes von den vı 
ftiegenen Plänen des Veläzquez de Leön gefprochen, die fi 
auf die ephenferen Anſprüche Marinas aufbaufen. U 
ganz anders begründef aber würden die Anfprüche deff 
fein, der Maisblüte befaß. Und mar Cortes fo fehr ti 
Narr feines Gewiſſens, daß er die Hand nach der Sol 
frucht des Glückes nicht ausftreden wollte, fo war er 
Did — entfchloffen, den Apfel der Hefperiden vom Aft 
pflücen, der fich ihn enfgegenbog . . . 

Olid nahm Gallejo beifeite und flüfterfe: 

„Tretet fie mir ab! hr follf es nicht bereuen!” 

„Seßor, Ihr fordert Unerfülbares! „ . .* ermideı 
Gallejo. 


Olid blidte ftarr zu Boden. Geine Augen verfingen ſich 
Schmud der Königin. Gleidy nady dem verhäugnis— 
n Ausgang der Schlacht und noch bevor die Ehriften 
r Zelt gedrungen waren, bafte fie fich ihres fürft- 
ı Schmudes entledigf. Diid bückte fich fehnell und hob 
- Smaragd von unerhörter Größe auf. Der fehlerlofe 
ragd war als Gfufenpyramide, dem Gchlangenberg 
ch, gefchliffen. An der Baſis hatte er den Umfang 
Handtellers und erhob fich zwei Zoll hoch. Mit ihm 
ichen mar der fauffgroßge Smaragd des Cortes (den 
die dicke Prinzefjin vor ihrer Hochzeit geſchenkt hatte), 
einbar und unfchon, da er roh bearbeitet war und 
e Brüche aufwies, während diefer durchfcheinend blinfte 
in grünflimmernder Himmelstörper. Gein Wert mußfe 
neßlich fein. Ein Eleiner Gletfcher war er; der ewig 


in ... 
n Morgen nad) der Nacht der Schrecken hatte der 
mältiger dies Kleinod aus Itztapalapän holen laffen 
es Maisblüte um den Hals gehängt, als fie feine Ge: 
in und Königin wurde. 

Dies ift meine Beute”, fagfe Dlid. „Da Ihr die Py— 
de überſaht, gehört fie mir!" 

endabal bemerkte troßig: 

Hewiß, Gefor, Euch gehörf die Pyramide — wenn 
Rechnungsführer Albornoz fie Euch läßf und fie nicht 
Seine Majeftät Don Carlos de Aujtria beanjprucht!” 
lid würdigte Vendabal Feines Blickes und keiner Ant: 
. Zu Öallejo gewendet fuhr er fort: 


Smaragdfels des Diego de Drdäs fehlen gefunden 








„Das wißt hr, daß ich gezwungen nody nie heraus» 
gab, was idy mir nahm. Aber vielleichf tue ich e8 aus 
freien Stücken. Ich biete Euch einen Taufch an. Überlaßt 
mir die Königin und nehmt dafür die Gmaragdpyramide, 
— fie hat auf Erden ihresgleichen nicht!” 

„Auch die Königin hat auf Erden ihresgleichen nicht!“ 
ſagte Gallejo ruhig. „Was Ihr forderf, kann ich nicht 
fun!“ 

„Ein Wahnfinniger feid Ihr!“ fchrie Diid. „Und id) 
war ein Tor, daß ich baf ftaft Euch zu befehlen und Eud) 
zu ftrafen, wie hr es verdient. Was habt Ihr Euch an: 
gemaßt! Mit weldyem Recht habt Ihr meine Leute fort: 
gerviefen und fie gehindert, jich die Srauen zu nehmen, die 
ihre Sklavinnen find?” 

„Diefe Stauen find die Sklavinnen der Königin!" rief 
Bendabal. 

„Jawohl, der Königin Benus, der Liebeskönigin!“ lachte 
Olid barfcy. Und an den Zelteingaug tretend rief er feinen 
Soldaten zu: 

„Holt fie euch! Ich erlaube es!” 

Sofort ftürzten zwanzig Landsknechte ins Zelt und 
fhleppten die fchluchzenden rauen hinaus. Nur an Mais: 
blüte fich zu vergreifen magten fie nidyt, da fie mußten, 
dag Dlid fie begehrte. 

Gallejo und Bendabal haffen die Schwerter gezogen 
und ſich fchirinend vor Mlaisblüte geftellt. 

„Schert Euch zum Teufel, wenn Euch das Leben lieb 
ift!” brüllte Did. Und audy er entblößte fein Schwert 
und drang auf die beiden ein. 
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Vendabal focht mit ihm, mährend Gallejo Mlaisblüte 
aus dem Bereich der Flirrenden Klingen in einen andern 
Teil des Zeltes führte. 

Da ertönfe ein Auffchrei Bendabale: 

„Es ift aus mit mir! Räche mich, Pedro!” 

Und mit durchbohrfer Bruft ſank Vendabal zu Boden. 

Gallejo ließ Maisblüte ftehen und ftürmfe auf Diid zu. 
Wenn er beim Sechten fich felbft überbof und den bären⸗ 
ſtarken Olid in die Enge frieb, fo war es nicht der Ge- 
danke an ſich und NMlaisblüfe, der ihm übermenfchlicye 
Kraft und Gefchielichkeit verlieh und ihn geradezu in eine 
blisfchnell überlegende, zielende, freffende Stahlfchneide ver: 
wandelte, fondern der irre, dumpfe Wunfch, den Sreund 
zu rächen. Auf die Dauer allerdings hätte er Did nicht 
die Stirn biefen können. Ä 

Da murden plöglidy die Sechfenden gefrennt. Alvarado 
fchlug Dlid das Schwert aus der Hand und trat aufs 
Schwert, fo dag Olid es nicht aufheben Eonnte. Gallejo 
märe jegf imftande gemwefen, Rache zu nehmen für feinen 
Steund. Einen Wehrlofen niederzuftechen erlaubte om 
jedoch feine Ritterlichkeit nicht. 

Erblaßt war Dlid. Er fenkte den Kopf wie ein Gfier, 
der die Erde aufwühlt. Stumm warf er ſich auf Alvarado 
und ſuchte ihn zu erwürgen. 

Lange währte der Ringkampf der Feldobriſten nicht. 
Cortes war ins Königszelt getreten und ſchlichtete den 
Streit. 

Der Totſchlag an Vendabal ließ ſich nicht ſtrafen, da 
Vendabal als erſter die Waffe aus der Scheide gezogen 
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hatte und fechtend gefallen mar. Dennody mar Dlid 
fchuldig genug. Er leugnefe feine Schuld auch gar nicht; 
ernüchfer€ wie nach einem Rauſch, geftand er fogar 
ein, daß er ſich fihuldig fühle Bon Cortes ließ er ſich 
ohne viel Widerfpruch zroingen, die Smaragdpyramide dem 
Rechnungsführer Albornoz auszuhändigen. Allgemein fiel 
feine Bereitiilligkeit auf, Alvarado und Gallejo die Hand 
zu reichen. Auf nichts Gutes deutete fo viel Gelbft- 
befchräntung. Auf nichts Gutes deufeten auch die Worte 
Gallejos, als er in die ausgeftredte Hand Diids feine Hand 
zu legen fich meigerte: 


„Gott vergebe Euch, Don Ehriftöbal. ch kann Euch | 


nich£ vergeben !” 

Gemiffermaßen als Gühne für die erlitfene Unbill wurde 
Gallejo die Königin als fein Eigentum zugefprochen. 
Hinter rüdfichtspoller Höflichkeit verbarg Cortes feinen 
Groll gegen Maisblüte. Die Strafe für die Ermordung 
ihres zweiten Gatten Alonfo de Grado, den fie ing über- 
biste Lemagcalli gelodt und dort verbrannt hatte, war ihr 
erlaffen worden. Bei den legten Kämpfen: in Tenuchtitlan 
hatte Cortes fie aus ihrer Haft in den Schagfammern be: 
freit und fie in den Huei-Tecpan zum SHerabftoßenden 
Adler gefchicft, um Waffenruhe und freien Abzug für die 
Ehriften zu erwirken. Gie war nicht zurückgekehrt; und 
flat Waffenrube hatte ihr Gang erneute und noch mildere 
Sturmangriffe zur Solge gehabt. Einen Teil der Schuld 
an allem Jammer der Nacht der Schrecken fchrieb Cortes 
ihrem Wortbrudy zu und haßte fie deshalb. Aber feitdem, 
das goldene Net überreichend, Juan de Salamanca ihn 
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mit Alerander dem Großen verglicyen hatte, war er ſich 
feiner weltgeſchichtlichen Verantwortung mehr denn je be: 
mußf. Und da er fid) entfann, daß der Makedonierkönig 
die Witme des Darius mit äußerfter Zuvorkommenheit 
behandelf hatte, ließ er es an Liebenswürdigkeit auch der 
Witwe des Übermwältigers gegenüber nicht fehlen. Er mar 
. gefcheif genug, die feinen Fäden zu unferfcheiden, die 

ziwifchen Dlids Beftreben, ſich der Königin zu bemächfigen, 
und feinen legthin gemachten Äußerungen über die Pläne 
des Veläzquez de Leön gefponnen waren. Es mar ihm 
eine Genugfuung, daß Olids Verſuch mißglüdt mar. Und 
in einem Öefprädy unter vier Augen mit Gallejo ließ er 
eine Bemerkung darüber fallen, mie lieb es ihm fein mürde, 
mern Gallejo, um eine Wiederholung des Öfreites zu per: 
meiden, möglichyft bald fid) von Pater Olmedo mit Mlaie: 
blüfe frauen lafjen wollte. 


31. 

Un den erbeutefen Lebensmitteln hatfe das Chriftenheer 
Hunger und Durft geftillt. Die Menge Goldes, teils auf 
dem Gchlachtfeld den gefallenen Aztetenhäuptlingen ab— 
genommen, teils im Lager gefammelf, war fo groß, daß 
das Kronfünftel faft der Hälfte des verlorenen Schatzes 
gleichfam. Das Heer übernadytete auf dem feindlichen 
Pagerplag und brady in der Frühe nach der nicht mehr weit 
entferuten Grenze Zlascalas auf, obgleidy die ausnahmslos 
jeden Kämpfer brennenden Wunden eine Heilungsraft von 
mehreren Tagen erfordert hätten. Cortes' Kopfverlegung 
entzündete fidy; weder in noch nad) der Echlacht hatte er 
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fi) gefhenf, nun wurde er von Wundfieber gefchüttelt 
und mußfe, außerftande ſich im Öattel zu halten, auf einer 
Bahre getragen werden. 

Der Weg nach) Tlascala führfe zunächſt nordmärfs durd) 
die Ebene, an jenem Wald vorbei, wo Srancisco de Lugo 
und die fünfundvierzig Mann der Vorhut von Prinz Dhr: 
ting:Öchlange überfallen uud gefangen wurden. Während 
Maria de Ejtrada am Waldrand entlang rift — (ſtolzer 
denn je, denn fie hatte ın der Schlacht von Dtompan neue 
Lorbeeren gejammelt) — erblickte jie Bererrico, der ſich müh— 
felig aus dem Gehölz beranichleppte. Des armen Hundes 
Bauchwunde mar nur zum Zeil verbeilt, mas ihn indes nicht 
binderte, die Armagone erfennend, freudig an ihrem Rojfe 
hochzuſpringen. Sie tief ihren Gatten, den weißhändigen 
Gänchez Farſan, und andere Gefährten herbei. Nach 
längerem Suchen wurde Drdäs gefunden, ſchwer verlegt 
zwar von den Pranfen des Bären, doch lebend. Das tofe 
Zier lag neben ihm. Zu leidend war Dröäs, als daß er 
hätte Ausfuuft geben können. Wieviel man ibn auch fragte, 
er fchüttelte den Kopf, winkte ſchivermütig ab mit der 
fpinnendürren Hand. 

„Bringt midy in ein Narrenjpital! Was full id) nod) 
unter Ehrijteninenjchen!" ächzte er. 

Auch die Duelle wurde ausfindig gemacht, mo Lugo und 
feine Begleiter zulegt gelagert hatten. Die binterlajfenen 
Spuren des Kaınpfes liegen über dus OWEN? Lus der 
Unglüdlichen keinen Zıneifel zu. 
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32. 

Als der Weg nad) Dften in ein Tal der Duaubtepan: 
Kordillere — des Adlergebirges — einbog, war dag Ehriften- 
heer bald imftande, die Höhen von Tlascala und die Maid: 
mit⸗dem⸗blauen⸗Hüfttuch zu gewahren und durch freudige 
Zurufe zu begrüßen. Ein gemauerfer, von Zempelfrümmern 
umgebener Brunnen, in deffen Umkreis die erfte Nachtraſt 
gehalten wurde, erquickte durch fein felfenkühles Waffer die 
Kranken und die Gefunden und bof wieder Anlaß zu Spötte: 
leien über Drdäs und feinen Yugendquell. Doch nicht Galgen- 
humor mar diesmal, fondern Öiegerfreude der Grund der 
barmlofen Ausgelaffenheit. Cortes goß einen Tropfen dl 
in die hochgehenden Wogen der Heiterkeit. Das Lachen der 
Gorglofen fchnitt wie ein grelles Licht in die finftere Dunft- 
hülle feiner vom Wundfieber genährten Beforgtheit hinein. 
Ihm war das nahe Tlascala ein bedrückendes, unheimliches 
Rätfel. Noch hatte er fein Anzeichen dafür, melch ein Emp: 
fang ibn dorf — am Tor der Großen Mauer — erwartete. 
Bon Andres de Tapia, den er mit einem Trupp von achtzig 
Mann nad) der Befiegung des Pänfilo de Narvaez in der Stadf 
Zlascala zurücgelaffen bafte, fehlte jegliche Nachricht. Und 
der Hohe Rat hatte weder Hilfstruppen nody Boten dem aus 
Merico weichenden Chriftenheer enfgegengefandf. Wenn nicht 
als Seindfeligkeit, jo doch als ein vorfichfiges Abrvarfen glaubte 
er diefe Zurückhaltung deuten zu müffen. Db die Kunde vom 
Gieg bei Dfompan einen Umſchwung bringen werde, ftand da: 
bin. Daher ließ er die Leute des Tarväegz zufammenrufen, um 
fie zu ermahnen ; kannte er doch ıhre ſchlechte Mannszucht, wäh: 
rend er zur Difziplin feiner Beteranen volles Vertrauen hatte. 
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„Denn ihr in Tlascala feid,” ſagte er, „fo benehmt 
euch befcheiden, als gingt ihr durch die Straßen von Gepilla. 
Sprecht nich überlaut, grölt nicht, rempelt die Indianer 
nicht an, lauft ihren Stauen nicht nady. Ein fluchwürdiges 
Verbrechen märe es, mollte jest ein Goldaf einen Tlascal⸗ 
tefen oder eine Tlascaltekin kranken. In Gefahr bradıfe er 
damit dag Leben feiner Kameraden, ja vielleicht den Verluſt 
des Pebens uns allen, den Verluſt vieler faufend Geelen 
der Kirche, den Berluft der freuften Bundesgenoffen dem 
Kaiſer.“ 

Die Leute des Narväez gelobten, es zu beherzigen. 


33- 

Am Vormittag des folgenden Tages murde endlich die 
Große Mauer erreicht. Cortes fühlte ſich fieberfrei und 
Eräffig genug, feinen Blaufchiinmel Mlolinero zu befteigen, 
und er riff an der Spitze des Heeres durch die zwei ber: 
ſchlungen im Bogen geführten Gaffen des furmartig auf: 
ragenden Tores. Die Diomis der Grenzwache mwiderjegfen 
fi) dem Einzug der Ehriften nicht. Gie grüßten ehrerbietig, 
erfundigfen fich bei den heimkehrenden Zlascalteten nad) 
ihren gefallenen Landsleuten und beklagten mit düfteren 
Mienen die große Zahl der Toten. Aus ihrem Benehmen 
ließ fich fein Schluß ziehen auf die Gefinnung des Rates 
der Alten in der Stadt Tlascala. 

Huei:Delipan, Am:großen:WBege, hieß die Zlascaltefen: 
ftadf unfern der Großen Mauer, mo das Ehriftenheer zu- 
nächſt Duarfier nahm. Ein Empfang durd) die Landes— 
fürften fand auch bier nicht ſtatt. Zwei einheimifche Boten: 
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läufer fandfe Cortes an Andres de Tapia und an den 
Genaf von Tlascala, feine Ankunft und den Gieg von 
Dfompan zu melden, — obgleidy er verinuten mußte, daß 
Zapia und der Genaf längjt davon unterrichtet waren. 

Kühle Bergminde wehten in Huei-Otlipan. Die Stadt: 
bewohner lächelten ihre weißen Gäſte freundlich an, zeigten 
fi) aber, als Lebensmittel verlangt wurden, äußerſt habs» 
gierig und auf Vorteil bedacht. Nur gegen Bezahlung 
verabreichfen fie Epeife und Trank. Die Kaftilier hätten 
jenfeits der Großen Mauer fo unbefcheidene Sorderungen 
mit dem Degen beglichen. Der Mahnung des Generals 
Kapitäns eingedent, bejchieden fie jich jedoch und entäußerten 
fi, um Zmwijtigkeiten zu verineiden, eines Teiles ihrer neuen 
Golöbeute. 

Am vierfen Tage fehrfen die beiden Boten zurüd und 
tündeten den herannahenden Prachtzug des Hohen Rafes 
und der Zetrarchen an, dein fie vorangeeilf maren. In der 
Tat ließ fich bereits eine Staubmwolfe im Güdoiten und 
bald darauf eine lange Prozefjion grellbunf aufgepußter 
Indianer unterſcheiden, die von adytzig in Stahl gefleideren 
Europäern begleitet waren. Die Zeldobiiiten und Cortes 
befahlen ihren Pagen, Helme und Harniſche blauk zu ſchenern 
und fprengten in ritterlichem Feſtſchmuck, eine ft :blern 
ſchimmernde Kavalfade, vor das Gtadttor, den SCommeuden 
entgegen. 

Die königlichen Sänften murden niedergeftellt, und ihnen 
enfftiegen die Stadtfönige: Sammelnde Biene, das Dffene 
Gejicht, der Raudyende Schild und Tecayahnatzin „ver 
Herr des Nebels", ein Fürjt des Freiſtaates Huexotziuco. 
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Auch eine fünfte Sänfte wurde herangefragen; — die Ehri 
fraufen ihren Augen nicht, als fie in ihr Don Vicente Kri: 
masfe, den Vernichter der beiden Brigantinen, erblid 
Wie felbftficher oder magehaljig mußte diefer ndianer f 
daß er eine fo hohnvolle Frechheit wagen Eonnte! 

Außer den Hauptmann Andres de Tapia mit fei 
achtzig Zußfoldaten hatten fic) zur Begrüßung aud) 
Prior des Klofters von Tlascala, Yuan de las Baril 
und eine Anzahl Klofterfchüler — tlascaltekiſche halbwüch 
Adelskinder in Mönchskutten — eingefunden. Die verwai 
Göhne des Fürften Fichtenzmweig jubelten mit am laufe 
und warfen Blumen vor die Hufe der Pferde. 

Bon den Häuptlingen der Hilfstruppen waren meh 
mit den Kaftiliern vor das Stadffor getrefen, unter ih 
auch die Feldherren Tehuch, König Truthahn, die Schr 
Blume und Piltecatl (jener Neffe des Dffenen Gefichts 
Befchüger Kreidefchmetterlings, der in ECholula das : 
Raubfier weiß gefchmintt hatte). Zu Marina äuf 
Piltecatl im Flüfterton, auf Kriegsmasfe mweifend: 

„Denn der Grüne Stein erlaubt, ftedye ich ihn niede 

Marina wiederholte Cortes die Worte. Der aber fagte ki 

„Ich verbiefe es!" 

Und vom Pferde fteigend, um den Hundertjährigen 
die anderen Zefrauchen zu umarmen, rief er feinen 
dutzten Offizieren zu: 

„Laßt euch nichts anmerken! Wir müffen gute M 
zum böſen Spiel machen; — nur fo fönnen wir das € 
gewinnen! ... Nocd kam die Zeit nicht, ınit ihm al 
rechnen |” 





Der Großvater des Prinzen Kriegsmaske, der blinde 
Hunderfjährige, vergoß Tränen der Rührung, während er 
die zifferigen Arme um Cortes’ Naden legte. Nach ihm 
umarmte Cortes das Dffene Geficht, den Rauchenden Schild 
und mif nichf weniger Imigkeit fchlieglich den Prinzen Kriegs: 
maske. Und auch diefer verhielt fi) bei der Begrüßung 
tadellos und trug eine befliffene Herzlichkeit zur Schau. Es 
war, als wenn fich zwei Ipiegelglafte Salangen liebkoſend 
umeinander ringelten. 


34. | 

Erft mehrere Tage fpäfer erfuhr Corfes, daß die Ab: 
berufung des Herabftoßenden Adlers von Chalco nad) Tenuch⸗ 
fitlan es Kriegsmaske und den mit ihm geflohenen Tlascal- 
fefen ermöglicht hatte, in ihre Berge zu enttommen. Die 
näheren Umftände erfuhr Cortes nie. 

Im Auftrage des Übermwältigers war der Herabftoßende 
Adler mit einer größeren Heeresabfeilung in Eilmärfchen 
vor die befeftigfe Stadt Chalco gerüdt, um Verhandlungen 
mit Kriegsmaske anzufpinnen, durch ihn ein Bündnis mit 
Tlascala anzubahnen und ihn zu gewinnen für des Königs 
Ziel: Eintracht, Einigung, Zuſammenſchluß aller indianifchen 
Völker. Kriegsmasfe befand fich innerhalb der Mauern 
von Chalco. Geinefhalben, in der Abſicht, ihn zu fehügen, 
feßte fich Chalco zur Wehr, mies Guatemocs Angebot eines 
Waffenftillftandes ab und brachfe mit harfnädigen Aus: 
fällen den Merikanern manche Berlufte bei. Aus Rüdjicht 
auf die Bervohner Ehalcos fah ſich auch Kriegsmaske ge⸗ 
zwungen, die Bitte des Herabſtoßenden Adlers um eine fried⸗ 
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lihe Zufammentunft abzulehnen. Als eines Vermittlers be- 
diente fi) daher der Herabftogende Adler des alten Zauberer 
Zacatzin, deffen Klugheit zu fchägen er in der Totenfamm: 
der Saguneninfel oft Gelegenheit gehabt hatte. Glühent 
Liebe zum Land der Geen, an weldyem er hing mie ei 
Kind an feiner Mutter, Beforgnis um die Zukunft de 
chichimeifchen Völker erleichferfen dem Zauberer die Aus 
führung des ſchwierigen Auffrages, einen Widerfadye 
Mericos in einen Freund Mlericos zu verwandeln. M 
ehrlicher Überzeugung machfe er ſich die Pläne des Über 
wälfigers zu eigen. Es gelang ihm, zu Kriegsmaske voı 
zudringen und ihn für das große Ziel zu gewinnen. 

Der Vorſchlag des Herabftoßenden Adlers ging dahjı 
daß Kriegsmaske mit den einen bei einem Ausfall fic 
von den Kriegern Chalcog frennen und in der Richtung dk 
Weißen-Srau fliehen fole; Mexico gemährleifte ihm — zuı 
Dank für die Verbrennung der Brigantinen — fein En 
reichen nad) Zlascala; nur der Herabftoßende Adler m 
einer Eleinen Leibrvache werde ihn (zum Gchein) verfolger 
um fern von Chalco mit ihm Stieden und Bundesgenoffer 
ſchaft zu ſchließen. 

Kriegsmaske willigte in den Vorſchlag ein, bat jedor 
bon einer Begegnung abzufehen. In Zlascala werde € 
beffer für die gemeinfamen Pläne wirken fönnen, wenn € 
nicht als Freund Mericos daftehe. Auch äußerte er Zweift 
darüber, ob feine Landsleufe Einfidyf genug haben mürder 
die Vorteile, ja die Notwendigkeit der Eintrachf und de 
Zufammenfchluffes der indianifchen Völker zu erkennen un 
die Drangfale des Blumenkrieges zu vergeffen. Das Schlimm 
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fei, daß, feif Tlascala fich faufen ließ, dns Band des ge- 
meinfamen Glaubens mit Anahuac zerriffen wurde. Sein 
Volk fürchte weder die Götter, noch achte es die Phriefter 


mehr. Es müßten aus Mlerico Priefter geſchickt werden, 


die den Llascaltefen die Ehrfurdye und Furcht vor den alten 
Göttern einflößen und ihnen dartun Eönnten, daß die Ööfter 
nicht tot feien. | | 

Mit großer Lebhaftigfeit griff der alte Zauberer diefen 
Gedanken auf. Das fei richfig, daß die Tlascalteken als 
Ehriften für ein Bündnis nicht taugten. Erſt müßten wieder 
die Götter Anahuacs und ihre Priefter einziehen durch die 
Große Mauer. Er werde nidyt ruhen, bis das gefchehen fei. 
Und follte Mericos König und Priefterfchaft zögern, fo 
wolle er ganz allein es auf fi) nehmen, dem Volke Tlas— 
calas die Größe feiner Götter vor Augen zu führen... 

Die Bermirrung, in meldye das Aztekenreich durch die 
unglüdliche Schlahhf bei Otompan und den Tod feines 
Könige, des Übermälfigers, geftürzt worden mar, rief den 
Herabftoßenden Adler vom chalkiſchen Kriegsfchauplag ab 
nad) der Haupfftadt. Das Belagerungsheer aber blieb. Und 
einen Zag nad) Guatemocs Abreife vollführte Kriegsmaske, 
wie verabredet, ſeine und ſeiner Tlascalteken Flucht, mit 
ſchnödem Undank den Bewohnern Chalcos ihre Gaſtfreund— 
ſchaft und Beſchützung dankend. Er erreichte ungehindert 
das Land des Gewittergottes, das Waſſerparadies Tlalocan 
(mo die Mutter der Heren mit der Bergblume genannten 
Here ihr Unmefen trieb) und langte früher an der Großen 
Mauer an als Cortes, fo daß ihm Zeit verblieb, künftigen 
Auklagen der ‚Kaftilier vorzuarbeiten. Dem Umjtand, daß 
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er mit faufend Anhängern das bedrängfe Chriftenheer 
Etich gelajfen, gab er die harmloje Auslegung: er fei Kre 
fehmetterlings wegen mit Piltecatl in Streit geraten ı 
babe, da man ihm fein Recht vorenthielt, nad) Tlasc 
zurückkehren wollen. 
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Eorfes frug bei der Begrüßung mit den Tefrarchen mi 
Helm noch Baretf nody Toque-Hut. Mit Tüchern mar 
Kopf gang und gar ummidelt, fo daß Augen, Nafe ı 
Mund wie aus dem offenen Bifier eines fchlohmeißen Helı 
bervordunfelten. Die linte Hand, an melcher er drei Fin 
eingebüßt hatte, frug er gleichfalls verbunden. Und a 
die anderen Ehriften waren mit weißen Binden Fläglic) ı 
ftolz gefchmüct, als wären es Drdenszeichen. Beforgt 
kundigten ſich die Stadtkönige nad) den zwei Kopfmun 
des Cortes. Er lachte: 

„Umſonſt fauft man nichfeinmal Lebensmittel in Sı 
Drlipan. Zahlen muß mar, wenn man fiegen will, | 
wir bei Diompan! Ich bäfte ein Auge und die reı 
Sauft ohne Murren bingegeben für einen fo unerhör 
Gieg!" 

Er lachte feiner Wunden, auch der feelifchen. Seine fiel 
gen Augen ftraften ihn Lügen. Er mar kränker als er 
wahr baben mollte. 

Das Dffene Geficht bielt eine feierliche Anſprache: 

„D großer Krieger, o Grüner Stein! Der Himmel 
dich beichügf, der Himmel hat dich zurüdigeführt zu dein 
Sreunden. Hätieſt du doc) auf mic, gehört! Dftmals h, 


ich dir abgeraten, "habe ich didy gemarnf vor dem heim: 
tückiſchen Merico. Voll Hinterlift — (denn nur durch Hinter: 
lift war es möglidy) — hat es den Biftftachel gezüct-gegen 
die Taufende, die von den Männern und rauen, den 
Greifen und Greiſinnen, den Knaben und Mädchen Tlas» 
calas beweint werden. Aber wahrlich, bei Diompan haft 
du ihm den Stachel entriffen, ehe fein Stich und die Stiche 


feiner hunderttauſend Horniffen und Müden dir Schaden 


faten! Nun ruhe dein Herz aus bei deinen wahren Freunden, 
den Tlascalteken. Der Himmel und die Erde ſeien mit dir! 
Der Himmel und die Erde hören meine Worte: Tlascala 
freut ſich deiner Ankunft und wird, wenn du dich ausgeruht 
haſt, mit dir Rache nehmen und das Angeſicht Mericos 
dem Untergang weihen!“ 

Eine Zentnerlaſt ſank den Kaſtiliern von der Seele. 
Jetzt erſt, jetzt endlich war alle Gefahr überſtanden. 

Dankerfüllt umarmte und küßte Cortes das Offene Ge: 
ſicht. Und er ließ das dem Überwältiger entriſſene Matla 
Xiquipilli — den goldenen „Netz-GSack“ — herbeibringen, 
überreichte es ihm als Geſchenk. Nicht höher konnte ein 
Tlascalteken-Fürſt geehrt werden als durch den Beſitz der 
merikaniſchen Königsſtandarte. Die Tetrarchen und ihre 
Begleiter brachen in maßloſen Jubel aus. 


36. 


Auf dem Wege nach der Hauptſtadt ritt Cortes neben 


dem Prior und äußerte ſeine Zufriedenheit über die Haltung, 
das Ausſehen und die ſcheinbar aufrichtige Begeiſterung 
ſeiner Zöglinge. Einer der Kloſterknaben hatte ihn mit einer 
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lateinifchen Rede willkommen geheißen und auf feine late 
geftellten Sragen in gutem Latein geanttvorfef. 

Juan de Ins Varillas fagte: 

„Den Tertullian leſen können jetzt faſt alle. Sloß di die 
mis ſind unbegabt. Die tlascaltekiſchen und aztekiſchen K 
find wie geſchaffen für die Kloſterſchule. Sie wollen ſtrer 
halten ſein, — das Calmecac, die heidniſche Erziehungsa 
war ja bei weitem noch ſtrenger. Nur eines iſt gegen die K 
einzuwenden: ſie werden chriſtlicher als die Chriſten.“ 

„Iſt das ein Übel?“ 

„Zuweilen ſchon, Euer Gnaden. Frömmigkeit ift ı 
faftbar, fie läßt fi) nicht beftrafen, fie bindet dem ! 
die Hände. Ya, fie kann ſich audy gegen den Lehrer wen 

„Nennt mir ein Beifpiel, damit idy Euch verſtehe! 

„Als bier bekannt wurde, daß Ihr in Tenuchtitla 
lagert wurdet, war fein Unterricht mehr möglich: 
Zöglinge beteten Tag und Nacht, um des Herrgotts 
ſtand für Euch zu erzwingen. Ich entdeckte ein Kon 
unter den Kindern: verſchworen hatten ſie ſich, den H 
mann. Andres de Tapia umzubringen, weil er das An 
des Dffenen Geſichtes ausgefchlagen . . ." 

„Welches Angebot? ... Davon meiß ich nichts.” 

„sch mag fein Angeber fein, Euer Gnaden ...“ 

„Das feid Ihr nicht, wenn Ihr die Wahrheit fp 
Um Euch Ärger zu erfparen, will idy verſchweigen, 
wem ich's erfuhr! ... Alſo?“ 

„Das Dffene Geſicht, Euer Gnaden, bot dem Haupti 
Tapia ſiebzigtauſend Mann Hilfstruppen an, um Eı 
Tenuchtitlau beizuftehen. Aber Tapia fchlug es aus.” 
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„Barum 2" 

„Er fagte, ihm fei von Euch, Euer Gnaden, nad) dem Gieg 
über Narväez — als Ihr ihn mit den achtzig Mann in Tlas— 
cala zurüdliegt, — aufs ftrengfte verboten worden, fich ohne 
ausdrüdlichen Befehl aus der Stadt Zlascala fortzurühren.” 

Molinero die Sporen gebend, ritt Cortes an die Sänfte 


des Dffenen Geficyts heran. Erſt ſprach er von gleichgültigen 


Dingen, brachte dann dag Geſpräch auf die großen Berlufte 
des Heeres und beklagte fidy, daß ihn Zlascala ohne Bei: 
land gelaffen habe. Da rechtfertigte fich das Dffene Geficht. 


Giebzigfaujend Mann habe er angeboten, Tapia jedoch habe 


fie ausgefchlagen. 

Nachdem Corfes durd, weitere Fragen die Angaben des 
Priors in allen Einzelheiten beftätigt fand, ließ er den Haupt: 
mann Zapia rufen. | 

„Eben erfahre ich vom Kaziken, daß er Euch fiebzig- 
taufend Mann Hılfstruppen angeboten hat. Warum feid 
Ihr mir nicht zu Hilfe geeilt?“ 

„Ihr verbotet mir, Tlascala zu verlaffen, Don Hernando! 
Genau nady Euren Befehlen habe ich gehandelt!” 

„Hängen laffen follte ich Euch! Nur Eurer früheren 
Berdienfte wegen mill ic) vom Galgen abjehen! Aber id, 
kann Beinen Offizier brauchen, der durch meinen Befehl ge= 
bindert wird, fich felbft zu befehlen. Unmürdig, Seldobrift 
zu beißen, ift, wer fidy an den Buchftaben eines Befehls hält, 
ftaft jelbft zu mwifjen, mas die Notwendigkeit erfordert. 
Tretet die Führung Eurer achtzig Mann Don Alonfo de 
Dieda ab, den ich an Eurer Stelle zum Hauptmann er: 
nenne. hr feid kein Hauptmann ınehr 
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Andres de Tapia erfrug den Schimpf der Degradierung 
mannbaft und ohne Rachegefühl. Er fagte fchlidht: 
„Auch als einfacher Soldat werde idy Eudy freu jein, 


Don Hernando |” 


| . 37- 

Als fags darauf der Einzug in die blumengefcymückte 
Stadt Tlascala erfolgte, famen in Scharen meinende 
Mütter und Schmeftern den Kaftiliern entgegen und fragten 
angftvoll nach ihren Anverwandten. Die Zahl der Ber: 
mißfen und Gefallenen war erfchredend groß: in der Nacht 
der Schrecken allein waren viertaufend Tlascaltelen um: 
gefommen; an jeder Seuerftelle wurden Tote beklagt. Troßs 
dem lieg das Volk es ſich nicht nehmen, den Weg der 
weißen Götter mit Blumen zu beftreuen und Kürbisraffeln 
zu ſchwingen. 

Diesmal mählte Cortes den (auf fteilem, jäh am Ufer 
des Zahuapan emporragendem elshügel) einer Zitadelle 
ähnlich erbaufen Tecpan des Dffenen Geſichts inmitten der 
Stadf als Wohnung und Standlager. Da die Sammelnde 
Biene, der einftige Gaftfreund der Kaftilier, ſich gekränkt 


‚über die Zurücdjegung beklagte, bezogen, ihn zu beſchwich— 


tigen, Alvarado, Gandoval, Luis Marin und Quißoues 
feinen Palaft. 

In den weiten Räumen feines Palaftes wurde denfelben 
Abend nody ein indianifcher Ball für Kaftilier und Tlascal⸗ 
teten veranftaltet. Doch die Freude des Feftes fand ein 
jähes Ende durch die Leidenfchaftlichkeit der Enkelin des 
blinden Hundertjährigen, Dofa Maria Luifa Rabenblume. 
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Ihr Bruder, Don Vicente Kriegsmaske, war zum Tanz: 
feft geladen worden und war erfchienen. Dem Gebof des 
Öeneral:Kapitäns gemäß haffen die Ehriften keinen Vor: 
wurf gegen ihn erhoben; felbft nicht andeutungsweife war 
von feiner Schuld die Rede gemejen. Aber Rabenblume, 
ohne ihren Gatten Alvarado von ihrem Vorſatz in Kenntnis 
zu feßen, hatte ihre europäifche Kleidung abgelegt und - 
nahm als indianifche Prinzeffin, die fie mar, an dem Reigen 
feil, in der Abficht, ihren Bruder por ganz Tlascala an den 
Pranger zu jtellen. 

Das Haar in Zöpfe geflochten, in langen Kleidern und 
Faguarfell-Mänteln tanzten die jungen Tlascalteken und 
im Schnedengehäufe-Schmud der Tanzgöttinnen die jungen 
Tlascaltefinnen zum ohrenbetäubenden Gefchrill der Tla: 
pißalli:$löten und fönernen Pfeifen, zum Gedröhn der 
Huehuell:Zamburine und den einfönigen Weiſen eines 
Gängerchores. Kriegsmaske ging auf Sandovals Gattin 
Dofa Ximena, die Tochter des Dffenen Befichfs, zu und 
fragte fie, warum fie nicht mitfingen und mittanzen wolle? 
Die bübfche, fapfere Doßa Ximena (fie, die bei langen 
Ritten hinter Sandoval auf Motillas Kruppe zu fißen 
pflegte) war verwirrt durch die Frage und fand nidyf gleich 
eine Antwort. Rabenblume kam ihr zuvor und fehrie 
Kriegsmasfe an. So lauf erhob fie die Stimme, daß die 
Mufit der Flöten und Trommeln verftummte, daß bald die 
Tänzer ftehenblieben und alle Seftteilnehmer zu laufchen 
begannen. 

„Sie will nicht tanzen,” fchrie Nabenblume, „meil ihr 
Schwager Beläzquez in Tenuchtitlan erfchlagen wurde! Gie 
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will nicht fanzen, weil ihre Schweſter Doña Violante auf 
dem Dammweg erſtochen murde! Bon den Brigantinen 
wären fie ans andere Ufer des Schilffees gefragen worden 
und mären am eben geblieben, mie auch die vierfaufend 
toten Tlascalteten-Krieger, um die Tlascala frauert! Aber 
ſchurkiſch haft du, Bruder, die beiden Schiffe in Brand 
geſteckt; das Blut der Toten fomme über dich, Mörder!” 
Ein ungeheuerer Zumulf erhob fidy. Die Kreunde Don 
Vicentes umtingfen ihn, fein Leben zu ſchützen. Sie maren 
eine Beine Ilinderzahl. Die anderen raften und wiederholten 
das Wort Mörder. Geballte Fäufte hoben fid). 
„Mörder, gib uns unfere Toten wieder!” ſchrie eine fchrille 
Stimme. - | 
„DBerleumdung!” brüllte Kriegsmaste in den Zumult 
hinein. „Als ich Tenuchtitlan verließ, fiel verfehentlic, die 
Sadel meines Sklaven auf den Werg; und von einem 


Windftoß ward der Werg auf die Schiffe geweht. Der 


Gott des Windes, Dueßalcoatl, war ſchuld — nicht ich!" 

Hohnvoll, herausfordernd blickte er feine Widerfacher an. 
Der Lärm erhob fich von neuem, wilder als zuvor. Eine 
Blasphemie waren die Worte Don Picentes, eine Ber: 
fpoffung des chriftlichen Zlascala, eine Kränkung des weißen 
Gottes umd der meißen Göfter. Es mußfe zum Hand: 
gemenge kommen, die Erbifterung war zu groß. Aber ehe 
ein Unheil geſchah, fchaffte ſich Eorfes Bahn durch Die 
Menge der Tänzer und frat dichf an Kriegsmaske heran, ihm 
mit fiebrig glanzvollem Blid die Seele durchdringend und durch: 
forfchend. Kriegsmaske hielt den Blick nicht aus und ſchaute 
feoßig zur Geite. Da lieg ihm Corfes durch Marina fagen: 
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„Als du mir geftern in Huei:Dilipan enfgegentamit, mic 
zu begrüßen, verfraufeft du auf meine Großmut. Du follft 
dich in mir nicht getäufcht haben. Ich glaube dir, und will, 
daß auch ...“ 

Weiter konnte Cortes nicht reden. Er taumelte. Weiß 
wie ſeine Kopfbinde wurde ſein Mund. Er ſtürzte ohnmächtig 
zu Boden. 

Der Aufichrei Marinas lähmte die Anmefenden faft 
noch mehr als der Anblick des Leblofen. Alle waren über: 
zeugf, ein Herzfchlag habe feinem Leben ein Ende bereitet. 

Um Kriegsmaske fümmerte fidy niemand mehr. Un: 


bebelligft konnten er und feine Sreunde den Tecpan ver: ' 
. laffen. 


38. 

Mehrere Wochen mar Corfes ſchwer krank, einige Tage 
tang er zmifchen Leben und Zod. Ein zerfplitterter Knochen 
oberhalb des Gchläfenbeins mußte aus der fchmärenden 
Wunde entfernt werden. Ponce de Güelva, der verrüdte 
Apotheker, war in Zenucdhtitlan umgefommen; doc, zum 
Glüd befand ſich unter den Leuten des Narväez ein Seld» 
fcher, der leidlich gefchickt fi) aufs Trepanieren verftand. 
Freilich, das hartnädige Wundfieber zu bannen, befaß er 
kein wirkſames Heilmittel. Und als vierzehn Tage nad) 
der Dperation das Sieber nicht nachgelaffen hatte, willigte 
Cortes, auf Anraten Marinas, drein, ſich den Rat ein: 
beimifcher Ärzte einzuholen und in einem Pacalli — fo 
wurden die Apotheken genannt — eine aus weißen Chian⸗ 


Körnern und den Wurzeln der Pogahualizpatli:Pflanze zu: 
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bereifefe Medizin Laufen zu laffen. Und fatfächlid 
Medizinmännern gelang, was dem europäifcyen Arz 
lungen war: das Sieber ſchwand. 

Nicht weniger als die Mehrzahl der Kaflilier hatt 
Zlascaltefen um das Leben des weißen Gotfes ge 
Wie beliebt, wie vergöttert er war, hatte ſich nie fo 
barf, mie in diefer Zeit der Sorge. Täglich war 
Bierfürften in eigener Perfon und, mit ihnen, Abge 
des Hohen Rates ans Kranfenlager gefommen, hat 
förmlidy umlagert, fo dag Marina und der Seldjche 
fi) ihrer bangen Fragen zu ermwehren, fie mit der N 
fortfyeuchen mußten: Cortes münfche feine Bejuche 

Als das Fieber nachgelaffen hatte, empfing Cort 
Sammelnde Biene und das Dffene Geficht. Gie beriı 
ihm von einer Gißung des Hohen Rates. Troß dei 
Tanzfeft von Rabenblume erhobenen Bejchuldigungen 
Kriegsmaste die Kühnheit gehabt, zur Genarfigu: 
fommen. Was er in Gegenwart der Kaftilier abgel: 
baffe, räumte er angeficyts feiner Stammesgenoffe 
und rühmte fid) fogar, die Brigantinen zerftört zu F 
damit habe er dem fchlimmften Seinde Zlascalus das 
graf gebrochen, einem gefährlicheren Seinde, als Me 
gervefen fei. Er erinnerte. an die Hinrichtung des F 
Fichtenzweig auf dem großen Marktplatz der Stad 
mabnte an deffen Rede unter dem Galgen und forder 
Rat der Alten auf, ein Schuß: und Zrußbündni 
Merico gegen die Ehriften zu fchliegen. Weiter zu rede 
Kriegsmaske gehindert worden. Er hafte die Zahl 
Befinnungsgenoffen überjchägt. Sein eigener Groß 
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der blinde Hunderfjährige, bob die ziffrige Greifenfauft 
gegen ihn und verfluchfe ihn. Das Dffene Geficht fchlug 
ihm ins Antlis, fchlug ihm zwei Zähne aus. Der Senat 
erflärfe ihn für einen Hochverräter, ließ ihn feftnehmen und in 
einen Holzkäfig fperren. Und nun baten die beiden Fürſten Cor⸗ 
tes, er möge das Todesurteil über Don Vicente ausfprechen. 

Cortes lehnte das ab. 

„Wenn id, Kriegsmaste töfen laffe, fo wird fein Anhang 
madyfen. Go mächtig find mir Ehriften heute nicht wie 
damals, als wir den Fürſten Fichtenzweig firaften. Heute 
bedürfen mir mehr denn je der Eintracht. Und keinen befferen 
Dienft kann ich mir und euch Tlascaltefen ermweifen, als 
wenn ich die Bosheit Don Vicentes durch Milde unfchädlic, 
mache. Ein Öchmerthieb fpaltet Eis, aber nicht Waſſer. 
Darum laßt ihn frei — dies ift mein erfter Wunſch feit 
meiner Krankheit und ihr dürft ihn mir nicht abfchlagen!" 

Die Stadtlönige miderfprachen erft und fügten ſich dann, 
meil fie die Bitte des weißen Gottes nicht abmweifen konnten. 
Kriegsmaste murde auf freien Fuß gefeßt. | 


39. | 

Ein Dämon mar Corfes. Wer anders häffe das ſchier 
Unmahrfcheinliche vermocht, Flüchtling zu fein und Werber 
zugleich, allem Mißgefhid zum Trotz. Die Tlatepogca, 
Die-bhinter:den-Bergen — die Staaten Zlascala, Hueroginco 
und Cholula — hielten zu ihm. Der Bogelfteller, der junge 
Prieftertönig Cholulas, fandte mehrmals Geſchenke für den 
„Benelal:Gapitangin” und Zweige mit Blumen⸗-des⸗roten⸗ 
Herrn für die Zauberfürftin (womit Marina gemeint war). 
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Und felbft der unbofmäßige Prinz Kriegsmaste trug Enirfchend 
das och. 

Knirſchend ſah audy DIid ein, daß fein mohlmollendes 
Mitleid mit Cortes nicht mehr am Plage war. Maisblüfe 
zu erlangen, mußte er fich durch Cortes gehinderf. Doch 
er verſchob die Verfolgung feiner Ziele, vergaß fie fcheinbar 
ganz und bemühte fi) — was er früher nie gefan hatte — 
um das Vertrauen und die Gunſt Don Hernandos. Dlid 
Eonnfe ausgelaffen, femperamentvoll und ungezogen fein 
mie ein zehnjähriger Knabe. Obgleich Cortes feine Un— 
berechenbarkeif fannte, wunderte er ſich über feine Zutrau— 
lichkeit und fand an feinen beinahe liebensmürdigen Frech— 
heiten Gefallen. Dennoch weckte es fein Mißfrauen, daß 
Diid, der mit biffigen Gloſſen feinen der Seldobriften und 
Soldaten verfchonte, nie eine Silbe über Maisblüte und 
Don Pedro Gallejo fallen ließ. | 

In heimlichen Gefprächen mit Pater Dimedo beitand 
daher Eortes darauf, die Ehefchliegung zwiſchen der Königin 
und Gallejio müßte befchleunigt werden. Aber es mar 
Gallejo felbft, der um Aufſchub bat mit der Begründung, 
die noch immer. ſtumme Königin ſchüttle jedesmal abweiſend 
den Kopf, wenn von der Ehe die Rede fei, und er wünſche 
ihre Liebe fich nicht zu erzwingen. Trotzdem ſchickte Corfes 
den Pater Dimedo zu ihr, in der Hoffnung, fie werde durd) 
eine chriftlihe Bußpredigf meichgeftimmtf, vielleich£. umge: 
flimmf merden. Aud) follte fie, die vor der Hochzeit mit 
Alonfo de Grado ſchon einmal gefauft worden mar, für eine 
nochmalige Taufe vorbereifef werden, hatfe fie doc) in der 
Zwiſchenzeit wieder Gößgendienft gefrieben. 
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Doch des Pafers priefterliche Ermahnungen fruchtefen 
nichts. In ihrer Kammer, mo er fie allein antraf, kniete 
am Boden, auf ihren Haden figend, und ließ wehmütige 
ifen aus einer £rijtallenen Flöte ertönen, — einem Beufe: 
£, welches Don Pedro Gallejo ihr gefchenkt hatte. Kaum 
te Olmedo zu reden angefangen, brad) das fraurige Lied 
und Maisblüte begann auf der Slöte fo lärmend zu 
illen, daß der Pater feine eigenen Worte nidyt hören 
te. Geärgert entriß er ihr die Flöte. Da Ereijchte fie 
ein vermundetes Tier und hörfe nicht auf zu Ereijchen, 
Dimedo ihr die Krijtallflöte zurücdgab und ſich kopf: 
ıttelud entfernte. 
Beil nun Dimedo den Berfuch nicht wiederholen wollte, 
anlaßte Cortes Marina, zu Maisblüte zu geben und fie 
ch Güte für den chriſtlichen Glauben zu geminnen, ihr 
iffermagen Religionsunterridyt zu erteilen an Ötelle des 
eiters. Als Marina zu Maisblüte fam, ermwiderte diefe 
n Gruß nicht und übertönte die Worte durch ihr Flöten⸗ 
I. Nicht abfchreden ließ ſich Marina, fie kehrte wieder. 
d mwährend fie das drittemal bei ihr faß und fprach 
nicht von Dogmen fprady, fondern vom ſchweren Los 
Stauen, meldyes das gleiche fei unfer allen Himmels: 
hen — murde das Flöfenfpiel allmählich leifer. Marina 
te im Stil der uralten aztekiſchen Ermahnungsteden. 
„Wußteſt du es denn nicht,” fagte fie, „daß es auf 
er Erde feine twahren Sreuden und feine wahre Rube 
t, fondern, ganz im Gegenteil, Mühſal nur und Geelen- 
len und Überflug an Elend? Diefe Erde ift wahrlich 
Dre der Tränen, der Lrauer-und des Mißvergnügens, 


— — 


dieſe Erde iſt ſchlecht und voller Pein...“ Und als 
Marina merkte, daß Maisblüte aufhorchte, ſprach fie 
von Monfezuma, der ftets zu ihr liebevoll wie ein Vater 
geweſen war, und vom Herabftoßenden Adler, von dem fie 
mußte, daß er Maisblüte liebfe. Damit hoffte fie, das Eis 
zu brechen. Eben damals waren von geflüchteten Deomis 
Nachrichten aus Zenuchtitlan über die große Mauer gebracht 
worden. Marina erzählte, daß nad) dem Totengericht über 
den Übermältiger — (dem der Kahn über den Schilffee nicht 
beriveigert wurde) — eine neue Königswahl in Tenuchtitlan 


ftatfgefunden habe: zum Zlatohuani von Merico fei der Herabs 


ftoßende Adler ermählt worden. Das Feſt der Königskrönung 
aber fei hinausgefchoben worden bis zur Wiederherftellung 
des Durch Zauber: Berführenden, des jungen Könige von 
Tlacopan, der jüngft vor den Toren der Stadt ſchwer 
verrpundef murde. Beim Krönungefeft werde Prinzeſſin 
Gilber-Reiher, die zweite Tochter Montezumas und Witte 


des Edlen Traurigen, Königin von Mlerico werden, da der - 


Herabftogende Adler auf Wunſch des Volkes und der Priefter: 
fchaft — gleich nachdem er zum König ermählt mar — mit 
ihr ſich öffentlidy verlobt hatte. 

Eine graufame Kunde war das, wenn aud) Marina ſich 
bemüht hatte, fie fchonend vorzubringen. Die Wirkung auf 
Maisblüfe war vernichtend,. 

Die Flöte fiel zu Boden. Mit weit aufgeriffenen Augen 
ftarrte Maisblüte Marina an. Und ihre Augen fdyienen 
zu fragen: lügft du oder lügft du nicht? ... Doch nicht 
lange währte der Zweifel. Am ganzen Körper zufammen: 
zudend, von Schluchzen gefcdyüttelt, brady fie in ein ver: 
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zmweifeltes Weinen aus. Gebrochen war der Troß, gelähmt 
der ſich abfchliegende, melfverachtende Stolz, der ihr bislang 
das Sklavinnenſchickſal erfragen half. 

Und dag Nlarina auf fie zuging, fie zärtlich umhalfte 
und auf die Wangen küßte, ließ Mlaisblüte ſich gefallen. 
Ja fie felbft krampfte fi) an ihren Naden und fchluchzte 
an ihrer Bruft mie ein Kind an der Bruft der Mutter. 
Und Marina gab ihr Kofenamen, nannte fie „Täubchen“ 
und „Dunkle Schmuckfeder“, und fie flüfterte ihr zu: erleichtern 
folle fie ihr Herz durch Tränen, erleichtern folle fie ihr 
Herz durch Worfe; denn fie fei ja nicht ftumm, fei nicht — 
wie Gallejo und andere glaubten — vor Schreden ftumm 
geivorden. 

Da begann Maisblüte zu fprecdyen. Und viel ſprach fie, 
eilig, fi) überhaftend —: zu lange hatte fie, dem eigenen 
Befehl gehorfam, gefchmiegen. 

Nachdem der Herabftoßende Adler ihr verloren war, galt 
es ihr gleich, ob fie eines Ehriften Weib oder Sklavin fei, 
galt es ihr gleich, ob Gallejo oder ein anderer ihr Gate 
merde. Don Pedro Ballejo war mwenigftens ein Ritter und 
zuvorfommend. Sie widerſetzte ſich der Ehe nicht mehr. 
Bloß auf den einen Wunſch verzichtete ſie nicht: ihren Vater 
beſtatten zu können. Als ſie es ausſprach, als ſie von der 
erleuchteten Königsgaleere in den Tiefen des Schilfſees 
erzählte, lächelte Marina nachdenkſam. 

„Laß uns beide vom Himmel erbitten, daß der Grüne 
Stein wieder an den Schilfſee gelangt. Nur Quetzalcoatl 
kann dir behilflich ſein, das Verbot Tegcatlipocas zu über: 
treten!“ 
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„Nein“, erwiderte Maisblüfe. „ch kann den Linfergang 
Mericos vom Himmel nicht erbitten! Sch Bin ein Kind 
Mericos und bin ein Kind Montezumas. An diefem Zwie— 
fpalt muß ich zugrunde gehen!“ 

Und fie Brady von neuem in Schluchzen aus. Ein wenig 
verleßf und beſchämt fühlte ſich Marina durdy den Stolz 
der Königsfochfer. Auch fie war ein Kind Mlericos — der 
Bormurf brannte in ihrer Seele. Doch Maisblüte ſchluchzen 
zu fehen, erfrug fie nicht; und fie trocknete ihr die Tränen, 
Füßfe fie ihr von den Wangen. Für immer waren fie 
Sreundinnen geworden, aneinander gekettet wie leidögeprüfte 
Schweſtern. | 

Ehe Marina fchied, verſprach fie, por Corfes und den 
anderen Seldobriften es geheim zu halfen, daß Maisblüte 
geredet hatte. Und fie hielt ihr Berfprechen, mie ſchwer es 
ihr auch wurde, Cortes zu bintergehen. 

Wenige Tage hernach wurde die Hochzeit Don Pedro 
Gallejos mit der Montezumatochter gefeiert. 


40. 

Sofort, nachdem ſich Cortes vom Krankenlager erhoben 
hatte, begann er Vorbereitungen zu treffen für den Bau 
von dreizehn Brigantinen. Einzeln ſollten alle Teile der 
Schiffe nach Zeichnungen und Angaben des Schiffbaumeiſters 
Martin Gutfierrez in Tlascala hergeſtellt werden, um, 
fobald die militärifche Lage es geftatfefe, von Laftträgern 


über die Kordillere an die Ufer der Lagune gefragen zu 


merden, wo — fo bofffe Eorfes — etwa nad) Jahresfriſt 
die Zufammenfegung der Schiffsteile, die Betafelung und 


! 
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der Stapellauf der Brigantinen erfolgen Eonnte. Nicht 
nur von Zlascala, auch von Hueroginco und Cholula erbat 
fi) Cortes Handwerker. Und bald ſah man die erften 
indianijchen Zimmerleute an der Arbeit: mit Eupfernen 
Beilen bearbeiteten fie Balken, begannen Schiffsrippen ber- 
zuftellen. 

Steudig begrüßf wurde dies von den Veteranen des 
Heeres als ein Bemeis dafür, dag ihre Flucht aus Tenuch: 
titlan nur ein Rückzug geweſen mar, daß die Scharfe aus: 
gemeßf merden würde. Die Goldafen des Narväez aber 
murrten über die Ausſicht, das vielgelobte Goldland mit 
den Blufaltären noch einmal befrefen zu müffen. Ihr Wort⸗ 
führer murde Andres del Duero, der einftige Öönner des Cortes. 
Die Beftallung des Corfes zum General-Kapitän hatte er bei 
Diego Beläzquez, als deffen Sekretarius, erwirkt, und hatte 
fi) dafür von Cortes eine Beteiligung an den Erfrägniffen 
des Unternehmens verfprechen laffen. Auf Montezumas Golds 


ſchatz ſtand ihm fein Recht mehr zu, befcheiden war er gewor⸗ 


den und begnügfe fich mit einem Anteil an der Goldbeute von 
Dfompan. Aber diefen hielt er für gefährdet, wenn Cortes 
fi) in neue Abenteuer einliegß, ftaft möglidyft bald an die 
Küfte vorzudringen und ſich und das Heer nad) Kuba, eins 
zufchiffen. | | 

Don feinen Getreuen in Kenntnis gefeßt, befchloß Cortes, 
allen Unzufriedenen den Grund zur Unzufriedenheit zu 
nehmen. Lieber wollte er feine kleine Mannfihaft noch ver: 
Eleinern, als es dazu fommen laffen, daß die Tlascalteken 
Zeugen eines Aufftandes chriftlicyer Goldafen würden. Er 


ließ daher befanntgeben, daß er das Kronfünftel der Gold⸗ 
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beufe von Otompan nad) Europa zu fenden beabficdhtige, 
daß bis nach Vera Eruz fünf Reitern und vierzig Fuß— 
foldaten der Schuß des Schatzes anvertraut fei, und daß 
jedermann, der nad) Kuba zurüdzukehren mwünfche, fich dem 
Geleitzuge anfchliegen dürfe. 

Es meldeten fich zweihundert Mann. 

Damals verfaßte Cortes ferien berühmten zrveiten Bericht 
an Kaifer Karl, der mit dem Aufbrudy nad) Gempoalla 
beginnt, mit der Nacht der Schreden und dem Rüdzug 
nad) Zlascala endet. Das Schriftſtück fomohl wie das Bold 
durften Don Diego Veläzquez nicht in die Hande fallen, 
mußten durch einen verläßlichen Mann an den fpanifchen 
Hof’gebracht werden. Er übergab beides dem Haupfmann 
Alonfo de Apila, ernannfe ihn zum Führer des Geleifzuges 
und beauftragte ihn, die Einfchiffung der heimkehrenden 
Mannfchaften zu beaufficytigen, felbft aber auf einer der 
- Karavellen des Narväez nad) Spanien zu fegeln. Und um 
dem Kaijer einen Begriff vom Reichtum Mexicos zu geben, 
fügte er dem Golde auch die fmaragdene Stufenpyramide 
Binzu, welche von Diid nad) dem Streit mit Gallejo hatte 
herausgegeben erden müffen. Der Eleine Smaragdfels war 
mehr wert als der Goldſchatz. 

Daß Avila mit diefem Auftrag beehrt wurde, hatte zwei 
gänzlich verjchiedene, beinahe fich aufhebende Gründe. Über: 
mworfen und verfeindet mit Alvarado, Sandoval und Luis 
Marin, fuchte er froß häufiger Ermahnungen immer von 
neuem Händel. Ihn loszurmerden, ihn abzufchieben ohne 
ihn zu kränken, ja ſogar ihn fcheinbar ehrend, nahm Cortes 
gern die Gelegenheit wahr. Andererjeits ließ ji) — außer 
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daß er als Raufbold galt — nichts Ehrenrühriges ihm nach: 
fagen. Zwar batfe ihn La Azteca im Schlangenfaal des 
alten Tecpans entlarvf, doch er war in der Lage getvefen, 
fi) von ihren und des Albornoz Anfchuldigungen reinzu⸗ 
wafchen: er baffe ſich nur fein Eigentum nehmen wollen, 
den Hort von Zezcuco, der ihm von Montezuma beim 
Patolli-Spiel gefchenft, von der Schwarzen Blume aber 
porenfhalfen worden war. Er mochte ein Räuber fein, war 
aber fein Dieb. Und unter Sreibeufern wird ein Räuber 
nichf mißachtet. Der fpanifche Ehrbegriff war ihm heilig. 
Seine Hübfchheit und Fähigkeit, gewinnend liebensmürdig 
zu erfcheinen (renn es ihm darauf anfam), mie audy feine 
ftiernadige Brutalität bürgfen dafür, daß er fich bei Hofe 
nicht beifeite fchieben laffen werde — wie anfcheinend die 
Haupfleufe Puerto Carrero und Montejo, von denen feit 
einem Jahr — ſeit ihrer Abreife nad) Cadiz — keine Nach⸗ 
ticht eingetroffen mar. 

Geit einem Jahr landeten in oder bei Vera Eruz Stan: 
cisco de Galcedo mit Luis Marin, Quißones, Vendabal, 
Gallejo und ſechs Hellebardieren; ferner der kleine Gerichts: 
fchreiber Guillen de la Loa und Mleifter Pedro de la 
Harpa (der mufikalifche Matroſe) mit den Leuten des Statt: 
halters von Jamaica Francisco de Garay; und endlich 
Pänfilo de Narväez mit feiner Heeresmacht. Kein Schiff 
aus Europa aber hatte fich an der Küfte bliden laffen. Als 
peinlich, wenn nicht unheimlich, mußfe Cortes das Schweigen 
feines Eaiferlichen Herrn empfinden. Es ließ ſich nur damit 
erflären, daß Puerto Earrero und Montejo verhindert 
worden waren, feinen erften Brief, die Bittfchrift des Heeres 
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und die an die Dünen gefandfen Geſchenke Montezumas 
Kaifer Karl zu überreichen. 

Zu Apila hatte Cortes das Vertrauen, daß er erreichen 
merde, was jenen mißlang, daß er die Ellbogen haben 
werde, fic) Bahn zu brechen durch einen Wall von Bifchöfen 
und Höflingen. 


41. 

Avila und zweihundert Kaftilier zogen oſtwärts, ohne 
Zwiſchenfall erreichten fie Bera Cruz und fchifften ſich ein. 
Der Rollende Stein im Roten Berge, der Vaſall des 
‚SHerabftoßenden Adlers, war nicht imftande gemefen, mit 
der Eleinen merifanifchen Garnifon den Durchgang durch 
fein Gebiet zu wehren. Doch hatte er hernach feinem 
Höflingsgefolge mit giftigem Lächeln verfündet: in Zukunft 
werde er mit dem Cdelfteinwaffer jedes durchreifenden 
Ehriften Sacafecutli, dem Kern der Naſe, dem Patron 
der Wandernden, die Lippen rot ſchminken! 

Bald follte der Rollende Stein Gelegenheit finden, feine 
Drohung auszuführen. Es war zwiſchen Avila und Cortes 
vereinbart worden, daß die erfolgte Einfchiffung durch einen 
Boten, und zwar durch den Einfiedler Gafpar Lencero — 
(jenen Eremiten, der in feiner Höhle Kreidefchmefterling be: 
berbergt und die Ermordung der Alg-Öchlange:Lebenden 
mifangefehben hatte) — nad) Zlascala gemeldet merden 
würde. Gafpar Lencero hatte fich dem Geleitzug angefchloffen, 
meil er einen in Vera Cruz erkrankten Verwandten be- 
fuchen wollte. Nach der Abreife Dueros und Apilas murde 
er von Narväez, Salvatierra und allen anderen Bewohnern 
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der Hafenfeftung gervarnt, den Rückweg über den Roten 

Berg zu mählen. Er aber flug alle Warnungen in den 

Wind. Glaubfe er doch gefeif zu fein, da er waffenlos in 

umen Eremiten-Kutte einherging und als heiliger 

— genau fo wie der blinde Yuan Lorres in Sempo— 

bei allen Indianern von den Bergen Zlascalas bis 

Gavannen der Totonakenküſte in hohem Anfehen 

Fr verließ Bera Cruz und langfe nie in Tlascala an. 

je Zeit darauf fandfe der Rollende Stein eine ſchön— 

‚fe Kifte aus Blauholz an Corfes. Geine Tlamamas 

ı Zlascala nicht, fie ftellten die Kifte vor dem Dft: 

Großen Mauer nieder, riefen den auf der Mlauer 

ftehenden Dfomis zu, das Geſchenk fei für den 

Stein beftimmt, und enfflohen von Pfeil: und 

ürfen der Dfomis verfolgt. Die Blauholzkifte murde 

Stadt Llascala zu Cortes gefchafft. Als er fie öffnen 

ıden ſich darin die Überrefte — Rumpf und Kopf — 

pferfen Gaſpar Lencero und ein Amatlacuilolli, d. h. 

- farbigem Cypreſſenharz auf meißes Rindenpapier 

8 Gchreiben: fo befchenfe der Rollende Stein die 

Götter! ..... Des Einfiedlers Herz mar aus der 
jeriffen. Die Arme und Beine waren abgeharft. 

Straferpedition wurde fofor£ befchloffen. Befonders 

enahm fidy mie foll, forderte ſtürmiſch und beffelte 

um die Erlaubnis, der Rächer des heiligen Nlannes 

Dabei überfah er, daß es die von ihm geduldeten 

ch nicht verhinderfen Scheußlichkeiten der Schwarzen 

— die Pfählung der fechzig Kaufherren beim Ge- 

in Cholula — geweſen maren, um derentrmillen 


— 


Kriegsdienſt Valet geſagt und die Ein: 
‚ueßa bezogen hatte. 

er den berläßlicyen Gandoval in den 
ff. Nur meil Olid nicht nachließ zu 
peinlich anzufehen war, daß ein Mann 
logen Laune wegen — (denn was rar 
rigfe, gewährte ihm Corfes die Bitte 
)ie Gfraferpedifion an. 
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scaltefen, aber bloß fünfundgmanzig 
DIid. Als Unterfelöherren nahm er 
ı Gedefo den Reichen, Sänchez Sarfän 
und die Amazone Maria de Eftrada 
er den Frater Aguilar, der ihn einft in 
ilflichen Worten fo melfftemd an ein 

Erbarmen gemahnt hatte. i 
Gutherzig wie vor Jahresfriſt beim erflen Befuch der 
Gonnenföhne öffnefen die Bewohner des Weißen Mond— 
gefildes DIid ihre Tore, bemirfeten ihn und fein Heer. 
Das Kleine, den Totonafen befreundefe Stadtweſen mar 
ein Gpielball der ffreitbaren Mächte: erft kürzlich hatte es 
mit gleicher Zuvorkommenheit aztefifchen Truppen die Tore 
geöffnet, ſich Plünderung, Totſchlag, Mädchentaub gefallen 
faffen und aller Ulnbill zum Trotz Nerico Treue geſchworen. 
Jetzt wiederum ſchwor es dem Kaifer Treue und blieb fein 
Bafall, folange Chriſten innerhalb der Mauern meilfen. 
Die noch unverfehrfe, hübfche Stadt lachfe voll Gchmer: 


muf, war mie überwehf von einem Hauch der Bernichfung. , | 
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anmufige Architektur und die überreichen Relief-Skulp⸗ 
n des auf fteiler Kuppe ragenden Kaftells weckten mie 
die Bermunderung der Befchauer. Doch feltfam leer 
en die Gaffen. Die Merikaner haften Knaben und 
chen als Geifeln forfgeführt. Und durch eine vom 
: des Narpäez in das Irdiſche Paradies, die Kordilleren: 
afen und den Geen-Gau eingefchleppte Poden:Epidemie 
en zwei Driffel der Bemohner des Weißen Mond— 
des hingerafft worden. Die Geuche haffe fich ſatt— 
effen und mar teifergezogen, fo daß für die Ehriften 
Anftefungsgefahr nicht mehr beftand. 
Raria de Eftrada ritt als Jäger gekleidet durch Die 
e des Zecpans und in einen großen mit Wandfeppichen 
ymückfen Gaal, mo an einem mif Speiſen und Öe: 
Een reich verſehenen Gpeifetifche Criftöbal de Did, 
ıchez Farfän und Sedeño der Reiche fafelfen. | 
Bei Gott, Doña Maria, Ihr feid eine Zentaurin!“ 
Sedeño begeifterf. „Kommt, reitet und’ fänzelt auf 
tem Tiſch ... Aber gebt acht, — er ift voll, über: 
Wenn hr mif Euren Hufen (denn Eure Hufe 
es, ſchöne Zentaurin!) feine Schüffel und Eeinen Becher 
:efet, fo zahle ich Euch hundert Goldmaravedig !" 
fuarı Gedefio aus La Havanna mar der reichfte Mann 
Shriftenheer. Einft bei der Landung an den moskito— 
cEfen Sanddünen nannfe er eine der elf Karavellen, 
n Neger und viele Kiften Galzfleifcy fein eigen, und 
: braune Stute baffe ein Graufohlen germorfen. Seit 
Eleine fehüchferne Zängerin La Medina, die er lange 
Liebesanträgen und fpäter mit Berleumdungen verfolgt 
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hatte, in der Nacht der Schreden umgefommen war, liebfe 
er die knabenhafte Amazone. Geine ehebrecherifchen Hoff: 
nungen freilich zerfchellten immer wieder an ihrer diaman: 
tenen Reinheit. 

„sch bin unverfäuflich!“ lachte Maria de Eftrada. 
„Hergeritten fam ich, Don Erijtöbal zu fangen und nicht 
Euch, Señor!“ 

„Nur einmal lieg idy mich fangen und zum Sklaven 
machen! ...“ murmelfe DIid bärbeißig, an einem Trut— 
babnflügel fnabbernd. (eine fehnigen Finger frieften bon 
Fett.) „Gebf es auf, Doda Maria!" 

„ein, ich gebe es nichf auf! Ihr drei follt mid) auf 
der Jagd begleiten !" 

„Wolle Ihr ung drei jagen, Gefora ?" 

„Stein; aber Gedeüos Sohlen, das voriges “fahr bier in 
der Umgegend entlief. Und finden mir das Sohlen nicht, 
jo bringen wir einen Hirſch heim!” 

„Und damit meint Ihr Euren Gatten Sänchez?“ — 
ODlid brutal lachend heraus, umjohlt vom Gewieher feiner 
beiden Kumpane. „Ich ſoll wohl mithelfen, ihm ein Ge⸗ 
weih aufzuſtecken?“ 

„Ihr ſollt mithelfen, das Graufohlen heimzubringen . . ." 


„fo Euch! Doch ich wette: aus dem Kohlen wurde 


eine brünftige Sfufe. Habe ich nicht recht, Sanchez? Ihr 
könnt ja darüber Auskunft geben!” brüllte Olid vor 
Lachen. 

Ohne die groben Anzüglichkeiten, an die ſie im Lager— 


leben gewöhnt mar, einer Beachtung zu würdigen, wieder 


holte Maria de Eftrada die Aufforderung. Da ftellte es 
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ji) heraus, dag Diid nichts — vder nichts mehr — vom 
Sohlen mußfe. Er fragfe und ließ fidy berichten, daß da: 
mals auf dem Wege zwifchen dem Roten Berge und dem 
Weißen Moudgefilde Gedenos Graufohlen enflaufen war. 
Alvdarado, Maria de Eſtrada und die Reiter Dominguez 
und Lares haften die Verfolgung aufgenommen und haften 
auf einem Weideplag im Walde ein Rudel Hirfche erfpäht, 
unfer denen das Graufohlen ftand, als gehörte es zu ihnen- 
Auch als fpäter Lares von Cortes ins Irdiſche Paradies 
gefandt worden war, den enffcheidenden Gieg über Tlascala 
den dicken Kazifen und Escalante zu melden (und die zer” 
vergrabenen Nlalvafierflafchen zu holen), haffe er nahe beim 
Weißen Mondgefilde zu fehen geglaubt, wie das Sohlen 
zwijchen Hirſchen umherfprang und am Euter einer Hirfch: 
kuh trank. 

Dlid fagfe grinfend: 

„Setzt Euch fpliffernadt aufs Pferd, Amazonenkönigin, 
und reifet auf unferem Tiſch. Wenn hr Fein Unheil ftiftee 
— außer in unjeren Herzen —, fo begleite ih Euch auf 
die Jagd!“ 

Ohne Widerfprud) ftieg Maria de Eftrada vom Pferd 
und enfkleidefe fi) vor den Männern. Als fie ſich vollig 
nackt wieder in den Sattel ſchwang, bebielf fie die Reit: 
peitfche in der Hand. Ein breites Breff war geholt worden 
und murde an die Kanfe des Zifches gelehnt, damit das 
Pferd anfteigend, ohne Sprung, auf den Zifch gelangen 
Eonnfe. Schlank mie ein fchöner Knabe rift fie auf dem 
Tiſch umber. Die Schüffeln, Teller und Becher murden 
bon den Pferdehufen nichf geftreiff. Maßlos war die Be: 
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mwunderung Dlids, Gedeüos und Farfäns, frenetifch der 
Subel der vielen Neugierigen, die in den Gaal gefommen 
waren, das Öchaufpiel zu betrachten. | 

„Ihr jubelf zu früh!” rief Maria de Eftrada. Und mit 
dem Arm mweif ausholend,' peiffchke fie ihrem Gatten Sarfän 
dreimal quer übers Gejicht. 

Und fonderbar —: fie ernfefe damit ftürmifcheren Bei: 
fall noch als mit ihrem Ritt. | 


43- 

Sarfan de las manos blancas war ein Hellebardier von 
Rang: ihm war die Erziehung des Bleinen Könige von 
Tezcuco anvertraut worden. Er war aud, ein Held: den 
Aligafor im Nahutla⸗Fluß hatte er durchſpießt und hatte 
auf der Gfufenpyramide Gempoallas dem Tarväez die 
Wange durchbohrf und das linke Auge ausgeftoßen. Um 
jo £iefer war jeßf fein Sal; und zum Schaden haffe er 
auch noch den Spott: er folle feine Gaftin zum Duell 
fordern, riefen ihm alle, weil niemand daran zweifelte, daß 
er bei einem Waffengange den Fürzeren ziehen würde. Als 
ob nicht Muf genug dazu gehörte, einer Amazone Bett: 
genoß und Schleppenfräger zu fein!... 

Während er fich winfelnd fein dicfverfchrpollenes Geficht 
fühlen ließ, titten Olid, Gedeio und Maria de Ejtrada 
aus den Toren des Weißen Mondgefildes hinaus und ſuchten 
das Graufohlen. Gelbftverftändlich fanden fie es nichk. 
Aber fie erlegten Nloorfchnepfen, einen Corcor:Safan, einen 
Ameifenbär und etliche golögelbe Affen. An einen Weide: 
plag, mo Hirſche daponjtoben, gelangfen fie auch; und 
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Gedeäo ftriff mif der Amazone, ob es diefelbe Lichtung ſei, 
mo fie damalg dag Kohlen entdeckt hatten. Schon mollfen 
mehren, als fie ein dunkles Wefen von einer Anhöhe 
b und auf fich zu fpringen fahen. Erſt bielfen fie es 
:inen Lux, dann für einen menjchenähnlichen Affen und 
ınten, ald es aus dem dedenden Geftrüpp Derporital, 
es ein kaum beEleidefer Neger mar. 
er Neger redete Olid auf Spanifch an: 
Don Eriftöbal, Ihr kennt mich doch?"... 
ft verfagte Olids Gedächtnis, wenn er ſich Zeit laffen 
fe für Entfchlüffe oder einen Vorteil darin fah, ge: 
fnislos zu fein. Doch diesmal entfann er ſich wirklich 
. Er fchüftelfe den Kopf und fah verdugf den Neger 
Auffallend ſchön war der Tleger: er gehörfe der 
staffe der Hima an, jenem fchönften Negerftamm, füdlich 
Rilquellen wohnhaft, der durch feine langfchädlige Kopf: 
ng und das larıggezogene edle Profil genau den berr- 
ı Königsbildern der Rameffidenzeif gleichf, vor allem 
dem Zweiten. 
Ich entfinne mich nich!” brummte Dlid. 
Ihr enffinnt Euch Eures Leidensgenoffen nicht, Don 
öbal? Freilich, hr feid jetzt ein großer Herr und ich 
nur ein Sklave. Aber Ihr müßt mich doch Eennen! 
efchmiedet war icy an Euch, ein Jahr lang faß ich auf 
Ruderbanf mit Eudy . . ." 
bgleich DIid nie ein Hehl daraus machfe, daß er ein 
erenfflave gervefen war, ja fich zumeilen damit brüftete, 
rte es ihn, vom Neger daran erinnerf zu werden. Er 
: ihn ingmwifchen längjt erfannt, ſchwankte aber noch, 


ob er die anrüchige Bekanntſchaft erneuern folle. Mı 
de Eftrada, die feine Gedanken errief und fich für 
fehämte, da fie felbft ftefs großzügig handelte, verftani 
ihn umzuftimmen durch die Bemerkung: 

„Ei, Don ECriftöbal, jetzt habt Ihr Gelegenheit, € 
gleichfalls einen Leibneger beizulegen wie &orfes und Sedeß 

Tatſächlich hatte Diid oft Corfes und Sedeño um i 
Neger willen beneidef. Den Ratſchlag der Amagone f 
er beherzigenswert; feine verdüfterfen Züge Elärfen fich ı 

„Du bift Eftevan Parillas!" fagte Dlid. „Wir fa 
uns zuleßf bei Malaga.” 

„sch verhalf Euch zur Flucht, Don Eriftöbal!" 

Dlid nice. | 

„&s fol dir nicht vergeffen fein, Burfche. Was bafl 
feitdem getrieben ?“ 

Da berichfefe der Neger von feinen Lebensſchickſa 
An den Quellen des Nils hatte er feine Kindheit verbro 
Bon Sklavenjägern war er nach Açamor an die Münd 
des Sluffes Omiravi gebradyf morden, wo Porfugiefen 
Sklavenmarkt auffauffen und nach Spanien meiter 
kauften. Parillag wurde er genannt, teil Parillas 
Name feines erften, von ihm ermordefen fpanifchen He 
geweſen tar; eigenflidy hieß er Ybrahim Achmed. Ti 
der Flucht von der Öaleere haffe er, unfähig herrenlos 
Dafein zu friften, ſich freimillig als Sklaven einem Hide 
angebofen, der nach Kuba austvanderfe. Auf den Anti 
ging er von Hand zu Hand. Sein leßfer Herr ließ 
von Narpäez anwerben und nahm ihn mif nach der hud 
tifchen Küſte. In Gempoalla — noch vor der unfreimilli 


Entfendung des Priefters Guevara nach Tenuchtitlan — 

erkrankte Parillas als erfter an den Poden. Sein Herr, 

bon ihm angeftect, ftarb. Der Krankheitsherd war noch 
ı, als Cortes Narväez befiegfe, fo daß das zum Entfaß 
arados nach Merico eilende Kaftiliecheer von der Geuche 
chonf blieb. Um fo fchlimmer wütete fie unfer den von 
tes nad) Bera Cruz gefchidten gefangenen Dffizieren 
n Panfilos, unfer der Befagung von Vera Cruz und 
allem unter den indianifchen Bewohnern Totonacapans. 
n Gempoalla aus trat die Seuche ihren Raubzug an 
' gelangfe über die Kordilleren bis nach Anahuac. 
jen fie gab es fein Heilmiffel: wer an feinem Körper 
furchfbaren Pufteln entdeckte, mußfe, daß er ein Kind 
Todes war. Nur Eftevan Parillas, der fo vielen blü- 
den Ländern das Verderben gebracht hatfe, erhielt — 
hfam zum Lohn und Dank — fein Leben von der 
ıche geſchenkt. Darum aber verfluchfen ihn die Be: 
ner von Vera Cruz, darum verabfcheufen ihn die Lofo: 
en: et wurde verjagf tie ein räudiger Hund. Nun 
fe er verfuchf, fi) nad) Zlascala durchzufinden ... 
Sedeno faßte Olids Arm, flüfterfe ihm zu: 
‚Laßf Euch mit dem nicht ein! Den hat der Teufel ins 
d gebradhf! ...“ 
‚Um fo beffer!” meinfe Dlid. „Der Engel des Herrn 
n mehr Merikaner eröroffeln, als Corfes vermag!” 
Ind zu Eftevan Parillas ſich mendend, fragfe er: 
‚Welch ein Wind baf dich in diefen Wald geweht?“ 
‚sch fuche einen Herrn !” ermiderfe der Neger. „Wollt 
: mein Herr: fein?" 


) 


„Jar, fagfe Dlid. „Das meiß ich von früher nody: du 
haft den Zeufel im Leibe! Gold, einen Burfchen kann ich 
brauchen !* 


we 
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Dlids Heer umzingelfe den Roten Berg. Ehe e8 zu einer 
Kampfhandlung fam, traf eine Abordnung, weiße Papier: 
fähnchen ſchwingend, aus dem Stadttor und feilfe den 
Kaftiliern mit: der Rollende Stein bäfe um eine Zufammen: 
Eunft mit dem Feldherrn der weißen Ööffer — er fei bereit, 
den Streit friedlich beizulegen. 

Obgleich Diid feinen Augenblid daran greifelte, daß 
der Kampf ſich nicht vermeiden ließ, da die Töfung des 
Einfiedlers Sühne forderfe, ging er doch auf den Vorſchlag 
ein, mit dem Rollenden Stein vor dem Stadttor zufammen: 
zufteffen; — vielleicht hoffte er einen Einblid in den Rüd: 
half des Feindes zu gerinnen. N 

Um ſich mehr Anfehen zu verleihen, umgab er fich mit 
den beffgefleidefen feiner Kaftilier und befahl dem Neger, 
ınif gezogenem Schwert dicht hinter ihm drein zu fehreifen. 
DIid hatte, bevor er das Weiße Nlondgefilde verließ, auf 
dem Markt ein rotes Stück Zeug erftanden und für Efte: 
van Parillas phantaſtiſch zurechffchneidern laffen. Diefer 
ſchritt nun binfer ihm in bluftotem bis zu den Fußknöcheln 


A 
berabwallendem Talar und Blufrotem Turban auf dem | * 
Kopf, das blinkende Schwert ſenkrecht vor ſich hin haltend. | = 
Und blutrot wie der Talar fledite der Mund das Tleger: * *— 
geſicht, blinkend wie die Schwertklinge blitzten die Zähne 
und das Weiß in den Augenwinkeln. 5 
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Bon zwei Sklaven unfer den Armen geftüßt und um: 
ringe bon den Großen feines Landes, Fam der hagere, 
bafennafige, ältliche Kürft den Chriften entgegen. Ein hod): 
müfiges Lächeln Fräufelfe feine dünnen Lippen. Doch lieg 
— — an Höflichkeit nicht fehlen. Mit dem Yeigefinger be: 

te er läfjig den Erdboden und dann feine Stirn, enf: 
1 einer von einem Haus-Erleuchter gefragenen Ton: 
Ianggeftielte Schilöfröfenblumen und reichte fie Olid 
Begrüßungsgabe. 

zährend Dlid den Arm vorftredte, die Blumen ent: 
1zunehmen, drängte fich plötzlich aus der Umgebung 
Rollenden Steines ein hünenhafter, muskelſtarker 
ikaner vor. Er trug mie alle Adler-Edelleute ein Mata— 
i, eine Taſche für Feuerſteinſpitzen, am linken Arm. 
ıu8 holte er blitzſchnell ein Steinbeil hervor und ſchwang 
egen Olids Kopf. Aber noch bevor er traf, traf das 
rfaufende Schwert des Negers feine Hand und trennte 
m Handgelent vom Arm. Gleich einer ſchweren Srucht 
die Hand zu Boden, noch immer das Gfeinbeil um- 
pfend. Und ein roter Springbrunn aus dem Arm: 
pf übergoß die Geftkleider der Ehriften. 

in unbefchreibliher Wirrwarr folgfe. Ohne Kampf: 
I begann der Kampf. Durch das offene Tor drangen 
vütenden Kaftilier und Llascaltefen in den Roten Berg, 
ıfen Stauen, Kinder und Greife nichf. Die Hälfte der 
obnerfchaft wurde niedergemachf. 

[id gab Befehl, die Überlebenden mit dem Buchftaben 
vas Guerra, Krieg, bedeuten follte) auf der rechten 
ige zu brandmarken und in Vera Cruz (mas das 





wahre Kreuz bedeuten follte!) als Sklaven zu verka 
Er hoffte vier Goldpefos für jedes Stück Menſch z 
balten — (denn als Piezos, „Stücke“, wurden GE 
bezeichef !) — und es waren fünffaufend Stück. Dı 
Matroſe und Henker Pero Dforio bei Cortes gebl 
ar, erhielt Eftevan Parillas den Auffrag, die Henker 
zu übernehmen. Er führfe fie zur Zufriedenheit feines $ 
aus, brannte mit glühendem Eifen fünftaufend G’ 
menfchliche Wangen. 
Auch dem Rollenden Stein und zehn feiner Hofbea 
blieb diefer Schimpf nicht erfpart; außerdem aber n 
fie von Olid des Mordverſuchs megen verurfeilt, durch 
Schwert des Negers geköpft zu merden; — womit. 
der Gerechfigkeit zuliebe, auf das DVerdienft von ein 
vierzig Dufafen verzichfefe. Ein Schafott zu bauen 
einen Henkerblock berzurichfen, war die Mühe nicht 
Auf einer Wiefe vor den Mauern der Stadt mußfeı 
Rollende Stein und feine zehn Gefährfen niederl 
Nichteinmal mitgefeilt war ihnen worden, wozu. 3ı 
der Knienden ſchnitt der Neger die Köpfe ab. Da beg 
der Rollende Stein und die anderen, daß fie fterben mu 
Mit unfäglidy heiterem Gefichtsausdrud erhoben fie 
warfen ihre Kleider ab, fangfen und fangen: 


„Kunftvoll glättete ic) mein Lied, wie der Zacuanvogel fein Gef 
Aus einer Goldtrompete fteigt mein Lied empor, 

3um Himmel fteigt es wie der ſchwellende Weihrauch der Bli 
Gewiß nicht auf Erden ertönen diefe Weiſen. 

Möge ihnen erlaubt fein vor dir, Raudyender Spiegel, zu fchn 
In deinem himmliſchen Tecpan bei dir und mit dir zu mweiler 








er Neger ging um die Zangenden herum, und ein Kopf 
dem andern rollfe ins Gras. 
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id mar zufrieden mit feinem Neger. Auf dem Wege 
Sempoalla freundefe er fid) vollends mit ihm an. . 
er noch nie gefan hatfe —: er fprach von Maisblüte. 
Don Pedro Gallejo, meinte er, fei er feines Lebens 
ficher, da Bendabal fterbend dem Freunde Rache auf: 
gen hatte. Eftevan Parillas durchfchaute, daß Olid 
e Gründe haben mochfe, ſich Gallejos zu enfledigen. 
Benn hr mir es befehlt, bringe ich Euch die Tochter 
tezumas nad) Gempoalla!” fagte ee. 
iß dies Feine Prahlerei war, daß dem Neger alles zuzu⸗ 
n par, rmußfeDlid. Nach längerern Überlegen errpiderteer: 
toch nicht. ch verftehe zu warfen und habe noch nie 
nft gemarfet!" . | 
zufrieden mif dem Neger war bloß Gändyez Farfän, 
ı Baden tmieder blaß und eingefallen waren. Mehr— 
warnte er, jedoch vergebens. Der Weißhändige hatte 
als er noch Gflavenhändler auf Kuba war, böfe Er- 
ngen mit Eftevan Parillas gemacht. _ | 
licht nur feinen erften Herrn hat er erdolcht”, fagfe 
n zu DIid. „Auch drei feiner fpäferen Herren ftarben 
eheimnispolle Weife ... . Hütet Euch vor ihm!" 
id lachfe ihn aus. 
Benn ich mich mein Lebtag gehütet häffe mie andere 
wäre ich jeßf nicht Seldobrift! Satan braudyf vor 
ebub nicht auf der Hut zu fein!” 
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mer noch als im Weißen Mlondgefilde hafte die 
ı Gempoalla gehauft. Und die wenigen, von den 
erſchont gebliebenen Einwohner flohen entfegf, als 
tunde verbreifefe, im Gefolge der weißen öfter 
h jener ſchwarze Soft, dem Totonacapan die Ent: 

verdankte. Auch der dide Kazike mit feinem 
und Heer hatte die Stadt verlaffen. Nur Juan 
der balbblinde Hüter Unferer Stau der blufroten 
ar auf der Spitze des Zeocalli geblieben. 
f über einen Empfang, der fein Empfang mar, 
) mit Maria de Eftrada die Stufenpyramide 
id ftellte Juan Lorres wegen der Flucht feiner 
:meinde zur Rede. Was ihn befonders erbofte, 
3 Fein Sklavenmarkt in Gempoalla abgehalten 
affe er doch damif gerechnet, einen Zeil feiner 
ware bier abjegen zu können. Er fand den Greis 
Sanktuar auf der abgefchlagenen riefigen Stein— 
; zerfchmefferfen Huitzilopochtli bingefauert und 
derfen von Vögeln umgeben, die furchtlos, als 
ein Steinbild, auf feinen Armen, Schulfern und 
: firuppigen Haarmähne umberhüpffen. 
eid mir ein fahrläfjiger Hirte, Señor! Wie fonntet 
: Herde dapontennen laffen!” 
ıe Herde find diefe Vögel bier, Don Criftöbal! 
ı find feine Herde; — und wenn fie eine find, fo 
keine fein!” 

Sefor! Wollt Ihr die Bibel verbeffern? Wollt 
en, daß es Menſchenhirten gibt? Ich ſelbſt ge— 
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denke einer zu fein! Der dicke Kazife aber ift ein hafen- 
füßiger Fetthammel, wert am Spieß geröftet zu erden!” 

„Sagt das nicht, Don Eriftöbal! Der dicke Kazike ift 
ein frommer chriftlicher Mann . . ." 

„Sein, Seßor! Ein chriftlicher Heidenhund ift er! 
Drunten in der Stadt habe ich ein Dußend Kreuze ent: 
deckt, an deren Sußgeftelle kleine Gögen gebunden waren! 
Diefe gefauften Halunfen knien vor dem Kreuz und leden 
heimlich ihren Götzen die Züge. hr aber füftert Vögel 
und fehf gar nichts von hier oben aus!” 

„Don bier aus fehe ich viel; Don Eriftöbal, obgleich 
ich faft erblindet bin. Bon oben gefehen fieht die Welt 
anders aus, ganz anders... . Gewiß, die dicke Prinzefjin 
Doda Catalina band Gößen an die Kreuze — das fat fie, 
weil die Kreuze die Pocken nicht verfreiben Eonnfen. Nun 
betet das Volk zu Gößen, wenn es vor den Kreuzen Enief... 
Aber kommt es denn darauf an? Dofa Cafalina war froß: 
dem eine fromme techffchaffne Frau. Es kommt ja nur 
darauf an, daß man zu befen verfteht; daß die Geele 
heraustritt und Gotf fucht — einerlei wo fie ihn fucht, 
wenn fie ibn nur fucht!... Mein DVerftand ift nicht 
gewitzt wie der Eure, aber idy wohne höher. ya, die 
Welt fieht aus der Vogelſchau anders aus, gang ans 
ders... Wäre id) jung, ich würde es allen Ehriften pre: 
digen!’ 

„Und auf dem Gcheiterhaufen enden!" bemerkte Maria 
de Eftrada. „Obgleich Ihr vielleicht manchen finden mürdet, 
der hoch wohnen möchte wie hr!“ 

Dlid aber Enurrfe: 
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„Seid froh, alter Mann, dag man Euch für ein 
armen fchrvachfinnigen Narren hält, und daß niema 
außer uns beiden Euch hörte! Ihr fcheinf mir ganz zı 
Bogel geworden! Redet meinethalben wie Eud) der Schna 
gewachfen ift, — dem Großinquififor bin ic, keinen Stı 
dienft fchuldig, — doch vernadyläffigt Eure Pflicht nic 
Dazu wurdet Ihr als Kapellenwächter nicht eingefeßt, d 
Ihr alles gutheißt was dies Indianerpack ung zum T 
tut! Warum ift die Stadf leer?” 

„Das müßt Ihr die Seuche fragen, Don Eriftöb 
warum fie fo viele blühende Leben ermürgte. Bor Got 
Richterſtuhl wird die Geuche einft Rechenfcyaft ablex 
müffen. Denn aud) der Indianer ift ein Menſch, ift ! 
Stück Vieh, Don Eriftöbal! Uns Menfchen fendet Bott i 
Glüd, aber auch die Seuche. Die nennen mir Got 
Geißel. Gott geißelt ſich felbft mit feiner Geißel. Me 
Einfalf fieht wohl, daß es fo-ift, kann aber nicht ergründ 
marum. off mendek fi) gegen Gott, — Er geißelt | 
und frägf die Dornentrone — und Völker fterben. A 
ehe der Geißel, wenn fie nicht mehr gebraucht wird!” 

Mit unftet fladernden Augen blidte Olid die Ar 
zone an. 

„Iſt der alte Hanswurſt wahnfinnig, Gefiora? 7 
Elang ja, als fpräche er von mir!” flüfterte er ihr ins I 
Im Grunde fühlte er ſich gefchmeichelt. 

Maria de Eftrada fehütteltee den Kopf. Teilnahm: 
fragte fie Juan Torres: 

„Ötarben denn fämtlicye Sempoaltefen? Auch Di 
Gafalina India? Auch das Kind Don Hernandog?" 
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‚ja, Seßora,“ fagte Yuan Torres. „Als das Kind 
anffe, fchnitt fi) Dona Catalina beide Ohren ab und 
hfe fie der Heiligen Jungfrau, in der Hoffnung ihr 
d zu reffen. Als das Kind dennoch ftarb, behauptete 
ihr Sohn fei ein Himmelsgoft geworden; und fie wollte 
haus in den Himmel, um dorf an feiner Seite zu fißen. 
Allmächtige erfüllte ihren Wunſch.“ 

‚Und der dicke Kazite? Lebt er noch?" 

‚Steilich, er lebt. Aber er ift nicht mehr did, — er ift 
jerer als Ihr, Señora!“ 

‚Barum verließ er die Stadt?” fragte Olid. 

‚Beil er die Geuche fürchtet!” 

Ilids Geficht färbte fich Frebsrot. 

‚Bin ich die Seuche?” fchrie er. „Gehe -ich wie die 
ıche aus?" 

Da erhob ſich Juan Torres und ftand Auge in Auge 
ı mütenden $eldobriften gegenüber. | 
„Ihr feid furchebarer als die Seuche, Don Criftöbal!” 
fe er leife. „hr felbft wißt es noch nicht, und Feiner 
ß e8 außer mir. Ich aber fehe, welche Straße hr 
en tmerdef! Wo Corfes redyfs geht, werdet hr links 
en! Auch Corfes ift ein Engel des Herrn, doch er ift 
techffchaffener frommer Mann und nennt fi) einen 
uzfahrer, ift vielleicht audy einer — was meiß id), ‚der 
peife wird eg ja mohl miffen ...... Ihr aber wollt Gold, 
ftörung und Knechtung, um mie ein Aasgeier von einer 
[gleiche zu leben. Gott erfchuf ja auch die Aasgeier — 
€ kämpft immer gegen Gott — aljo frifft Euch fein 
fchulden, wenn Euer Meuchelſchwert durch die Länder 


ie Geuche. Unverletzlich ift Eure Schlechtig— 
wie die heilige Krankheit. Ihr mögf mid) 
fo fpreche. Einft werdet Ihr meine Worte 


heide geriffen hatte Olid fein Schwert und 
er dem Kopf des Greifes. Doch er vermochte 
föten. Wie gelähmt mar fein Arm — der 
hoch in der Luft. Maria de Eftrada padte 
n am Ellenbogen und zog ihn mit ſich fort. 
aßt uns hinabgehen, Don Criſtobal! Ver— 
uicht!“ 

nee ich nicht töten?” murmelte Olid bleich 
„Es mar, als märe die Luft Kriftall ge: 


iftelnd ftieg er mit der Amazone die Pyramiden: 
2 
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tung Vera Cruz ſchloß ihre Tore, als Dlids 
te. Nach längerem Parlamentieren mit dem 
o Madrano mußte DIid fich dazu bequemen, 
werhalb der Mauern zu laffen. 

ſſend Stück gebrandmarfter Sklaven aus dem 
wurden von Narvaez DIid abgefauft. Don 
b fie gemwijfenmaßen auf Spekulation. Da 
ırtefifchen Küfte gangbare Preis von vierzig 
:inen Sklaven nur einen mäßigen Erfrag ge- 
ieß er fie in außerhalb der Stadt errichteten 
ben, um fie bei erjier Gelegenheit — ſobald 
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4 Schiffe landen mürden — nady Kuba zu fchaffen und dorf 
IX = auf den Markt zu bringen. Die Bergmerfe Kubas waren 
2 ja unerfäftlih. Er gedachfe ein glänzendes Gefchäft zu 
Er machen und auch die Gilbergruben feiner Gatfin Maria 
J— de Valenzuela mit aztekiſcher Ware zu verſorgen. Pedro 
4 ", Caoballero, der jegt als Nachfolger Escalantes und Sande: 
J vals Stadtkommandant von Vera Cruz war, drangſalte die 
gefangenen Offiziere nicht. Frei umhergehen durften ſie in der 
Hafenfeſtung, durften ihr Geld nach Belieben verſchleudern 
—— und hätten ein beneidenswertes Daſein gehabt, wäre ihnen 
9— die Zeit in der eintönigen Umgebung nicht überlang ge— 
| worden. Gie hielten zu viel auf fich, ein Lofferleben zu 
führen mie es einft Alonfo de Grado, Pedro d’ Ircio und 
E: der auf Gtelzfüßen gehende Steuermann Gonzalo de Um— 
J — bria — das jus primae nortis für ihr gutes Recht er: 
J klärend — getan haften. Sie knurrten über das „Moskito— 
Sand” und bannten die Langeweile mit Weingelagen. Denn 
großmüfig war Cortes gervefen (Dielleicht auch zu befchäftigt 
mit twichfigeren Dingen) und haffe auf die Weinfäffer Don 
J Panfilos die Hand nicht gelegt. 
BE Beim Verkauf der Sklaven waren ſich Olid und Narväez 
— J näher gekommen, inſtinktiv zu einander gezogen durch die 
J gemeinſame Mißgunſt gegen das unausrottbare Glück des 
Cortes. Narväez und Galvafierra luden Dlid und Aguilar 
in eine — der Moskitos wegen — hoch ins Geäſt eines 
Ceiba-Baumes gezimmerte Bretterlaube zu einem Fäßchen 
Alicant ein. Das Ehepaar Farfan wurde ausgeſchloſſen, 
weil Saänchez Don Pänfilo des linken Auges beraubt 
bafte. 
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„Er fat es aus Ungeſchick, der Tölpel!“ fagfe Don 
Pänfilo, als Did und Aguilar. mit Hilfe einer Leifer ins 
Baumgeäft geftiegen waren. „So ein Weißhändiger kann 
weder zielen noc) freffen. Er wurde verfehentlid, mein Über: 
minder! Er murde verfehentlich ein Held — mie ein anderer 
auch, mit dem ich gleichfalls nicht pofulieren würde!” 

„Nennt ihn doch beim Namen, den Eorfefillo!” feirfe 
Salvatierra. „Iſt er denn ein Goftfeibeiung, daß Ihr nod) 
immer zu allererft ausfpuden müßf, ehe hr die ſechs Bud): 
ftaben über die Lippen bringt?" 

GSalvafierra hatte fich feit der nächtlichen Niederlage in 
Gempoalla nicht abgewöhnt, Corfes als den Eortefillo, 
dag Corteslein, zu bezeichnen. Er faf es, weil er als Speichel: 
leder des Narväez diefen damit zu fröften vermeinfe. Heim: 
li bervunderfe er neuerdings Cortes und brüſtete ſich bei: 
nahe niemals mehr damit, feine Dhren zum Frühſtück 
veripeifen zu tollen. 

Eine Herabfegung feines General-Kapitäns erfrug Dlid 
nicht, obgleich) er felbft ihn allzugern herabſetzte. Daß ©alva: 
tierra vom Corteslein fprad), mochfe noch hingehen, daß 
aber Narpäez Corfes einen verfehentlicyen Helden nannte, 
ging ihm mider den Strich. 

„Ihr redet, wie ein verſehentlich Befiegter redet, Don 
Pänfilo! Macht dod) dem Cortes fein Derfehen nach! Ihr 
kenne ihn nicht, obgleicd, er ein Jahr lang auf Kuba Euer 
Untergebener war! Wir, die mir fäglidy zufammen find 
mit ihm, wir Eennen ihn auch nicht. Man lernt nie aus 
an ihm. Aber dag weiß ich: — Cortes wird einftmals als 
Kaifer von Merico enden!” 
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Narväez hatte erft aufbraufen wollen; dann aber hatfe 
die Kränkung beijeite. gelegt und die Ohren gefpißt. 
algame dios! mas war ihm da eben zugeklungen? Dlid 
te feine eigenen Gedanken verraten, nichf die des Cortes. 
oh das zu unferfcheiden, war Narväez nicht fähig. 
nmer voll Pathos und großfpurig, ein redegemandfer 
jorfermacher, hielt ſich Narpäez auch für einen Menſchen— 
ıner. Wenig gejcheit, mar er doch pfiffig. Er nahm 
h vor, das Wort Hochverraf zu vermeiden, meil er Dlid 
ishorchen mollfe, von dem er annahm, daß er als bru: 
ler Haudegen, der er mar, fich nicht durch Scharffinn 
iszeichnete. 

„Das war mir neu, daß Cortes Kaiſer von Merico 
erden will! ... Spricht er oft davon, Don Criſtobal?“ 
Aguilar kam Dlid zuvor und antwortete: 

„Cortes denkt nicht an ſolchen Wahnſinn! Don Juan 
eläzquez ſprach uns anderen davon — doch niemals 
tes! ch lege meine Hand für ihn ins Zeuer: er ift 
ı freuer Diener feiner Majeftät!” 

„Das find wir alle!" fagte Narväez und lüpffe den 
‚hen Toque-Hut. Sich erhigend fuhr er forf: „Aber 
orfes ift ein ungefreuer Diener Seiner Eminenz des Leiters 
r indianifchen Angelegenheiten! Und ich nenne ihn einen 
eulofer Diener feines Wohltäters Don Diego Beläzquez!" 
Mit einem Sauftfchlag jpaltefe Olid die Tiſchplatte. 
dehrere Becher fielen klirrend um. | 
„Sein Wohltäter?“ fchrie er. „Nicht wahr, ein berr: 
ber Wohltäter, der ihm achtzehn Karavellen in den Rüden 
fandf hat! ...“ 
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„VUnd Bitte, mic) nicht zu vergeffen!” lachfe So 
der bereifs ſtark angetrunken war. „Daß ich d 
Corteſillos nicht verfpeifen fonnfe, war nicht Do 
Schuld! Fallt nicht aus dem Neft, Don, Eriftöl 
wiegen ung bier hundert Fuß body im Winde, — 
habt noch nicht fliegen gelernt!” 

Gomohl Diid wie Narväez maren emporge 
Did faftete nad) feinem Degenfnauf. Doch er 
Degen nicht, da er ſah, dag Narvaäez waffen 
Aguilar flatterte wie ein verſchreckter Rabe und 
Weinen nahe. Salvbatierra aber ſchüttelte ſich ve 
Es gelang ihm, die Zürnenden zu beſchwichtige 
verſöhnen, fo daß fie alsbald mit neu gefüllte 
anftießgen und fich umarımfen. Es murde beſchl 
Geſpräch heifle Dinge zu umgehen. 

Don Pänfilo fragfe Aguilar nad) jeinen Lebens 
aus. Er baffe den Frater gekannt, noch bevor 
der unglüdlichen Expedition Djedas angefchlof] 
bon melcher heimfehrend er — nach dem Schiff 
genuefifchen Geeräuberfaravelle — mit Gonzalo 
(dem Roten Jaguar) und zehn anderen Leidens 
an die Küfte Ducafans gefpült murde, mährer 
Drdäs und die nicht erfrunfenen Korfaren die ! 
Kubas ſchwimmend erreidyfen. Bon Diego de D 
in einem Earaibifchen Kanoe nad) Jamaica ruderfe 
gerufen, reffefe Pänfilo de Tarväez die in den 
Berfehmachfenden, den Räuber Talavera und den 
mifgeführten Djeda. „Mi remo no rema. Me 
rudert nicht mehr!” hatte ihm der Ötafthalter v 





auf freundliche Troſtworte geantwortet. Bon ihm erhielt 
er dann die irrfümliche Nachricht, daß Gonzalo Guerrero 
und der Srafer Aguilar unfer den Ertrunkenen feien. 

Nachdem Aguilar von feinem Leben am Hofe des Maya: 
Kaziken und vom Berführungsperfuch des Kleinen Mädchens 
erzählt hatte — weldyes feiner Keufchheit. wegen fterben 
mußfe —, berichfefe DIid von dem durch feinen Teger ver: 
eitellen Mordanfchlag am Tor des Rofen Berges und mie 
der Rollende Stein mif den azfefifchen Zürften tanzte und 
fang, während Eftevan Parillas ihnen. die Köpfe abfchniff. 

„Wie viel waren es?" fragfe Galvafierra. 

„Sechzehn“, antwortete DIid. 

„Das mar zu viel!" lachte Salvatierra. „Don Panfilo 
hat auf Kuba immer dreizehn Indianer zu gleicher Zeit 
rund um einen Baumſtamm an die Zweige hängen laffen 
— zum Andenken an Ehriftus und feine zwölf Apoftel!“ 

„Alerdings”, beftäfigte Narväez. „Ich beiligfe fie durch 
ihre Zahl, da fie von Taufe nichts miffen wollten.” | 

„Meiner Treu, das ift nachahmenswert!“ lachte DIid. 
„Ich will es mir merken, für Fünftige Fälle. Nach unferem 
Gieg bei Otompan habe id, Gefangene niederftechen laffen 
— man fann ja nichf alle hungrigen Mäuler ftopfen ... 
Jetzt tut mir’s leid! Ich hätte fie an Bäumen zu Dußen- 
den beiligen können! ...“ | 

„Habt Ihr bei Dfompan nichf die Königin von Merico 
gefangen ?". fragte Narpägz. 

„Ich mollte, ich hätte fie gefangen!.. .” enfgegnefe 
DIid und fein Geficht verdüfterfe fich. Er fühlte, mie Don 
Pänfilos Auge ihn durdydringend anſah, und ärgerte fich, 
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daß er zum zweitenmal mehr gefagf hatte, als er haffe 
fagen wollen. Eine Weile faßen fich die beiden Seldobriften 
ſchweigend gegenüber. Mittelgroß und Eurzhalfig war Tar: 
väez, hatte einen roten Pefrusbarf und rofes Haar. Gein 
ausgelaufenes Auge mar von einem ſchwarzen Läppchen 
verdeckt, feine von Farfans Hellebarde durchftochene Wange 
wies eine fleifcehige Narbe auf; aber auch die andere Wange 
leuchtefe wie ein roter Apfel. Einen felffamen Gegenfag 
bildete fein allzu gefundes ftruppiges Zeuergefichf zu dem 
bartlofen, gefurch£en, afchgrauen Geficht Olids. 

Da Dlid errief, daß die Gedanken Don Pänfilos auf 
der richfigen Spur waren, ihm aber daran lag, die Spur 
zu vertoifchen, bemühte er fi), den Unbefangenen zu fpielen. 
Darum zog er e8 vor, nachdem er fich ja doc) verraten 
hatte, aus feinen Abfichfen auf Maisblüte kein Hehl mehr 
zu machen, ihnen aber andere Gründe unterzufchieben. 

„Mir murde die Königin von Corfes weggefchnappt”, 
fagte Olid leichthin. „Und ich leugne nicht, daß mich's 
wurmt. Nicht weil fie fchon ift, aber meil man für fie ein 
reiches Löfegeld einheimſen fönnte.” 

„Bil Cortes fie verkaufen?” fragte Galvafierra. 

„Sr denke nicht daran!” brummte Olid. „Er legt fidh 
eine Sammlung von Mlonfezumatöchtern an. Auch Marina 
fol ja eine fein.” 

„Ja, wenn er Kaifer von Merico werden will, wie Ihr 
porbin meinfet, fo kann foldy eine Sammlung ſich nußbar 
machen !” heßfe Narvägz. „Mich wundert's, daß ein Mann 
wie hr, Don Eriftöbal, ſich die Königin entwiſchen ließ. 
Berftand ich Euch recht, fo haftet Yhr fie ſchon und mußtet 
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' herausgeben. Warum laßt Ihr Euch jo piel von Cortes 
fallen? ft er denn mehr als Ihr? Warum genügt es 
uch, Diener zu fein, der Ihr dody Herr fein könntet fo 
it wie er?” 

„Da habt Ihr recht, Don Pänfilo! Cortes hat nur fein 
lü vor ung anderen voraus! Wir Haupfleufe leiften die 
beit und er bat den Ruhm davon! Gobald aber etwas 
'glingf, find nur wir Haupfleufe ſchuld! In Eholula habe 
‚ ihn gereffet — und glaubf hr, daß er es mir gedankt 
t? Gein-Glüd bei Dfompan mar einfach lächerlich: er 
ußte nicht einmal, daß es der König von Merico war, 
n er erfchlug. Und mas feinen vielgelobten Gieg über 
ich, Don Pänfilo, betrifft, fo wiffen wir beide doch Beſcheid: 
n Dberbefehl über unfer Heer hatte ich in jener Nacht.“ 
Schon entfallen mar es Dlid, daß er vorhin erft das 
lück des Cortes in den Himmel gehoben baffe. Nun 
urde plöglidy) Narväez zum Lobredner auf Cortes und 
yonfe fich ſelbſt dabei nicht. 

„Stein, nein, Don Eriftöbal, fo dürft Ihr über Cortes 
hf reden. Auf ihn follte jeder Kaftilier ftolz fein! Meine 
ummbeif war es, daß id, der Meldung meines Känımerers 
urtado nichf glaubte; aber frogdem — mid) zu befiegen bringt 
w ein Corfes ferfig! ch will Euch offen geftehen, daß 
an mir einen aufrichfigen Bervunderer hat, wenn ich 
ich nie aufhören werde, fein Seind zu fein. Darum habe 
ihm auch elf meiner verwundeten Dffiziere, als fie aus: 
heilt waren, zugeſchickt. Sie mwollten fi) in Tlascala 
‚fer feine Sahne ftellen, und ich gewährte ihnen die Bitte. 
ehf, meine Sreunde, fagfe ich ihnen; er ift mein Gegner, 
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er Gegner des Agamemnon war; aber er 
yileus; ich bindere Euch nicht, die Gefilde 
nn Zod auf dem Selde der Ehre zu fuchen!" 
hf, Don Pänfilo,” lachte Salvatierra, „daß 
ewarnt habt: in Mlerico gäbe eg Sleifcher: 
Menfchenfleifch verkauft wird!” 

jfe Olid: | 

"Mann nad) Zlascala gefandt? Wann war 


zochen, kurz ehe Avila und Duero bier ein: 
'arvägg. „Don Andres de Tapias Schwieger⸗ 
fl, der fich damals in Dera Cruz aufbielt, 
ie ftaft über Gempoalla, wo die Poden 
üdrveftlichen Weg über Tepeaca zu führen.” 
Eure Dffigiere ermordet”, erklärte Dlid. 
cala find fie nie angelangf; und daß die 
acas, obgleich fie por einem Jahr Geiner 
ſchworen, jeßf zu Mlerico halten, wurde 
. bereits verfichert. Das gelobe ich Euch: 
ich, bis ich der Sache auf den Grund ge: 
usgezogen bin ich, den Roten Berg zu 
nicht heimkehren will ich, ohne Tepeaca ge: 
SP | 
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hatte zuviel gefrunfen. Er verfärbfe fich, 
feuchtes Salz. 
en Bruder unter den Leufen in Tepeaca?“ 
ı Panfilo’ leife. 
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„ein. Aber er verfrägf nicht den Anblid voller Becher; 
und leerer Becher erft recht nicht!“ 

g wie den Anblid von Blut!" ergänzfe Olid grin: 
ir ihn in Gempoalla fingen und fchrien ‚Bictoria! 
ırbägz ift tot!“, befam er Leibweh und Durchfall!“ 
emühte ſich um Galvatfierta, der von der Bank 
er und richfefe ihn auf. Dlid Elopffe dem 
uf die Schulter. 
eine zu volle Slafche, Geäor, — darum ent: 
elbſt!“ rief er ihm. „Macht es wie Vitellius, 
omitorium auf! Es ift nabebei: hr braucht 
ır Laube binauszubeugen!” 
:a befolgfe den Raf. Er ftieß Aguilar zurüd, 
flich fein wollte, und ſchwankte an das Senfter 
mbe heran. ©ich binausbeugend übergab er 
ı Haar häffe er das Gleichgewicht verloren: 
nem Windftog gemiegt, bog ſich der Ceiba⸗ 
mif ihm die Laube bin und ber, fo daß man 
E werden Fonnte. 
iff!“ gröhlte Galvafierra. 
inzt er?” fragte Dlid. 
‘, wir ſchwanken bier wie auf einem Schiff!“ 
uilar. 
iff!“ wiederholte Salvatierra. 
t, weiß Gott, die Laube für eine Schiffskammer 
d das Baumlaub für wogende grüne Wellen!“ 
2. 
ſelbſt für den Admiral!” lachte Diid. „ch 
d nichk ein Bad nehmen wollen!" 





„Ein Schiff!" fehrie Galvatierra zum driffenmal, 
überfreifchend. 

„Schon guf, mir Haben’s gehörf, Gefor Öalvatieı 
Berliert die Lenkung Eures Schiffes nicht! Nehmt Eı 
Platz am Steuerruder wieder ein!” 

Wütend wandte fi ch Salvatierra um und verließ 
Senfter. 

„Ich Bin Fein Lügner!” ſchrie er. — zauſe ich 
Fell, der mir nicht glaubt!“ 

Ein Trompetenton erſcholl: der Alarmruf des Zu 
wächters von Bera Cruz. Aguilar eilte ans enfter. 

„Wahrhaftig, auf der Reede draußen — ein Rennfd 
Es fegelt auf den Hafen zu ...“ 
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Unverzüglich war ODlid die Leiter hinabgeſtiegen 
hatte ſich zu Pedro Caballero, dem Kommandanten 
Hafenfeſtung, begeben, mit ihm gu beraten. Im Gt 
baufe war @aballero nicht mehr antvefend. Olid fand 
am Meeresufer inmitten einer neugierig auf die Rı 
ſtarrenden Volksmenge. Eine von Caballero dem St 
enfgegengefandfe Schaluppe kehrte eben ans Ufer zurı 
fo erfuhr DIid, daß die Karavelle dem Gobernador | 
Jamaica, Srancisco de Garay, gehörfe, und von eiı 
Haupfmann Diego de Camargo geführt wurde. 

Als — bald nach der Gründung von Vera Eruz 
Garay durch die heimkehrende Mannſchaft feiner Sch 
unferrichfet rvorden war, daß Cortes mittels einer Ma: 
tade — (die der wiehernde Hengſt des Tanzmeifters I 
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taten) — ihm fünj feiner Zeufe geraubt, darunfer den 
afrofen Pedro de la Harpa und den fpißnafigen Kleinen 
richtsfchreiber Guillen de la Loa, haffe er mutblaß, doch 
t fchmeigfamer Zurüdhaltung zugehört und die Einzel: 
fen des Schimpfes in fein Gedächtnis gebuchf. Garay 
ym fich Zeit. Nofgedrungen. Denn Jamaica mar eine 
ne, karg bevölkerte Inſel. Beeinfrächfigt wurde feine 
rbefäfigfeit aud) dadurdy, daß in St. Jago auf Kuba 
n Diego Veläzquez mit gleicher Peidenfchaft und fehr 
| mehr Leidenfchaftlicykeif die Aufftellung der hernad) 
ı Narväez geführfen Heeresmadyf gegen Cortes befrieb. 
: von Garay in die benachbarten Kolonien ausgefandfen 
rbeoffiziere Eonnten meift nur noch Ähren lefen, wo der 
bernador Kubas reidy geerntef hatte. Go kam es, daß 
rays Rüſtung nod) in den Anfängen ſteckte, als im Suni 
Nachricht aus Kuba nad) Jamaica gelangte, Narvägz 
mit achtzehn Schiffen an der Küfte des Goldlandes 
erico gelandet. Daß Eorfes befiegt und in Keffen gelegt 
ven fei, nahm Garay als felbftverftändlicy an. Gein 
chefeldzug mar gegenftandslos gemorden. Aber von der 
ufe wollte er fein Zeil haben. Darum feßfe er fein 
bfelig angeworbenes Heer auf drei Schiffe und befahl 
ı Hauptmann Diego de Camargo, Mericos Geftade 
zufuchen — (genau mar ‚man in Jamaicag nicht unter: 
tet, wo fie zu finden waren) — und an der Geife Don 
nfilos fechfend den Wilden fo viel Gold abzunehmen, 
nur irgend möglich, die Schiffe aber joforf mit Sklaven 
frachtet heimzuſchicken. Sein Gönner und Patron, Don 
an Rodriguez de Sonfeca, Bifchof von Burgos und 
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: Rofano, der Leiter der indianifchen An: 
yaffe ihm ja ein Pafent ausgeferfigf, das ihm 
nd Zaufchhandel an der Feſtlandküſte weſt— 
a geſtattete. | 

ffolen und Seekarten war fein Verlag. Ca: 
era Cruz nicht und landefe fünfzig Meilen 
anuco:Sluß. Auch jener Yandftreifen gehörte 
tefifchen Gebiet, war alfo Merico unterfan. 
enpollen Hinrichtung ihres Statthalters — 
en Holzes — in Tenuchtitlan, lebten die 
Furcht und Schrecken vor den Europäern. 
neuangekommenen weißen Götter für Freunde 
eines und begegneten ihnen ehrerbietig. Als 
ın:Leufe fi) daran machten, Sklaven und 
nzufangen, griffen die Huartefen zu den 
er Schlacht zogen die Ehrijten den kürzeren, 
Karavellen flüchten. Alle Schrwerverwundeten 
as Flaggſchiff Camargos gebradyf. Dann 
i Schiffe weiter füdlih. Ein Sturm frennte 
ada. Das Slaggfhiff war im Sturm led 
drohte zu finfen, als Camargo Vera Cruz 
»der Hoffnung fchöpfend den Kurs auf den 
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tlorene Schiff ließ Camargo auf den Strand 
Inordönung Caballeros murden die Gdymer: 
- und das waren faft alle auf dem Schiff, 
aren Zofe — an Land geftagen. Der Er- 


127 
N 





(höpfung und dem Hunger waren mehr erlegen als den 
ıcchfbaren Sägefchmwert: Wunden. Dod) fehlte es der Kara 
elle an Mundvorräten, fo barg fie dafür eine beträchtliche 
adung Munitionskiſten, Armbrüfte, Musketen und Pulver. 
a fogar vier Karfaunen und zehn Seldfchlangen. Dlid 
ahm fofort Befiß von den Waffen in Corfes' Namen. 

Diego de Camargo war ein GSterbender; feine Ankunft 
n Safen follte er nur wenige Wochen überleben. Bon ihm 
fuhr DIid, daß fid) an Bord der beiden anderen Schiffe 
yenfodiel Munitionskiſten befänden und hbunderfundfünfzig, 
ern auch durch Hunger geſchwächte, fo doch Eerngefunde 
oldaten. Dazu fieben Pferde. 

„Es wird Eudy leicht fallen,” fagte Camargo, müde 
ichelnd, „meine Soldaten für Euch zu gewinnen. Die 
eiden Schiffe herloden könnt Ihr zwar nicht — das kann 
ur der Zufall; der freilich fann viel... Für mid, iſt's 
ßf zu fpäf, zu hoffen oder zu rafen. Die Geele vorbereiten 
ir die große Reife, ift jeßf meine Aufgabe... Aber den 
ıngen gefunden Burfchen mird es gleidy fein, ob fie für 
larväez oder Cortes fterben, wenn fie nur ihr täglich Brof 
aben und ausreichenden Gold! ...“ 

Die Vorausſage Camargos bewahrheitete fid) fags dar: 
uf. Was Dlids Wunfdy nicht vermochf hätfe, — der 
ufall vermochte es: er lockte morgens ein zweites umd 
:gen Abend das dritte Schiff des Garay in den Hafen 
»n Vera Cruz. Der Führer der zweiten Karavelle mar 
an Haiti her befreundet mit Dlid; nad) kurzer Überredung 
illigfe er ein, mit feiner Mannſchaft unter Dlids Fahnen 
ı frefen. Schwieriger geftaltete fidy und mehr Umſicht er: 
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forderfe der Einfang des driffen Schiffes. Bon Camargo 
hatte Olid in Erfahrung gebracht, daß diefe Karavelle 
unter dem Befehl des Alvarez Pineda ftand, eines reichen 
Grubenbefigers, den Diid nur den Namen nad) Bannte. 
Dafür war Yuan Gedeio der Reidye befreundet mit ihm; 
und Frater Aguilar mar einft Hausgeiftlidyer bei Pineda 
gervefen. In einem Boof ruderfen Sedeño, Aguilar und 
Did — er hatte ſich als gemeiner Soldat verkleidet — an 
das Schiff heran. Sedeño und Aguilar fliegen an Bord. 
Gie wurden von Pineda mie alte Freunde begrüßt und 
umarmf. Nicht genugfun konnte ſich Pineda mit Aus: 
rufen der Berwunderung und der Freude darüber, daß der 
fotgeglaubfe, feit acht Jahren vermißte Aguilar am Leben 
rar. Zeilnehmend fragte Sedefio, ob der Gobernador von 
Kuba fic) wohl befinde. 

„Yon Diego hat Euch zwar gegrollt, Seor ren, 
weil Ihr Euch Cortes angefchloffen haftet. Aber . 

„Ich?“ unterbrady ihn Gedeüio erregt. „Tat Be es — 
aus freien Stücken? Wie ein Seeräuber hat damals Cortes 
mein Schiff vor Havanna gekapert, hat mich mitgeſchleppt 
wie ein Beuteſtück! ...“ 

„Ja, ein Seeräuber ift Cortes“, erklärte Pineda. „Dar: 


um kann man mit ihm kein Mitleid haben. Sein Schickſal 


ift verdient. Haf man ihn fchon hingerichtet?" 

„Nein, noch nicht. Ihr und Camargos Leute feid gerade 
zur rechfen Zeit gekommen. Übermorgen legf er den Kopf 
auf den Blod, nebft zwanzig feiner Anhänger. ch habe 
es ihm off genug vorausgeſagt!“ 

„Und was madyf Don Pänfilo?” 
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„Oh, dem geht es ausgezeichnet. Er hat Merico in der 
Gewalt und ein Dutzend der umliegenden Länder. Augen: 
blicklich ift er im Hafen. Eurem Hauptmann Camargo hat 
er einen glänzenden Empfang bereitet. Kommt gleich mit 
in unfer Boot, wir bringen Euch zu ihm!* 

Alvarez Pineda war es zufrieden. Er flieg mif Gedeüo, 
Aguilar und einer Bleinen Gefolgfchaft ins Boot und 
ließ fi) ans Ufer rudern. In zwei inzwiſchen genahfen 
Gchaluppen murde feine Mannſchaft ausgeboofet. 

Kaum war dies gefchehen, trat DIid auf Pineda zu und 
forderte ihm den Degen ab. 

„Iſt der Mann toll?" fragte Pineda den reichen Sedeüo, 
und feine Stimme überfdylug fid) vor Schreck. „Wer ift 
der Mann? .. 

„sch Bin der Seldobrift Don Criftöbal de Did. Und 
Ihr feid mein Gefangener!” 

„Ihr feid ein Befangener des General:Kapitäns Cortes!“ 
verbefferte ihn Aguilar; deffen Vorwitz ſogleich durch einen 
ftechenden Blick Olids geftraft wurde. 

Sich zu widerſetzen verſuchte Pineda nicht. Olid führte 
ihn in ſein Quartier und redete zwei Stunden lang in ihn ein. 
Das Ergebnis der Verhandlung mar, daß Pineda ſich be: 
reif erflärfe, mit feiner Mannfchaft in den Dienft Olids zu 
treten — nichf aber in den Dienft des Cortes, den er zu haſſen 
porgab. Daß Dlid ein foldyes Abkommen annehmbar fand, 
bewies Pineda ebenfo wie vordem fdyon die Bemerkung Agui: 
las, daß ein Zwieſpalt zwifchen Olid und Cortes beftand. 

Um mehr hierüber zu erfahren, ließ Pineda gegen Abend 
den Stafer zu ſich kommen. Nur kurz machte er ihm Vor: 
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wurje, vug cr us jesssel Belügung und Seftnahme teil⸗ 
gehabt, entſchuldigte es indes ſelbſt, da er als Untergebener 
Dlids nicht anders habe handeln können. Überaus herzlich 
erging er ſich dann in Erinnerungen an alte Zeiten auf 
Kuba. Er fühlte ihm auf.den Zahn und merkte bald, daß 
Aguilar' derfelbe kindlich phantaſtiſche Menſch mar tie 
einft, der fi) damals Kind in feinem Haufe gefühlt hatte 
Die Vertrautheit zwiſchen ihnen war bald hergeftelll. Da 
fragfe Pineda ihn nad) Eortes und Olid aus. Dhne Bor: 
behalt fagfe Aguilar, was er mußfe. Olid fchiene Eorfes 
zu grollen,. weil diefer ihn gezwungen, Maisblüte Don 
Pedro Gallejo herauszugeben. Und gefprädyig werdend 
teilte Aguilar mif, was er aus der Unterredung Dlids mit 
Don Pänfilo über die beiden Mlontezumatöchter erlaufchf hatte. 

Alvarez Pineda fagfe: | 

„Glüchaft wie Cortes war nie ein Menſch auf Erden. 
Wie Bileam zu fluchen auszog, aber jegnen mußte, fo 
fammelten Diego Beläzquez und Garay ihre Heere, weldye 
nun dem Öeneral:Kapitän, ſtatt ihn zu vernichfen, zugute 
tommen. Auch mit Dofa Marina bat Corfes ein un- 
erhörtes Glück. Nun wird er bald Hochzeit mif ihr feiern 
können.“ 

„Iſt Doña Catalina krank?“ fragte Aguilar mit ges 
ſpanntem Geſichtsausdruck. 

„Doda Catalina war immer krank, ſchwindſuͤchtig ſeit 

Jugend auf,“ ſagte Pineda, „aber jetzt geht es zu Ende. 
Als wir von Kuba abſegelten, haften die Ärzte erklärt, 
fie babe Feine drei Wochen zu leben. Ya, ja, Cortes bat 
Süd...” 
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In diefer Nacht ſchloß Aguilar die Augen nicht. Er 
— fe ſich auf den Knien, bradyfe aber Fein Gebet auf die 
en, da er fi) bewußt war, daß es ein Dankgebet wer: 
würde für die Todeskrankheit der Doña Catalina. Un: 
g zu befen erhob er ſich und fann, bis die Sonne aus 
; Meer ftieg und Vogelgezwitſcher zu ihm durchs offene 
fter drang. Ziellos war bisher feine feraphifche Liebe 
Marina gervefen. Jetzt aber fah er eine Aufgabe und 
Ziel für feine Liebe: darauf hinzuwirken, daß Corfes den 
ıd mit Marina kirchlich fegnen laffe... 


51. 
Jem dien Kaziken hatte Did Botfchaft gefchidt: er 
de auf dem Rückweg wieder durdy Gempoalla kommen - 
wünſche ihn in der Stadt vorzufinden; andernfalls 
de er ihn an einen Baumaft hängen. Der dicke Kazike, 
regen feiner Parfeinahme für Narväez noch immer ein 
:chfes Gewiſſen hafte, faßte dies als ein Todesurteil 
und meldefe zurüd:: er begebe fid) nady Gempoalla 
erivarfe den die Augen aushöhlenden Adler. 
lls DIid von Caballero, Narväez und Camargo Ab: , 
:d genommen und ſich nach Gempoalla in Marfdy feßte, 
e er — außer den zreifaufend Tlascalteken — hundert: 
fünfundfiebzig Kaftilier und dreizehn Pferde. Das war 
r als Corfes in Zlascala zurücbehalten haffe. Und 
erwaffen befaß Cortes überhaupf feine. Wenn Dlid 
frondieren mollte, — er hätte die Übermacht gehabt. 
jn Sempoalla bewarfen die heimgekehrfen Gempoal- 
ı Di mit Blumen, wenn fie auch ergraufend auf 








feinen ſchwarzen Schatten, den allerorfs mit blanfer Klinge 
binfer ihm ber fehreifenden Neger hinſchielten. Der dicke 
Kazike Fam auf den großen Rafenplaß zwiſchen feinem 
Tecpan und dem Teocalli, Eeuchend mie ein nad) Luft 
ſchnappender Karpfen und an allen Gelenken jchloffernd — 
obgleidy unter den Armen geftüßt von feinen beiden Karya: 
tiden — DIid enfgegen, reichte ihm gelbe Sedernelten und 
bemeihräucherte ihn mit weißen Kopalfugeln. Auch ſchwarze 
Kautſchukkugeln ließ er in den glimmenden Räucherlöffel 
fallen, gleihfam als Abmwehropfer für den entfeglichen 
fchwarzen Gott. Der die Kazife war ein Bild des 
Sammers. Zum Gfeleft war der einftige Sleifchberg ab: 
gemagerf. Seine Kauf, die nicht zugleich mit feinem Fett 
hatte fchrumpfen können, bing fchlapp und faltenreich, bei 
jeder Bewegung bin und ber ſchwingend mie leere Ziegen: 
eufer, von feinen Baden, feinem Hals, feinen Armen und 
Händen herab. Überdies hatte er Antlig und Körper auch 
noch mit weißer Erde gefchminkt. In ein Papiergervand 
war er gekleidef, ein Papierdiadem ſchmückte feine Stirn. 
Im linken Arm frug er ein fofes, rofgelbes Hündchen, in 
deſſen Hals ein Obſidianpfeil ſtak. 

Der zu Mißtrauen neigende Olid entſann ſich, daß Pil⸗ 
tecafl das Alte Raubtier in Cholula weiß geſchminkt hatte, 
und daß er felbft damals mit Avila wettete, er könne mehr 
und eleganter Köpfe vom Rumpfe frennen als jener. In 
welchem Zufammenhang die Wette mit Piltecatls Auftrag 
geftanden, war ihm nicht mehr Elar, nur wußte er, daß die 
weiße Schminke Krieg bedeutete. Vollends beunruhigte ihn 
der fofe Hund im Arm des Königs. 
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Er fragfe Aguilar: 

„Sol der fote Hund ein Hohngefchen? für mid) fein?" 

„Stein, Don Criftöbal. Den Hund hat der Kazike an 
das jenfeifige Ufer des neunfadyen Waffers geſchickt: das 
ift ein Strom, der die Totenwelt umgibt, nach Anſicht der 
Heiden. Dort mwartef der Hund bis fi) fein Herr zum 
neunfachen Waffer begibt. Kaum daß er ihn erblickt, 
wirft er fi) in den Strom, ſchwimmt heran und hilft 
feinem Herrn, ans andere Ufer zu gelangen... .” 

„Bas zum Zeufel hat der Kazike in der Hölle zu fuchen, 
folange ich ihn nicht hinbefördere?“ 

„Das ift’s ja eben, Don Criftöbal: er denkt, Ihr wollt 
ihn binbefördern! Darum haf er fidy weiß befreidef und 
trägt das Papierkleid, das die Toten fragen.” 

Did mußfe hell auflachen. Bliefchnell fpießfe er das 
Hündchen auf die Spige feines Degens und fchnellfe es in 
weitem Bogen über die Häupfer des Eöniglichen Gefolges 
hinweg, fo daß es an den Stufen des Tecpans niederfiel. 
Der die Kazike, überzeugt, der Degenftoß gelte jeinem 
Herzen, war wie ein Zeichnam zu Boden gefunfen und 
lallfe immerzu die Klagelaufe „Ayao, ayao ...“ 

Da Dlid fic) nie die Mühe genommen baffe, mit Ein: 
beimifchen zu reden, Eonnte er faft gar Eein Merikaniſch. Er 
beaufftagfe daher Aguilar, dem dien Kaziken zu eröffnen: 
das Hündchen für die Totenwelt fei nicht mehr vonnöten. 

Die Sreude des armen Königs über die erlaffene Todes: 
ftrafe mar ergreifend. Die Tränen ficerfen ihm in die 
Runzeln der Hängewangen und mufchen bis zur Bruft 
binab fingerbreife Streifen von Kreide herunter. 
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wie dag Seuer weint” fagfe er, gemifjer: 
Huldigend „Das euer weint feine falzigen 


id an ihn die Srage ftellen, ob er von den 
Iffizieren des Narväez, die auf der Öfraße 
empoalla am Eitlaltepetl — dem Gfern: 
wei nach Tepeaca gezogen ‚waren, etwas 
jebracht habe? 
| 1zife machte ein fehr befümmerfes Geficht. 
Ja, er mwiffe, daß fein Vetter Cuhertecatl mit elf weißen 
Göffern durch das füdliche TZofonacapan zum Öfernberg 
gezogen fei. Bon reifenden Händlern habe er inzmwifchen 
gehört, daß Cuhertecatl und die elf in Zepeaca auf graufige 
Weife umgelommen feien. 
Was er erzählfe, Hang fchier unglaubli. Es murde 
indes wenige Lage danach beftäfigt. Bon den Bermohnern 
“Tepeacas waren die Offiziere und Cuherfecatl gaftfreundlid) 
empfangen worden. Als fie fic) alle in einem Gemad) des 
Tecpans befanden, wurden vor die einzige Tür des Ge: 
maches ſchwelende Ballen voll E&hili-Pfeffer gelegt. Der 
Dunft drang ein, befäubfe die im Raum Befindlichen. Und 
nicht eher wurden die Ballen entfernt, als bis die Dffiziere 
und Euberfecafl erjtidt waren. Darauf liegen die Fürſten 
von Tepeaca die Toten auffchneiden, ihnen die Gedärme 
herausnehmen und fie mit Stroh ausftopfen. Rings um 
eine mit herrlichen Speiſen, Getränken und Blumen be: 
deckte Tafel wurden dann die Ausgeftopften auf Seſſel 
gefeßt und aufgeforderf, fid) es gut fchmeden zu laffen. 
„Eßt und trinkt, ihr toten Herren, und genießt euer Das 
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fein! Hier ift alles mas ihr begehrf: geröftefe Sröfche, 
Camotli⸗Wurzeln, weiße Tomaten und Honigwein. Warum 
eßt ihr denn nicht? Golltet ihr etwa müde von der Reife 
zu uns fein?...” Lind dies wiederholten fie Tag für Tag. 

Auf die Nachricht hin faßte Olid den Entſchluß, ſich in 


Sempoalla nicht aufzuhalten und auf dem nädhften Wege 
‚ — ohne Zlascala zu berühren — nad, Eholula zu eilen, . 
! das an Zepeaca grenze. 


52. 

Inzwiſchen baffe Corfes mit feinem Heer und vielen 
Hilfstruppen Tlascala verlaffen und mar vor die ſechs 
Meilen im Güdoften von Eholula gelegene Stadt Tepeaca 
gezogen, von deren Unmenfchlichkeif er eine Woche früher 
als DIid in Kenntnis gefegt worden war. Als Olid Cholula 
erreichte, hafte Cortes bereits die Adler und Jaguare Tepe: 
acas in zwei Seldfchlachfen befiegf, hafte die Stadt Tepeacal 
und andere befeftigfe Sfädfe des Landes eingenommen und 
mar im Begriff, gegen das gleichfalls rebellijche Land 
Duaubquechollan vorzugehen. Denn da vor bald einem 
jahre, während — nad) dem Gemeßel in Cholula — Cortes 
zum Rauchenden Berge ziehend in Itzcalpan, einem Weiler 
des Freiſtaates Hueroßinco, übernadhfefe, die Kürften von 
Tepeaca dreißig Sflapinnen und ein Goldgefchen® im Werte 
bon vierhunderf Dukaten überbracht haften, wurden ſowohl 
fie wie auch ihre meftlicyen Nachbarn, die Duaubquedyol: 
tefen als Bafallen Karls des Sünften und ihre Anhänglidy: 
feit an das Aztekenreich als eine ſtrafwürdige Rebellion 
angefeben. 
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Nicht nur die Ermordung und Schändung Cuhertecc 
und der elf Chriften zu züchtigen, hafte Cortes Tlasc 
berlaffen. Ihm mar zu Ohren gekommen, daß die Por 
in dem bis dahin verfchonten Tlascala aufgefrefen wa 
— wenn auch vorerſt nod) vereinzelt, an den Grenzen, n 
in der Haupfftadf. Der Krieg gegen Tepeaca und Dua 
quechollan bof die günftige Gelegenheit vor der Seuche 
fliehen, ohne den Indianern als feige zu erfcheinen. Ja 
Öegenteil: die Lorbeeren, die im Rebellenkrieg gepfli 
werden konnten, waren dazu angefan, das durch die Na 
der Schrecken geminderfe Anfehen der Chriften von neu 
zu heben. | 

Eholula hafte von jeher mif Quauhquechollan (melc 
ebenforveit ſüdweſtlich von ihm lag wie Tepeaca ſũdöſtli 
im Unfrieden gelebt. Als nach dem Fall Tepearas befa: 
wurde, daß das Ehriftenheer den Krieg gegen Quauhq 
chollan plane, herrſchte Jubel in Cholula.. Der Bor 
fteller, der junge Priefterfönig Cholulas, ftellfe ein H 
von zehntaufend Mann auf, um an der Seite der Ehrif 
zu kämpfen. Ihm gefellte fidy Prinz Krieggsmaske 
einigen faufend Zlascalfefen zu. Nicht mit Unrechf be 
Corfes angenommen, daß Eriegerifche Verwicklungen 
Süden den unruhigen Prinzen wie auch deffen Anbc 
von heimlichen Wübhlereien ablenken würden. Zwar hatte 
Prinz anfänglidy feine Teilnahme verrveigert, kam aber j 
nad) Cholula, befürchtend, die Beufe von Quauhquechol 
könne ihm ebenfo vetlorengehen mie die von Tepea 
Der mißfrauifche DIid faßfe die Rüftung fo großer Indian 
heere als gegen fid) und Eorfes gerichtet auf. Kurz e 
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fchloffen bemädhfigte er ſich des Vogelftellers und des 
Prinzen Kriegsmaske und hätte fie binrichten laffen, tpäre 
er nicht von Aguilar daran gemahnf worden, daß der 
Bogelfteller von Cortes als Priefterfönig eingefeßt worden 
war. Dlid fandfe den Vogelſteller und den Prinzen unter 
ftarfem Geleit, mit Ketten an Händen und Füßen, Corfes 
zu, damit er fie aburteile. 

Nach eingehender Unterfuchung ftellte Cortes feft, dag 
die Anfchuldigungen Dlids aus der Luft gegriffen waren. 
Es war ihm äußerft unangenehm, daß der DVogelfteller 
und Kriegsmaske fo behandelt worden waren. Eigenhändig 
nahm er ihnen die Ketten ab, befchentte fie, umarmte fie 
und baf fie ein ums andere Mal wegen des VBerfehens 
um Verzeihung. Die erhielt er leicht vom Vogelfteller, in: 
dem er ihm erlaubfe, in Marinas Nähe zu meilen ſoviel 
er mollte, ihr Riejenfträuße zu verehrten, bei Tifch neben 
ihr zu fißen und ihr aus Speiſen gefnetete Kugeln in den 
Mund zu fteden (mie er es einft im Weißen Mlondgefilde 
zum Ärger des Veläzquez de Leön getan hatte). Schwieriger 
war es, die Wut des Prinzen Kriegsmaske zu beſchwich— 
figen, da diefer als Sühne nichts weniger forderfe als die 
Herausgabe Kreidefchmetterlings. Cortes ließ Piltecatl zu 
fi) ins Feldherrnzelt bitten, feßte ihm auseinander, von 
welcher Bedeufung für den Gieg des Kreuzes die Eintracht 
"unter den Tlascaltefen und Europäern fei, und beſchwor 
ihn, auf Kreidefchmetterling zugunften des Kreuzes zu ver: 
zichten. Aber Piltecatl weigerte fi. Und ſchon drohfe 
Kriegsmaske, unverföhnt nad) Zlascala zurüdzufehren. Da 
riet Alvarado, der als Schwager des Prinzen zu den Ber: 
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bandlungen Binzugezogen mar, zu einem DVergleid) durch 
Befragung des Schidfals. Nachdem Kriegsmaske und 
Piltecatl fich bereit erklärt, dem Spruch des Schickſals ſich 
zu fügen, ſchlug Alparado ein Ballfpiel im Ballfpielhaus 
einer dem Heerlager benacdhbarfen, erft tags zuvor geplün- 
derfen Stadt vor. Das Spiel endete ergebnislos, da beide 
gleich gute Spieler waren. Dhne den Hermafroditen reifte 
Kriegsmaste nad) Tlascala ab. 

Cortes ſchrieb einen Brief voller Vorwürfe an Dlid. 
Die Folge mar, dag Olid mif feinem Heer grollend in 
Cholula blieb. | 


53- 

Kiefelnd im Mondlicht flimmerfe das geftickte, von weißen 
und blauen Slammen umringfe Golöfreug mit der Um: 
fohrift In hoc figno vinces auf der ſchwarzen Sammel: 
fahne. Es war zwei Uhr nachts. Gil Solis näherte fid) 
und fprad) leife mit dem Wadhtpoften. Sie weckten Rodrigo 
Kangel, welcher vor dem Zelteingang auf. der bloßen Erde 
lag. Der Kämmerer begab ſich hinein, Cortes zu wecken. 
Gil Solis wurde ins Zelt gerufen. 

Cortes kannte die mit Verſchloſſenheit und Verſchwiegen⸗ 
heit gepaarte Neugier des Gil Solis. Er wußte, daß und mes: 
balb er von feinen Kameraden den Spignamen Tras de lag 
puerfas, „Sinter der Tür”, erhalten hate. Wenn diefer Mann 
fi gedrängt fühlte, dem General-Kapitän eine Eröffnung zu 
machen, fo mußfe er wohl Unerhörtes beobachtet haben. 

„Es wird mir nicht leicht, Euer Önaden,” begann er, 
„bon meinem Vorſatz abzugeben ...“ 
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„Don welchem Vorſatz, mein Sohn 2” 

„Ich bin ein Weltbeobadyfer. Der Hang ift mir an: 
geboren, Menfchenherzen zu ergründen. Man Eönnfe mich 
einen Diogenes im Zaffe nennen, nur daß meine Laterne... .” 

„Der Mond ift!" unterbrady ihn Corfes. „Das alles 
ift mir bekannt. Kommf zur Sache, lieber Freund. Ihr 
babf mid) aus dem Schlaf geriffen . . .” 

„Denn Euer Gnaden vorziehen zu fchlafen, fo fann id) 
es ja ein andermal ſagen!“ erwiderfe Gil Golis und wandte 
fi) dem Ausgang zu. 

Er war im Begriff die Tür feiner Geele —— 
und zu verriegeln. Und da Cortes ſpürte, daß er nie ſie 
wieder aufriegeln würde, hielt er ihn freundlich zurück. 

„sh wollte Euch nicht kränken“, ſagte er. „Schmeichel- 
haft müßte es Euch altgedientem Soldaten ſein, daß Euer 
Feldherr jedes einzelnen Sonderheiten kennt. Stets ge— 
billigt habe ich Euern Vorſatz, die beobachteten Laſter 
Eurer Kriegsgefährten für Euch zu behalten. Ihr wenig: 
ſtens ſeid kein Klatſchmaul, das rechne ich Euch hoch an. 
Etwas Außergewöhnliches muß Euch begegnet ſein, ſonſt 
kämt Ihr bei nachtſchlafender Zeit nicht zu mir!“ 

„Ich kann es Euch ja auch morgen früh erzählen“, ſagte 
Gil Solis. 

„Nein, Ihr dürft mich nicht ſo auf die Folter ſpannen!“ 
lächelte Cortes. „Ihr habt außer mir auch meine Neugier 
geweckt. Und ſelbſt wenn ich mich wieder zur Ruhe legte, 
meine Neugier würde doch wachbleiben und den Schlaf 
mir bis zum Morgen ſtören. Alſo ſagt, was Ihr zu 
ſagen habt!“ 
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Da berichtete Gil Golis von feinem Erlebnis. Gein Zelt 
ftand neben dem des Don Pedro Gallejo. Bis fpät in die 
Nacht hinein haffe ec das zarte ſchwermütige Slötenfpiel 
der Gattin Gallejos — der Königin Maisblüte — gehört. 
Schließlich mar die Friftallene Flöte verftummt: das Ehe: 
paar war zu Beff gegangen, nidyfs regfe ſich mehr. Etwa 
zwei Stunden fpäfer fchlic, eine dunkle Geftalf um das 
Zelt und verſchwand im Zelt. 

„Ein Indianer?“ fragte Cortes. 

„Erſt glaubte ic, es auch. Rotbemalt war fein. Geficht, 
wie die Gefichter mancher Tlascaltelen. Schau, ſchau, 
dachfe ich, haf die Stumme einen Liebhaber? Doch das 
Gtelldichein wäre fehledyt gewählt geweſen, wenn auch ihr 
Mann im Schlafe lag. Oder follte es ein Bote des Königs 
bon Merico fein, der ihr einen Gruß überbringen, ihr viel: 
leicht zur Flucht verhelfen wollte? Vielerlei ging mir durd) 
den Kopf. Ein dumpfes Geräuſch glaubte idy zu hören, 
dod) dann jagfe ich mir, daß id) ein feharrendes Pferd ge: 
hört haben müſſe. Vorſichtig fpähfe ich umher und ent: 
deckte, daß an einem Pfoften binfer dem Zelt ein Pferd 
‚ angebunden ftand. Da plöglidy frat Don Pedro Gallejo 
aus dem Zelt, gervaffnet wie zur Schlacht. In den Armen 
trug er fein ftummes Weib — idy weiß nicht, warum mir 
fchien, fie fei ohnmächtig. Er beftieg mit ihr das Pferd...” 

„Und der Indianer?” fragfe Cortes. 

„Dlieb im Zelt, Euer Gnaden.” 

„Sabt br. das Geficht Gallejos ?" 

„Nein, Euer Gnaden. Er hatte fein Helmpifier herab: 
gelaffen. Er frug aber nur einen Handſchuh; — den andern 
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baffe er wahrfcheinlich in der Eile nicht finden können. Als 
er aufs Pferd ftieg, erblidte ich im Mondlicht ganz deutlich 
feine linke unbehandſchuhte Sie war ſchwarz — 
eine Negerhand!“ | 

„Eſtevan Parilas — Diids Neger!” rief Cortes 
erregf aus. 

„3a, derfelbe Gedanke fam audy mir glei), Euer 
Gnaden !" 

„Barum babf Ihr's nicht verhindert, Menſch!“ fehrie 
Cortes ihn an. 
Ich verſuchte es, Euer Önaden. Alles geſchah ja fo 
blißfchniell. Ich ftürzfe hinzu, die Zügel zu paden. Da er: 
erbielf ich einen Dolchftoß in die Schulter. Ziemlich lange 
muß ich wohl ohne Befinnung dagelegen haben. Als id) 
erivachfe, war vom Reiter und der Königin nichts mehr 
zu fehen.” 

Jetzt erft bemerkte Cortes den Blutfled auf dem Wams 
des Gil Solis. 

„Laßt Eudy verbinden, mein Sohn. Ihr fatet Eure 
Pflicht!" | 

Der Selöfcher wurde gerufen. Nachdem die Wunde 
ausgewaſchen und ein Verband angelegt war, begab fidy 
Corfes mit Gil Solis und der Nachtwache ins Zelt des 
Gallejo. Ein grauenvoller Anbli® bot ſich den Eintretenden 
dar. Gallejo lag tot auf ſeinem Lager: ihm war die Kehle 
von einem Ohr zum anderen durchſchnitten. 
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ichlag ins Waffer zu fun, verg 
r den Berfuch madyfe, die Gt 
ziehen, ob fein Verdacht begrü 
er den Vogelſteller biffen, bei 
gen einzuziehen. Die Boten des 
aß fatfächlidy die Königin von 
Schlafbuhle lebe, ſtumm fei w 
llenen Flöte ſpiele. 

es den kleinen Gerichtsſchreiber 
mit der Aufforderung, ſich w 
ı Pedro Gallejo zu verantwort 
bne fein Wollen und Wiffen h 
eleiteter Treue fein Neger Die i 
: Genugfuung verfchafft und d 
zugefügten Schimpf gerächt. 
if habe er Eſtevan Parillas aus 
: er daran, die Strafe zu ver! 
en, daß fein Neger von andere 


sreunde Gallejos forderfe Alvar 
er folle Olid den Kopf vor t 


Himmel zu Eöpfen, wäre ebenfo 
3 achſelzuckend. 
jache auf fich beruhen. Yhm f 


digen. 


55- 
Es war Anfang November. Seit drei Monaten kämpfte 
das Ehriftenheer im Güden des Am:Kolibri:WBaffer ge- 
ınnten Zafellandes und verfchob es, nach Tlascala zurück⸗ 
kehren, mo nody immer die Poden Opfer forderten. Eine 
ropäifche Fronfeſte — Billa fegura de la fronfera — 
ar von den Goldafen in Zepeaca erbauf worden, und fie 
ıtfen den Agramant ohne Zaten Pedro d'Ircio zum 
Iguacil und Stadffommandanten ermählt — fehr zum 
lißmuf des General-Kapitäns, der den einftigen Reitfnecht 
8 Grafen de Urueña für ungeeignet bielt, einen ſolchen 
ertrauenspoften zu befleiden, fchlieglidy aber doch ſich von 
andoval und Luis Marin bewegen ließ, die Wahl zu be- 
ifigen. Auf die Eroberung Tepeacas war die Einnahme 
r von aztekiſchen Truppen verfeidigten Stadt Duaubque: 
ollan erfolgt. Der Feldzug mar aber damit noch nicht 
endet, denn Corfes wandte ſich nun gegen das noch 
eiter füdlich gelegene Land Itzucan, meil es durch Hilfs: 
uppen den barfnädigen Widerftand der Quauhquecholteken 
ıterftüßt baffe. Als nad) längerer Belagerung die Stadt 
Bucan geftürmt wurde und die Chrijten in die lauern 
refche gelegt haften, gebrauchten die auf einer Stufen: 
ramide verfammelfen Landesfürften — um Zeit zu ge: 
innen und ihre vor den eindringenden Chriften flüchten: 
n Adler und Jaguare zu fammeln — eine munderfame 
riegsliſt. Sie befahlen fämtlicyen jungen rauen und 
dädchen ſich der Kleider zu entledigen und, geordnet wie 
ı Kriegertrupp, den weißen Göttern fplitfernadt entgegen: 
gehen. Die von Kampfwut berauſchten, mordend und 
ündernd durch die Gaffen vordringenden Kaftilier ſahen 
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fich, an das Teocalli gelangend, plötzlich der faufendfälfigen, 
die Mordluft lähmenden Nadtheit gegenüber. Unverhüllt 
zeigten die Mädchen und rauen ihre Schamteile, hielten 
mif beiden Händen ihre Brüfte und begoffen die Soldaten 
mi£ der hervorfprigenden Milch. Da rief Sandoval lachend: 

„Holt euch die Hübfcheften heraus, Kameraden, abet 
beſchmutzt das chriſtliche Schwert nicht mit Frauenblut!“ 

Und der Rat wurde befolgt, das Gemetzel fand ein 
Ende. Auch die Fürſten von Itzucan ergaben ſich, da es 
ihnen trotz der Kriegsliſt nicht gelungen war, ihre Adler 
und Jaguare zu neuem Angriff zu fammeln . 


56. 

Die Seuche haffe ſich endgülfig von Tlascala verab; 
fchiedet. Ehe fie davonzog, nahm fie die Sammelnde 
Biene und das Dffene Geficht mit fich in ihr dunkles Reid). 
Kriegsmaste war nun an Stelle feines Großvaters, des 
blinden Hundertjährigen, König und behberrfchte Die-auf: 
der-Kalterde. An Stelle des Dffenen Gefichts aber trug 
fein Neffe Piltecatl die Ziara der Stadtkönige und herrfchfe 
über Die-auf-den-Bergen. 

Nicht ohne Sorge erfuhr Eorfes von der Rangerhöhung 
feines Widerfachers Kriegsmaske: fchon einmal hatte er 
Brigantinen zerftörf. Der Bau der neuen Brigantinen war 
zwar der Poden wegen unterbrochen worden, den Schiff: 
baumeifter Martin Gutierrez hatte Cortes mit nad) Tepe: 
aca genommen; doch waren fchon damals im Hochjommer 
viele Schiffsteile hergeftellt worden, deren Bernichtung einen 
empfindlichen Berluft an Zeit und Mühe bedeutet hätte. 
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Darum befchleunigte Cortes die Rüdkehr nad) Tlascala. 
r Feldzug war fiegreic, beendet. Das ganze, Am:Kolibri: 
affer genannte, Tafelland mar befriedet. Alle Staaten 
ifchen Tlacopan im Weften und dem Sternberg im Dften 
yorfamten dem Kreuz. Das gefrübfe Anfehen der weißen 
ztter hatte den früheren Glanz zurüderhalten. Selbſt aus 
n fernen Südland Daraca (Mlarinas Heimat) nahten 
geſandte, erbaten Hilfe gegen die merikanifchen Unter: 
icer. Und die Sronfefte in Tepeaca, La villa fegura 
la fronfera — „das fichere Grenzftädtchen“ — ficherte 
' für fpäfere Kämpfe fo mwichfige Verbindung zwiſchen 
n Waffergau und dem Meere, fchüsfe aud) die neuen 
fallen des Kaifers vor der Rache Nlericos. 

Obgleich Eholula auf dem Wege nady Tlascala lag, 
iging das Ehriftenheer die heilige Stadt. Eine Ausein: 
derfeßung oder gar Abrechnung mit Dlid mar Cortes 
ht erwünfcht, wie ſehr auch Alvarado — dem der chao— 
he Did von jeher zumider gemefen war — dazu drängen 
ochte. Ein gufmütiger, biderber Haudegen mar Alvarado, 
hts weniger als ein Polititer. Troß des Linheils, das er 
im Torcatl:Seft, dem Feſt der Geburt des Furchtbaren 
uitzilopochtli, für Freund und Feind heraufbeſchworen 
ffe, war Cortes ihm nicht enffremdet, doch hüfefe er ſich 
ch fo üblen Erfahrungen auf feine Ratfchläge zu hören. 
Seftlicher denn je war der Empfang, den Tlascala dem 
iftlihen Triumphator und feinem Giegerheer bereitete. 
lächfige Gchtwebebogen, ganz aus Blumen gebunden, 
errölbfen die meiften Gaffen. Cortes und die Feld: 
riften frugen über ihren Stahlharnifchen tiefſchwarze. 
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Kutten und haften ihre Helme mit Zrauerflor umwickelt, 
um ihre Teilnahme am Schmerz des Volkes über den Hin: 
gang des Dffenen Geſichts und der Sammelnden Biene 
recht fichtbar zur Schau zu fragen. Die aufdringliche Trauer: 
bezeigung war wenig angebracht, da die zivei alten Stadt: 
fönige feit Wochen in ihren fürftlichen Grabfammern lagen. 
Doc, die Eindlichen Tlascaltefen fühlten fic) geehrt und be- 
munderfen dankerfüllt den £heatralifchen Pomp. 

Gleich den zweiten Tag nad) dem Einzug gab Eorfes 
den beiden neugefrönfen Stadtlönigen die Annehmlichkeiten 
feiner Gunft zu Eoften. Er fchlug Kriegsmaske zum Ritter. 
Kriegsmaske mußte ſich fehier nicht zu laffen vor Stolz, 
denn die feierliche Zeremonie des Ritterfchlages mar nod) 
nie an einem Indianer vorgenommen worden. Tun bieß 
er der erfte einheimifche Ritter der neuen Welt; und er 
fühlte ſich als folcher. Nach Schluß der Feierlichkeit zur 
Äußerung eines Wunfches aufgefordert, erbat er ſich einen 
Trompeter, wie der General-Kapitän einen hafte. Bereit: 
willig fraf ihm Cortes Gebaftiän Rodriguez ab (— einen 
Beauffichtiger: Iſabel Rodriguez mar von der tmeißen 
Schlange des Prinzen Kriegsmaske getötet worden). Go 
überfchrvenglich war der Dank des fupferbraunen Ritters, 
daß er fogar feiner Schweſter Rabenblume die Hand zur 
Berföhnung bot. 

Wie vorauszufehen, war Pilfecafl gekränkt über die 
Bevorzugung feines Rivalen und beklagte ſich. Ihm wurde 
eröffnet: fein Zufammenleben mit Kreidefchmetterling fei 
den Kaftiliern anftößig; er könne den Ritterfchlag nur er: 
halten, wenn er fid) vom Hermafroditen frenne. 
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Bis dahin hatte Cortes durch die Finger gefehen; mie 
es überhaupf nicht feine Art mar, fi um den Lebens: 
mandel feiner Untergebenen zu fümmern. Der Gittenlofig: 
keit feines beften indianifcyen Feldherrn hatte er, wenn aud) 
nicht Vorſchub geleiftef, fo doch auch Feine Steine in den 
Weg gelegt. Im Grunde bafte er es als ein Glüd be: 
frachtef, daß der Zankapfel zwijchen Kriegsmaske und 
Piltecatl mehrmals den Befiger mechfelte. Dem Umftand 
baffe ja feinerzeit das Chriſtenheer den enffcheidenden Gieg 
über Zlascala zu verdanfen. 

Aber was neuerdings — feit dem Tode des Dffenen 
Gefichts — gefchehen war, konnte nicht übergangen und 
erft rechf nicht ftillfchrveigend gutgeheißen werden. Nicht 
bloß die Kaftilier, auc) die Männer und Srauen Tlascalas 
mißbilligeen es und redefen voll flammender Enfrüftung 
darüber. | 

Kaum war Piltecatl König, hatte ſich Kreidefchmetterling 
in den Kopf gefeßt, Königin zu fein. Der vernarrfe Pilte: 
cafl willfahrte allen feinen Launen, ſchmückte ihn mit könig— 
lichem Schmuck, krönte ihn mit der Türkis-Stirnbinde. 
Doch nicht zufrieden damit, begehrte Kreideſchmetterling 
nach allen einer Königin gebührenden Ehrungen und Hul— 
digungen. Er meinte immerwährend; und auf Piltecatls 
Stage, was der Grund feiner Tränen fei, erwiderte er: die 
Tlascalteken glaubten nicht an feine Weiblichkeit; befreit 
von Kummer werde er nur fein, wenn dem Volke ver- 
Eündef werde, daß er ein Kind geboren. Damals gerade 
hatte eine Nebenfrau Piltecatls ein Kind zur Welt gebrad)t. 
Um nun den Schludyzenden zu bejchrichfigen, ließ Piltecatl 
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das Neugeborene in des Hermafrodifen Bett legen und gab 
dem Volke bekannt: Kreidefchmefterling fei Mutter ge- 
worden. Glückwünſchend famen die Sürftinnen Tlascalas 
an das IBochenbeff der Königin und fahen, wie fie ſtrahlend 
den Säugling an ihrer Bruft hielt. Doch durdy Kammer: 
frauen wurde der Befrug ruchbar, und die, Sreude des 
Volkes wandelte ſich in Grimm. 

Bereits war es Pilfecatl überdrüffig, die Zielſcheibe ver— 
fteeften Spoftes und unverblümfer Bortvürfe feiner Stammes: 
genoffen zu fein. Als ihm auch Cortes ernfte Vorwürfe 
machfe, daß er durch feine Narhgiebigkeit gegen die Bi: 
zarrerie des Zwitters die Giftlichkeit verlegt und ein Ürgernis 
gegeben, lieferfe er kurzerhand Kreidefchmetterling aus, nur 
die zwei Bedingungen ftelend, daß Kriegsmaske ihn nicht 
‚ erhalte und daß er jelbjt zum Ritter gefchlagen werde. 
Beides wurde ihm zugefichert. 

Ein Pleines Nebengebäude im arten des dhriftlichen 
Klofters erhielt Kreidefchmetterling als vorläufige Unter: 
kunft. Zu ihm eindringen konnte bloß, mer vor der ge: 
beiligten Schwelle des Klofters nicht haltmachte. Eben 
erft Ritter geworden, ſcheute fid) Kriegsmaske vor ſolch 
einem Srevel. Auf güflichem Wege hoffte er zum Ziel zu 
tommen — zu Gemaltmaßnahmen blieb ihm ja immer nod) 
Zeit. Mit leidenfchaftlichen Bitten bedrängfe er Cortes 
und verſprach achtzigtauſend Mann Hilfstruppen für die 
Herausgabe des Zwitters. Ein zu merfvolles Angebot mar 
‚dies, als daß es leichthin häffe abgewieſen werden können. 
Mit überſchwenglichem Dank nahm Cortes die militärifche 
Hilfe an, erklärte jedoch, er faffe das Angebot als ein Ent: 
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gelt für den Ritterſchlag und den Trompeter auf. Mit 

°---pingender Liebenswürdigkeit redefd er auf Kriegsmaske 
und baf ihn, fi) in feine Lage zu verfeßen: auch Pilte- 
fei dem Heere unentbehrlih. Darum fei er gemillt, 
Ausfragung des Zwiſtes bis nad) der Einnahme Te: 
‚iflans binauszufchieben. Und Cortes ließ durchblicken, 
perde nad) der Eroberung Mericos Kreidefchmetterling 
:gsmagke zufprechen. 
Jer Dialefiit Don Hernandos war der enggeiftige 
scaltekenkönig nicht gewachſen. Gegengründe fielen ihm 
t oder zu fpäf ein. Er befchied ſich. Seine Begeifterung - 
Trompeten, Chriftentum und Riftertum ſchwand merk: 
dahin. Bon neuem grollend fchloß er fich in feinen 
pan ein. 


57: 

"inige Zeit hernach frafen in Zlascala mehrere vornehme 
ritaner ein, an ihrer Gpiße der Freund des Herab⸗ 
enden Adlers, der Alte Widelbär. Die Staatsgefandten 
en nachts gereift, und auch ihr Einzug in die Stadf 
Igte nachts. Bon ihrem Kommen waren bloß Kriegs: 
fe und mehrere feiner Palaftbeamten unterrichtet. Seit 
Verhandlungen in Chalco hatte er oft fehnlidy die 
unft des alten Zauberers herbeigervünfchf, der damals 
Gelübde gefan, den Zlascaltefen die Ehrfurcht und 
chf vor den Göttern Anahuacs wieder einflößen, ihnen 
un zu mollen, daß die Göfter nicht tot feien, und fie- 
alten Glauben zurüdzugeminnen. Heimlich ließ Kriegs» 
fe die Merikaner in feinen Zecpan führen und beher: 


bergte fie. Bis zum Morgen faß er in eifrigem Gefpräd) 
mit ihnen, fie mit Pulque und Kräutertränken bewirtend. 
Als die Sonne fidy bob, war er ſchwer befrunfen und 
grölte: | 

Als wir die Merifaner und ihre Frauen röjteten, 

Als wir die Sflavenhalter ausmwählten für den Opferftein . ... 
Mit feinem Lächeln überhörten die kultivierten Meritaner 
die Entgleifungen des Barbarenfönige. | 

Gegen Abend, als er feinen Rauſch ausgefchlafen, be: 
gab er fich in den auf fehroffer Höhe gelegenen burgähn: 
lichen Zecpan des Königs Piltecatl und ſuchte Cortes auf. 


Mit der Bitte, das Geheimnis zu hüten, feilte er ihm mit, 


er babe den Befuch von Merikanern erhalten, Abgefandfen 
Guafemocs. Bei Nacht gereift und nadyfs angetommen 
feien fie, da zu befürchten war, die gegen Merico auf: 
gebrachten Tlascalteken könnten ſich zu einer unbedadhfen 
Lat binreigen laffen und das heilige Recht der Völker ver: 
legen. Einer der Gefandfen babe vom Herabſtoßenden 
Adler den Auftrag, mit Cortes zu verhandeln. Db Cortes 
bereit fei, ihn heimlich in der kommenden Nacht zu emp: 
fangen? 

Cortes erklärte fich bereit dazu. Gegen Mitternacht 
murde von Dienern des Königs Kriegsmaske der Zauberer 
Zacagin zu ihm geführt. Nur Marina durfte bei der 
Unterredung zugegen fein. 

„D großer Krieger, o Grüner Stein!” begann der Alte 
Widelbär. „König Duaubfemoc, deffen Stadt inmitten 
des Kolbenrohrs fteht, ſendet dir durch mid) einen Gruß. 
Einft in Sempoalla blidte er in deine Adleraugen, als er 
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bon den Totonaken geopfert werden follte und von dir 
aus dem Holzkäfig befreit wurde. Damals blidte er in die 
Schluchten deines Herzens und fah leuchtend mie heraus: 
gefpültes Gold in den Liefen dunkler Abgründe Großmut 
mmern. Du bift ein Zapferer, darum kannſt du freie 
ig fein. Nur die Ängftlichen halten feft, was der Himmel 
) tie Erde ihnen ſchenken. Du aber weißt, daß du immer 
der beſchenkt werden wirft. Was kann dir an der einen 
be des Himmels und der Erde gelegen fein?. ." 
Unferbrechend fragfe Cortes: 
„Don telcher Gabe fprichft du ?” 
„D Grüner Stein, der Himmel und die Erde haben dir 
wbf, die Königin Maisblüte zu fangen. Nicht über allen 
ſchenken ſchwebt ein’ Gegen: glühheiße Edelfteine muß 
n aus der Hand legen, bevor fie die Hand verbrennen. 
m Herabftoßenden Adler ftirbf in der Bruft das Herz, 
ın er der Gefangenen gedenkt. Er bittet dich, fie ihm 
ückzugeben.“ 
Sorfes ſann eine Weile nad) und ſagte: 
‚Die Königin ift ein Pfand in meinen Händen. Guatemoc 
nef auf meine Großmuf. Er vergißt, daß felbft die 
»ßmut bedingt ift und eine unüberfchreifbare Grenze hat. 
u großmüfig ift nur ein Narr. Wie fol ich auf ein 
ind verzichten, gegen dag ich reiche Provinzen einfaufchen 
nte?“ 
„Welche Provinzen forderſt du?” fragte der Zauberer. 
„Merico und die Stadt Tenuchtitlan!“ entgegnete Cortes 
‚fertig Dann lachte er ſelbſt über feine kecke Antwort. 
u fiehft, Alter, daß mir nie handelseinig werden können!” 
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Stein, der Herabftogende A 
umfonft haben, er mill fie 
n für hoben Preis. Und me 
pirft den Tauſch nicht abſchle 
j von Merico muß feinteid 
jegeld mir biefen zu Tonnen, 
pon Aterico und Tenuchtitlan aufwiegt!“ 

„Die Schatzkammern Anahuacs find aus: 
widerte der Zauberer mit düfterem Vorwi 
„Doch der Herr der Welt hat fünf weiße Gö 
walt. ‘a, ja, nun flatfern Seuerfchmefterlinge i 
o Grüner GStein!... Fünfundvierzig weiß 
im Walde bei Zeofihuacan — Eurz bevor ihı 
zogt — von König Dhrring-Schlange ge 
Bierzig hat er in feiner Stadt Tezcuco auf 
fchale getötet. Aber fünf — und zwar die ei 
er nach Zenuchfitlan als Gefchen? für unfe 
lopochtli. Noch entriß man ihnen den Edelſ 
fünf bietet dir der Herabftogende Adler ı 
Maisblüte! Doc, muß die Königin bis 
an der Großen Mauer fein, denn das Dpfe 
titlan ift in drei Tagen.” 

Wie ein Blig aus heiferem Himmel wirft. 
auf Corfes. Er, der eben noch geladyf haft 
li) vor eine qualvolle Entfcheidung geftellt. 
er im Zimmer auf und ab, während die nid) 
Marina durdy Fragen an den Zauberer fe| 
fünf Öefangenen der Hauptmann Srancisc 
| Fähnrich Billareal, Iſabel de Djeda, der vor 








panner Juan de Täjera und der Porfugiefe Alfonfo Serreira 
waren. 

Cortes fing an laut zu denken, wie er es immer vor 
Marina tat. Die ſpaniſchen Laute zu verſtehen war ja der 
Alte Wickelbär nicht imſtande. 

„Meine Lage iſt entſetzlich,“ begann er. „Bisher, wenn 
Kameraden ſtarben — und viele Hunderte verlor ich — ſagte 
ich mir: es war Gottes Wille. Mit dieſem Glauben errichtete 
ich einen Wall um mein Herz. Als ich erfuhr, die fünf: 
undvierzig Mann feien gefangen, fand ich midy ab damit, 
fo guf es ging. Auch eben noch, als der Alte vom Dpfer: 
tod der Bierzig fprach, nahm id) es hin als gottgewollt. 
Doch das Leben diefer fünf hat der Schöpfer aus feiner 
Hand in meine Hand gelegt. Und ic, Bin nicht allmächfig wie 
Er. Auch nicht allmeife. ch zermarfere mein Hirn und fehe 
keinen Ausweg. Mir fehlt die Macht, DIid zu zwingen.” 

„Zwang wedt Trog, Don Hernando. Aber bittet Olid — 
er kann doch fo unmenfchlich nicht ſein!...“ 

„Meinſt du, Kind, ich fol ihm von Menſchlichkeit reden? 
Did und Menfchlichkeit! Er ift ein reißendes Tier! Einem 
Tiger nimmf man die Beufe nicht durdy Zureden oder 
Überredung. So Ginnlofes, Zweckloſes, Ausfichtslofes ver: 
fuche ich nicht. Ein mißglüdter Verſuch in diefem Gall wäre 
fehlimmer als Gelbftmord: er würde meine Machtloſigkeit 
aller Welt offenbaren. Den Mleritanern darf ich meine 
Schwäche nicht verrafen, den Tlascalteken und meinen Leuten 
erft recht nicht. Golf ic) etwa zu den Merikanern fprechen: 
Liebe Sreunde, ich mürde euch ja gern die Königin aus- 
liefern, bäffe ich nur die Öfreiffräfte, fie meinem unbot: 
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mäßigen Haupfmann abzunehmen!... Mit der Elı 
meines Namens wäre es damit für alle Zeifen vorbei. 
fomme mir mie ein Pilot vor, der im Sturm ein mif ) 
ſchen vollbefegfes Schiff an Klippen vorbeifteuerf, we 
frinkende ihn um Hilfe anrufen. Er nıug die Klippen me 
er muß fidy die Ohren verftopfen und die Augen fdhli 
den Todeskampf der Erkrinkenden nicht zu fehen; der I 
fehen wegen, für die er die Verantwortung frägf, mı 
unmenfchlidy fein. Er muß die Sphuld auf fich nehmen, 
frei von Schuld zu fein!” 

„Don Hernando, fo unmenfchlidy könnt Ihr nicht fe 
rief Marina fchluchzend aus. „Stellt es Euch dod) 
Lugo, Billareal und Iſabel auf dem Menſchenwürge, 
Entfcheidet es mwenigftens nich in diefer Nacht! Laßt 
Zeit bis morgen!” 

Den Bitten Marinas gab Cortes ſchließlich nad) 
ließ dem Zauberer mitteilen: die Tochter Mlontezumo 
eine zu tmerfvolle Geifel, als daß fie mit fünf Gefangç 
erfauff werden Tonne. Gie auszufaufchen liege nicht ii 
Abficht der weißen Götter. Doc, um in einer fo wid) 
Sache nicht porfchnell zu handeln, wolle er noch einen 
lang mit fidy zu Rafe gehen und merde in der folge 
Nacht feine endgültige Enffcheidung befannf geben. 

„D Grüner Stein,” fagfe der Zauberer, „in de 
Herzen ift die Entfcheidung unverrüdbar, wie ein F 
in der Erde; — nur um Malingins Tränen abzumif 
warteſt du noch auf die Wiederkehr der Sterne. In de 
Herzen aber fiehft du die fünf weißen Dpferfflaven | 
mit der ofen Korallenfchlange ummunden. Bedenke 








‚Sterne diefer Nacht Eehren nie wieder! Und follteft du 
auch morgen aus der Tiefe deiner Eingemweide feufzen über 
das Log der mit Daunenfedern Bellebten — es wird. — 
zu ſpät fein.” 

„Barum zu ſpät?“ fragte Cortes. 

„> Grüner Stein, weil die Welt eine andere ifl, weil 
die Welt fich verwandelt mit jedem Tag. Der König von 
Merico kann die Srift nicht verlängern: das Bolt gehorcht 
ihm — doch er gehorcht den Prieftern. Morgen Abend 
wirſt du reden wie du heufe redeteſt ... oder du wirſt tot 
fein. Was heute Blüfe ift, kann ja morgen ſchon Frucht 
fein; und mas heute ffrahlende Frucht ift, fann morgen 
ſchon vermodern. Vielleicht auch, werde id) morgen Abend 
fof fein. Die Himmelsgötter wiſſen die Zukunft, nichf wir 
Menfchen !" 

Nachdem Cortes den Zauberer entlaffen haftz, — er 
keine Ruhe und kämpfte immer wieder von neuem den 
Kampf mit ſeinem Gewiſſen aus. Auch gegen Marinas 
Tränen hatte er ſich zu wehren; — keine Macht hätten ſie 
über ihn gehabt, märe er feiner Selbſtvorwürfe Herr ge- 
worden. Schließlich übermaffet, fehrieb er, allen Vorſätzen 
zum Trotz, einen Biftbrief an DIid. Dem Reiter Dominguez 
gab er den Auffrag, fo fehnell wie nur irgend möglich mit 
den Brief nad) Eholula zu jagen. 

Gegen Morgen fraf eine Antwort, und zwar eine ab= 
fchlägige, ein. Olid fehrieb: Alle Mexikaner feien Lügner. 
Montezuma babe nie ein mahres Worf gefprochen und 
fein Nachfolger auf Mericos Thron halte es ebenfo. Die 
Königin Maisblüte fei ein unfchägbares Löfegeld wert, 
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aber nicht die vermoderfen Gebeine längft abgefchlachfeter 
und verzehrfer Chriften. Er babe ſich bei Cholultefen er- 
kundigt und in Erfahrung gebracht, daß alle fünfundvierzig 
Gefangene — alſo audy Lugo, Billareal und Iſabel de 
Djeda — längftden Tod auf dem Öpferftein gefunden 
bäften. 

58. 

Und wieder murde, als am nädhften Morgen die Sonne 
aufging, von frühen Wandrern (die mit Ballen, Gäden 
und geflochtenen Weidenkörben beladen, ihre Waren zum 
Marktplatz fchleppten) beobachtet, daß auf dem Tecpan des 
Königs Kriegsmaske, fich plufternd auf einer der rofbernalten, 
freppenförmigen Dadyzinnen, ein Dactkli-Bogel, ein Kleiner 
fchivarzer Geier mit weißer Halskrauſe faß. Er galt als 
Heil- ud Unglücksbringer, er hieß der lachende Vogel. 
Setzte er fid) auf ein Hausdach, fo hatte es ftets eine Vor⸗ 
bedeufung: — eine gufe, wenn er feinen Ereifchenden Schrei 
Ah⸗ahah augftieß; eine fchlimme, wenn er yeccan rief. 

Das Volk Zlascalas haffe den Glauben, aber nicht den 
Aberglauben, abgelegt. Es erſchrak: der Vogel rief yeccan, 
yeccan. Und als das Grau-Blau des Gebirgstals rötlicyem 
Morgenfchein mic), war auf dem mit Verkäufern und Käufern 
ſich füllenden Marktplatz faft nur vom Geier dir Rede. Bald 
verbreifete fich ein Gerücht, welches das böfe Vorzeichen zu 
beftätigen fchien. Und fchon kamen, von der Yahuapan: 
Brücke ber, Männer, Srauen und Kinder auf den Markt 
gelaufen; verftörf vor Schreden erzählten fie, auf der Brüde 
fiehe rcogaubqui, der Türkisherr, der alte gelbgejichtige 
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Seuergoff, und er drohe Tlascala den Untergang an zur 
Strafe für feinen Abfall vom Glauben der Väter. 
bei, Santa Malia und Xeſu Nazaleno! 
n! Er wird uns alle fchlachfen!"” ſchrien 
ımen aus der Volksmenge. 
efand fich der Goff miffen auf dem Markt, 
lich, wie von einem Windftoß hingetragen. 
ıfähig zu fliehen, warfen fich die Taufende 
zend und wimmernd zu Boden, berührten 
ı die Erde, ınd wagten die Augen zu ihm 
Eine weiße Perüde trug der Türkisherr, der 
as, einen bledlenden blauen Drachen auf dem 
dem Geficht eine Türkisſchlangenmaske. 
fenen Mund der Maske fprad) er zum Bolt: 
Llascalteten! Glaubt ihr, eure neuen Götter 
:afgerichf des Himmels abwenden zu fönnen? 
Intergang befchloffen ift, wenn ihr forffahrt 
Ich und alle Himmelsgötter, wir waren 
ide geworden und mir verließen diefe ver: 
och mir kehren zurüd. Glaubt ihr, daß die 
8 ftandhalten können? Vernahmt ihr nicht, 
lan geſchah? Tezcaflipoca, Huißilopochtli, 
Zlaloc haben mic, vorausgefandf, auf daß 
ınft melde!” | 
Goftes wurde durch Farm unferbrochen. 
nahezu hundert Klofterfchülern war auf 
men. Sie haften frühmorgens im Zahuapan 
:en auf dem Rückwege nad) ihrem Kloſter 
:pom furchferwedenden predigenden Heiden: 





goff auf den Marktplag gelodt worden. Jetzt drängten fie 
fi, unerfehroden, vol Schülerhochmut und der Übergeralt 
der chriftlichen Heiligen gewiß, an den Gott heran und 
hinderten ihn durch müftes Gefchrei am Weiferreden. Er fei 
nich£ der Zürkisherr, er fei überhaupf Fein Gott, fchrien fie 
ihm zu. Ein Betrüger fei er oder ein böfer Teufel in Gottes: 
geftalf, und alles mag er fpreche fei Lüge; — die Wahrbeif 
aber fei nur bei den Ehriften zu finden. Und ein Antonio 
‚genannter Knabe, ein Neffe des Königs Kriegsmaske, hob 
einen Stein auf und rief feinen Mitfchülern zu: 
„Laßt uns den Gott fteinigen !" 


Da ſtreckte der Türkisherr die Arme empor und erzwang 


fic) für einen Augenblid Gehör: 

„Schlagt eure Götter tot, ihr verführten Kinder! - Ihr 
berriefet ja aud) den Gürften Fichtenzweig, den legten Adler: 
fürften Zlascalas! Sind feine Söhne, die jungen Jaguare, 
unfer euch? Heben auch fie Steine gegen ihren Gott? Nun, 
fie mögen! Ale Schuld führf ins Gfeinmefferhaus, fagf 
das heilige Bud) der Tolteken. Und welche Schuld ift ver: 
ruchfer, ift ſtrafwürdiger als der Verrat am Willen unferer 
erften Ahnen, unferer erften Väter? Die Wunden, die ihr 
mir zufügen wollt, werden euere Augen mif Afche füllen, 
o Zlascalteten, aber meine Augen werden erftrahlen im 
Blumenhaus der Sonne! In euren Herzen werden meine 
Wunden ſchwären, wenn alle Sreien Anahuacs, deren Kleider 
Schmudfedern ſchmücken, zu Knechten und Bettlern gervorden 
durch die weißen Gklavenhalter . . ." 

Antonio warf den Gtein. Audy die anderen Knaben 
ziellen und marfen. Der Türkisherr floh nicht. Aufrecht 
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ftand er da. Als er fchon aus vielen Wunden blufefe, deckte 
er den Mantel über feinen Kopf. Erſt als ein Stein durd) 
den Mantel hindurch ihm die Schläfe zerfchlug, ſank er zu 
Boden, röchelte und verjchied. 

Bon Palaftbeamten wurde die Leiche in den Tecpan des 
Könige Kriegsmaske gefrhafft und den Merikanern aus: 
geliefert. Heimlidy bei Nacht, wie fie nad) Tlascala ge: 
kommen waren, zogen die Abgefandfen des Herabftoßenden 
Adlers der Großen Mauer zu, in einem verfchnürfen Mumien⸗ 
bündel die fterblichen Überrefte des alfen Zauberers mit fich 
fragen?. 


59- 

In jenen Tagen landete in Vera Cruz ein abenfeuer: 
luftiger Hidalgo, Don Trancisco Hernändez, mit einer guf 
ausgerüftefen Mannfchaft von dreihbundert Mann. Als er 
erfuhr, Cortes habe Narväez befiegt und plane einen neuen 
Angriff auf Merico, 309 er nad) Tlascala und ftellte fich 
und fein Heer unter den Dberbefehl des GeneralsKapitäns. 
Das Glüd hatte mwiedereinmal Partei genommen für feinen 
Liebling. 

est hätte Cortes Olid ftrafen können. Er mar Flug und 
ſtark genug, es nicht zu fun. Als er ihn auffordern ließ, 
fi) in Zlascala einzufinden, gehorchte DIid. In einer Aus— 
Iprache unfer vier Augen warf Corfes DIid die Gefangen: 
ſetzung des Vogelftellers und des Königs Kriegsmasfe vor. 
Bei diefem Verweis ließ er es beivenden. Gallejo und Maig: 
blüte wurden nicht erwähnt, 
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Bwölftes Bud 


I. 


Ummen Mericos gab man, wenn fie Knaben fäugfen, - 
einen rubintofen Wurm zu efjen, den Izcahuitl 
zlutwurm“, welcher im Schlamm der Lagune lebte 
ı dem die Sage ging, er färbe ſich mit dem Bluf 
unfenen. Fiſcher verficherfen, fie häffen auf dein 
n Leichen gefeben, mie umhüllt von einer beweg— 
ch fchlängelnden Purpurdede, gewirkt aus Yen bieg- 
eibern vieler Zaufende folcher Tiere. Lang wie ein 
mar der Blutwurm, hatte einen Kopf, und fein 
war gefpalfen. In Stüde gefchnitfen und gefotten, 
r von den Ammen verzehrt. 

inft der Kriegsgoft, der blaubemalte Bon-der: Jung: 
borene, eine ellenbreife, weithin duftende weiße 
iherblume in der Hand halfend, den in der fiebenten 
nenfchenhöhlen zurücfgebliebenen Azteken befohlen, 
erland zu verlaffen und denfelben Weg einzufchlagen, 
ihnen die Tolteken, Chalten, Tepanefen, Culhuas, 
en und Tlascalteken gezogen waren, hatte er ihnen, 
fie an Zula vorbeitamen, das Land der Verheißung 
filbernen von Beiden, Pappeln und Sadebäumen 
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umbordeten Schilfſee Mexicos vor die Augen gezaubert. 


Algsbald fingen ‚die Azteken dorf auf dem Zaubergewäſſer 


Geeraben und Blauflügelenfen und fie fanden in ihren aus: 
gervorfenen Negen außer Sifchen, Krabben und Eptli-Auftern 
auch farminrotes Gewürm. Da vernahmen fie die graufige 
Stimme des in einer Lade verborgenen Stammgoftes: 

„sch bin Huitzilopochfli — niemand kommt mir gleich! 
Ich bin der Blutmurm! Des Blutwurmes Sleifch ift mein 
Sleifch, fein Blut ift mein Blut, fein Körper ift mein Körper! 
Wer den Blutmurm verzehrt, ftärkt fi) mit meinem Muf 
und meiner Kraft! ...“ 

Doch nur wohlhabende Srauen und bezahlte Ammen 
genoffen den Izcahuitl. Das niedere Volk und die zahl: 
Iofen Sklaven Tenuchtitlans haffen fich immer geefelf vor 
dem zweiſchwänzigen Zier. Und jeßf verabfcheufen fie es 
mebr denn je; fie waren erwacht feif der Nacht der Schreden. 
Wohl haffe diesmal nody Auefzalcoafl vor den finftern 
Göttern weichen müffen. Doc, feif das Palladium Mericos, 
die vom Übermältiger geftiftete Goldinasfe auf dem 
Schlangenberg mit offenem fürkisumtingfen Munde und 
mit leeren aufgeriffenen Augenlidern auf die Waſſerſtadt 
niederblicdte, haften Schlag auf Schlag Unglücksfälle die 
Dhnmacht des Blutwurmes Merico offenbart. Bei Dfompan 
haften die Heerfcharen eine ſchmachvolle Niederlage erlitten; 
dern geplanten Bund der indianifchen Völker waren Zlascala, 
Huerotzinco, Cholula und Ehalco nicht beigefrefen, die ge: 
raubte Witwe des Überwältigers hatte nichf zurüdgeholt, 
die Gfeinigung des Alfen Widelbärs nicht gerächt, der 
Kriegsrüftung der Staaten am Kolibriwaffer und ihrer 
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reißen Zwingherren nicht Einhalt gebofen werden Eönn 
Und während nunmehr — wenige Wodyen vor der Win! 
fonnenmwende — Zenuchtitlan das Panquetzaliztli, das Emp 
heben-der:$ahne, das Haupffeft des Furchtbaren Huitz 
pochtli feierte, ſenkte fich wie ein fchroarzer Nebel der Schrec 
auf die Zanzenden herab, ließ fich doch die Unheilsbotſch 
dem Volke nicht mehr verheimlichen, daß das Heer der ©ı 
baarigen wieder an den Gchilffee gelangt mar und daß 
Haupfftadf Ucolhuacans, Tezeuco, — durch Verrat der: 
bänger der Schwarzen Blume, — ihre Tore dem Grün 
Steine geöffnet hafte. Nur mit Mühe waren König Dhrri 
Schlange und jeine Mutter, die Herrin von Tula, 
Gefangennahme enfronnen, waren heimlich bei Nacht ü 
den See berüber geflohen. 


2. 


Mit den GSklavinnen der Herrin von Tula war a 
Iſabel de Djeda über den Gee gefommen. Bon den fü 
undbierzig gefangenen Chriften war nur nod) fie am Leb 
Als nach der Rüdkehr der Gefandfen nad) Zlascala 
Steinigung des Alten Widelbärs befannf geworden w 
bafte der Herabftoßende Adler den Haupfmann Franci 
de Lugo, den Fähnrich Billareal, den Arkebufier Yuan 
Näjera und den Porkugiefen Alfonfo Ferreira aufs Gr. 
famfte fchlachten laffen. Diefe vier waren ihm von Ohrri 
Schlange als Gefchent für Huitzilopochfli ausgehänt 
worden. Zwar haffe der Alte Widelbär im Geſpräch 
Eorfes auch Iſabel de Djeda erwähnt, dod) beruhfe | 
auf einem Irrtum. In Ausſicht geftellt hatte Dhrri 


uslieferung Iſabels, falls dadurd, die Be: 
znigin Maisblüte erfauft erden Eönnte. 
er die vier Männer nach Merico fandfe, 
el in Zezcuco, behielt fie audy, als durd) 
n Geſandten das Gerücht verbreitet wurde, 
jlüfe fei von dem Gelbljanrigen ermordet 
Sorderung, Iſabel müffe als Sühnopfer 
fe er fich.‘ Und gerührt von ihren Tränen, 
ihrer Schönheit, machte er — als Befiger 
iegsftlavin — von feinem Redyf Gebraud,, 
ı erlajfen. Den Abmahnungen der Herrin 
Trotz liebte er fie, nachdem fie feine Schlaf: 
rden müſſen, mit einer feheuen, ehrfurchts— 
gleichfam ein höheres Weſen in ihr witternd 
roß ihrer weißen Kauf und wegen oder froß 
getragenen ftolzen, herausfordernden Ber: 
mühte fich, ihr bitferes Los zu lindern. Da: 
hiverfe er ihre Lage, da feine hartherzige 
je Göttin, die unfer ihrer Aufficht als Sklavin 
Tecpan lebte, feine Liebe entgelten ließ. 

de Djeda nichk tot fei, erfuhr Cortes, als das 
wieder wie vor Jahresfriſt bemundernd und 
son der Höhe des Kordillerenpafjes nördlich 
n auf das Hochfal Anahuac und die fünf 
‘e und überrafcht wurde durch die unerrvarfefe 
hwarzen Blume. Erft wenige Tage zuvor 
rze Blume nad) Zezcuco vorausgeeilt, weil 
ugefommen tar, das Volk Tezcucos wolle 
ting:Öchlange erheben. Er hatte gehofft, 


jich der Stadt ohne Schwertſtreich beinädyfigen zu können; 
— nun fam er mundenbededt als Slüchtling zurüd und 
Eniete, als er fich von Chrijten umgeben fab, zum Gebet 
nieder, feinem Schöpfer für die wunderbare Reffung dankend. 


3. 

Bon abenteuerlichen Erlebnifjen erzählfe er Cortes. Er 
war heimlich in Zezcuco eingedrungen und hatte foforf mit 
feinen Anhängern beraffchlagf, wie fie durch einen Hand: 
ftreich das Haus der Speere, die Tore und den Föniglichen 
Tecpan in die Gewalt befommen könnten. Verkleidet, mit 
phantaftifcher Gefichtsbemalung wagte er fich ins Volks— 
gewühl, ſchritt unerkannt bei lichtem Tage durch die Gaffen. 
Da erblidte er eine weiße Sklavin — Iſabel de Djeda. 
Ale Vorſicht außer acht laffend, ging er ihr nach und 
flüfterte ihr auf fpanifch zu: ihre Befreiung ſtehe nahe 
bevor. Dbgleicy er fie beſchworen hatte, fich nichts an: 
merken zu laffen, vermochfe fie ihre Freude nichf zu ver: 
bergen. Die Volksmenge wurde aufmerkffam, bedrohte ihn. 
Er mußte flüchten, wurde eingeholt, überwältigt und ge: 
feffelt. Nachdem fein Bruder Dhrring:Schlange erfahren 
bafte, wer der Öefangene fei, ließ er ihn in das außerhalb 
Tezcucos gelegene Luftjchloß Zezcofzinco fchaffen — wohl 
meil er befürchfefe, bei einer Dpferung innerhalb der Stadt 
Eönne das Volk den Pieblingsfohn des Herrn des Saftens 
zu reffen verfuchen. Auf einer fenkrechf in den Öchilffee 
abftürzenden Selfenterraffe wurden der Schwarzen Blume 
die Seffeln abgenommen. Wie ein König wurde er begrüßt, 
mit Kräuferfränfen und Srüchten bemirfef. Und ein hoher 
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Hofbeamter überreichte ihm im Namen des Königs Ohrring— 
Schlange goldene Sandalen, Dhrgehänge und einen Kolibri: 
federmantfel. Der Hofbeamte fehnürfe ihm die Sandalen 
an die Süße, ſchmückte ihn mit dem Dhrgehänge und legfe 
ihm den Mantel um die Schultern; — am Halsausfchnift 
des Mantels aber befand fich ein banfener Strick. 

„O großer Krieger,” fagte der Hofbeamte, „diefen prachf: 
vollen Mantel fchenft dir der König!" 

Als aber vier Diener hinzufprangen, die Enden des 
Strickes zu erfaffen, fagte die Schwarze Blume: 

„Laßt mich noch einmal meinen See und meine Berge 
fehen, ehe ich mich ausruhe!“ 

Das durften fie ihm nicht abfcylagen. Über die Brüftung 
gelehnt, blidte er auf den fürfispogelfarbenen See hinab. 
Dann ließ er ſich blitzſchnell hinabgleiten. An den Fels— 
vorſprüngen wurde ſein Körper geſchrammt und zerfetzt; 
und doch — was niemand für möglich gehalten hätte — 
er erreichte lebend das Waſſer. Untertauchend mußte er 
ſchwimmen, denn ſofort hatte ſich die Terraſſe mit Kriegern 
gefüllt, und hunderte von Pfeilen wurden ihm nachgeſandt. 
Als er nach einer Weile, um Atem zu fchöpfen, empor: 
fauchfe, erblidte er Ohrring-Schlange unfer den Bogen: 
fchüßen. Geine kühne Flucht bemundernd rief Dbrring: 
Schlange: 

„Don foldyem Stamm mußte fold, ein Sproß kommen!" 

Und Ohrring-Schlange verhinderte feine Verfolgung. 
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Den Gmaragdfelfen und den Brunnen der VBerjüngung 
ſuchte Drdäs nicht mehr. Drdäs hatfe forfan ein neues 
Ziel: die Befreiung feines Mlündels fabel de Dieda. 
Täglich und ſtündlich hielt er fid) feine Schuld vor Augen: 
dur) den unfeligen Bärenfampf im ederumald von 
Zeofihuacan mar er abgehalten worden, ihr im Augenblick 
der höchften Gefahr zurfeite zu ftehen — fei es um fie zu 
treffen, fei es um fie zu föfen, damif ihr Schlimmeres er: 
fparf bleibe. Daß er felbjt mit dem Leben davongelommen ° 
war, empfand er als eine Schmach, die er ſich niemals 
verzeihen durfte. Mit feinem Leben hoffte er feine Schuld 
begleichen zu Eönnen. 

Der Schwarzen Blume vage Kunde von Iſabel wurde 
bald hernach auf eine erfchüffernde Weife beftäfige. Gegen 
Tezcuco vorrüdend, lagerfe das Chriftenheer in dem fünf 
Meilen ſüdlich diefer Stadt gelegenen Orte Eoltepec (Wachtel: 
berg”), und an der Wand eines Palaftes dort wurde die 
mit Kohle gefchriebene Inſchrift entdedt: „Gefangen. weilte 
bier, auf dem Wege nad, den Altären Mlericos, der unglüd: 
liye Srancisco de Lugo.” Und von anderer Hand war 
kaum leſerlich darunfer gekrigel: „Wir jollen gefreffen 
merden. Glüdlic, ift Santifteban, der im Kampfe fiel; glüd- 
lich) fogar Syfabel, die des Kaziken Metze ward.” 


5. 
Die Ehriften — fünfhunderfvierzig Fußſoldaten, vierzig 
Reiter und fünfundzmwanzigfaufend Tlascalteken — waren 
bis vor die Lore Tezcucos gerüdt. Vier vornehme Adler: 
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des Königs Dhrring-Öchlange fanden ſich bei Cortes 
erreichten ihm als Huldigungsgefchent des Königs ein 
inperlband ſowie Schmudfadyen aus gehämmertem 
der König, „der feine Stadt am Geeufer hat”, heiße 
-ünen Gfein und feine kühnen Krieger willkommen 
eue fich, fie in feinem Tecpan zu beherbergen und 
u bemitfen. | 
ter ließ Corfes durch Marina erwidern: Ehe er als 
Yie Stadt befrefe, verlange er die Rüd’gabe Iſabels 
e Auslieferung des Königs Dhrring-Schlange ſamt 
ınderen VBerbrechern, die an der Ermordung Lugos 
inet Gefährfen feilgehabt. 

Acolhuaken blidten einander beftürzf an, und in 
Ingft logen fie, ohne felbft inne zu werden, daß ihre 
ne ftolge anflägerifche Wahrheit war. Es gäbe einige 
n der Stadt, — fagfen fie, — die pflegfen unfer dem 
e zu weinen, an welchem der Hauptmann Avila den 

König Menfchen-Puma hängen ließ; und einige 
ı auch um den Edlen Zraurigen, der in der Schatz⸗ 
r des Königs Waffergeficht erdroffelt wurde. Diefe 
ger Menjchen-Pumas und Cacamas bäften ſich an 
fangenen Chriſten gerächt. Dagegen feien die übrigen 
ner Zezcucos wie auch König Dhrring-Öchlange 
os. 
ſo offenbare Lüge zu widerlegen, bemühte ſich Cortes 
Er lachte verächtlich und wiederholte ſtreng ſeine 
ung: binnen einer Stunde müßten Iſabel und Dbrring-: 
ıge ihm zugefandf werden, — fonft werde in Tezcuco 
fein auf dem andern bleiben. 


Die vier Abgefandfen Eehrfen in die Sfadf zurüd. Das 
Stadttor wurde hinter ihnen gefchloffen und auf der Stadt: 
mauer zeigten ſich Schildträger und Bogenfchügen: Tezcuco 
richfefe fi) auf eine Belagerung ein. 


6. 


Doch als am folgenden Morgen die chriftliche Artillerie 
die erſten zwei Steinkugeln in die Stadt gefchleudert hatte, 
öffneten tampflos die Acolhuaken ihre Tore; und von neuem 
fjuchfen Adlerfürften Corfes auf — geführt von einem 
oberften Adler, einem Gefreuen der Schwarzen Blume. Er 
baf um Schonung der Stadt und Einftellung der Zeind: 
feligkeiten, da König Ohrring-Schlange mit feiner Mutter, 
der Herrin von Zula, und feinem ganzen Anhang bei nächt: 
licher Weile nach Tenuchtitlan entfloben fei; — nur noch 
Steunde der Schwarzen Blume teilten innerhalb der Mauern. 
Freilich babe Ohrring-Schlange Iſabel de Djeda mit über den 
See genommen, fo daß ihre Rückgabe nicht ausführbar fei. 

Das Heer zog in Tezcuco ein. Die vier Stadtteile, in 
welchen ftreng voneinander abgefchieden Aztlaneken, Acolbu: 
afen, Tepanefen und Huitznaken wohnten, überbofen ſich 
mif Sreudenbezeugungen. Die Ehriften wateten durch Blumen. 
Jäh fand der Yubelein Ende, da im Sanktuar des Tezcatlipoca- 
Tempels vierzig gegerbte weiße Menfchenhäufe enfdedt 
murden und auch das Sell der Graufchimmelftufe Diegos 
de Drdäs: im Halbfreis um den Altar waren die Wände 
mit diefen furdyebaren Trophäen befpannf. Die Kaftilier 
erkannten an Narben und Muttermalen einzelne ihrer 
fameraden wieder. Blindwütige Rachfucht ſchäumte auf. 
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Um die fchöne Stadt por Zerſtörung zu bewahren, fah 
fic) Corfes gezwungen, dem fobenden Zorn einige Gühn: 
opfer in den Radyen zu werfen. Obgleich er Straflofigfeit 
zugeficherf hafte, hielt er Gericht. Er fragte die verfammelten 
Würdenfräger: Wie das zu erflären fei, daß. von feinen 
Kampfgenoffen nur die Häute ſich erhalten häffen? Wo 
denn ihre Schädel und Knochen feien? Denn er habe vor, 
ihnen ein chriftliches Begräbnis zufeil werden zu laffen. 

Die Schädel — wurde ihm beflommmen enfgegnet — be: 
fanden fi) im Haus der Köpfe. Aus den Arm: und Bein: 
Knochen aber feien fehöne, mit Juwelen verzierte Slöten 
geferfigf worden. 

„Hat Dhrring-Schlange fie geferfigt? Dder die Herrin 
bon Zula? Döder die Adler und Jaguare, die mit ihnen 
entfloben?” fragfe Corfes fpoftifch. 

Er erhielt Feine Antwort. Und meiter fragfe er: 

„Was wurde aus dem Fleiſch meiner Glaubensgenoffen ?” 

Die Gefragfen blieben ftumm. Da fagte Cortes: 

„Ihr Sleifch wurde in Schüffeln gebrafen und wurde, 
in Maistuchen verbaden, von euch Kannibalen gefreffen. 
Alle Einwohner diefer Stadf haben — ohne Ausnahme — 
das Peben vermirkt. Bloß meinem Steunde Schwarze Blume 
zuliebe will idy mich mit einer maßvollen Gühnung be: 
gnügen — wenn ihr fünfundpierzig der Gchuldigen ber: 
fchafft, fei es daß diefe bei der Dpferung mifgeholfen, fei 
es daß fie die Knochenflöten geferfigf, fei es daß fie am 
Eannibalifchen Mahl feilgenommen.“ 

Begierig für ihre Mitbürger zu fterben, meldeten ſich fo 
viele, daß ihrer mehr als die Hälfte abgeriefen werden 
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mußte. Die Schuldigen — und das waren die beſten Söhne 
Tezcucos — wurden vom Henker Dſorio an die unheim— 
lichen Qucca-Bäume gehängt, deren ſchwertförmigen Blätter 
die Eingänge der Tempelhöfe befdyafteten. 


7: 

Die Schwarze Blume war nun unumſchränkter Herr 
über Acolhuacan. Er mar und blieb der ungefrönfe König. 
Häffe er gewollt, er hätte das Krönungsfeft feierlidy be: 
gehen fonnen; weder fein Bruder — der durch die nächt— 
liche Glucht das Recht auf den Thron verſcherzte — noch 
die Chriſten wären imſtande geweſen, ihm es zu unterſagen 
Aber die Schwarze Blume war klug genug, einzuſehen, daß 
die Zeit nicht dazu angetan war, Freudenfeſte zu feiern. 
Seine Hauptſtadt trauerte: an den Yucca-Bäumen wiegten 
ſich die Gehenkten im Winde. Auch wollte er ſich nach 
heidniſchem Ritus nicht krönen laſſen — an einer chriſtlichen 
Krönungsfeier aber hätte ſein noch ungetauftes Volk Anſtoß 
genommen. Statt Großer Chichimecatl oder Chichimeca 
tecuhtli (Herr der Chichimeken) nannte er ſich daher bloß 
Statthalter von Tezcuco und ließ ſich von Cortes dieſen 
Titel verleihen. Nachdem er in wenigen Tagen ein Heer 
von hunderttauſend Acolhuaken aufgeſtellt hatte, fand er 
für feinen ruheloſen Betätigungsdrang kein Feld in Tezcuco: 
die Belagerung Mexicos — das war in einem Kriegsrat 
beſchloſſen worden — durfte nicht eher beginnen, als bis 
die noch im Bau befindlichen dreizehn Brigantinen ge⸗ 
zimmert, aus Tlascalca über die Kordilleren an den Schilf— 
fee gebradyf und vom Stapel gelaffen waren. Boll lodern— 
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geduld erbaf ſich die Schwarze Blume von Cortes 
‚ um nad) Zlascala zu eilen, wo er durd) feine 
e den Bau der Schiffsteile zu befchleunigen hoffte. 
er um Urlaub nadyfuchfe und nicht eigenmäcdhfig 
er verließ, baffe feinen Grund darin, daß kurz vor 
ufbrud) nady Anahuac Corfes, gewitzigt durch Die 
Frfahrungen mit DIid und der nie abreißenden Auf: 
it — befonders mandyer von Narpäez übernommener 
en — müde, ein drakonifches Edikt erlaffen hatte. 
je gegen die Difziplin follten in Zukunft ohne Rüd: 
if den Dienftgrad geahndet erden. 
fer Krieg wäre ungerecht,“ — fo begann jenes be: 
j8volle und folgenteicdye Dekret —, „unfer Krieg wäre 
abfcheuungswürdiger Raubzug, wenn es nidyf unfer 
; Ziel wäre, diefe Völker vom Gögendienft abzu: 
', in ihnen die Sehnfucht nach Erlöfung zu wecken 
dem chriftlichen Glauben zuzuführen.” 
felfpiel, blasphemifche Schwüre und Duelle verbot 
ekret als ehrenfchänderifch für ein Kreuzfahrerheer. 
m Tode bedroht mar die Bergeraltigung einheimifcher 
. Mit dem Tode bedrohf war die Aneignung und 
nlidyung erbeufeter Sklaven und Koftbarkeiften. Mit 
»de bedrohf war Kahnenflucht — und als foldye galt 
jenmächtige Enffernung vom Heer. 


8. | 
Genugtuung nahm es Corfes auf, daß der mächtige 
sgenoffe fic) Urlaub erbaf, mochte er als Unterfeldherr 
azu verpflichfet fein. Doch ihn nad) Zlascala ziehen 


zu laffen, hielt Cortes für bedenklich. Er traute ihm nicht 
rüchaltlos, wollte ihn unter den Augen behalten. In 
Zlascala war der Schiffbau in gufen Händen, am Eifer 
des Schiffbaumeifters Martin Gutierrez und feiner Jimmer- 
leute zu zweifeln, lag ebenfomenig Grund vor mie amı poli: 
tifchen Takt und’ der Umſicht des Haupfmanns Andres de 
Tapia, den Corfes zum Befehlshaber der Eleinen zurück— 
gelaffenen Heeresmacht ernannt hatte, um ihn für feine 
ſchimpfliche Degradierung — fie hatte nur wenige Wochen 
gedauert — zu enffchädigen. Dorf war der Statthalter 
Tezeucos nicht vonnöten. Go machfe ihm denn Corfes 
einen Öegenvorfchlag. Für den Sfapellauf der Brigantinen 
mußfe ein breifer Kanal am Schilfſee und für ihren fpäferen 
Schuß ein landeinmärts gelegener großer Hafen gegraben 
werden. Db er gewillt fei, die Grabungen auszuführen und 
die erforderlichen Erdarbeifer zu ftellen? — Gefchmeichelt 
und überftolg fagfe die Schwarze Blume zu und ging 
underzüglidy mit bemmungslofer Begeifterung (mie eg feine 
Art war) an die Ausführung. Da jedoch bloße Begeifterung, 
Strebſucht und Befchäffigungsdrang nicht genügfen, unter: 
ftellte ihm Cortes den weißhändigen Sändyez Farfan und 
den jüngft zum Hauptmann ernannfen Alonſo de Djeda, 
Iſabels Bruder, deffen Aufgabe es war, ihn unauffällig 
zu leiten, zu beraten, vor allem aber, ihn auf Schrift und 
Tritt zu beauffichfigen. 

Denn auf Indianer mar nun einmal fein Berlaß, aud) 
nich£ auf diefen ungeſtümſten und mächtigſten aller Bundes— 
genoſſen. Blinde verderbliche Naturkräfte kann liſtreicher 
Menſchengeiſt wohl bändigen, ableiten; ja auch in Bahnen 
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leiten, in denen jie nußbringend werden. Daß es in dieſem 
Sall gelingen werde, ließ fidy erhoffen, aber nicht voraus» 
fagen. Bleibt es doch allemal ein Wunder, wenn ein jung 
gezähmfer Tiger nicht zubeißf, nachdem er ausgemachfen 
feiner Kraft fi) bewußt wird. Darüber mar Cortes fich 
vollkommen Elar, daß einige hundert Kaftilier Tenuchtitlan 
nicht einnehmen tonnten, daß der bevorftehende Kampf ein 
Krieg der Schwarzen Blume gegen den SHerabftoßenden 
Adler fein werde. Die anderen Berbündeten — die Tlascals 
teten, Cholultefen, Totonaken und Chalken — zählten kaum 
im Vergleich zur Militärmacdhf Acolhuacans: das Heer von 
bunderffaufend Mann konnte die Schwarze Blume, wenn 
nöfig, verdreifachen. Bor Jahresfriſt haften zwar fünf: 
bunderf Kaftilier vermocht, ſich in Tenuchtitlan einzuniften, 
dank dem Aberglauben Montezumas, tmelcher Göfter zu 
Gaft geladen hatte; — ein zur Wehr ſich fegendes Mlerico 
aber mit ſolch einem Häuflein anzugreifen, wäre ein eitles 
Linferfangen gemwefen. Das Ziel des Bannerherrn mußfe 
fein, die beiden Raubfiere aufeinander zu heßen und, nad) 
den Unterliegen des einen, aud) den Gieger unfchädlidy zu 
machen... - 


; 9. 
Vom König Hungriger Schakal, dem Vater des Herrn 
des Faſtens, mar der altertümliche Tecpiplpan — „Am 


Sederbufch” — geheißene Tecpan erbauf worden, den jeßt 
die Kaftilier bemohnten. Die Schwarze Blume ſchritt mit 
Cortes und Marina durch den abendgeröfefen Schloßgarfen 
und blieb finnend vor einem hoben Steinbilönis ftehen —: 
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es ftellfe einen König, umlodert von einer flafternden Schmuck— 
federaureole dar, dem ein unferjodhfer Kürft in Erummer, 
bündifcher Haltung eine Blume binteichte. 

„Diefes Königs Liebe mar verflucht!” murmelfe die 
Schwarze Blume. 

Und Eortes fragte: 

„Wer war diefer König?” 

Da die Schwarze Blume ſchwieg, antwortete Marina: 

„Der Hungrige Schakal, derftrahlendfte Herrfcher, den Ana: 
buac gefeben, ein großer Dichter und ein großer Feldherr ...“ 

„Ich mwundere mich über Euer Nichtwundern!“ rief die 
Schwarze Blume aus. „hr betrachtet den edelften der 
Türfisgebürtigen ohne Staunen, ohne Bewunderung. 
Diefer rmunderbare König hat lange im Haufe der Schwarzen 
Schlange gelebt, ehe er zuc Sonne vordrang. Er befreite 
die Welt vom fchlimmften Drachen ... Dann freilich ver: 
half er einem noch fchlimmeren Dradyen zur Mache!" 

Stagend fchaute Cortes Marina an. 

„Er meint Mlerico”, jagfe fie. „Und mit’ dem erften 
Drachen meint er das zerftörte Tepanekenreich.“ 

Wieder gutmachen wollte Cortes die unbeabfichfigfe Krän— 
tung, — mar ihm doc, eben mangelnde Zeilnahme vor- 
gervorfen worden. Nun ftellte er Sragen und ließ ſich aus 
der Borgefchichfe Tezcucos den reizvollſten Abfchnift erzählen. 
Die ein Jahrhundert zurüdliegeniden, doch ſchon fagenhaft 
gerpordenen Gefchehniffe, forflebend in der mündlichen Über: 
lieferung der Priefterfchulen, waren ausgefchmüdt und von 
Generafionen gewiffermaßen umgedidhfef worden zu einem 
Heldenlied vom Hungrigen Schakal. 


175 


10. 

Als Merico faft nody ein Pfahldorf war und die Azteken 
alljährlich eine Enfe und einen Froſch als Tribut dem 
Tepanekenkaiſer Zürnender Aderlaffer darbringen mußten 
(fpoftvoll bemitleidet vom Defpoten als zu arm für befferen 
Tribuf), gedieh und blühte das chichimekiſche Reid) Acolhuacan 
am öftlichen Schilffeeufer. War den jenfeits der Lagune 
berrfchenden Tepanefen der wachfende Reichtum Tezcucos 
ein Dorn im Auge, fo hafte der Zürnende Aderlaffer auch 
noch einen perfönlichen Grund zu unauslöſchlichem Haß —: 
mif feiner Tochter Prinzeffin Dbfidianblume hatte der 
König Acolhuacans — der wie der Pulque-Gott Ome fochtli 
„Zwei Kaninchen” hieß — den Beifchlaf nicht vollzogen 
und baffe fie nady pomphafter Traufeierlichkeit in die 
Tepanetenhauptftadf Agcapugalco als Mädchen zurüd: 
geſchickt, weil fie weniger ſchön war als feine Kebsweiber. 

Nun erhielt eines Tages König Zwei Kanindyen eine 
Anzahl Baummollballen vom Zürnenden Aderlaffer, mit 
der Bitte, fie von feinen Untertanen zu Mänteln verweben 
zu laffen und ihm die Mäntel zu fenden. 

Das Volk Tezcucos murrfe: Sind mir die Sronarbeifer 
der Zepanefen? Aber König Zwei Kaninchen beachfete den 
Schimpf nicht und ſchickte die Mäntel. Auch als ein 
zrveifes Mal Baumtollballen eintrafen, erfüllte er dag 
Begehren des Ddreiften Nadybarn. Eine dritte Baummoll: 
fendung langte an. Diesmal ließ er zurückmelden: er behalte 
die Baumtolle, um daraus Baummollpanzer für feine 
Krieger weben zu laffen. 

Der Krieg begann. 
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Der greife Tepanekenkönig ernannte feinen Gohn Scham: 
Binde zum Heerführer. König Zwei Kaninchen aber ftellte 
fi) felbft an die Spiße der Chichimefen. Und bald erlebte 
Anahuac mit Staunen die Wandlung eines verweichlichten 
Sürften in einen fiegreichen Seldherın. Das zertrümmerte 
Zepanefenheer fuchfe ſchließlich Schuß hinter den INlauern 
bon Azcapußalco. 

Nach vierjähriger Belagerung fah der Zürnende Ader: 
laffer ein, daß feine Stadf verloren war, wenn Lift fie nicht 
teffete. Er ſchickte dem König von Zezeuco Öefandfe und 
ließ ihm melden, er gebe ſich in feine Sand und erkenne ihn 


an als den Herrn der Welt. Beraufchf vom Klang des 


Ehrennamens „Herr der Welt”, ließ jener fich befören. 
Boll unbefonnener Ritterlichfeit verzichtefe er auf Rache 
und erklärfe: genug Blut fei gefloffen und er molle die 
nich jtrafen, die vom Himmel geftraft feien. 

Er bob die Belagerung auf und kehrte nad) Tezcuco 
zurück; als Sieger ſcheinbar, in Wahrheit als Unterlegener. 
Entrüftet über die verhäugnispolle Großmut, entfremdete fich 
ihm der Adel Acolhuacans. Bloß drei oder vier feiner 
Bafallen blieben ihm freu: — die anderen vermehrten die 
. allgubald mwiedererftarkfende Macht der Tepaneken. 

Zwei Kaninchen begriff bald, daß das Verhängnis für 
ihn felbft, feine Krone und fein Land unabwendbar mar. 
Es von feinem zmolfjährigen Gohne, dem Hungrigen 
Schakal, abwenden zu können, war forfab feine einzige 
Hoffnung, — außer rubmvoll zu fallen. Lebte fein Kind, 
fo lebte der Königsſtamm forf, und ein Rächer und Wieder: 
berfteller des Thrones von Zezeuco konnte dereinft erftehen. 
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„ne Kriegsanfage überfiel Prinz Schambinde Xcol- 
ın. Und diesmal war König Zwei Kaninchen außer: 
e, der Übermacht fieghaft enfgegenzufrefen. Im Stich 
en bon feinem Adel, in mehreren Schlachten befiegt, 
e er fihlieglich in feiner Haupfftadf umzingelt und be: 
t. Ein Verräter öffnete den Feinden ein Tor. Und 
end das Fampfmüde Volk Tezcucos gemeinfam mit 
Lepanefen die königlichen Paläfte wie aud) die des 
nnigen Adels plünderfe, entwich der König mif dem 
zrigen Schakal und drei ihm zur Seite gebliebenen 
en in eine Gchluchf. Als er fags darauf Verfolger 
ı fab, befahl er feinem Sohn, einen hohen Wildkirfchen- 
ı zu erfteigen und fich im Laubwerk verſteckt zu halten. 
end nahm er Abfchied von ihm, beſchwor ihn, ſich 
fparen, damif das uralfe Bluf der Chichimekenkönige 
perfiege, und ihn Jaguar-Arm nennend, ermahnfe er 
ſich mit Bogen und Pfeil zu üben bis zum Tag der 
elfung. eine Begleifer aber ſchickte er in eine be: 
arte Seftung unfer dem Borwand, fie müßfen von 
Beiftand berbeiholen. Allein nahm er den Kampf 
en Tepaneken auf und fiel nad) fapferer Gegenwehr. 
in Kopf wurde abgefchlagen, feine Inſignien geraubt, 
yem Zürnenden Aderlaffer vorgezeigt zu werden. Die 
>, wundenbedeckte, geföpffe Leiche blieb in der Schlucht, 
bald darauf geflüchtefe Tolteten, Handwerker aus 
ıco, fie fanden und (troß der Schändung) erkannten. 
Binfen und Zmeigen ferfigten fie einen Totenſtuhl, 
ı die mif einigen Federn nofdürffig geſchmückte und 
peißer Erde geweißte Leiche darauf, murmelfen bis zu 


ang Örablifaneien und enfzündeten fodann 
er des Königs, wie es damals noch die alte 
teten heifchte. Dem Knaben, der aus dem 
rabgeftiegen war, riefen fie, über den Gebirge: 
roßinco, Eholula oder Zlascala zu fliehen, da 
Aderlaffer eine hohe Belohnung auf feinen 
atte. 

Reich Acolhuacan — dag die eine Hälfte des 
‚uac von Zeofihuacan und Dfompan bis ſüdlich 
€ bafte — lag nun zerfrümmert, der Willkür 
t preisgegeben da. Der Zürnende Wderlaffer 
Befiegfen eine Friſt von zwei Jahren, fämt:, 
ffer, Speere, Pfeile und Dbfidianfchmwerter 
andel und Wandel in ihrem vermüfteten Lande 
len und der furchtbaren Hungersnot zu feuern. 
Sabre an waren fie verpflichtef, die in den 
ıpfen des Königs Zwei Kaninchen zerftörfen 
ffe und Häufer der Tepanefen miederaufzu: 
ob arm ob reidy, ob hod) vb niedrig, mußfen 
im Waren für die Feinde verferfigen oder in 
nit Mörtel und Selle den Frondienſt fun. 
ı waren bloß die gefchickteften Handarbeiter 
de, Steinſchneider, Sederarbeifer —, die in 
angefiedelf wurden; auch Srauen und Mäd— 
nad) der Zepanefentefidenz verpflanzf, wenn 
innen und buntgemuſterte Mäntel zu wirken 


begnügte fidy mit diefer abgefeimten Folter 
ugung nichf. Täglich hedite er neue Graufam: 
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keiten aus, von denen die feltfamfte mohl diefe war: Ab— 
gefandfe des Zürnenden Aderlaffers ducchftreiften Acolhuacan, 
und in jeder Sfadf und jedem Dorf liegen fie fich die Eleinen 
Kinder — im Alter von zwei bis zu zehn jahren — vor: 
führen. Und fie richfefen an die Kinder die Srage: ob fie 
den Zürnenden Aderlaffer oder den Hungrigen Schakal 
zum König haben mollten. Diejenigen von den Kindern, 
die, ihren Eltern nachredend, den Hungrigen Schafal nannten, 
murden an den KHäufermauern zerfchmefterf. Mit diefer 
Kinderverfilgung erreichfe der greije Zwingherr indes nur, 
daß fein Name zum Abſcheu wurde in Anahuac, daß aber 
der Name des enffommenen Königsknaben — von dem 
wenige bis dahin gehört haffen — nun allgemein befannt 
ward und von allen heimlich geflüfterf wurde, die unter der 
Tepanekenberrfchaft ächzfen. Das waren nich nur die Be: . 
fiegfen. 

Denn gleidy nad) dem Tode des Königs Zwei Kaninchen 
nahm der Zürnende Aderlaffer eine Teilung der Welt vor 
und ernannte fich felbft zum SHeren der Well. Er war 
bunderfdreißig jahre alf und dermaßen hinfällig, daß er 
in einem mit Mloorfchnepfen-Daunen angefüllten Beiden: 
£orb liegend umbergefragen werden mußfe: fags feßfe man 
ihn der Gonnenbeftrahlung aus und nadyfs murde er im 
Korb zmwifchen zmei lodernden und immerzu gefchürten 
GScheiterbranden gebeffef, damit fein erfaltendes Bluf nicht 
vereife. Während rofe Bäche über die Sfeinfreppen feiner 
Tempel floffen und mit märchenhaften Reigen die Bewohner 
Azcapugalcos den Öieg feierten, verfammelte er alle Könige 
der blauen Erdfcheibe um fich, feilte und verteilte die Welt. 


180 





An der Gebirgswand freilich endete feine Welt. Dahinter 
lag das regnerifche Tlalocan, mo die Mutter der Heren und 
die Bergblume Wolfen fchoben. Das Bierfürftentum Tlascala 
und die Königreiche Hueroginco, Cholula, Tepeaca und 
Duaubquechollan hatten dem Zwingherrn den Treueid nicht 
geleiftef, und fie magfen es, dem Hungrigen Schakal Schuß 
und Steiftaft zu gewähren. 

Zehn Jahre lang führfe der junge König ein Flüchtlings— 
dafein diesfeits und jenfeits der Vulkankette. Obgleich vogel- 
frei, befraf er immer wieder den Boden des einftigen Acol: 
huacan und horchte auf den Herzfchlag feines gemarferten 
Volkes. Während er felbft vom zmwölfjährigen Knaben zum 
Süngling heranwuchs, nahm er allmählich das Wachfen 
der Bolksfehnfucht nad) Befreiung und Rache wahr. Meift 
unerkannt, ließ er ſich mit Hirfen, ägern oder Seldarbeitern 
in Gefpräcdhe ein. „Ob der Hungrige Schakal mohl nod) 
lebt?“ pflegfe er dann zu fragen; und aus den Antworten 
erfah er, ter für, mer gegen ihn tar, und erfuhr auch von 
manchem geplanten Anfchlag der Tepaneken gegen ihn. 
So tar er immer wieder gefeit und Eonnte verglimmende 
Hoffnungen feiner Anhänger zum Brand anfchüren. 

Einer feiner Anhänger, bei dem er übernachtefe, verbarg 
ihn unter Nequen-Hanf, während die Krieger des Weltheren 
das Haus durchfuchfen. Aus gleichem Anlaß bededte ihn 
eine Bäuerin mit Galbeibündeln. Ein Adlerrifter ſteckte ihn 
unfer feine Trommler und Gänger, fo daß die Verfolger 
ihn unfer den Nlufizierenden nich herausfinden Eonnten. 
Einmal bielf er fi) binter einem bufchigen Balfambaum 
am Wege verftedt und hörte, wie die Berfolger einen jungen 
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Landarbeiter vergeblich über ihn ausforfchten; und er ftellte, 
nachdem fie außer Gichf waren, an jenen die $rage: warum 
er ihn nicht berrafen babe, obgleidy fein Berfted ihm be: 
fannıf war? ob er das vom Welfherrn verfprochene ſchöne 
adlige Mädchen fich nicht verdienen molle? Zur Antwort 
lachfe der junge Landarbeiter bloß... 

Lange genug hafte das Schickſal im Revier des Unglüds 
geweilt — jetzt wandte es ſich und fuchfe die Wege des 
Slüdes auf. In allen Teilen des einftigen Acolhuafen: 
Reiches ſammelten jich heimlich Banden und vereinigten fich 
mif einem großen, bon den Sreiftaaten Hueroßinco und 
Tlascala über die Kordilleren gefchidten Heer; zu ihnen 
ftieß ein nicht minder großes Hilfsheer aus Chalco. Als 
Selöherr diefer Truppenmacht befiegfe der Hungrige Schakal 
die Tepaneken, verfrieb fie aus Tezcuco aus gründefe das 
neue Reich Acolhuacan. 


Bald darauf wurde er von feinem Oheim Dbfidian- | 


Schlange um Beiftand gebeten. Bon Schambinde, dem 
Nachfolger des Zürnenden Aderlaffers, maren, mweil er feine 
Mache ſchwinden ſah, Dbfidian-Schlange fünfundgmangig 
Maäöchen gefchentt worden; der aber hatte fie zurückgewieſen 
mit den Worten: Db Nerico die Ente und den Froſch noch 
zahlen müffe, werde nicht durch Mädchen, fondern durch 
Sägeſchwerter entfchieden. In einer fchier endlofen Schlacht 
— fie dauerfe hunderffünfzehn Lage — vernidhfefe der 
Hungrige Schakal gemeinfam mit Dbfidian-Öchlange die 
Tepaneken. Schambinde, welcher Schug in einem Schwitz⸗ 
bad gefuch hatte, wurde auf den Marktplatz gefchleppf, und 
dorf — nichf auf einem Zeocalli, da er der Vergöttlichung 
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irdig mar — riß ihm der Hungrige Schakal das 
8 der Bruft. Bon der herrlichen Stadt Agcapugalco 
aur Zrümmer übrig. | 
:8 war der Hungrige Gchafal, der den Drei⸗-Städte— 
huf. Er feßfe durch, dag an der Weltherrfchaft 
e den Ruinen Azcapußalcos benachbarfe Stadt 
n beteilige ward (deren Stadtkönig ihn einft vor 
hen Nleuchelmördern gewarnt hatte). 
em lebfe der Hungrige Schafal in Tezeuco, baute 
Paläfte mit zaubervollen Gärfen, gründete Ge: 
[fademien und fehrieb das erfte Geſetzbuch Anahuacs. 
schzig Gedichfe übertrafen alle vor ihm und nad) 
ftandenen an Ziefe, Klang und füßer Schwermut. 
ver Drei-Sfädte-Bund Kriege führfe, fo ftellte er 
ler und Saguare den Merifanern zur Verfügung, 
bſt in die Schlachten zu ziehen. An der Herrlichkeit 
ns lag ihm binforf mehr als an der Herrlichkeit 
es: die blufdürfligen Göfter mit Kriegsgefangenen 
zen, überließ er dem aufffrebenden, fampfgierigen 
überließ ihm damit freilidh auch die Ausrüftung, 
ıng und Führung der Heerfcharen des Drei-Gfädfe- 


em Landſitz eines feiner Bafallen, des alten Fürſten 
‚echpan, war er einmal zu Gaft und erblidte dorf 
dchen von ungermöhnlicher Schönheif. Es war die 
des alfen Kürften; feit ihrer Kindheif mit ihm 
mar fie in feinem Tecpan aufergogen worden; die 
ftand nahe bevor. Dem hohen Gaft zu Ehren 
e beim Mahl Speiſen und Getränke umberreichen. 
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Und als der König ihr eine Kakao-Schale abnahm, be: 
rübrfen fich ihre Hände und des Mädchens offenes Haar 
ftreifte feine Wange. Bol Verwirrung ließ er die Schale 
fallen, fo daß fie in Scherben brach. Mit wundem Herzen 
reifte er ab, befeffen vom Bilde der jungen Brauf. 

Einige Zeit hernach erhielt der alte Kürft den Befehl, 
fich zu den Heerfcharen zu begeben, welche damals an der 
Grenze Tlascalas fochten. Bermunderlic war der Befehl; 
e8 gab jüngere Adler in Acolhuacan, und man pflegfe 
Weißhaarige nicht in den Kampf zu ſchicken, es fei denn, 
daß fie ſich freiwillig meldeten. Yu mehreren feiner Sreunde 
äußerfe der Zürft befümmert: fein Tod fei befchlofjen, er 
werde wohl nicht zurückkehren. Und nichf unbegründet war 
feine Beforgnis. Mit zweien feiner Unterführer hatte der 
Hungrige Schafal heimlidy Ziwiefprach gehalten —: von 
ihnen ins mildefte Schlachtgewühl gelodt, fand der alfe 
Fürſt den Tod. 

Schuldbewußt verbarg der König feine Liebe, ließ nur 
durch eine Vermittlerin das Mädchen miffen, daß fie zur 
Königin ermähle fei. Nach Ablauf eines Jahres veranftaltete 
er ein Feſt in Zezcuco und [ud auch die Geliebfe ein. 
Während fie mif anderen Frauen die Blumen des Schloß: 
gartens bewunderte, fraf er, von Fürften umringf, auf 
einen Altan des Palaftes hinaus, und fcheinbar erftaunf über 
den Piebreig des Mädchens, fragfe er, wer fie fei. Man 
Härfe ihn auf. Er ließ das Mädchen rufen, redefe mit ihr, 
ale wäre er ihr noch niemals begegnet, und zeichnete fie 
während der Tänze aus. Bald darauf wurde fie Königin 
von Acolhuacan. | 
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Die fchlechte Tat richtete fich felbft. Weil Jahre 
gingen, ohne daß der erhofffe Thronerbe zur Welt E 
verfiel die Königin in Schwermuf. Der Hungrige Sch: 
aber, der aufgeklärfefte Herrfcher Anahuacs, der eine Stu 
pyramide mif neun Zerraffen „dem unbefannfen ©ı 
erbauen ließ und fidy mit dem Gedanken gefragen bi 
den Blufdienft abzufchaffen, gab fi) in die Hände 
Priefter, indem er ihnen fein Berbrechen beichfefe. Un: 
erfüllfe die Korderung der Priefter, vierzig Tage lang 
faften und die vernachläfligfen Altäre mif mehr Schle 
opfern als bisher rof zu fünchen. Damit ward der 5 
des Himmels abgemildert — die Königin gebar einen St 
den Herrn des Faſtens, | 

„Der Sluch des Himmels” — fo ſchloß die Schw 
Blume feinen Bericht —, „mar abgemildert, nicht befe 
und laftef feither auf unferem blauen Diadem. DBerdü 
war das Herz des Herrn des Faſtens, meines Dat 
im Alter ächzte es verwundet von den Übergriffen Mo 
zumas; und er ftarb einen rätfelhaften Tod nach dem € 
fpiel um die drei Truthähne. Der Edle Traurige n 
errpürgf. Menfchen-Puma ward gehentt. Dhrring-Schle 
baf lange verſteckt, unfer Leichen, gelebt, um die Kı 
nich£ tragen zu müffen; — man fagf, weil der Herr 
Saftens ihm durch den Alten Wickelbär warnen lieg 
Auch ich will mich nicht beeilen, das blaue Copilli Zezcı 
mir auf die Stirn zu ſetzen ...“ 


II. 

Cortes fagfe: 

„jedes Gefchehnis hängf mie ein Kettenglied an einer 
Kette. Aber von jeder gewordenen Kette kann man fagen, 
daß fie ſich verfchieden hätte geftalfen können, aud) befjer, 
haltbarer vielleicht, wäre nich£ eins der erften Kettenglieder 
brüchig geweſen infolge einer menſchlichen Schwäche ... 
Hier ſehe ich die brüchige Stelle bei der erſten Belagerung 
von Azcaputzalco —: wenn Zwei Kaninchen ſich durch den 
Titel Herr der Welt nicht hätte betören laſſen ...“ 

„Er hätte die Lepanefen damals ohne Erbarmen aus: 
roffen follen!” fagfe die Schwarze Blume. 

„Nein“, errviderfe Corfes. „Damals häffe er Sreund: 
fhaft mit dem Zürnenden Aderlaffer fchliegen können 
und follen! So machen es die Könige der Alten Welt: fie 
kämpfen nicht bis zur Vernichtung, fondern fie kämpfen, 
bis fie Sreunde werden! Eine Verknechtung wie die der 
Acolhuaken durch die Lepanefen wäre in der Alten Welt 
undenkbar!“ | | 

Sinnend bemerkte Marina: 

„Unter Azteken wäre ein Friedensſchluß, der Sreundfchaft 
ermöglichf, undenkbar! Nie würde der Herabftoßende Adler 
Euer Freund werden wollen... .!” 

„Je werde ich fein Sreund tmerden mollen!” rief die 
& Schwarze Blume. 

„Und Ihr, Don Hernando?” fragfe Marina. 

„Ich denke anders!” fagfe Corfes. „Wir find im Anfang 
einer neu fich bildenden Kette. Wer vermag ihre legten 
fernen Glieder vorauszuahnen? Noch gibt es ein Yurüd... 
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nuchtitlan, noch ift e8 nicht zerſtört ... Gebe 
die Sfadf jchonen darf... Ein Wort, das 

en ward, kann fo fchlimm mirfen mie ein 

efprochen ward... Wie offenbarf fich das 
... Wer fieht Mar außer Gott, der die 

eht! ... An mir foll es nicht liegen. Ich bin 

ı0c die Hand zu reichen — heute noch, obgleid) 

iinen baue... .” 

rze Blume lachte: 

a wird er die Hand zurüdtmeifen, Don Her: 


e fie immer wieder biefen!" verfeßfe Eortes. 
guten Willen fol es nicht fehlen... .!" 
Yiejes Gefpräches war, daß Eortes einen tags 
»mmenen Rundfchafter des Kerabftoßenden 
nuchfitlan mit einem Sriedensangebot ſchickte. 
im Abend Marina allein war mit Cortes, 
chtern: 

N... wenn alle Friedensangebote vergeblich 
den die Merikaner das zerſtörte Anahuac als 
jeder aufbauen müffen? Werden die Eleinen 
‚£ werden, ob fie den Herabftoßenden Adler 
nen Stein zum König haben wollen?” 

n Zepanefe?" fagfe Corfes unwirſch. Dann 
dlicyer hinzu: | 

d — es wird mif Freundschaft enden: mit der 
d Beglückung diefes Landes!" 
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12. 

Der Bofe ruderfe in einem Kanoe über den von Abend: 
dämmer purpurrofen Schilfſee und durch die erdunfelnden 
Kanäle Tenuchtitlans dem Huei-Tecpan zu. Bon einem 
auf einer SKanalbrüde ftehenden Bekannten angerufen, 
fehrie er zurüd: er rudere fo eilig zum König mit einem 
Stiedensangebof der Gelbhaarigen. Wie ein Lauffeuer 
züngelte im Nu die Kunde durdy die Stadt. Die Nlenfchen 
ſtrömten aus den Käufern, eine große Volksmenge wälzte 
fi) zum Gchlangenberg und zum Großen Palaft. Früher 
als der SHerabftogende Adler, mußte fein Volk von der 
Stiedensmöglichkeit. 

Die Majfen ftaufen ſich auf dem großen Plag vor dem 
Huei:Terpan. Die Maffen waren erwacht feit der Nieder: 
lage. bei Dfompan. Mochfen die Adligen am Blutwurm 
Steude haben — die Plebejer Mericos, aufgewedt und auf: 
gerüttelt durch unſichtbare Mächte, haften begonnen, an den 
Zuſammenbruch Tezcatlipocas und den Aufftieg Dueßal- 
coatls, des Herrn des weißen Windkreuzes, zu glauben. 
Das verkündete Friedensreich follte ja nicht bloß den unfer: 
iochten Völkern die Feſſeln löſen, fondern allen, welche 
Seffeln trugen ... Erregt fohrie die Menge: „Wir mollen 
den Frieden! Wir mollen nicht den Krieg!" Nur zumeilen 
verſtummten die Rufe, und die fieberhafte Befeffenheit wid) 
bewundernder Neugier (meldye ſchlecht mit der Kriegs— 
feindlichfeit in Einklang fand), wenn die höchſten Beamten 
und Seldherren in blendenden Federtrachten fi) von 
ihren „Zocne!” rufenden Sklaven Bahn ſchaffen liegen. 
durch das Gemühl bis zum SHaupfporfal des Großen 
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Palaftes. Denn vom König war fofort der Raf der Alten 
einberufen worden. 

Dem Volke zeigte fic) der Herabftoßende Adler nicht, 
wie lauf auch die Rufe durch die Palaftmauern drangen. 
Er beraffragfe die beiden Mitregenten des Drei:Öfädfe: 
Bundes, den König von Tezcuco und den von Zlacopan. 
Dhrring-Schlange hielt mit feiner Meinung zurüd und bat 
nur darum, die Entfcheidung ohne Rückſichtnahme auf ihn 


zu fällen; — denn war zwar im Sriedensangebot feine und 


feiner weißen Sklavin Herausgabe nichf ermähnf, fo mar 
fie doch unvermeidlich, follte es zu Verhandlungen fommen. 
Um fo eifriger fra£ der Durch-Zauber-Berführende für eine 
Abweiſung ein und bezeichnete die Sriedensbereitfcdyaft des 
Grünen feines als eine $alle; zum mindeften wolle der 
Grüne Stein Dhrring-Öchlange in die Hand befommen, 
um an ihm Rache zu nehmen; nad) Ohrring-Schlange aber 
rpürden der Herabftoßende Adler und er felbft an die Reihe 
fommen, weil fie vor einem Jahr Hunderfe von Gelb: 
baarigen — mehr als Ohrring-Schlange — den Göffern 
ſchenkten. | 

Der Herabftogende Adler ſchüttelte unmillig den Kopf: 
es handle fich nichE um drei Mlenfchen und mas guf oder 
ſchlecht für fie fei, — es handle ficdh einzig und allein um 
Anahuac und den Drei:Städfe-Bund. Nun fei es aller: 
dings feine Überzeugung, daß für den Drei-Städte-Bund 
der Stieden in diefem Augenblick unheilvoller fein würde 
als der Krieg —: Frieden ſchließen hieße Berzicht leiften auf 
die Rückgabe Tezcucos und auf die Züchtigung der ab: 
gefallenen Sfaaten jenfeits der Berge. Doc, er befürchte, 
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dag der Hohe Rat fidy von den Rufen der Volksmenge 
draußen werde einfchüchtern laſſen. Dem einheitlichen 
Willen des Volkes ſowohl wie des Hohen Rates zumider: 
zubandeln, fehle ihm aber die Mad. 

Er war König und doch noch nicht König. Nach der 
Königswahl war allen Völkern der Welt mitgeteilt worden, 
daß die Sonne wieder leuchke, die fidy verdunfelt hatte, 
daß fie wieder auferftanden fei und die Sprache wieder: 
erlangt babe. Aber fo wie die Schwarze Blume — wenn audy 
aus ganz anderen Gründen — hatte er das Zeft der Krönung 
und Galbung hinausgefchoben. Seine Borgänger — der Zor⸗ 
nige Herr, Molch, WBaffergeficht, Simmelspfeil und Obſidian⸗ 
Schlange — hatten gleich nad) der Königswahl Völker 
überfallen, um bei der Thronbefteigung mit Zehntaufenden | 
von Menfchenherzen die Göfter zu erfreuen; und felbft der 
Übermältiger hatte, wenn zwar nicht fo wunderbar viele, 
dafür um ſo wertvollere Herzen auf die Altäre gelegt. 
Dieſen Königen wollte der Herabſtoßende Adler es gleich): 
fun, mollte nicht mit leeren Händen vor die Götter frefen. 
Und da die Weltlage es ihm nicht verftaftet hatte, Tenud)- 
titlan zu verlaffen und einen Dpferftlaven-Raubzug in ferne 
Sander zu unternehmen, war es fein Borfaß, nicht eher 
als nad) dem erften großen Siege über die Chriften fich 
das Blaue Copilli aufs Haupt fegen: zu laffen. Die un: 
umfchräntte Macht des Weltherrn verlieh erft die fürkifene 
Stirnbinde — ohne fie hieß er zmar König, durfte ſich je: 
doch über die Befchlüffe des Hoben Rates nicht hinweg— 
fegen; waren ja auch feine Borgänger zwiſchen Königs: 
wahl und Krönung in gleicyer Abhängigkeit gervefen. 
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„Was immer der Rat der Alten befchliegen mag,” 
ſagte der Durch- Zauber: VBerführende, „mir drei wiſſen 
es: der Tod ift beffer als tödlicher Frieden! Wir drei 
Steunde rollen gemeinfam leben oder gemeinfam fterben! 
Das laßt uns beſchwören!“ 

Und die drei jungen Könige gingen in die Götterkammer 
des Palaftes. Sie ſchworen — beim Namen der Sonne 
und beim Namen Unferer Frau der Erde — gemeinfam zu 
leben und zu fterben für Anahuac. Und zur Bekräftigung 
diefes Eides aß jeder von ihnen eine Handvoll Erde. 

Dann — bei ſchon einbrechender Nacht — begaben fie 
fi) in den dachlofen Saal der Dämonen, mo unterhalb 
der gemeißelten Gchlangenleiber der Jaſpiswände der Rat 
der Alten auf Schemeln hockte und ihrer harrte. Was 
Guatemoc befürchtet hafte, traf ein: der Hohe Rat befchloß, 
die wenigen Einfichfigen überftimmend, dag Sriedensangebot 
anzunehmen. 

Da entfernten ſich die drei Könige, ſchminkten ſich Körper 
und Antlig kreideweiß, beflebten fidy mit weißen Daunen: 
ballen; und flammende Kienfadeln in den Händen haltend, 
ftiegen fie, ſchreckhaft angeſtarrt von der Volksmenge, die 
Marmortreppe der Öchlangenberg-Pyramide empor. Auf 
der oberften Terraffe, dem Menſchenwürgeplatz, angelangt, 
verkündeten fie im Sladerfchein des ewigen Seuers den wirr⸗ 
baarigen Prieftern und dem angfterftarrfen Volke drunfen, 
daß fie befchloffen hätten, fich den Edelftein herausreißen 
zu laffen, um Mericos Schmady nicht zu überleben. Ein 
faufendkehliger Schrei umbraufte die Pyramide. Der 
Feldherr Temillogin, Dersmit-der- Öteinpfeiler- Haartracht, 
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ie Zempelfreppe herauf und beſchwor die Priefter, 
r Dpferung zu zögern, bis der Rat der Alten ein 
Mal über den Frieden abgeftimmf habe. Und wäh: 
ie königlichen Dpfer in fchauriger Progefjion viermal 
ı Menfchenwürgeplaß herumgeführt wurden, befchloß 
r zweiten baftigen Gißung der Hohe Raf die Ab: 
g des Sriedensangebofes. 

Dpferung fand nicht ſtatt. 


13. 

‚ abermals führte der Herabftoßende Adler die Könige 
zcuco und Tlacopan in die Göfterfammer des Großen 
es, gemeinfam dorf einen zweiten Eid zu ſchwören. 
er Ecke des mit kleinen Böfterbildern gefüllten Raumes 
in lebensgroßes verfchleiertes Standbild aufgeftellt. 
ls Guafemoc die Hülle abnahm, erkannten feine 
Steunde, daß es einen aus Holz gefchnigten ge= 
fen Gelbhaarigen darftellte. 

b babe ihn fchnigen laffen, damit die zwanzigjährigen 
ıner ſich üben, einen Gonnenfohn zu föten! Auch 
inen Kinder Tenuchtitlans follen es lernen, ihn zu 
wen! Bevor er aber auf dem Großen Marftplaß 
latelolco Pfeilen und Speeren ausgeſetzt fteht, laßt 
ie erften fein, die unfere Meſſer in feine Eingemeide 
‚1% 

drei Könige zückten ihre Dbfidianmeffer und fließen 
die Bruft des weißen Mannes. Dazu ſchworen jie 
n Iamen der Sonne und Unferer Srau der Erde — 
m Haß nie nachzulaffen und mif dem Edelſteinwaſſer 





nen Öfeines und feiner vornehmſten "Begleiter die 
utſchale des Kriegsgoffes zu begießen. 


14. 
ing-Schlange bemohnfe mit feiner Mutter, der 
on Tula, und vielen aus Lezcuco herübergeflohenen 
den bom Herrn des Sajtens im füdöftlichen Stadt⸗ 
‚an erbauten Palaft am Schilffee. Auf dem nächtlichen 
ge begleifete ihn der Durch Zauber: Berführende, da 
einen eigenen Zecpan in Teopan befaß. Nach— 


fi) von Ohrring-Schlange verabfchiedet hatte, 


r weiter durd) ausgeftorbene Gaffen bin, als ihm 
fehien, der Jammerruf eines Weibes halle durch 
liche Stille. Erft kam ihm der Gedanke, es müfje 
nme jenes weiblichen Phantoms fein, das Jahre 
Pandung der weißen Götter fpäte Wanderer ge: 
bafte mit dem Ruf: „Weh meine Töchter! Weh 
Söhne! Die Stunde des Verderbens naht! ...“ 
s er fehärfer hinhorchte, erkannte er deutlich menſch— 
ute. Und ſich umſchauend, erblickte er mitten auf 
ſe ausgeſtreckt eine Frau. Er winkte die hinter ihm 
n Sadelfräger heran; und nun erkannte er, wer die 
rnde war. Bon Geburtswehen überfallen, lag dort 
in Perlmufchel am Boden. 

affe an diefem Abend — während Ohrring-Schlange 
i:Zecpan meilfe — verfucht, im Palafte des Herrn 
tens Zutritt zu erlangen. Aber die Herrin von Zula 
> mif den Worfen: „Sei im Staub deiner Sünden 
u!“ von der Schwelle geriefen, unerbiftlich fchroff 
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' graufum, mie damals im Seeſchloß Tezcoginco, mo fie 
Webemeſſer nad) ihr warf: „Nähre dich von Unrat, 
hfer, — du dienſt ja der Göttin des Unrats, dem 
fh mif dem blutigen Maul! Auch du bift eine Kot— 
ferin, eine Günderin . ..!“ 
der junge König von Zlafelolco war feit feiner Kind: 
mit Perlmufchel befreundet gemefen. Als ihr Gatte 
nz Grasſtrick des rofen Blüfenbaumes von Yuquane 
jen ermordet worden war und fie als Geifel in Tenuch— 
ın leben mußte, liebfe er es, mit ihr auf ſchwimmenden 
ten den abendfühlen Gee zu durchfahren, bezaubert von 
r jafpishaften Jugendfriſche und Schönheit, ohne dag 
br oder fich felbft feine Neigung geftand. Daß er mehr 
Steundfchaft für fie hegfe, war er erft innegemworden, 
fie ihm verloren war. Ihr Riederftieg war fein fchmerz: 
ftes Erlebnis. Bor Montezuma, dei fie mit dem Edel: 
ıfifch zu töten verfuchfe, haffe er fie wohl retten können, 
e nicht vor ihrem ſchickſalhaften Gelbftzerftörungsrvillen. 
dem fie das unferfeeifche Steinbild der Wafferjungfrau 
Kodimilco gefüßf, war fie (als fa Azfeca) des Grünen 
ines ©eliebte gervefen, hatte — nach der SHintid)- 
3 ihres Schützlings, des Kleinen . Könige Nlenfchen: 
na, — in einem öffentlidyen Schwitzbade baufend, 
jedem Merikaner preisgegeben, der ihr ſchwor, fein 
en für die Ausroffung der Gelbhaarigen zu laffen. 
an, als beim Torcatl:Feft Alvarado den im Tempelhof 
‚enden Adel Mericos bingemegelf hatte, war fie eine 
auhcihuatl, ein Adlermädchen, geworden und haffe, das 
ferbeil fchringend, bei den Stürmen auf den Palaft 


des Königs Waffergefichf, bei den Dammdurchſtichen ı 
fchlieglich bei Zlacopan mifgefämpft. Er — der Dur 
SYauber:Berführende — dankte ihr fein Leben: denn 
Zlacopan hatte fie ihn, als er ſchwer verwundet und fe 
bewußtlos von Chriften forfgefchleppf murde, hera 
gehauen. Erſt Wochen bernad), geheilt vom Wundfieb 
fonnfe er nach ihr forfchen, doch fie war zurüdgefau 
in ihre Verſchollenheit. 

Jetzt fand er fie wieder — nachts auf der Gaſſe. V 
feinen Sflaven ließ er fie in den Tecpan ihres Brud 
fragen. Ohrring-Schlange forgfe fogleich für die Unt 
kunft und ärztliche Pflege der Prinzeffin, feiner fitfenftrenc 
Mutter zum Trotz. 


15. 

Mit heißen Bädern murde die Geburt befchleunigf, ı 
aufgelegfen Sellftreifen wurde fie erleichtert. Nachd 
die Hebammen die Prinzefjin auf den hohen Gebärftı 
gefeßf haften, riefen fie den Geburfshelfergoft Tezcatlip: 
und die fünf Cihuateted, die Krauengöffinnen, an. — 
Schreie der Kreißenden überfönten fiemit einem Zaubergefai 


„Dort im Haufe auf dem Schildkrötenſtuhl 
Kam es in einer Perle zur Welt. 

Dort im Haufe auf dem Schildkrötenſtuhl 
Arbeitet man fi Schwielen an. 

Komm ber, fomm ber, 

Komm her, du Perlenkind, komm her!“ 


Und als fie ein männliches Kind aus dem Mutterſch 
gezogen haffen, durchſchnitt die ältefte der Hebammen 
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ſchnur und fprady fo zum Neugeborenen: „Zarter ge- 
Kuabe, du bijt der Erde und der Sonne verfprochen! 
rt Mitte deines Körpers durchfchneide ich deinen 
! Wiffe wohl und verfteh, dag das Haus, mo du 
n bift, deine Wohnftaft nicht ift: du bift ein Krieger; 
: der Vogel, den man Quecholli nennt, du bift auch 
quan genannte Bogel —: du bift der Vogel und 
r des, der an allen Orten iſt. Das Haus aber, mo 
Welt kamſt, ift nur ein Neft. Hier fproffeft du und 
bier frennft du dich von deiner Mutter wie ein 
plitfer vom Stein. Doch deine Heimat ift anderswo: 
örft den Seldern an, wo die Gchladyfen gefchlagen 
1; dein Beruf ift es, die Sonne mit dem Bluf der 
zu fränten und die Erde zu füffern mit den Leichen 
inde, die fie unerſättlich verſchlingt. Dein Glück 
irſt du erft im Palaft der Sonne finden." 
auf badefe fie das Kind, indem jie ihm zuerft die 
ven Naden und den Kopf befeudyfefe, dazu mur: 
„D Kuabe, meile bei der Göttin des Waffers, daß 
e8 dir von Vater und Mutter vererbte Böfe ab: 
10 | 
fie nun das Kind aus‘ dein Bad genommen und 
ocknet baffe, gewahrten die Mledizinftauen, daß es 
ıfig war, ein Eleiner Sonnenfohn. Was die Herrin 
ula befürchtef haffe, war Wirklichkeit gervorden und 
h nicht verheimlichen: die Königin von Yuquane, 
hweſter des Königs der Acolhuaken, hatte dem Erz: 
Mericos — Cortes — ein Kind gboren! 





16. 
ı Morgen wußte 
‚ula baffe, ihre 
dag Ulnerhörfe m 
gab ſich in den 
r und verlangte 
feinen meißen ©: 


jpäfer faßen die. 
ager der Wöchnen 
das gefchloffenen Auges die edig 
vollen rofbraunen Zißen der Pr. 

Der Durch» Zauber: Berführen 

„Quauhtemoc mill nicht, mas 
ihm fehle die Macht zu froßen 
großen Häuſer aufgehegf mit d 
Kind bringe Merico Gefahr, m 
erde.” 

„eine Dueßalfeder, meine | 
ber!” rief Perlmufihel mild. 
wiederholen nur, was meine Mı 
ift es, die mein Kind haßt und 
ich werde es nicht hergeben! 
Sunges!... Wenn ihr meine { 
mein Kind verbergen!” 

„Schweſter, mir find eines . 
Schlange. „Wir werden das ımı 

„280, Bruder?” 

„Dei einer armen Sederarbeife 


gzarn. 
N Zn 


Sie konnte ſich nicht entjinnen. Da erinnerfe er fie an 
die nächtlihe Luftfahrt auf dem ſchwimmenden Garten 
und wie er den Edlen Traurigen — der auf zwei Boofen 
den Goldhort Tezcucos nad) Tenuchtitlan brachte — an der 
Schulter verwundete. Der Strafe des Zornigen Herrn zu 
entgehen, lebfe er als Huarteke gekleidef im Haufe des alten 
Dbfidian-Arbeiters, des Nachbars der Sedermofaifarbeiterin. 
Bon Biefer — oder einer ihrer drei Töchter — wurde ihr 
nad) dem großen Bulfanausbrudy Mlenfchen-Puma mieder 
zugeführf, melchen der Herabftoßende Adler aus dem Trag: 
£orb des nafenlofen Corfemeri befreit und in die Dbhuf 
der Stauen gegeben hatte. 

Jetzt enffann aud) fie fi). Doch fie hatte ein Bedenken. 
Das Verſteck des Kindes Fonnfe verrafen werden, wenn 
eine Dienftmagd der Herrin von Tula das Kind ins Haus 
der Arbeiterinnen brachte. 

„eine weiße Sklavin”, fagte — Schlange, „wird 
das Kind hinbringen. Und ich werde ihr einen ſtumm— 
geborenen Sklaven mitgeben, damit ſie die Gaſſe findet.“ 


17. 

In der Tracht einer chichimekiſchen Edelfrau, das Ge— 
ſicht mit einem ſafrangelben Schleier verhüllt, betrat gegen 
Abend Iſabel de Djeda das Haus der Federmoſaikarbeiterin. 
Aus dem Gtadffeil TZeopan, an der Schlangenberg-Mauer 
und den Königspaläften in Moyotla vorbei, und durd) das 
Gaſſen-Labyrinth des nordmeftlichen Stadtteils Cuepopan 
bafte ihr der ftumme Sklave den Weg gemiefen, mar aber 
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— feinem Auftrag gemäß — an den meintof bemalten 
Türbalfen des Haufes umgekehrt. 

Bon den drei Löchfern der Federarbeiterin lebte die 
jüngfte nicyf mehr: ein von Häſchern Montezumas ge: 
worfener Speer haffe ihr die Bruft durchbohrt, als der da- 
mals verbannte Herabſtoßende Adler, nady feinem foll- 
tühnen Beſuch in Chapulfepece und dem Ballfpiel mit 
Maisblüfe, vor dem Haufe des Dbfidianarbeiters über: 
fallen worden war. Die Wangen der Schwindſüchtigen 
baffen ſich im leßfen Jahr noch mehr gehöhlt. Und aud) 
das Antlig der anderen Schweſter wies jegf Spuren der 
Auszehrung auf; fie haffe überdies vor kurzem ein außer: 
ebelicyes fotes Kind zur Welt gebracht. 

Der fpäfen Tageszeit megen machfen die Arbeiterinnen 
bereits Seierabend. Und wie meift um die Dämmerftunde 
haften ſich Befucher bei ihnen eingefunden, müdegearbeitefe 
Mantelmeber, Korbflechter, Padarbeiter aus derfelben Gaffe, 
eine Wafferfrägerin mit einem Boffidy und jener Enten: 
jäger, welcher einft der Herrin von Zula einen Bofenbrief 
überbradhfe (kurz bevor fie ſich entfchloß, den Eleinen 
Menfchen:Puma auf ihren Schoß zu fegen). Gie alle 
boden am Boden der engen Werkſtatt und verdidten 
durch ihren Schweißgeruch die flidige, graue, mit umber: 


fliegendem Daunenflaum geſchwängerte Luft. Und unter 


ihnen faß ein grell bemalter Mann mif einem Gflaven: 
balsband und einer Gflavenfeder auf dem Gcheifel: Gon: 
zalo Guerrero, der Rote Jaguar, — nur noch kenntlich an 
feinen mafferblauen Augen; denn abgenommen hatte er fich 
feinen brandroten Barf und ſchwarz gefärbf fein borftiges 
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er nichf mehr ftumpf und dumpf tie einft laufchten 
aufmühlenden Reden; fie haffen von ihm ge: 
n Unmuf in Worfe zu faffen. Ta, die Teuerung 
räglih! Trotz mübhfeligfter Arbeit verhungerte 
»ß die Kaufherren Tlatelolcos murden reich durd) 
! An allem Elend mar ja der Krieg fehuld! Daß 
ı, die Bruf der Königspaläfte, den Krieg wollten, 
ngeben, — das war immer fo geivefen, feit der 
ſaotl den Krieg in die Welt gebracht haffe. Aber 
erren — mas gebärdeten fie ſich fo Eriegsmütig? 
ie etwa ihr Gefchlecht von Acamapidytli und 
fl ber? Feiſt geworden waren fie, mährend das 
me... | 
ſpräch verſtummte, als Iſabel einfraf. Mißtrauiſche, 
che Blicke betaſteten die ſaubere, tezcukaniſche 
Iſabel fühlte ſich als unerbetener Gaſt. Doch 
ederarbeiterin ſchien ſie erwartet zu haben. Sie 
ſie zu, faßte ihre Sand und führte fie in eine ab: 
:ne Kammer, wo fie unbeobadyfef und unbelaufcht 
nfen. Während fie binausgingen, bemerkte die 
ichfige in gleichgülfigen Zon zu den Sreunden: 
ine der Klüchtlinge aus Tezcuco, eine Kundin, 
mehrmals Sedermofaif beftellt habe. 


18. 


fah in der Kammer, wohin fie geführt worden 
Sogolli — eine merifanifche Kinderwiege — ftehen. 
ummollene Säuglingswäfche lag auf dem Deckel 
blau bemalten Truhe bereit. 


„Dein Herr, König Ohrring-Schlange,“ ſagte die Feder— 
arbeiferin, „hat mich miffen laffen, mas du mir bringfl. 
Sch foll das Kind heimlich aufziehen. Eine meiner Töchter 
kann es nähren, denn fie baffe jüngft eine Fehlgeburt.“ 

Der fafrangelbe Schleier Iſabels reichte vom Kopfpuß 
bis binab zu den Knien und war fo dichf, daß die Bürde 
auf ihrem Arm fich nicht erfennen ließ. Test fchlug fie den 
Schleier empor und hielt ftumm das meiße Kind der Ar: 
beiterin bin. Diefe nahm es ihr ab und fenkte es in die 
flaumgefüllfe Wiege. Darauf wandte fie ſich Iſabel wieder 
zu, die ihren Schleier noch nichf wieder herabgelaffen hatte, 
und fie ſtarrte fie prüfend fchredhaft wie ein unheimliches 
Wunderweſen an. | 

„Du bift ja eine Gelbhaarige!" rief fie aus. „Du bift 
die, von der ich gehörf habe: die Beffgenoffin des Königs 
Dhrring-Öchlange — Du! ... Alfo bift du die Mutter 
diefes Kindes?“ 

Und nun log Iſabel, aus Mitleid log fie. Mochte die 
Arbeiterfrau auch gufherzig fein, — ihr verraten, daß La Azfeca 
die Mutter und der ärgfte Feind Mlericos der Baker mar, 
hieß das nicht das Leben des Corfeskindes gefährden? 
Beffer fihien es, die Frau im Glauben zu laffen, Dhrring: 
Schlange fei der Vater... 

„Es ift mein Kind!” fagte fabel. 

Und fie beugte fich über die Wiege, küßte leije den er: 
bist fchlummernden, mit den edigen Säuftchen zumeilen 
zudenden Knaben. Und plötzlich — faft gegen ihren Willen 
— rollfen Tränen burfig wie ein Duell über ihre Wangen, 
und ein erſticktes Schluchzen fchüffelte ihre Glieder. Gie 
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berveinte fich felbjt, hafte Mitleid mit fich felbft, daß fie fo 
verlaffen, für immerdar verloren und — war wie 
dieſes unſelige Kind. 

Mit ihren tränengenäßten Händen berübrte fie das 
dünne ftreifige Säuglingshaar und murmelte die Lauf: 
formel: 

„Im Namen der Dreieinigkeit faufe ich dich Hernando!” 

Die Sederarbeiferin verftand meder die Worfe noch die 
beilige Handlung. 


19. 

Beim Zurückſchreiten durdy die vordere Kanmier fühlte 
fidy Iſabel wieder von finftern Blicken betaſtet. Gie be: 
achfete es nicyf und ging zu Boden ſchauend bis zur Tür. 
Dorf grüßfe fie auf indianifche Weiſe, und dabei prallten 
ihre Augen auf zwei ftedyende ftahlblaue Augen. Erfchroden 
fah fie weg und ging hinaus, ohne noch einmal hinzu: 
(hauen. Draußen, als es zu ſpät war, bereufe fie ihre 
Schreckhaftigkeit. Sie häfte ſich überzeugen follen, daß es 
eine Öinnesfäufchung war! So aber frug fie die Ungewiß— 
beit mit fi) fort — unfähig, ihre Srregtheit durch Vernunft: 
gründe zu befchmichfigen. | 
Auf dem Heimwege fah fie im dichkeften Menfchengerpühl 
die blauen Augen mie zwei Sterne vor fidy ſchweben. Gie 
mußfe ſich geirrt haben, redefe fie fich ein. Unmöglich, 
undentbar, daß ein Europäer in Tenuchtitlan meilfe. hr 
Gatte Billareal, Francisco de Lugo und alle ihre Leidens 
genoffen waren auf den Altären geopferf. Und von den 
früher — in der Nachf der Schreden — gefangenen Kafti: 
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lien konnte Feiner mehr am Leben fein: unerbittl 
ia das Blufgefeg Huitzilopochtlis ... 

Iſabel haffe die Gaſſen des Stadtteils Cuepopa 
ſich und ging eben die große Schlangenberg-Ma 
lang, als ſie haſtige Schritte hinter ſich hörte. D 
blieb ihr ſtehen mie vor wenigen Wochen in Lege 
die Schwarze Blume ihr nachſchlich. Der Rote 
hatte fie fchon feit einer Weile verfolgt, aber erft i 
menfchenleeren Gegend wagte er eg, fie einzuholen. 
neben ihr ging, erkannte fie den Mann mit den ftal 
Augen. Er redefe fie auf fpanifch an. 

„Setorifa!.. Nein, bleibt nicht ſtehen ... & 
auffallen... Geht ftill weiter und beantiworfe 
Stagen . . . Wer feid Ihr?“ 

„Eine Unglüdlidhe.... Eine Sklavin des Kön 
Tezeuco ...“ | 

„Davon börfe ih... Nennt mir Euren Tame: 

„Iſabel de Djeda. Und mer feid Ihr?“ 

„Bar der Statthalter von Urab& Euer Bater? 

„ja. Kanntef hr meinen Vater?“ 

„Ich war mif Alonſo de Djeda und Diego de 
in Üraba. Als mir auf dem Schiff eines genueſiſch 
faren zurüd nad) Kuba fegelten, litten wir bei d 
Cozumel Schiffbruch.“ 

„Ber feid Ihr?“ 

„Einft war idy Matroſe und hieß Gonzalo Bu 

„Was! ... Der mif dem Sranzisfaner-Srater J 
de Aguilar an die Küfte von Ducafan verfchlagen ı 

„Dat Euch der Frater erzählt? ...“ 


rollfef nichf zu den Ehriften zurückkehren?“ 
bin ein Indianer gervorden, Gefiorita. Meine Naſe 
ne Lippen find durchbohrt. Und feid Ihr felbft nicht 
e Indianerin jetzt ?“ 
bin keine Heidin!“ 

Götzen Merxicos verabſcheue ich ebenfo mie hr, 
ı, mern ich ihnen auch Wachteln opfere... Und 
s nicht auch?... Sie find die Abgötter der Reichen, 
dgierigen, der Satten ... Erfunden wurden fie 
Kaufherren diesſeits und jenſeits des Dzeans. Wir 
können fie nich lieben ...“ 
ſen Sklave ſeid Ihr?“ 

Herrn der Herren, des Königs Guatemoc. Das 
ich war fein Sklave. Bor kurzem entlief ich ihm ... 
fe ihn mehr als feine Götter ...“ 
rum 2" 

[ er mid, peitfchen lieg. Und warum er mid, peit: 
B?... Es wird Euch ſchaudern machen, Geüorita. 
n Stancisco de Lugo gefchlachfef worden mar, ließ 
ıfemoc aus den Singernägeln des Zofen ein Hals: 
tigen. Um das Andenken des TZapferen zu ehren! 
. Die Wut padte mich, als ich ihn fo geſchmückt 
h fagfe ihm böfe Worte.” 

er ließ Euch, nicht töten?" 

ße Sklaven find zu mwerfvoll... Ich nehme an, 
h Ihr, Geüorita, leidlicy guf behandelt werdet.“ 
ig Dhrring-Schlange ift freundlich zu mir. Aber 
deren Frauen berleumden mich off bei der Herrin 
a." 


'„ Bir müffen vorfichtig fein, Geforifa, wenn wir uns 
wiederſehen. ch will Euch jeßf auch nichflängerbegleiten. Doch 
rpiederfehen werden mir ung! Nehmt den Zroft mif auf den 
Weg, daß Eure Leidenszeit nicht von langer Dauer fein wird." 

„Für mid) gibf es feine Rettung mehr. Ich gehöre dem 
Indianer an, der mir den Dpferftein erfparte... Das 
werdet Ihr freilich nicht begreifen . . .” 

„Nein, allerdings nicht, Seüorita. Ihr liebt ihn mohl 
gar? Seid ihr Frauen aus foldyem Holz gefchnigt?... hr, 
die Tochter eines Statthalters?!... Ihr wollt nicht über 
denn Gee geruderf werden ?" 

sch Eönnfe meinen Steunden nidyt mehr in die Augen 
blicken . . ." 


„Ihr feid noch zu ftolz, Seüorita. Euer Unglüd ward. 


noch nichk reif. Bald wird Euer Stolz zermürbt fein! Zwar 
feid Ihr eine Adlige und ich nur ein Tagelöhnersfohn; aber 
das Schickſal hat uns an eine Kette gefchmiedet, Geäorifa! 
Auf Kuba hättet Ihr mid) feines Blickes gemürdigt; hier 
bin ich Euer nächfter Sreund — ob hr wollt oder nicht! 
Wenn Ohrring-Schlange, der Euch zu achfen fcheinf, nicht 
mehr imftande fein wird, Euch und jenes weiße Kind zu 
ſchützen — id) werde Eud) er 

„Wie? ...“ 

„Mit Hilfe aller Elenden und Bedrückten Mericos. 
Doh davon ein andermal... Bald wird kein Hellhäufiges 
Wefen in diefer Stadf geduldet ſein; die überfrommen Kaufleute 
Tlatelolcos ftiegen (yon Drohungen aus gegen Eud), Señorita! 
. Und ob Ihr wollt oder nicht, Ihr werdet fliehen mit mit, 
Eurem Feind und Sreund. Wir fehen uns wieder, Geforifa !" 
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20. 
Abend germorden, als Iſabel heimkam. Gie ver: 
Saupfporfal und fraf durch eine noch offene 
er Palaftgarfen. Dorf ftand an den moofigen 
3 Sarnbaumes gelehnf eine junge Sklavin und fang: 
ch ift mein Herz, ich bin ein Otomi-Mädchen; 
nd fherze ich mit meinem Täubchen; 
farbiges Hüfttuch lege id mir prunfend um. 
‚ mein findchen! Ich ftrahlende Blume, 


be, ich fenke den Kopf, eine Duftblume, 
erwelke für immer. 


ie Sklavin Iſabel erblickte, eilte fie auf fie zu. 
chon miffe, daß das weiße Kind verſchwunden 
id auch die Prinzeffin Perlmufchel fei nicht mehr 

Der Durch-Fauber:Verführende habe fie in 


in genommen, um fie vor der Herrin von Zula 


Herrin von Zula gefan habe? fragte Iſabel. 
n von Zula babe den Raf der Alten aufgeheßt. 
fei eine Abordnung des Hohen Rates am Lager 
rin geweſen und babe den Befehl überbracht, 
find müffe geföfef werden. Darauf habe Perl: 
irf: das Kind fei bereits fof, fei von ihr felbft 
Janfiflan-Sfrudel ertränkt worden. 

ı Pantitlan genannten Geeftrudel inmiffen der 
die Merifaner Gefchmeide und Kinder zu ver: 
ten, baffe Iſabel nody nie gehörf. Auf ihre 
die Sklavin Auskunft: Man kaufte armen 
ce Kinder ab und föfefe fie den Tlaloque, den 


„ 

Regengöffern, zu Ehren, um fie dann gu fochen und zu 
verfpeifen. Reich gekleidet und mit Schmuck verſehen, die 
Wangen mit meißen reifen bemalf, wurden die Kinder 
gegen Abend in Eleinen, mit Federn und Blumen verzierfen 
Booten auf den Schilffee hinausgefahren. Die ganze Nacht 
hindurch fang der alfe Priefter eines Waffertempels den 
Kindern Lieder vor, damif fie nichf einfchliefen. Und er 
tedefe fie aldg Ercoame — d. b. Perlenfihlangen — an; 
dern jedes geopferfe Kind murde zu einer Perlenfchlange. 
Bei Morgendämmer ftieß man das Boot in den ©eeftrudel. 
Das Boof und die Kinder verſchwanden, eingefchlürft bom 
rwirbelnden Waffer, wie auch alle Dpfergaben, die man 
dorf in die Ziefe warf. An einer enffernten Stelle gab der 
Gee die Leichen wieder heraus. 

Und weiter berichtete die Sklavin: Als die Pringeffin er: 
klärt haffe, ihr Kind fei zur Perlenfchlange geworden, habe 
‘ der Hohe Rat ihren Worten feinen Glauben gefchentt. Und 
der Hohe Raf habe verlangt, daß fie den Kopf des toten 
Kindes vorzeige — es öffentlich dem Volk, den Prieftern 
und dem Hohen Raf porzeige — und folange fie durd) 
Vorzeigen des Kinderkopfes ihre Unſchuld nicht ermeifen 
könne, folle fie als Berräferin an Merico gelten und grau: 
famer Strafe gemwärtig fein... Da aber fei der König 
bon Zlacopan, ihr Jugendfreund, aufgebrauft —: in feinen 
Zecpan wolle er die Prinzeffin nehmen, um fie zu feinem 
Weibe und zur Königin von Zlacopan zu machen und fie 
vor der Rache ihrer Mutter zu bewahren!... Und un: 
gehindert habe er die Pringeffin in feinen Palaft fragen 
laffen ; denn auch ihn zu bedrohen, wagte der Hohe Rat nicht. 


207 





21. 

-Die Meinung der Sklavin, der Genaf Mericos erde 
gegen den Durch-Zauber:Berführenden und feine Schuß; 
befohlene nichts unternehmen, mar irrig. Wenige Tage ber: 
nach wurde das Verlangen von neuen geftell: der Kopf 
des Kindes müffe Dorgezeigt merden. Der Durch-Fauber: 
Verführende berief fich mit feinen Sreunden Dhrring-Schlange 
und Guatemoc; diefe verhandelten mit Mitgliedern des Rates 
der Alten. Der Tod des greifen Weiblichen Zwillings 
der Schwarze Amber unterbrad, die Verhandlungen. Er 
rar der Sohn des Königsmachers Tlacaelel gemefen, wel: 
cher zur Zeif der Könige Dbfidian-Schlange und Himmels: 
pfeil als Borfteher des Haufes der Speere die Größe Mericos 
begründet hatte. Mit dem Schwarzen Amber ftarb der 
legfe Zeuge glorreicher Zeit. Seine Totenklage, fein Toten: 
gericht, feine Beftaffung befchäftigte die Gemüfer wie eben- 
falls die Ernennung feines Tachfolgers Zlacogin, „der 
Wurfſpieß“. Darüber geriet das weiße Kind in Ber: 
geffenheif. 

Die Ehefchliegung des Durch: Zauber-Berführenden und 
der Prinzeffin Perlmufchel mar fogleicy — noch an jenem 
Abend — pomphaft, mit großem Schall und Gepränge, 
nad) merifanifcyem Zeremoniell vollzogen morden. Begleitet 
pon vier Mädchen, die brennende Kadeln ſchwangen, fraf 
der junge König aus dem Palafttor, ging der in einer 
Sänfte geftagenen Pringefjin enfgegen, beweihräucherte fie 
mit Blumen-Weihrauch und führte fie in fein Haus. In 
der Mitte eines großen Saales feßfe er jich mit ihr auf eine 
Matte. Sodann wurde ein Zipfel feines Mantels und ein 
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Zipfel ihres Mädcheurockes von einem Priefter zu einem 
Knoten zufammengefnüpft. Die Huehuetl-Trommel dröhnte, 
Slöten fchrillten, Sänger und Gängerinnen frugen Lieder 
vor, Zänger reigfen den Schmetterlingstanz. Siebenmal 


wurde die Pringefjin um den beiligen Hausherd gefragen, 


- und fie warf Kopaltugeln in den lodernden Mund des Feuer— 
goffes, des Türkisherrn, des Gelbgejichfigen. Die Säfte ſetzten 
fi) zum Seftmahl nieder; aber die jungen Ehegatten blieben 
am Boden auf der Matte figen, ſchlürften durch ein Gaug: 
rohr Honigrvein und durffen erft um Mitfernacht den Saa 
berlaffen ... 

Auch der Herabftogende Adler rüftete ein Hochzeitsinahl. 
Als nach der Steinigung des Alten Wickelbärs die merifa- 
nifchen Gefandfen aus Zlascala zurüdgefehrf waren, haften 
fie — vielleicht um ihren Migerfolg zu verfchleiern — er: 
zählt, Königin Maisblüte ſei tot. Den Schmerz haffe der 
Herabftoßende Adler nicht verwunden und er wußte, daß 
er ihn nie berminden werde. Da es aber nicht angängig 
rar, daß ein König von Merico ehelog lebte, gab er dem 
Drängen feiner Rafgeber nad) und beauffragte fie, ihm ein 
Weib zu wählen. Ihre Wahl fiel auf die zweite der Töchter 
Montezumas, Prinzeffin Gilber-Reiher, welche die Gemahlin 
des Edlen Traurigen gemefen war. Wenig glidy fie ihrer 
ſchönen Schmefter Maisblüfe. Kleiner von Wuchs, hatte fie 
glanzlofe Augen und überfcharfe Züge. Auch galt fie als 
ftreitfüchfig, ränfevoll und hochmütig. 


Die fihon anberaumte Hochzeit mußfe jedoch verfchoben . 


werden, da bon Kundſchaftern aus Lezcuco die Nachricht 
einfraf, daß die Chriften einen Angriff auf Itztapalapan 
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und die Pfahlſtädte am Xochimilco-See planten. Der Her: 
abftoßende Adler verließ Tenuchfitlan und zog dem Feind ent: 
gegen. 


20. 


Itztapalapan anzugreifen, hatte Corfes mehrere Gründe. 
Der nach der Niedertverfung Tepeacas, Quauhquechollans 
und der anderen Staaten am Kolibri:Waffer aufgeftrahlte 
Giegesruhm der Sonnenföhne fing merklich an zu verblaffen. 
Öleid, nach dem Einzug in Tezcuco hatten die Stadtkönige 
von Dfompan im Norden und Chalco im Süden Anahuacs 
an Cortes Geſchenke gefandf und ihre Bundesgenoffenfchaft 
gegen Mexico angeboten. Seitdem aber waren andere Gtädfe 
ven Völkerbunde der weißen Göffer nicht beigeftefen. Taten— 
los faß das chriftliche Heer in Tezcuco und wartete auf die 
Beendigung des Brigantinenbaues. Solange die Brigantfinen 
nicht auf dem See ſchwammen, durfte die Belagerung 
Tenuchtitlans nicht beginnen. Die Langeweile demoralifierte 
die Mannfchafl. Dem Tatendurft der Kaftilier und der 
Rachegier der Tlascalteken mußte ein Ziel gegeben erden. 

Trotz des Fürzlich erlaffenen drafonifchen Defrefs, welches 
Würfelfpiel, blasphemifche Schwüre und Duelle (als ehren- 
jchänderifch für ein Kreuzfahrerheer) verbot, wurde in Tezcuco 
geſchworen, duelliert und gefpiell. Zum Ürger der Offiziere 
rürfelten gemeine Soldaten um Goldbarren. Erftaunlid) viele 


Goldbarren aus den Schaßfammern des Könige Waffer: 


gefichf gab es noch im Chriftenheer. Bor der Flucht aus 
Tenuchtitlan baffen von den Kaftiliern befonders die Sol— 
dafen des Narvaez ihre Taſchen mit Gold gefüllt. Mochten 
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auch Zahllofe an den Dammödurchftichen durch ihre Goldlaft 
in die Ziefe gezogen tmorden fein — manche doch haften 
fi) und ihre Schäße an das Ufer von Popofla hinüber: 
treffen können. Aus Beforgnis, der Eönigliche Rechnungs: 
führer Albornoz könne Anfprüche der Krone geltend machen, 
baffen lange Zeit die Goldafen ihren Reichtum geheim: 
gehalten. Die zunehmende Spielwut hieß fie diefe Borficht 
außer acht lajfen. 

Criftöbal de DIid gönnte ihnen das Gold nicht. Zugleich 
aber ärgerfe ihn das drakonifche Edikt, von dem er mußte, 
daß es gegen ihn felbft und feine Unbotmäßigfeif gerichtet 
war. Zreuberzig — (er unferftrich nie feine Bosheiten) — 
ftellte er an Corfes die Stage: 

„Darum verfaßt hr Dekrefe, Don Hernando, wenn 
jedermann darüber lacht, wie ich darüber gelacht habe?” 

„Solange man eine Armbruft nicht braucht,“ enfgegnete 
Corfes, „loderf man an ihr die Sehne, damit fich die Arm: 
bruft austuhf. Das Defref gibf mir die Möglichkeit, jeder: 
zeit den Bogen zu fpannen, die Difziplin zu ſtraffen ...“ 

„Jederzeit? ... Dann wundert's mich, daß hr jeßf 
nicht zugreift, bevor die Golöbarren mieder verſchwinden, 
die fo räffelhaft aufgetaucht find. Gpielern wird das Gpiel- 
guf Fonfisziert — ftehf in Eurem Dekret!" 

Bor Ratfcylägen Olids war Cortes auf der Huf. Auch 
diesmal witterte er eine Falle. Dlid, der mit der Mann: 
fchaft des Garay kühne Pläne hatte verwirklichen wollen, 
mar fcheinbar gefügig geworden, feif Srancisco Hernändez 
fi) und dreihundert gufausgerüftefe Kaftilier Corfes zur 
Verfügung geftellt haffe. Auf feine Pläne aber hatte Did 
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gewiß nicht verzichfef. Sein Eleiner Anhang konnte wachfen, 
konnte mit der Zeit vielleicht dag Übergewicht erhalten, wenn 
Eorfes Fehler beging und fich neue’Gegner machte ... 

„Mit meinem Biffen und Willen“, fagfe Eortes, „nahmen 
damals meine Goldafen von Montezumas Gold foniel fie 
fchleppen konnten. Cie fochfen für ihr Leben und für ihr 
Gold auf dem Damm und bei Dfompan. Wenige behielten 
ihr Gold und ihr Leben — diefe wenigen haben ihren Be: 
ſitz ſchwer und redlich erworben. Ein Heerführer, der daran 
fafterı wollte, wäre wert, abgefeßt zu werden .. .” 

Aber bald nad) diefem Gefpräch fah fid, Corfes ver: 
anlaßt, feine Meinung zu ändern. Die federnde Biegfam- 
keit feines Geiftes erleichterfe ihm die Umſtellung; auch fehlte 
es ihm nie an Beweisgründen, wenn es galt, ſich felbft zu 
rpiderlegen. | 

Ein Bofe aus Zlascala überbrachte ihm einen Brief des 
Andres de Tapia. Dieſer meldete, daß wieder eine Karavelle 
den Hafen von Vera Cruz angelaufen habe. Sie gehörte 
einem gewiſſen Felipe Monjaraz, einem begüterten Händler 
auf Haifi. Er mar mit hundert Mann an Bord auf Sklaven— 
raub ausgefegelt, — ein Sturm bafte ihn von der Mün- 
dung des Amazonenftromes nordmwärts an die Küfle des 
Zotonafenlandes verfchlagen. Die Ladung beftand zum 
größten Teil aus Waffen — Musketen, Hakenbüchfen, 
Hellebarden, Harnifchen, einigen Gefchügen und viel Pulver. 
Aus dem Schreiben Zapias ging hervor, daß Selipe Mon: 
jaraz nicht abgeneigf mar, feine Waren und auch den Bei: 
ftand feiner Mannfchaft Eorfes zu verkaufen, falls Dun ein 
angemeffener Preis geboten würde. 
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Geit der Nacht der Schreden litt dag Chriftenheer Mangel 
an Feuerwaffen und Pulver; die Ankunft des Francisco 
Hernändez hatte daran nur wenig geänderf: brauchfen doch 
deffen Leufe ihre Waffen für fich felbft. Die Möglichkeit, 
in den Befig von einigen hundert Musketen zu gelangen, 
faßzinierfe Corfes. Da er den Kaufpreis aus eigener Taſche 
nichf zahlen konnte, blieb ihm feine andere Wahl, als zu 
berzichfen oder feine Soldaten auszuplündern. 

Der Wagen mit dem Goldſchatz Monfezumas mar in 
den Dammdurchſtich verſenkt worden. Die Beute von Dfom: 
pan und einiges in Tlascala aufbewahrt geweſene Gold 
hatte Corfes verausgabf, um das Schiff auszurüften, mit 
welchem er Alonſo de Avila nach Europa fandfe. Augen: 
blicklich beſaß er weniger als mancher feiner Unfergebenen. 

Er berief ſich mit Albornoz und Alvarado. 

Am felben Abend wurden in der Marketenderei der Feuer— 


. lilie die Spieler überrafchf und alle Golöbarren auf Grund 


des Defrefes beſchlagnahmt. Doch dem Falfchfpieler Saldaña, 
der die meiften feiner Kameraden gefchröpft hafte, gelang es, 
feinen Raub in ©icherheif zu Bringen; und was Albornoz 
und den Profoffen in die Hände fiel, reichte bei weitem nicht 
aus, die Gchiffsladung des Mlonjaraz zu bezahlen. 


23. 

Beben? vor Erregung und mif glufenden Wangen fraf am 
folgenden Morgen Marina vor Eortes bin. Ihre ſchwarzen, 
mandelförmigen Augen fladerten. 

„Entfinnt Ihr Euch, Don Hernando, wie empörf wir 


waren, als befannf wurde, daß Dlid dem Rollenden Stein 
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en Kriegsgefangenen aus dem Roten Berg mit eineın 
sen Eifen ein Zeichen auf die Wangen brennen ließ? 
ıbf es verdammte wie ich, Don Hernando!” 

id baffe Fein Recht dazu! ...“ 

‚ben wir ein Recht dazu?" 

rina fagfe immer „wir“, wenn ihr eine Handlung 
rtes mißfiel: indem fie fich zur Mitfchuldigen machte, 
1 fie den Mut, Einſpruch zu erheben... 

as millft du damif ſagen?“ fragfe Corfes, obgleich 
te, was fie fo aufbrachte. | | 
bornoz hat angeordnet,“ rief Marina, „daß die 
en ihre Sklavinnen in den alten Palajt führen. Dorf 
fie gebrandmarft. Nur den Gchönften wird das 
ı auf den Rüden gebrannt ſtatt auf die Wange, und 
den abgefondert — als Kron-Fünftel und als Fünftel 
eneral:Tapifäns mif Befchlag belegf, um auf den 
nmärften Anahuacs verkauft zu werden ...“ 

nen berglaften Marinas Augen. 

bornoz ijt ein Beamter der Krone Spaniens”, ver: 
orfes verlegen. „Sch kann ihm Feine VBorfchriften 
.“ 

gt nicht, Don Hernando!” ſagte Marina leiſe. 

in, ich will nicht lügen, Marina. Gewiß, id) könnte 
dern. Doch dann müßte ich Verzicht leiſten auf die 
ndert Musketen und das Pulver, das wir fo dringend 
en, — und damit vielleicht auch Verzicht leiften auf 
ekehrungswerk und die Ausmerzung der Blufgreuel 
8... Das kann ich nicht, nachdem das Schidfal 
uf diefen Pojten geftellt hat, das kann ich nicht ale 
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veranfivortlicyer Sührer meiner Truppe und als Kreuzfahrer, 
für den ich mich halte — der ich Blufalfäre in Kirchen 
wandeln will!... Glaube es mit, leicht fiel mir der Ent: 
fchluß nicht. Meine Seele war legfhin hin und ber gegerrf 
wie damals in Zlascala, als ich Lugo und die fünfundpierzig 
ann preisgeben mußfe, um unfer hohes Ziel nicht zu ge: 
fährden. Die menfchlicyen Denfgefege find voll unlösbarer 
WBiderfprüche. Denker fcheifern daran oder finden fi) ab 
mif der Unvereinbarkeit der moralifchen Forderungen. Ein 
Kämpfer aber muß den Pfeil feiner Armbruft auf einen 
einzigen Punkt richten und bunderffaufend Punkte überfehen. 
Wer überall Hinzielt, frifft nichts. Man muß es lernen, 
Menfchenfchictfale zu überfehen, wenn man ein Völker: 
(hiefal vor Augen bat!" 

Marina meinte lauf. 

„Kannft du mich widerlegen?” fragte Cortes. 

Gie fchüffelfe ſchluchzend den Kopf. 


| 24. 

Die Abftempelung der Sklavinnen hatte viel böfes Blut 
gemacht. Bei den Kämpfen am Kolibri-Waffer jenfeifs der 
Berge war den Giegern eine verhältnismäßig geringe Gold: 
beufe, dafür aber eine Unzahl von Gklavinnen in die Hände 
gefallen. Auf männliche ndianerftlaven wurde ihrer Auf 
fäffigfeif wegen (gelinde gefagt) verzichtet... . Die meiften 
Kaftilier befagen fünf big gehn Mädchen und Frauen. Test 
murden diefe in das Schneckenhaus — den alten Tecpan 
des Königs Zwei Kaninchen — eingeliefert, mit dem Brand: 
eifen entftellt, nach) Alter und Schönheit geſichtet; die Nicht: 
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äuflichen wurden dann mahllos verfeill. Mancher, der 
che Mädchen gehabt hatfe, erhielt alte Weiber. 
ie Nörgler im Heer, die Anhänger des Gobernadors 
Kuba, wagten fich ‚wieder hervor. Der Steuermann 
denas, der fchon bei der erften Rebellion an den moskito— 
fen Sanddünen giffige Anfpielungen über „König 
tes" gemacht haffe, faf jeßf den Ausfprudy: dem Chriften: 
Eonne es nicht fehlen, da es ja zmei Könige habe — 
a in der Alten und einen in der TTenen Welt! ... Bofe 
nd und fluchend ftimmten ihm Pedro de Palma (der 
an der langen Elvira), Gonzalo Mejia Rapapelo der 
el der Räuberin, Pero Trujillo der grobe Spuckkünſtler, 
rag der rofhaarige Sänger und viele andere bei. Ganz 
r Rand und Band geriet ein Hellebardier namens 
1a; ale er Corfes durch die Straßen Tezcucos reifen 
fiel er dem Pferde in die Zügel, brüllfe und fchimpfte , 
mußfe wie ein Lobjüchfiger weggeführt werden. Mit 
iger Lärm, doch mit defto verbiſſenerem Ingrimm, ereiferfe 
ein gewiſſer Antonio de Billafaia. Eins der ſchönſten 
wenmädchen tar fein eigen gemefen; und ſeit fie ihm 
nommen wurde, frauerfe er um fie, als wäre fie fein 
ches Weib. Yu feinen Sreunden Palma, Rapapelo und 
1a äußerte er: Cortes müfje ermordef werden. Jene 
en den Öedanken higig auf und fpannen ihn weiter: 
‚, über Albornoz, Alvarado, Diid, Drdäs, Alonfo de 
ya und Sandoval fei das Zodesurfeil zu fällen. Kurz, 
tliche Kronbeamte und Dffiziere müßfen bejeifigt wer— 
... Villafaña lieg ſich Schweigen geloben. Er war — 
ohne es zu wollen — zum Rädelsführer einer Bande 





hte diefe einftiveilen auch nur aus vier Der: 
eben. Gie befchloffen, ihre Zeif abzumarten, 
er zu werben und erjt nach umfichfiger Bor: 

Mordplan zur Ausführung gu bringen. 
e Billafaüa neue Namen auf die Lifte der 
Gen. Das Geheimnis murde fo ftreng gehüfet, 
vup BuLieo urglos blieb. Er hätte ſich, wäre das Komplott 
ihm bekannt geweſen, ſchwerlich einſchüchtern laſſen. Daß 
ihm aber ſeine Handlungsweiſe auch von ſeinen getreueſten 
Anhängern verübelt wurde, machte ihn allgemach doch 
ſtutzig. Daher ließ er bekanntgeben, daß in Zukunft auf 
eine einmal verteilte Beute nie wieder Anſprüche erhoben 
werden würden. | 
Um die Unzufriedenheit im Heer abguleten, I et 


den Zug gegen Itztapalapan. 


25. 

Selipe Monjaraz haffe die Sfeuermänner und Matroſen 
bei feinem Schiff zurüdigelaffen und traf mit einigen neungzig 
Mann und drei Pferden in Zezcuco ein — gerade noch 
rechtzeitig, um am bevorftehenden Kampf feilnehmen zu 
können. Dbgleich er ein Händler, Fein Krieger mar, ließ er 
fi) es nicht nehmen, mitzureifen. Er war hager, ıniffelgroß, 
hatte ein vornehmes Äußere und guf gefchnitfene Gefichts- 
züge; die hellbraunen Augen unfer den bufchigen Brauen 
blickten düfter und ftanden nicht in Einklang mit dem ewigen 
Lächeln auf dem dünnlippigen Mund. 

„sch entfinne mich diefes Mannes!" fagfe Alvarado zu 
Gorfes. „Bor vierzehn Jahren fah ich ihn in Santo Domingo 


. 217 





— 


Ed 


J 
Pe . 

I 

. 

3 

Kt. 

2 

ia 

2% 

Pe 

ER 

n! 

* 

— 


yet 





auf Haiti. Und wißt Ihr mo? — im Gerichtsjaal! Er 
baffe einen böfen Prozeß damals. Gein Weib war in ihrem 
Schlafzimmer ermordet aufgefunden worden. Förmlich durd): 
löcherf war ihr Körper von Doldyftichen; man zählte dreißig 
Wunden. Niemand zieifelte, daß Monjaraz der Täfer war. 
Geine Stau hatte einige Zeif zubor entdeckt, daß er fie mit 
einer der Hausangeftellten betrog, und fie hafte ihm feitdem 
das Leben fauer gemacht. Ceine Verhaftung machte un: 
geheures Auffehen. Aber er mar feyon damals ſteinreich und 
bradhfe beftochene Zeugen vor. So konnte ihm die Schuld 
nichf nachgerpiefen werden.” 

Auch unter den älteren Soldaten enffannen ſich einige 
jener Mordtat. Bald mußfe es jedermann. Mit einer feind: 
jeligen Scheu wurde der reiche Mann angegafft und ge- 
mieden. 

Er baffe feine fechzehnjährige Tochter, fein einziges 
Kind, mit nach Tezcuco gebradyf. Gie hieß Celeftina und 
wurde von den Öoldafen La Monjaraza genannt. Gie 
war ſchwachſinnig. Ohne ſchön zu fein, hatte fie etwas 
Rührendes im hilfloſen Ausdruck ihres Puppengeſichtes und 
ihrer gelbgrünen, großen, glashaften Augen. 

Die Gattin Alvarados, Rabenblume — des Königs 
Kriegsmaske Schweſter —, nahm Celeftina in ihre Obhut, 
als Monjaraz mit den Zeldobriften Tezcuco verließ. 

Bon den Dffizieren blieben in Tezcuco nur Sandoval 
als Stellvertreter des General-Kapitäns und der junge Alonfo 
de Djeda, tmeldyer gemeinfam mit dem teißhändigen 
Sänchez Farfan die Schwarze Blume berief, erzog und 
überwachte. 
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26. 

Gedeckt durch Maisfelder, Baummoll:, Maguey: und 
Kakao: Pflanzungen und dann durch die grüne Mauer der 
Zypreſſenwälder des füdoftlichen Lagunenufers, näberfen ſich 
— dem Anfchein nad; unbeobadyfef — zweihundert Fuß— 
foldaten, achtzehn Reiter und vierfaufend Zlascaltefen 8: 
fapalapan. Daß von allen Drfen Anahuacs gerade Itzta— 
. palapan gezüchtigt werden follte, hatte feinen Grund nicht 
nur darin, daß diefe Stadf zu Montezumas Zeit die Refi- 
denz feines chriftenfeindlichen Bruders geweſen war und daß 
fie — nur gefrennf durch einen meilenlangen ©feindamm 
— por den Toren Tenuchtitlans lag. Es mar auch Not: 
ehr, wenn die Chriften der ftändigen Bedrohung der Mais— 
felder Acolhuacans ein Ende machen wollten. Die Ernte — 
und damit die Ernährung des Chriſtenheeres — mar in 
Stage geftellt, da immer mieder die Merifaner von Itz— 
fapalapan aus die Seldarbeifer Lezcucos überfielen, fötefen 
oder wegſchleppten. 

Um die Mittagszeit befand ſich Cortes bereits zwei 
Meilen öftlich der Stadf, als er, aus einem Walde in die 
Ebene frefend, ſich achffaufend Merifanern gegenüberfah, 
die foforf mit wüſtem Kriegsgefchrei den Kampf begannen. 
Den Seuerrvaffen fonnten fie nicht lange ftandhalten. Zäh 
fechfend zogen fie fic) auf die Stadt zurück; dicht vor den 
Mauern wurde ihr Rückzug zur Flucht: fie fuchten Schuß 
in der Stadt fo haſtig, daß fie nicht einmal die Lore 
binter ſich fchloffen. Die Chriften drangen durch die offenen 
Tore ein. Doc, zu ihrem Verwundern fanden fie Feine 
Adler und Jaguare innerhalb der Mauern vor —: uns 
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zäblige Boofe haffen in den meftlidyen Kanälen der zu 
zwei Driffeln in die Lagune hinausgebauten Pfahlftadt bereit 
gelegen und das merifanifche Heer in Öicherheif gebracht. 
Das binderfe die Tlascalteken nicht, fecdhsfaufend Greife, 
Srauen und Kinder der friedlichen Bevölkerung Itztapala⸗ 
pans binzumorden. Die Chriften haften Befferes zu fun: 
fie durchfuchfen Haus für Haus nad) hübſchen Mädchen, 
Bold und Gefchmeiten. Die Beufe mar übergroß. Als die 
Nacht nahte und nichfs mehr zu tauben mar, ftedten fie 
die Sfadf in Brand. 


27; 

Im Gübden, am Fuße des heiligen Hügels von Itztapa⸗ 
lapan, des „Akazienberges“ (auf deffen Spige beim jubel- 
feft Unſere-Jahre-umgürten-ſich in der herzberaubfen 
Bruſt des Gflaven:des-Seuers die heilige Flamme errieben 
murde), ragte das vom Überwältiger erbaufe Schloß aus 
fmaragdenen Baummipfeln empor. Da der Feind auf den 
Schilffee entwichen und nicht mehr verfolgbar war, mollfe 
Corfes in Itztapalapan übernadyfen. Mit Marina ſchritt 
er — mährend die Tlascaltefen Kindermord verübfen und 
die Chriften in den Pfahlbaufen plünderten — durdy die 
mit poliertem Zedern: und Sandelholz gefäfelten, mit Jafpis, 
ſchwarzem Achaf und Golöbledjftreifen umrahmten, mit 
Kolibrifedermofait-Zeppichen behängfen Prunkſäle des von 
Menfchen verlaffenen, nur noch von ſkulptierten Miſch— 
geftalten und drachenarfigem Öetier bemohnten Tecpans; und 
er wandelte mif ihr durch den Garten, mo Alleen vielhundert: 
jähriger Zypreſſen fchaffefen, mo zierliche, mit Mlufchel: 
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fcherben beftreufe Wege — überdeckt hier und da von granifenen 
Portalen — ſich fchlängelten zwifchen den an Balfamduft 
und Buntheit einander überbiefenden Beeten mit Kienfadel: 
blumen, Herzblumen, Seuerteiherblumen, Totenbeinblumen 
und unzähligen anderen auserlejenen Edelgewächſen; mo 
die Heden immergrüne Myrtifloren waren; wo die be: 
mooften Stämme der weißen TZerebinthen, Slitl-Erlen, 
Purpurfannen, Ejchen, Mlimofenbäume und Pinien von 
giganfifchen Lianen ummürgf waren, mährend aus dem 
bon Ereifchenden Araras und golögelben Rollſchwanzaffen 
umtobten Gezweig eine ſtrotzende Fülle parafitifcher Blüfen, 
pbanfaftifch getigerter roſa Orchideen und Bromeliazeen 
berniederhing; wo einfam auf einem weiten Rafenplag 
zwiſchen braunem Zittergras ein Drachenblufbaum fich er: 
bob, bevölkert von langgeſchweiften Gilberfajunen ; mo die 
Luft funkelte vom Geſchwirr der Blumenpögel und Honig- 
fauger und der handgroßen Falter, der feuergelben und der 
ſchwarzen Schmetterlinge; wo ein fteinerner Ausfichtsturm 
auf einem Hügel viele Kammern und Korridore hafte; und 
mo neben einem‘ Hain von Dachpalmen ein Eünftlicyer 
vieredfiger Teich blinkte, deſſen Grund aus prächfig ge: 
arbeifefen grünen und orange Onyrmarmorquadern mit 
Perlen und rotem Kriftall verziert twar. Und fpiegelblant ge: 
meißelt wie das Mauerwerk tar die ins Waffer hinabführende 
Alabafterfreppe, umfpielt von Scharen kupfern blißender 
Fiſchchen; zmwifchen Geerojen aber lärmteu und ſchwammen 
die felfenften Laucherpögel, Schilfvögel, Reiher und Ibiſſe ... 

Das Wehegefchrei der fierbenden Frauen und Kinder 
drang nicht über die hohen Gartenmauern. 
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Zwei Stunden lang, bis die Sonne auf den dunfffernen- 
öhenzügen des weſtlichen Michuafenlandes verblufete, 
yandelfen Corfes und Marina dorf, beraufcyf von Blumen: 
üffen und Erinnerungen. Als fie, vor länger als einem 
abt, zum erftenmal dem Banne diefer Zauberivelf ver: 
ıllen waren, haften fie fich felböritt — mit La Aztera — 
om „Auffeher der Blumen” umberführen laffen. Später 
affen fie — ohne La Azfeca — au einem regnerifchen 
bend, während bleiſchwere Tropfen mit fcharfem Knattern 
nd Praffeln auf die barfen Palmenbläfter fielen und die 
lechernen Schreie der Kraniche und Ibiſſe überfönfen, auf 
ie Lagunenufer binabgeblidt, die faft faghell erleuchfet 
aren bon roten Sunalen, von der Slammenbrunft des 
nferer:Öroßmuffer-Holz genannfen Leuchffurmes und den 
Itarfeuer des Ochlangenberges. „Da fchau, mie der 
egenbimmel blinkt," hatte damals Corfes ausgerufen, „es 
ft der Widerfchein des Goldes und Gilbers von Merico, 
er droben ſchimmert! ...“ Und dann baffe er auf die 
iffe des Gchilffees gezeigt, wo Luciolen — beufchreden: 
roße Leuchtkäfer — heranfchwebten, einer Prozefjion ähnlid) 
on dunftgeftalfigen, durchfcheinenden Lofenjeelen, welche, 
erzen balfend, ihren Grüften enfftiegen waren. „Der 
ug des Zodes!" hatte Corfes beftürzf zu Marinaga gejagt. 
Soft zeigf mir die Zukunft meines Heeres! .. ." 

Aber diesmal fprachen fie nichf vom leuchtenden Gold 
ıd feinem ſchwarzen Schaffen und Begleifer, dem Tod. 

„Weißt du noch, Marina,” fagte Cortes, „als wir diefen 
alaft und diefen Garfen zum erftenmal erblicften, meinten 
ir, es gäbe auf der Welt ihresgleicyen nicht. Doch bald 


22 





wir in Zenuchtitlan ein — und felbft sta: 
lichfeit verblaßfe neben dem Huei-Tecpan 
RE 

sandelfen mie in einem Traum damals!" 
„Und wenn man fid) ins Gedächtnis zurück— 
‚ mie unvergleichlich fehön Tenuchtitlan .. .* 
ıb, fie vollendete den Gaß nicht. Er erriet 


richt du’s nicht aus? Glaubft du, daß ich 
3 du? Auch mir ift es leid um Tenuchtitlan!“ 
wollt Ihr die Stadt zerftören, Don Her: 


Gemiffen! — ich mwill es nicht, Marina! 
trliche Wafferftadf fchonen! off gebe, daß 
8 ift mein ehrlicher Wunſch! Soweit es an 
Tenuchtitlan fortbeſtehen! ...“ 
Hufgreuel, Don Hernando?“ 
u den Singer auf die Wunde des Denkens, 
iuf die nie heilende Wunde, den ermigen 
en unlösbaren! Gchönheif und Jammer — 
ımmen, find nich£ zu frennen! Gie find mie 
tzel eines Baumes. Schönheit ift die Krone, 
urzel! Wird der Sammer — die Wurzel - - 
welkt auch bald die Krone... ." 

aber die Krone — die Schönheit — ver: 
ernando, bernichfef hr denn damit audy die 
die Wurzel nicht fortbeſtehen, wie man es an 
illten Bäumen fiebf....? Heufe zum erftenmal 
rZweifel und erſchreckt mid), Don Hernan do!" 
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„Du magit recht haben, Marina. Aber Zmeifel ijt ein 
echter Führer für Zafmenfchen. Ich zmeifle nicht an 
iner Aufgabe... Du etwa?“ 
„Nicht an Euch, Don Hernando !” 
„Aber an der Aufgabe?... Du follfeft eher an mir 
sifeln! Sich bin Wachs in den Händen des Schidfals! 
) Bin ein weißer Schaumkamm auf einer Meeresmelle! 
) fann nur, mas mir zu können erlaubf ift! Wer ein 
[d genannt wird, wie ich, darf über Heldentum lächeln! 
) baue Briganfinen und fchide . Friedensangebote; — 
Weltgeſchehen kehrt fidy um beides nicht! Gott ver: 
g Städte und Länder zu reffen, — nicht aber mir Feld— 
ren, die wir nicht wifjen, ob wir des Herrn Engel oder 
geln find. Wenn wir Gufes wollen, fun wir Bofes; 
) off werden mir fehuldig, wenn mir Gufes fun. Auf 
m reißenden Strom fißen mir in einem minzigen Boof 
Steuer; mir können ein wenig nad) rechfs, ein wenig 
h links fteuern, — jedoch ein Mlächtigerer ift es, der dem 
senden Strom das Bett grub!“ 


28. 


Srafer Aguilar kam afemlos in der Schloßgarfen geftürzf 
d lief auf Cortes zu. 

„Euch habe id, überall in der Stadf gefucht, Don Her- 
do! Gefchiehf es mit Eurem Wiffen und Willen 2 
„Bag ?" 

„So wißt Ihr's nicht? Hörtet Ihr die Schreie nicht? ... 
> Tlascalteken metzeln Frauen und Kinder nieder mie 
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damals in Cholula! Bon der Stadtbevö 
noch die Hälfte!" 

Einen Augenblid blieb Corfes ftarc u 

„sch bin ſchamrot, Marina, por dir ı 
Das ift es —: mir fräumen umd reden 
fun das Böfe! Wie meiftens, ift es nun 
das Bufe zu fun!” 

Eortes eilfe in die Stadt. Es gelang i 
Einhalt zu gebiefen. Doch ſchon ftand d 
Slammen. Und obgleidy jener Zeil der ( 
gebauf mar, ließ das Feuer ſich nicht löf 

Bon den Dächern der an Land befind 
fhaufen viele Kaftilier dem purpurnen € 
Alvarado riff Cortes durdy die Gaffen 
zornig Vorwürfe, daß er die Zlascaltek: 
gehalten. 

„Ich unterftellte Euch diefe Beftien, 
hr eine Zlascalfefin zum Weibe habt! . 
ich jet ein, daß ic Euren Schwager $ 
an einen Baum bäffe hängen follen! . 
meinem Gemiffen! — Ihr ſollt fehen: 
tun! ...“ 

Schuldbewußt verteidigte Alvarado wei 
Schwager. Plöglidy aber unterbrach er 
nieder auf den Boden: dag Feuer der 
fpiegelte fi) in den Gaffenfteinen. 

„Bas bedeufef das, Don Hernando 
erklären? In diefer felben Gaffe war id 
war froden.... Jetzt aber waten unfere Pfe 


m 
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„Tod und Teufel!” murmelfe Corfes. „Sollen mir er⸗ 


fäuft werden? ... Eine FKriegslift?... Ein Damm: 
bruch ? ...“ | 

„Kommt zur Pyramide, Don SHernando! Von der 
oberften Zerraffe aus merden mir die Lagune überfehen 
können!“ 

Sie ritten zur Stufenpyramide. Am Fuß der hohen 
Tempeltreppe fanden fie den Hauptmann Francisco Her: 
nändez. Er faß zu Pferd und hielt ein anderes herrenlofes 
Pferd am Zügel. 

„Ihr wollt dody nicht binauffteigen ?” rief Hernändez. 
„Oben ift es nich£ geheuer! ... ." 

„Barum ?” fragfe Alvarado. 

„Mich bat der Händler Felipe Monjaraz, fein Pferd zu 
halfen. Er mollfe fit) den Brand der Stadt pon oben 
anfchauen. ch fehrie ihn an: ob er Nero fei? ch warnte 
ihn, ſich ohne Begleitung hinaufzumagen „.. Er hörte 
nicht auf mid. Nun warte id) feif einer halben Stunde 
bier vergebens auf feine Rückkunft ...“ 

„Wenn droben der Zeufel diefen Gattenmörder holte, wäre 
es ein Wunder?” bemerfte Alvarado. 


20. 

Nachdem Zelipe Monjaraz fein Pferd dem Hauptmann 
Hernändez übergeben hatte, war er furchtlos bis zur höchften 
Terraffe emporgeflommen. Auf dem Menſchenwürgeplatz 
ſah er feine Priefter und auch nidyf im Doppelfanttuar; 
fie maren augenfcheinlidy mit den Adlern und Jaguaren 
auf den See hinausgeflüchtef. Er hafte es nichf anders ers 
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hm des Hernändez Warnung zu Herzen 
zätte — da er mit Fechtkünſten wenig 
ht nur im Öchuße feines Schwertes ſich 
Er fuchfe ſich den beften Ausfichtspunft 
eder auf die lodernden Pfahlbauten. 
einzelnen Käufer gleichſam verfunten, 
f von Feuerwellen. Ein Slammenfee 
Gee. Das Waffer brannte gleicyfam. 
durch die erſchwarzende TTadyfoamme: 
minglut färbfe die Kanäle, Brüden, 
Tenfempel des nur zwei Meilen ent: 
8 und bermandelfe fie in amaranfrofe 


;, der bisher Tenuchfiflan nur von 
» aus über den Schilffee dunfthaff hatte 
yaufe jegf von hoher Warte hinab auf 
ädte zu feineri Süßen, — und fie ftrablte 
nem unitdifchen, verberrlichenden Lichk. 
mar er vom Zauberbild, daß er fonft 
e. 

mzumute, als ſtrecke ein hölliſches Un— 
enklaue aus nach ihm. Weit geſpreizt 
krummen Krallen der Klaue und zogen 
s um ihn zuſammen. Etwas Furcht⸗ 
fer feinem Rüden vor. Er fühlte, ohne 
ag eine Schar Dpferpriefter im Halb: 
und daß fidy nad) und nach der Halb: 
$ verengerfe. Das Pochen feines Blutes 
bend in den Ohren, der Schreck riefelte 
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ihm eiskalt durch die verfteinerfen Glieder. Unfähig war er 
fi) zu rühren: er wollte den Kopf drehen und Eonnfe nicht; 
er wollfe ans Schwert greifen und Eonnte nicht ... 

Als Corfes, Aldarado, Hernändez und einige Selle 
bardiere, die fich ihnen angefchloffen, die Pyramidentreppe 
binaufgeeil€ waren, fanden fie Zelipe Mlonjaraz geſchlachtet 
auf dem Blutopferftein liegen. Don Dpferprieftern mar 
keine Spur zu enfdeden. Das gab Anlaß zum Gerücht: 
Satan in eigener Perfon babe dem Händler die Bruft auf: 


gefchnitfen. 


30. 

Bon Sefapalapan aus führten zwei Steindämme, ein 
nördlicher nach Tenuchtitlan und ein weſtlicher nady Coyo— 
acan. Diefer zweite Dammweg fdhied den Südwaſſerſee 
von Kochimilco von der falzigen Lagune. Die beiden Dämme 
bildefen ein Dreieck mit einer Dammftraße, die Coyoacan 
mit dem Tenuchtitlan vorgelagerten Bollwerk Acadyinanco 
verband (mo einft Corfes von Montezuma begrüßf worden 
mar). Das aus Itztapalapan auf Booten enfrpichene 
Meritanerheer befand fid, innerhalb diefes Dreiecks. 

Alvarado zeigfe auf den weſtlichen Damm. 

„Eure Vermutung mar richtig, Don Hernando! Da 
fchauf, — den kenne ich, den dorf auf dem Damm, — 
das ift Guafemocgin felbft, der neue König, der mit den 
Erdarbeitern den Damm öffnet, als märe es eine Schleuſe! 
Der ſüdliche Gee fteht höher als die Lagune!” 

Kupferrot im Brandlicht blinkten die Menſchenkörper, 
die geloderten Sfeinquadern und Eröfchutfhaufen, An 
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einer Gfelle des Dammes war das Zerſtörungswerk berei 
gefan, an einer anderen vollendete es ſich eben. Wie ein 
großen Fluſſes gefeilter Wafferfall ergoffen fich zifche 
die Slufen des Güdrvafferfees in das Dammdreieck. Uı 
fie wälzten fidy, da fie nach Zenuchtitlan und nach de 
offenen Schilffee zu Eeinen Abflug haften, ſüdwärts geg 
die Gaſſen Itztapalapans ... 

Wie Wahnſinnige jagten Cortes und ſeine Begleiter 
großen Sprüngen die Pyramidentreppe hinab. Des Mo 
jaraz Leiche zu bergen, war keine Zeit. Trompetenſignal 
kreiſchende Befehle und Flüche durchſchnitten wie heulen 
Pfeile die rot-blutige Nachtluft. Vor dem unheimlichſt 
der Feinde, dem ſtetig ſteigenden Waſſer, flüchteten — ih 
Beute im Stich laſſend — Kaſtilier ſowohl wie Tlascı 
teken in die höhergelegenen Maisfelder außerhalb d 
Ringmauer. | ; 

Das Gedränge am öftlicyen Stadttor verlangfamte ti 
Flucht. Und plöglich waren die Adler und Jaguare wiede 
gekehrt und fauchten in allen Gaffen kämpfend auf. T 
Nachhut watete bereits bis an die Bruft im Waffer un 
mußfe ſich aud) noch der Eupfernen Teufel erivehren. 

Als einer der letzten verließ Corfes die Stadt. Sell 
fechtend, gerahrte er den Schwätzer Tarifa, den „Dien! 
eifrigen”, den Gaffen der rundlichen Rofita Mufos; o 
gleich von zwei Feinden bedroht, hielt Tarifa ein mif Go 
und Juwelen gefülltes Edelfteinkäftchen über den Well: 
und ſchien fid) von ihm nicht trennen zu können. 

„Werft lieber das Gold forf als Euer Leben!" ſchrie ih 
Cortes zu. 





Tarifa ließ das Käftchen in die Flut fallen und brach 
in Tränen aus. Er flennfe mie ein Kind und vergaß im 
Schmerz die Gefahr. Als er nady feinem Schwert griff, 
war e8 zu fpäf — er wurde überwältigt... 


31. 

Nicht gerade ruhmbededt kehrte das Chriftenheer nach 
Tezcuco zurüd. Mit tnapper Tot war es dem Untergang 
in Itztapalapan enfgangen. Die gefamfe Beufe mar ver: 
loren ... Immerhin mochte es als Troft gelten, daß außer 
Zarifa und Monjaraz fein Mann gefötet morden mar 
(nur Indianer, fechstaufend Frauen und Kinder!). 

Rofita Mufos hatte faum Urfadye, fid) den Tod ihres 
Gatten zu Herzen zu nehmen. In Gempoalla (damals als 
die dicke Prinzeffin Hochzeitsſchmuck anlegte) hatte Rofita 
zum Bedauern vieler dem ledernen Gefellen die Hand zum 
Ehebund gereicht; dody überdrüfjig geworden war fie gar 
bald feiner und feiner abmechfelungsarmen Rodomontaden: 
welche Dienfte er feiner Majeftät dem Kaifer leifte und mie 
fchlech£ er dafür entlohnt werde ... Geif jener wilden, vom 
Bultanausbrud) beftrahlten Liebesnacht an der Torre de 
la Victoria hatte fie ihn immer wieder hinfergangen mit 
San Juan dem Aufgeblafenen, einem nicht minder faden 
Maulbelden; ihr Ehebruch war dauerhaff und beftändig 
wie eine Ehe geworden. Die Gchidlichkeit forderte nun, 
daß fie ihren foten Gatten beweinte — und das fat fie denn 
auch ausgiebig. Sie entdeckte gufe Eigenfchaften an ihm, 
die fie früher nie entdeckt hatte. Eine Kolge ihrer Trauer 
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rar, daß die zur Waije gervordene La Monjaraza ſich ihr 
anfreundefe und ihre unzertrennliche Gefährtin wurde. 
Ungeheuchelt fobte ſich der Jammer der ſchwachſinnigen 
La Monjaraza aus. Von ihrem Vater war ſie verhätſchelt 
worden. Sie ſchrie wie ein Tier bei der Nachricht von 
ſeiner Opferung. Und als der rohe Trujillo ihr ſchaden— 


froh beibrachte: zur Strafe für den Gattenmord (von 


welchem das arme Mädchen bisher nichts wußte!) ſei 
ihr Vater von Beelzebub zerriſſen worden, — hatte ihre 
Verzweiflung keine Grenze mehr. Sie verweigerte Speiſe 
und Trank, magerte zur Schattengeſtalt ab und fang, wenn 
ſie nicht ſchluchzte, Kirchenlieder. Rabenblume und Roſita 
Musos liegen niemand zu ihr vor. 

Dabei wurde Alvarados Haus, mohin La Mlonjaraza 
übergefiedelt war, von Beileidösbefuchern beftürmt und be: 
lagert. Sie war die reichfte Erbin der Neuen Well. Mit 
jedem Zag ftieg die Zahl ihrer Freier. Unfer anderen ſchrieb 
ihr auch Rodrigo Ranges einen mortereichen Liebesbrief. 
Als er ihn uneröffnet zusüderhielt, wandte er fi) an Gan 
Juan den Aufgeblafenen, den Freund Rofitas. Und viele 
befchriffen denfelben Weg. | 

Auffallend war eg, wie fehr jeßf San Yuan von feinem 


Hauptmann DIid bevorzugf murde. Der Neger Eſtevan 


Parillas frug dem Aufgeblafenen eingefalgene Hunde und 
andere Lederbiffen, ja fogar ein aus Francisco de Garays 
Weinkeller ftammendes Säßchen zu. igentlidy war das 
nicht ganz verftändlich, da DIid mit der Tochter des tlas« 
caltefifchen Stadtkönigs Rauchender Schild verheiratet war 
und außerdem mit Königin Maisblüte in freier Ehe lebte... 
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Wenige Tage nad) der Rückkehr aus Itztapalapan ſetzte er 
Neförderung San Juans zum Fähnrich durch. 


32. 

er Mißerfolg in Itztapalapan nöfigfe Cortes Bemuns 
g.ab für einen Gegner, der, um ihn zu vernichten, 
einer fehönften Städte geopfert baffe. Die Kunde vom 
mbruch ermunferfe weit über Anahuacs Grenzen bin: 
die Bafallen Mericos und verfeßte feine Rebellen in 
cken. Erft vor kurzem war Chalco dem Bunde der 
yarzen Blume beigeftefen und jeßf zitferfe es vor der 
e der Azteken. In einem Selfenkaftell inmitten der 
t befand ſich noch immer eine meritanifche Befagung; 
gingen Gerüchte, der Herabftogende Adler rüfte, um 
fte der abgefallenen Städte Chalco zu züchfigen. 
n aus Chalco beſchworen die Schwarze Blume und 
8, Hilfe zu ſchicken. 

i£ dem acolhuakiſchen Heerführer Chincdhinchicuagin - 
donzalo de Sandoval nad, Chalco. Es gelang ihm, 
tadfburg zu überrumpeln. Unter den Gefangenen, die 
achfe, waren zwei Merikaner von hohem $eldherrns 

Er brachte fie mif nach Zezcuco. 

ıd Cortes, dem fie vorgeführt murden, ließ ihnen durch 
ina eröffnen: Die Söhne der Sonne feien feine 
fchenfreffer twie die Azfefen. Das Leben und auch die 
eit fehenke ihnen der Grüne Gfein und verlange 
on ihnen, daß fie bei ihrer Rückkehr in Tenuch— 
den Herabftoßenden Adler ein Sriedensangebot über: 
fen. 





Marina madyte fie auch mit dem Inhalt des von Eortes 
eigenhändig gefchriebenen Briefes befannf. Der Wortlaut 
des eigenarfigen Dokuments ift ung überlieferf,; — er lautet: 

„Ich babe Eeinen fehnlicheren Wunſch, als Eure Majeftät 
und die fehöne Stadt Tenuchtitlan vor dem Untergang zu 
bewahren. Leicht ift es, einen Krieg zu beginnen; — ſchwer, 
ihn zu gutem Ende zu führen. Eine fliegende Lanze ge: 
horcht nicht mehr dem Lanzenwerfer. Mleift enden Kriege 
mit dem Verderben derer, die fie heraufbeſchworen. Gollten 
Euer Majeftät zum $rieden bereit fein, fo will id) alle er: 


littene Unbill und den Tod meiner Gefährten verzeihen und 


keinerlei Sorderungen fielen.” 
Einer der beiden azfefifchen Generale nahm den Brief 
enfgegen und ftedfe ihn in fein baufchig gefämmtes Haar. 


33- 

Als die beiden Merikaner zum Boof geführt wurden, 
dag fie über den Gee fegen follte, kamen fie an dem von 
Diid bewohnten kleinen Tecpan vorbei. Bom Dad, herab 
erfchollen Flötenklänge, ſchwermütige merifanifche Melo⸗ 
dien. Sie blickten empor und ſahen auf dem flachen Palajt: 
dach eine junge Stau in azfefifcher Tracht. Am Frühlings: 
Blumen-Rod, am gefcheitelten, fphinrarfig die Wangen ein: 
rahmenden Haar und an einer Kleinen Goldmaske, die fie 
zwiſchen den Brüften mit Edelfteinketten befeftigt frug, er: 
kannten fie Königin Maisblüte. Erft mollten fie ihren 
Augen nicht frauen, denn die Königin mar fofgefagt und 
befrauerf worden in Tenuchtitlan; doch bei längerem Hin- 
fehen Eonnten fie nicht daran zweifeln, daß fie eg leibhaftig 
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tar. Ihr einen Gruß binaufzufenden oder fie anzurufen, 
magfen fie nicht. Am Lagunenufer angelangf, fanden fie 
Gelegenheit, heimlich einen Ruderknechf auszufragen; und 
der bejtätigfe ihnen, dag Maisblüfe noch am Leben war. 


34. 

In einer Kammer mit blauer Daunen-IBandbelleidung 
faß die Herrin von Zula am Webftuhl. Gie webte eine 
Dede, meergrün mit ſchwimmenden Fiſchen, Krebfen und 
einer großen weißen gemundenen Mlufchel, aus teldyer 
eine gelbe nadte rau hervorkroch. Im Kreife um die alte 
Königin Eniefen ihre Mädchen und fpannen, indem fie 
Spinnwirtel fic) ſchwirrend drehen liegen. Einfönig gab 
das Pochen des Webemeffers dem Geſumm der Wickel 
das Zeifmaß an, als wäre es eine fernher fönende, den 
Takt fchlagende Trommel. 

Die Herrin von Zula war jeßf Alleinherrfdyerin im 
Palaft. Ihr Sohn Dhrring-Schlange hatte Tenuchtitlan 
fchon vor mehreren Tagen mit einer größeren Heeresmadht 
verlaffen, beauftragt vom SHerabftoßenden Adler, den Der: 
tat der Stadt Chalco zu frafen und die Stadfburg mit 
einer neuen merikanifchen Garnifon zu belegen.. Un den 
Berafungen über das inzmwifchen eingefroffene Friedens— 
angebof baffe Dhrring » Schlange nicht mehr teilnehmen 
fönnen: es war ohne ihn abgelehnt worden. 

Ein Torhüter trat durch den Perlenvorhang der Tür, 
legfe die Arme kreuzweiſe über die Bruſt und meldefe: vor 
dem Haupfporfal warte in einer Sänfte die Königin-Witwe 
von Tezcuco auf Beftheid, ob die Königin: Witwe von 
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empfangen molle. (Die Witwe des Edlen 
ihrte nämlidy den gleichen Zitel wie die Witwe 
es Saftens.) Diefe ließ ihre Gchtwiegerfochter 
ber:Reiber  hereinbiffen und ging ihr bis an 
lafttor emporführenden Granitjtufen enfgegen. 
Corfemeri, der Königin Silber-Reiher begleitet 
draußen bei den Gänftenfrägern, während die 
Zula ihren hoben Gaft in einen geräumigen 
Auf Saguarfell-Geffel feßten fie ſich einander 
Sklavinnen brachten Kakao: Schalen. Dann 
eiden Königinnen allein. 
die zeremoniöfen Begrüßungsformeln aus: 
en, teilte Königin Gilber-Reiher den Zweck 
es mit. Der Herabftoßende Adler hatte fein 
it ihr gelöft, meil jetzt erwieſen war, daß ihre 
Schweſter Maisblüte noch lebfe. Ihr Herz auszufchüften, 
hatte fie die Herrin von Zula aufgefucht, anflagend fid) 
zu be£lagen. Und das faf fie auf ihre Weife mif großer 
Beberrfhung, kalt und fpöftifch lächelnd, obgleich ihr 
Inneres ein Slammenbherd mar. 

Die Herrin von Tula wußte Rat und Troſt: Eönne 
Gilber-Reiher nich Königin von Mexico fein, fo folle fie 
— zum zweitenmal — eine Königin von Zezcuco werden; 
das durchzufeßen, dem Sohn die Brauf zuzuführen, glaube 
fie als Mutter genügend Einfluß zu haben; aud) werde 
Gilber-Reiber feinen ſchlechten Tauſch machen, da Dbhrring: 
Schlange dem Herabftogenden Adler nicht nachftehe. 

Zu Hug mar Gilber:Reiher, um ihrer Rache wegen — 

die fich ja auffchieben lieg — einen Thron auszufchlagen. 
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Gie dankte und bracdyfe nur das Bedenken vor, Dhrring- 
Schlange werde von der Ehe nichts miffen wollen, da er 
fein Herz an eine weiße Sklavin gehängf habe. 

Darum müffe die weiße Sklavin aus dem Weg geräumt 
werden, folange Ohrring-Schlange von Tenudyfitlan ab: 
weſend fei! anfrporfefe die Herrin von Tula. Schon ſeit 
lange war es ihr ein Dorn im Auge, daß ihr Gohn dem 
Sauber der Gelbhaarigen erlegen. Test hatte fie einen An: 
laß, dem Ärgernis ein Ende zu machen. 

Über die glanzlofen Augen der Königin Gilber:Reiher 
bufchfe ein flüchfiger Glanz: fie ſah den Herabftogenden 
Adler leiden am Leid feines Sreundes ... 

„Das Merikaner:Priefterchen”, fagfe die Herrin von 
Zula, „wird heufe abend dem Volk verkünden, wie der 
Wunderbare Huißilopochtli den Brief des Grünen Gteines 
beantworfef. (Vorhin fuchte mich der Hohepriefter auf, 
bon ihm erfuhr ich &8.) Die Stimme des Gottes ſprach 
aus dem heiligen Nopal:Baum: Kein weißes Weſen darf 
binforf in meiner Stadt geduldet werden: fein meißes Ka: 
ninchen, Eeine weiße Taube, kein weißer Schmetterling, kein 
weißer Menſch!“ 


35- 

Auf dem Rückweg in den Huei:Lecpan ſchritt Cortemeri 
neben dem Tragftuhl der Königin Gilber-Reiher ber und 
flüfterfe mit ihr. Er fah nicht mehr abfchredend aus, wenn 
er auch die einftige Schönheit nicht mwiedererlangf hatte. 

„Der gab dir deine Naſe zurüd? Du erzählteft mir es 
ſchon — doch ich hörfe nicht hin... Sch dachte an den 
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Herabftogenden Adler, der fie dir nahm... Gab er fie 
dir wieder?" fragte Königin Gilber-Reiher fpöffifch-bitter. 

Da berichfete Corfemeri noch einmal, wie ihn auf einer 
Kanalbrüde die Giftmifcherin Xiuhrahualli, die Blau: 
bemalte, angeredet und fich erbofen hatte, feine Häßlich- 
keit zu heilen. Auf feine Stage, mie fie das vermöchte, 
baffe fie gefagf: fie wolle ihm die häßliche Narbe im Ge: 
fich£ mwegfchneiden und auf die bluffeuchte Wunde die Nafe 
eines eben geföfefen Dpferftlapen legen, fie dann mif einem 
langen Frauenhaar annähen, fo daß fie antvachfe, als wäre 
fie fein eignes Fleiſch. Erſt habe er ihr nicht getraut; fchlieg- 
lich aber habe er fie doch gewähren laffen; — nun bereue ; 
er e8 nicht — wenn aud) die Naſe feiner früheren nicht 
gleiche... , 

„Du gingft deiner Naſe wegen zur Giftmifcherin,” fagfe 
Gilber-Reiher; — „doch nicht nur, um fie anbeilen zu 
laffen . . ." 

„Eihuapilgine, warum ſonſt? ...“ 

„Um deine Naſe zu rächen!” 

„Cihuaopiltzine, haffeft du ihn nicht auch?” 

„Ebenfofehr wie du!... Darum mill ich, daß du mich 
zur Blaubemalten führft — jeßt gleidy!” 

„Cihuapilgine, noch ift es Tag. Es mürde bemerft, es 
würde ruchbar werden, daß du zur Giftmifcherin ...“ 

„Wo mohnt fie?" 

„Beim Haus der Sledermäufe. Heute nacht werde ich 
dir den Weg zu ihr zeigen!“ 
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36. 

der Kleidung der Sternhimmel-Göttin Ilamatecutli, 
Alten Herrin”, melde auch Tonan, „Unfere 
", hieß, tanzfe, als die Nacht hereinbrach, von 
n flöfenfpielenden Greiſen begleitet und beauffichtigf, 
de Djeda in den Gaffen Tenudjfitlans. Auf Wunfc) 
tin von Zula war fie in den Gchlangenberg ein: 
: worden; und die Sürftin der Priefterinnen, die 
köpfe-ſammelnde⸗weiße⸗Frau, batfe fie in Empfang 
nen, fie gekleidet, fie geſchminkt, fie zum Ebenbild 
nnbild der Alten Herrin, der Gemahlin des Feuer: 
geweiht. Yet frug Iſabel ein bis zu den Knöcheln 
es ſchlohweißes Baummollhemd und darüber einen 
ernbildern bemalten Srauenrod aus rofem Leder, . 
unferer Rand, zu Riemen zerfchniften, mit Eleinen, 
m Schritt lauf raffelnden Schneden-Gehäufen be: 
ar. 

der linken Hand bielf fie ein hölgernes, blau bemaltes 
it Türkismoſaik inkruſtiertes Webemeffer; in der 
: einen mit Kreide gemeißfen Rundſchild, von welchem 
nge, am Boden ſchleifend Bänder aus Reiherfedern 
abringelfen. Die unfere Hälfte ihres Gefichfes war 
‚ die obere gelb geſchminkt. Ihr Haar bildete Hörner an 
‚läfen und war von einer Adlerfeder-ftrone bekränzt. 
Mädchen oder eine Frau, die zur Gfernhimmel- 
gervorden war, mußfe fanzend in ein Haus frefen, 
enn fie dorf einen Jüngling vorfand, fich ihm bin: 
Das Unerlaubte mar ihr erlaubt. Nur das Ber: 
nicht zu fun, mar ihr verboten. 





Schon allzılange hatte Iſabel die Schmach hinaus— 
geſchoben. Wenn ihre Begleiter, die flötenſpielenden Greiſe, 
ſie mahnten, trat ſie in ein Haus, kehrte dann ſofort wieder 
um, ſchüttelte den Kopf und ſagte: nur Weiber habe ſie 
angetroffen ... | 

Weinend und tanzend mar fie fo durdy zahllofe Gaffen 
gefommen. Die Greife wurden ärgerlich und bedrohten fie; 
ſchließlich ſchlugen fie fie. Keine Ausrede war ihr geblieben, 
fie konnte dem Unentrinnbaren nicht entrinnen ... 

Ratlos ſchaute fie fi) um. Da fchimmerfe eine Hoff: 
nung bor ihr auf. Die Öaffe, in der fie fich befand, kam 
ihr befannf vor — mar fie nidy£ erft vor kurzem bier ge: 
mefen?... Und plötzlich erfannte fie auch das ärmliche 
Haus wieder, wohin fie das Kind der Königin Perlmufchel 
gebracht hatfe., Damals hatte fie Gonzalo Guerrero dort 
angefroffen, der fie reffen wollte ... Unheimlich war er ihr 
gervefen, abfloßend und anziehend zugleidy wie ein unter: 
irdifcher Zifan, der die Gonne und den Himmel haßte. 
Ihr fremd und fremd ihrer Welt, mar er, der geborene 
Sklave, der Mit-Ketten-zur-Welt-gekommene, ewig beftrebt, 
die Ketten zu brechen, ohne die er doch nicht zu leben ver: 
mochfe. Seine Reden, ihr erft fo zumider, haffen nad): 
gewirkt in ihr und Achtung, ja fogar Bemunderung für 
feine Zielftrebigfeit ausgelöft. Jetzt fehnte fie ihn mif allen 
Sibern ihres Herzens herbei und fchiefte zur Heiligen Jung: 
frau ein Gebet empor, das Wunder möge gefchehen, daß 
diefer Mann heute wieder dort fiße, two er damals fa... 

Nabel fraf in das Haus der Sederarbeiferin. Und fo 
mie damals fand fie die vordere Kammer mit Gäſten ges 
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fülle. Am Boden bodten da neben der Schwindſüchtigen 
und ihrer Schweſter müdegearbeitete Mantelweber, Korb: 
flechter, Ladarbeiter, eine Waſſerträgerin, ein Entenjäger 
— und er, den fie fuchfe. Gie fah nur die beiden blauen 
Slammen feiner Augen. Gellend verſtummt maren Die 
Reden bei ihrem Eintritt, leichenftill wurde es im Raum. 
jeder wußte, mas Unſere Mutter Ilamatecutli berführte 
und daß Ihr Wunfch Eeine Abfage litt. Wen unter den 
Ärmſten der Armen mollte fie fi) auswählen? ... . Sonft 
pflegte fie nur in den Paläften der Reichen ihrer Luft zu 
ftönen ... 

Iſabel ging auf den Rofen Jaguar zu und faßfe feine 
Hand. Stumm erhob er ſich und ließ ſich von ihr in die 
hintere Kammer führen, mo die Wiege des weißen Kindes ftand. 


37- 

Ohne Kienfadel waren fie eingefrefen. Geifterhaft zer- 
ſchnitt Mondfchein die Nachtſchwärze, ftand mie ein bläulicher 
Dunftbalten zwiſchen der Lichtöffnung des Daches und der 
Strohmatte des Fußbodens, das Cogolli — die indianifche 
Wiege — filbrig überriefelnd. Fünf Vögel flatterfen, aus 
dem Schlaf gefcheudht, angftvoll:mild durch den Raum, ' 
in feurigen Sarben erglühend, wenn fie den Monöftreifen 
durchflogen: es waren gefangengehalfene Schmuckvögel, 
denen die Arbeiterinnen zumeilen eine leuchtende Seder aus: 
tiffen. Ihre Klauen waren mit langen, aus Ananas-Faſern 
gedrehfen Gtriden an eine Bogelftange gebunden. 

Gleich nachdem fie eingefreten, hatte Iſabel die Hand 
Guerreros fahren lafjen und war zur Wiege geeilf. a, 
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das Corteskind ſchlummerte dort wie damals, ein wenig 
erhißf und mit den tinzigen, edigen Säuftchen zudend. 
Wild mie die angftverftörten Vögel flafterfen Iſabels 
- Brüfte. Weiß ftand fie im Mondfchein da. 

„Señorita!“ begann Gonzalo Buerrero. „Warum fucht 
Ihr beim Kinde Schuß? Fürchtet nichts — ich bin kein 
Schandbube! Aus Eurer Notlage will idy keinen Vorteil 
ziehen! ch mürde mir ja die befte Sreude verderben!" 

„Die befte Sreude ... .2” murmelte Iſabel. „Was wollt 
Ihr damit ſagen?“ 

„Daß ich warten kann — auf Euren Dank, auf das 
freiwillige Geſchenk Eurer Liebe... Nein, gebt keine Ant: 
wort, Señorita — Ihr könnt ja auch keine geben... . Ich 
ſah es eben Eurem Munde an: Ihr mühtet Euch ab, „Nie!“ 
zu jagen und vermochtet nicht, das kleine Wörtchen „Nie!“ 
auf die Lippen zu bringen! ... Laßt es, — wir haben jeßt 
nich£ Zeit von Liebe zu ſprechen! Bevor Ihr Schuß bei der 
Wiege ſuchtet, ſuchtet Ihr Schuß bei mir. Und ich biete 
Euch Schuß, Geforifa, den Ihr nicht zurückweiſen könnt! 
... Komme mit mir!" 

„Wohin?“ 

„Ins Land der Maya, bei denen ich einſt mit Frater 
Aguilar gelebt habe. Die Sonne des Südlands brütet dort 
noch beißere Menſchen und Göfter aus als hier im Hochfal 
Anahuac, die Mahagonibäume dort find höher als die 
Zypreſſen Mericos, die Blumen noch fierähnlicher . . .” 

Tiefe Enttäufchung malte ſich auf den erfchlaffenden Ge: 
fihtszügen Iſabels. Hatte fie fi) einem Phantaften anver: 
fraut? Was er vorfchlug, mar ja unausführbar. 


16 241 








„Ach, das find Träume!" fagte fie. „Wie können mir 
zwei dorthin gelangen!” 

„Sicht nur mir zwei, Gefiorifa! Ihr wißt noch nicht, 
wer ich bin! Ich weißer Sklave bin der König der Sklaven! 
— und bald werdet “hr die Sklavenkönigin fein!... Meine 
Befreuen haben den Auszug ins Maya⸗Land längft geplant 
und vorbereitet; heufe nacht führen wir eg aus: wir brechen 
nad) Süden durch, um dorf ein Sklavenreich zu gründen.” 

Gie fah ihn ungläubig, verftändnislos an. 

„Sind es fo viele?" fragte fie. 

„Zehntauſende, Señorita! Hausfklaven, Seldarbeiter, Land» 
ftreicher, Bettler, Diebe und alle Heimatlofen, —— 
Entrechteten Mexicos.“ 

„In dieſer Nacht? ... Wie wollt hr fie herbeirufen?“ 

„Sie ſtehen en und warten auf Eud), Seßorita!“ 

„Auf mic) . 

„Auf ung Beide! Befchleunige wurde unfer Aufbruch, weil 
vorhin der Hoheprieſter das Baum-Orakel bekanntgegeben 
hat: alle weißen Weſen in Tenuchtitlan ſollen getötet werden 
— Silberfalken, Schneehaſen, weiße Göfter ...“ 

„Auch dieſes Kind?“ fragte Iſabel und beugte ſich 
ſchaudernd über die Wiege. 

Gonzalo Guerrero blieb ihr die Antwort ſchuldig. 

„sch würde gar bald Euer Schickſal teilen müſſen, 
Señorita; doch das wollen die nicht, die ſich um mich gefcharf 
haben. Mir verdanken fie die Einſicht, dag Tenuchtitlan 
ja doch verloren ift und daß fie Toren wären, wollten fie 
fid) den Adligen und den reichen Kaufleufen Zlatelolcos zu: 
liebe binmegeln laffen. So ſchwierig es märe, im maffen- 
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ftrogenden Anahuac die Zwingherren zu befeifigen, fo leicht 
wird es in Quafemala fein. Erft nachdem es ung dorf 
glüdte, wollen wir uns gegen Ilterico wenden, das ins 
ziwifchen am Krieg verblufet fein wird. Den Gieger — 
mag er Corfes oder Guatemoc beißen — zu vernichten, 
wird um fo gemiffer gelingen, als beider Heere von meinen 
Steunden unfergraben tmurden. Mein Gflavenreidy wird 
Benezuela, Panama, Yucafan und Anahuac umfaffen; 
auch die Neerinfeln Kuba und Haiti werden befreit werden 
von den Ausfaugern . . ." 

Die Begeifterung hatte fein Enochiges, finfteres Gefichf 
durchftrahlt und verfchönf. Doch jäh unterbrach ihn Iſabel. 

„Still!“ flüfterte fie. „Hort Ihr die Stimmen?... 
Die Greife find in die vordere Kammer gefrefen! Gie 
fragen nach mir. . .” 

„Komme fchnell!" | 

„Dorthin?"" fragfe fie entſetzt. 

„Nein! Dies Haus hat einen zweiten Ausgang — nad) 
dem Kanal hinaus! Dort liegt ein Boot bereit!” 

Er hatte fie an der Hand erfaßt und zerrfe fie fort. Sie 
hatte keinen Willen, Eeinen Gedanken, Eein Gefühl mehr. 
Im tollen Wirbel ihres Hirns tauchte nur ein Wunſch auf: 
das Kind zu retten. 

„Das Kind! ... Laßt mic, das Kind mitnehmen!“ 

„Seid Ihr bei Troſt, Gefiorita”, herrſchte er fie an. 
„Wozu? — Damif es aufmacht und durdy fein Öefchrei 
ung verrät? ... Kommt, fommt, eb es zu fpäf ift!“ 

Er rang mit ihr und riß fie von der Wiege forf. Dann 
fihleppte er fie durch einen dunklen Gang zur hinteren 
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Kanal-Pforfe. Mit zwei Ruderern mar das Boot bemannt. 
Öuerrero und Iſabel fliegen in das Boot. 


38. 

An diefem Abend war der Spinner — der junge Dichter 
— zu Befuch bei feinem Freunde, dem Annalenfchreiber 
Feuer-Juwel. Alte Chroniken, Sammlungen beiliger Ge— 
fänge, afttonomifche Werke und aus Ruinen von Gräber: 
ftäöten herſtammende £ol£ekifche Fundſtücke waren angehäuft 
im engen Gelehrfenzimmer, mo fie beim Sladerfchein eines 
Harzlichfes einander auf Holgfchemeln gegenüberfaßen. Eine 
große ſchäͤumige Pulque-Schale ftand zwifchen ihnen; und 
jchon frieben in den ftarrglängenden Augen des Spinners 
die kleinen Pulque-Ööfter — die Errpürger — ihr ſchelmiſches 
Spiel. Feuer-Juwel las ihm aus einer noch unfertigen 
Bilder-Schrift vor, worin er neugeborene Gedanken in alt⸗ 
heilige Gemänder Eleidefe. Er las: 

Als Unſer Herr Duegalcoatl von Tula Abjchied nahm, 
perfenkte er feine Koftbarkeiten in einem Brunnen. Audy 
die mit Türkis-Moſaik überkruftete Schädelmaske, das Ge- 
jchen? feines freuften Jüngers, fenkte er mit dem Geficht 
nach unfen in die Brunnenoberfläche; — da fchlürfte die 
Maske durch Augen und Mund Waffer ein und gliff in 
die Liefe. Ein vom Wind bergefragener Goldfäferflügel 
aber blieb auf der Haut des Waffers. Da fagfe Unfer 
Herr: Ä 

„uf einem Gee der Totenwelt ſchwimmt ein Eriftallenes 
Boof. Warum verfinkt das Eriftallene Boot nicht?" 

Geine Jünger fahen ihn ratlos an. 
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„Beil es hohl ift. Weil es das AU birgt und nad) der 
Nichts. fich ſehnt“, fagfe Unfer Herr. „Die weite Erde ifi 
voll emporblidender Schalen. Blumenkelche und Vulkan— 
Erafer find Schalen, die ſich von der Schwere befreien 
wollen und aufmärfs ftreben zum Sternendach. , Aber wer 
ſich füllte — mer ſich erfüllte — gehf unter.” 

„ft das Hohle eine Zauberkraft?" fragfe einer dei 
jünger. „Aber wie kann das Hohle, das Leere, das Form 
Iofe eine Kraft fein?” 

„Es ift der Zauber aller Zauber,” erklärfe Unfer Herr, 
„es ift körperlos und doch mehr als Körper: es ift ummauer: 
bon Körpern und es ift bewohnt von unüberfchwenglicher 
Zauberworten! Halte die Meermufchel ans Dhr, fo mwirf 
du es ahnen! Erlaufche, was der Duft im Lilienfeld ſpricht 
Weil die Flöte hohl ift, birgf fie Sreude und Schmerz unt 
vermag zu leben. Alles Leben ift Wein in einem Schlauch 
Mark in einer Knochenröhre, Edelfteinmaffer in einer Dpfer: 
bluffchale.” 

„D Unfer Herr,” fagfe der jünger, „jetzt glaube ich, did 
zu verftehen! Aus den fieben Höhlen kamen die Tolteken...“ 

„So ift es”, fuhr Dueßalcoafl fort. „Das AU ift eim 
Luftblafe im Nichts, — eine Geifenblafe. Der Steinmet 
fragt nach Breite, Tiefe und Höhe; der König aller Muſik 
meifter aber ftagf nach der Dide der Sflavenhauf, mii 
welcher feine goldene Trommel befpannt ift: reißf die Haut, 
fo ftirb£ die Trommel .. . Hohl ift der Mufterleib; in dei 
Nugfchale wächſt der Nußkern; in einem Glauben wächſt 
eine Menfchengemeinfchaft. Dhne Hülle, Schale, Rindı 
gibf es Feine Hohlung, gibf es Fein Leben!” 
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„Und mas ift Tod?“ fragfe der Jünger. 

„Die Yertrümmerung der Schale, damif neue Schalen 
entftehen. Denn Beine Schale verbleibt!" 

„Auch nicht die blaue Himmelsfchale?" 

„Auch nicht die blaue Himmelsfchale!” 


39. 

Ein dröhnendes Pochen erfcholl. Die beiden Freunde er: 
boben fich von ihren Gißen und fahen ſich fchredenftarr an. 

Das Geräufc) Eomme von der Gaffe her, meinfe der 
Spinner. | 

Sa, jemand ftehe vor der Hausfür, beftäfigfe Feuer: - 
Juwel. Aber mer möge mohl um diefe Stunde Einlaß 
begehren? ... | 

Als Feuer-Juwel auf den Flur hinaustrat, liefen dort 
bereits feine Diener mit qualmenden Kienfpanbündeln um: 
ber. Die Hausfür murde geöffnef. Zwei Träger frugen 
eine unanfehnliche, beinahe ärmliche Sänfte über die Schelle, 
und mit ihnen fchlüpfte aud) der als Fächer⸗-Träger gekleidete 
Höfling ortemeri berein. In böchfter Aufregung rief 
Cortemeri — noch bevor er ſich begrüßf und um eine Frei— 
ftaft gebeten — den Haus-Erleuchtern zu, die Eingangsfür 
müffe binfer ihm gefchloffen und mit Balten verrammelt 
werden. Ungefäumf führten die Diener das aus. 

Auf dem Wege zur Blaubemalten waren. Eorfemeri und 
die bon ihm begleitete Königin Gilber-Reiher in den unab» 
fehbbaren Heuſchreckenſchwarm der abziehenden Sklaven 
bineingerafen. Gie maren bedroht worden; Verwünſchungen 
waren gegen fie ausgeftoßen worden; man mollte fie in 
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einem dunklen Kanal erfäufen. Aber glüdlicherrveife hatte 
Königin Gilber:Reiher — für den all, dag die Gift: 
ınifcherin einen hohen Preis fordern ſollte — ihr gefülltes 
Eodelfteinkäftchen mitgenommen; und als fie fi) von zer: 
humpten, bungerbleichen, Stangen und Beile ſchwingenden 
Geftalten umringt ſah, baffe fie in ihrer Todesangſt die 
Gefahr mit der Hergabe des Edelfteinkäftchens gebannt; — 
ihr und ihren Begleitern war geftaftef worden, in das Haus 
des mit dem Höfling Corfemeri gut bekannten Annalen: 
fehreibers zu frefen. Unerfeglid) und nie zu verſchmerzen 
war ihr Berluft: befand fi) doch im Käftchen außer meri: 
kaniſchen Gefcymeiden aud) eines, das vor ihr Iſabel de 
Dieda befeffen hatte; es war eine winzige, an goldener 
Halskette hängende Statuette der Goffesmufter aus Gold 
und Emaille. | 

Eorfemeri half Gilber-Reiher aus der Sänfte. Gie lüftete 
den ihr Gefichf verhüllenden Schleier nichf, fie wollte nicht 
erkannt fein. Aber auch durch den dichten Schleier hindurch 
war zu fehen, tie fehr fie nody an allen Gliedern bebte. 

Nachdem Eorfemeri — ohne den Namen feiner Begleiterin 
zu nennen — das Ungeheuerliche, deffen Zeugen und Leid: 
tragende fie gemefen, befchrieben hafte, ſchlug Feuer-Juwel 
por, auf das Tlapantli — den Hängenden Garten — 
binaufzufteigen, um von dorf aus die Kämpfe zu über: 


- fehauen. Denn ſchon war Waffenlärm vernehmbar. 


Und während fie fidy auf das fladye, von Finnen be: 
Eränzfe, mit SZmergpalmen, Suchfien, Bromeliazeen und 
Banille:Drehideen überwucherte Dach begaben, Ficherfen 
die Kleinen Pulque:Böfter — die Erwürger — in den Augen 
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des Spinners. Vielleicht war er nicht fo frunfen, mie er 
fich ftellte. Plösglich verlor er auf der Treppe das Gleid)- 
gewichf und griff, eine Stütze fuchend, nad) dem Schleier 
der unbekannten Edelfrau. Der Schleier ſank von der Stirn 
zum Hals binab; und obgleich er foforf wieder empor: 
gezogen murde, hafte der Spinner Zeit gehabt, die Königin 
Gilber:Reiber zu erfennen. 

Niedrig war das Haus des Annalenfchreibers, doch hoch 
genug, um vom Dad) aus einen Rundblid über die ſüd— 
lichen Gtadfteile Moyotla und Zeopan zu gemähren. Das 
eben noch fo laute Kampfgeföfe war im Verftummen. Die 
Sklaven haften das Haus der Speere erftürmf, die Wachen 
übermältigf, das Arfenal ausgeplündert. Jetzt kämpften 
fie, bervaffnet mit den erbeufefen Gpeeren, Pfeilen, Bogen 
und Gchilden, am Südtor. Auch dort vermodhten ihnen 
die wenigen Adler und Jaguare nicht lange die Stirn zu 
bieten (denn Mericos Heerfcharen ftanden teils mit Ohrring⸗ 
Schlange vor Chalco, teils lagerfen fie bei Coyoacan): 
Bald verhallte das Kampfgeheul; der Lärm der Mlufchel: 
froımpefen erftarb und wich einer unheimlicdyen Stille. Durch 
. das eroberte Tor flutefe, ſtrömte, wälzte ſich eine dunkle 
Leibermaffe über den Steindamm nad Itztapalapan zu. 
Die blaufchrvarzen Schaffen der wimmelnden Myriaden 
tänzelten auf den mondfilbernen Sagunenmellen. 

Nach einer Sfunde waren die legfen Nachzügler hinter 
den blaßrofen Zürmen des Bollwerks Acadyinanco ver: 
ſchwunden. Feuer-Juwel und feine Gäſte verließen die 
Dachkerraffe. Draußen drohfe nächtlichen Wandrern feine 
Gefahr mehr. Ä 
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Kaum haften die Träger die Sänfte zum Haus hinaus: 
gefragen, verabſchiedete fich eilig audy der Spinner; und da 
Feuer-Juwel ihn nich fortlaffen mollte, nannte er ihm den 
Grund feines frühen Aufbruches. Er babe vor, der Sänfte 
nachzugehen; denn die Verfchleierfe fei niemand anderes 
als Königin Gilber-Reiber; und menn fie fich einen 
Schelm wie Corfemeri zum nädhflihen Führer gewählt 
habe, fo fei gewiß Schlimmes geplant; — dem wolle er 
auf den Grund gehen. 

Zwar warnte Feuer-Juwel feinen Sreund, ſich der Rache 
der Königin auszufegen: leicht könnte es von den Trägern 
bemerkt werden, daß er ihnen nachſchlich. Doch der Spinner 
ließ fich nicht zurückhalten. 

Als er die Träger eingeholt hatte, ftanden diefe, die leere 
Gänffe bervachend, in der engen Gaſſe, die zum Haus der 
Sledermäufe führfe; Königin Gilber-Reiher und Cortemeri 
haften die verdächfige Wohnung der Blaubemalten bereifs 
aufgefuchf. Der Spinner ftellte ſich hinter einen Torpfoſten, 
um unbeobachfef zu beobachten. 

Nach einer Weile erfchollen in einer Nebengaffe Srauen: 
flimmen: ein Klagen und Winfeln und derbe Scheltworte. 
Näher kamen die zankenden Frauen und bogen in die Gaffe 
zum Haufe der Sledermäufe ein. Als fie am Verſteck des 
Dichters vorbeifamen, fah er drei nicht mehr junge Weiber, 
die ein reich gekleidefes, außerordentlich fehones Mädchen 
gervalffam mit fich fortfchleppfen. Vergebens fträubte fid) 
das Mädchen bei jedem Schrift, fchlug wild um fich, 
fchluchzfe und flehte, wenn fie geſchlagen wurde, um Erbarmen. 
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Ein Erbarmen fühlte der Spinner, geblendef von ihrem 
Liebreiz. Die Vorſicht außer acht laffend, frat er zu den 
Stauen, gewillt, der Duälerei ein Ende zn machen. 

„Warum fohlagf ihr die Cihuapilli?“ fchrie er die 
Weiber an. 

(Mit dem Worte Cihuapilli — Pringeffin — wurden 
alle vornehmen Frauen bezeichnef, audy wenn fie feine 
Pringeffinnen waren.) | 

„Die ift keine Cihuapilli!" rief eins der Weiber. „Die 
ift eine entlaufene Sklavin!” 

„sch Bin nicht eure Sklavin!“ fchluchzte das Mädchen. 

„Jtein, nicht unfere — aber die Sklabin unferer Mad): 
batin, der Blaubemalten! Und einen hohen Cohn hat die 
Blaubemalte ung verfprochen, wenn wir did) wiederbringen!“ 


41. 

Der von langer Hand vorbereifefe Auszug der Sklaven 
war zwar der berrrfchenden Klaſſe Mlericos überrafchend 
gelommen — in den unteren Schichten des Volkes aber 
mar lange im voraus davon geflüftert worden. Auch 
Bluffeuerftein, welche ftreng gehütet im Haufe der Blau: 
bemalten zum Giftmädchen herangezüchtet wurde, hafte froß 
ihrer Abgefchiedenheit Winke von anderen Sklavinnen er: 
halten. Unglücklich über ihr Los, entjchloffen, lieber den 
Tod als folch ein Leben zu erfragen, hatte fie Mittel und 
Wege gefunden, die Wachſamkeit ihrer Herrin zu überliften. 
Tach ihrer bald entdeckten Slucht, Eonnte die Blaubemalte 
ihr nicht nacheilen, weil ihr von Corfemeri der Befuch der 
Königin Gilber-Reiher angekündigt worden war. Darum 
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hatte fie ihre Nachbarinnen angeftiftef, die Entflohene zurück— 
zubolen. Des Mädchens habhaft zu werden war jenen 
geglüdt, weil, nach) der Erftürmung des Gpeerhaufes und 
des füdlichen Stadttores, zuerft der fdhier endlofe Strom 
der bewaffneten Gflaven ſich über den Damm nad) Itzta— 
palapan ergoß und des wilden Gedränges wegen fidy Blut— 
feuerftein als eine der legten unter den Nachzüglern befand. 
Eine der Srauen hatte ſich ihr unfer dem Vorwand genäbert, 
fie fühle fih, nadydem fie eben im Gewühl beinahe 
erdrückt morden, einer Ohnmacht nahe; und mährend 
das leichfgläubige Mädchen ſich um die feheinbar Bewußt⸗ 
Iofe bemüht hatte, mar fie von den beiden anderen Weibern 
plöglidy gepadt und zurüdigefchleppt worden. 

Der Spinner mußte bald einfehen, daß mit begüfigenden 
Worten nichts zu erreidhen war. Die drei Weiber fuhren 
forf, Öluffeuerftein zu mißhandeln. Da entriß er fie ihren 
Händen. Das Mädchen warf fi) vor ihm auf die Knie, 
verztveifelt jammernd: | 

„O edler Herr, fteh mir bei! ch will nicht meiner Herrin 
- dienen —: fie ift eine böfe Stau, eine Mörderin! Gie füttert 
mich mit Gift, damit ich Männer töte! Aber ic) will nicht 
Männer töten! ...“ 

Die drei Weiber haften ein Geſchrei erhoben und fauchten 
den Opinner an. 

„Das haft du dich dreinzumengen, Taugenichts! Ber 
bift du denn, daß du hier den Mund auftuft! Eine Kakao: 
bohne ift mehr wert als du! ... Klüger mär’s, du zeich- 
nefeft dich im Kriege aus, damit man dir endlicd) den Haar: 
fchopf abfchneidet, den du noch immer im Naden trägft!... 
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Bohre dir ein brennendes Holzſcheit in die Gurgel und 
mache dir ein Loch — groß genug, deine ganze Schlechtig: 
keit auszufpein !" 

Das Gekreiſch hatte Cortemexi, Silber-Reiher und die 
Blaubemalte aus dem Hauſe herausgelockt. Die Siftmifi cherin 
zeigfe der Königin die Kniende: dies fei jenes enflaufene 
Sflavenmädchen, von welchem foeben die Rede gemefen 
war... Corfemeri nahm die Königin beifeife und berief 
fi) flüfternd mit ihr; dann flüfterte er mit den Trägern. 
Und plöglid) war der Spinner von den Zlamamas und 
Eorfemeri umzingelt, übermältigt, an Händen und Süßen 
gefeffelf. Er und Blutfeuerftein wurden ins Haus der Gifts 
mifcherin gefchleppt. 


42. 

Bon Cortemeri erfuhr die Blaubemalte, daß der Spinner 
der Sänfte nachgeſchlichen mar und als gefährlicher Mit: 
ıpiffer geföfet werden müffe. Gutmütig lächelnd ftimmte fie 
dem bei. Als jedoch Corfemeri fidy ein Meſſer ausbat, 
fchüffelte fie den Kopf: fie molle eine blufigen Spuren in 
ihrem Haufe haben, fagfe fie und baf, man möge ihr die 
Töfung des jungen Menſchen überlaffen. Sie wolle an ihm 
ein neuarfiges Gift verfuchen; — an Raften habe fie damit 
fchon gufe Erfolge erzielt. Man träufelf es in die Augen und 
es frißf ſich hindurch bis ins Gehirn. Würde dann die Leiche 
im Haus der Sledermäufe gefunden werden, fo müffejedermann 
glauben, die Augen feien von Geiern und Raben ausgehackt. 

Die Blaubemalte kauerte auf einem Schemel nieder und 
zerſtampfte in einem Mlörfer getrodinefe Kräufer und 
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GSchlangenzähne. Dann ftellte fie einen Eupfernen Dreifuß 
über das Herdfeuer und lieg in einer Pfanne Blei zer: 
fchmelzen. 

jedes Wort hatte der Spinner gehört, nun fah er die 
Vorbereitung zu feiner Ermordung. Obgleich er gefeffelt 
am Boden lag, begann er zu fingen. Ein ftolges, heraus: 
forderndes, jubelndes Totenlied fang er. 

Nicht dag Königin Gilber-Reiher gerührt morden wäre. 
Doch rief das Lied ihr ins Gedächtnis, daß der junge 
Dichter ein gern gefehener Gaft im Huei-Tecpan war. Gein 
Verſchwinden werde bei Hofe nicht unbemerkt bleiben, fagfe 
fie fi); auch befürchtete fie, daß Feuer-Juwel, der vielleicht 
bon der Abficht feines Freundes, der Gänfte zu folgen, 
unterrichfef mar, die Mordtat ang Licht bringen könnte. 

Daber faßte fie abwehrend der Blaubemalten Arm, als 
diefe das fiedende Gift bereits über des Spinners Augen 
biel€; und fie befahl Corfemeri, die Feſſeln zu löfen. Dann 
fagfe fie zum Spinner: | 

„Du baft eine alte Mutter. Ich fah fie oft, wenn fie 
dich im Großen Palaft befuchte, als du noch König Monte: 
zumas Gänger mwarft. Heute nacht laffe ich deine Mutter 
als Geijel zu mir bringen. Gie wird bei mir wohnen, und 
wenn du mid) verräfft, wird fie fterben!“ 


43. | 
Rodrigo Rangel hielt an Cortes diefe Anfprache: 
„Zweimal haben Euer Liebden den Merikanern Sriedens- 
angebofe gefchiet, welche die Überbringer ſich ins Haar 
ſteckten und Guafemocsin fich hinters Ohr gefchrieben haben 
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wird. Die Verſöhnungshand ftredten Euer Liebden aus, 
dem Zuge des Herzens folgend; — und das ift ein fehöner 
Zug von Euer Liebden! Womit idy nicht gefagt haben will, 
daß nicht auch Hannibals Zug über die Alpen oder Euer 
Liebden Zug über die Kordilleren ſchön war und irgendwie 
dem Stieden diente. Ale Wege führen nad) Rom, fogar 
die langen FKriegsmege. Nach Anſicht mancher Leute, 
z. B. meiner. Flamme, der langen Elvira, ift Länge fogar 
ein Vorzug, felbft bei meinen Reden. Durch den edelmütig 
bezeugten Friedenswillen haben Euer Liebden por dem Richter: 
ſtuhl der Gefchichte — fo fagt man doch wohl — ſich mit 
unfchuldigem Waffer die Hände gewaſchen wie tweiland 
Pontius Pilatus; für den ich im übrigen feine Lanze breche, 
venn er ziveifelfe an, ivas die Welfgefchichte jo genau weiß 
— mas fich zu eigen gemady£ zu haben der Weltgefchichte 
böchfter Wert und Ruhmestitel ift —: nämlid) die unantaft: 
bare Wahrheit! Gie ift immer auf dem Wege, mag er 
furz oder lang fein; — läßt fid) das anzweifeln? Tein! 
Wie alfo kann man fie felbft angrveifeln? Diefer römifche 
Landpfleger aber unterftand fich es zu fun und fragte: Was 
ft Wahrheit?... Als ob man es nicht müßfe, als ob die | 
Weltgefchichte es nicht wüßte! Bon der einen Entgleifung 
abgefehen, twar der Mann fauber und wuſch fid) die Hände, 
ohne fie fich zu beſchmutzen. Als fich kürzlich unfer braver 
Hauptmann Sandoval in Ehalco die Hände wuſch, war 
der durch die Stadt fließende Fluß fo fiefrof von Mlerikaner: 
blut, daß anderthalb Stunden lang die armen verdurften: 
den Chriften nidyf einmal daraus trinken fonnten. Sch 
bitte Euer Liebden, fi) die Dual der Chrijten vorzuftellen. 
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teben, daß die Merikaner froß des Sri 
welchem mir leben — denn noch habe 
— ſich einfach föten laffen, mie neul 
'° Und warum? Doch nur um uns in 
! Nichts beweiſt Elarer ihren fchlechten : 
uns da anderes übrig, als ans Gemif] 
Dieren! Ich frage Euer Liebden: Eanı 
ht feßen laffen, wenn man in feinem 
Dermelin im Zaubenfcylag? Ich Beh, 
ıicht! ... Die Meritaner haben Euer £ 
lichen Brief, den fie allerdings fchmerli: 
‚ nich£ einmal beantwortet. ft dag zu f 
greifen, daß fie den Frieden nicht ann 
mollen von uns, die wir fo viel mehr und fo viel g 
Schiffe haben als fie! Mein Sreund, der berühmte Ig 
fehreibf irgendwo: das Rechf war immer auf feit 
größeren Gchiffe!... Aber das eben ift der Zehl 
Mexikaner, fie mwiffen nichts von Gefchichte und nicht 


Gewiſſen der Welt, das feit Dlims Zeiten fauber getvc 


Singer baf, genau wie Pilatus und unfer Sanchez 5 
Eins aber müßten die Meritaner wiffen: daß in ZI 
der Schiffbaumeifter Martin Gutierrez fein Wund 
vollendet hat: die Schiffsteile find auf dem Marſch 
unterwegs — wie die Wahrheit — fie ſchweben üb 
Gebirgsmwall, von zehntaufend Tlamamas gefragen ur 
Erdmellen, die höher find als Wafferrellen. Und aı 
Schwarze Blume haft, um den gefährdefen Frieden 
fchüßen, fi) beeilt, den Kanal und den Hafen f 


Brigantinen mit Hilfe von achttauſend Erdarbeitern 


en. Ohne Hilfe der Erdarbeiter aber hat die Schwarze 
einen anderen heimlichen Kanal geleitet zum Herzen 
Amazone, der Srau des Weißhändigen. Man mird 
nfonft berafen und zum König erzogen vom WBeiß- 
'n, der wie Ponfius Pilatus von der bitteren Wahr: 
ıe Ahnung hat.” 

[prady Rodrigo Rangel. 


44. 

£ nur die in Zlascala gezimmerten Schiffsteile, aud) 
Teerfäffer, Eifenflammern und Buffolen, die einft — 
: Verbrennung der elf Karavellen — in Sicherheit 
t und in Vera Crug aufbewahrt morden tmaren, 

jest über Huei-Otlipan, Galpulalpan und die 
tepan:Kordilleree — das Adlergebirge — gefragen. 
ı Öufierrez begleitete die achffaufend Zlamamas, um 
gunenufer die Zufammenfügung der Organen 
en Stapellauf zu leiten. 
jroßer Gala riften zu feftlichem Empfang die Geld: 
, in grellfarbigen Kriegerfrachten fchritfen die ver: 
n Indianerfürſten durch die das Oſttor Tezcucos 
ıenden Kakao: Pflanzungen. Blumenbeladen wälzte 
» Stadtbevölkerung binterdrein. Das Chriftenheer 
' bereits feit Stunden vor den Mauern der Stadt 
äbfe hinaus auf die einer Nebeljchlange ähnliche 
volfe in der Serne. Menfchen und Pferde murden 
ar — zuerft das fihrmanenhalfige Berberroß des 
Spitze reifenden Alvarado, den Cortes mit hundert 
ın zum Schuß des Transportes nach Zlascala ge: 


ſandt haffe. Mit Jubelgefchrei Erochen die beiden Menſchen⸗ 
maffen aufeinander zu. 

Der Jubel wurde zum dröhnenden Sreudengebrüll, als 
fie aufeinanderftießgen. Cortes flieg vom Pferd, umarmte 
und küßte den Schiffbaumeifter auf beide Wangen und be- 
fchenkte ihn mit einem bei Itztapalapan erbeufefen merika: 
nifchen Gefchmeide. 

Noch ehe er den Fuß wieder in den Öfeigbügel gefegt 
bafte, fah er einen fremden vornehm gekleidefen Europäer 
auf einem Rappen berangaloppieren. Es ärgerfe ihn, daß 
er zu Fuß war, als jener den Rappen dicht vor ihm parierfe 
und zu ihm niedergrüßfe. Cortes überfah es, ſchwang ſich 
in den Gaffel und, in den Steigbügel gepflanzf, errviderfe 
er dann erjt den Gruß. Er blickte in ein längliches, graus 
bärfiges, fahles Hofjchrangen-Geficht mit einer etivas plumpen 
Naſe und ftechend-fchroarzen, unenfrätfelbaren Augen. Diefe 
Augen gefielen Cortes nicht, obgleidy fie meder Groll noch 
Mißmut über die verfpätefe Grußerwiderung vertiefen; — 
eher war der Blick zu freundlich kalt und ftolz. 

„Yon Juliano de Alderete...“, flüfterfe Alparado Cortes 
zu. Dieſer nickte. Er war durch vorausgeſandte Boten 
Alvarados bereits unterrichtet davon, daß endlich — nad) 
des Chriſtenheeres zweijährigem Aufenthalt auf mexikaniſchem 
Boden, zum erſtenmal — in den Hafen von Vera Cruz ein 
aus Europa kommendes Schiff eingelaufen war, mit dem 
vom Kaiſer ernannten Ober⸗Schatzmeiſter Juliano de Alderete 
an Bord, welcher auf Anraten des Hafenkommandanten 
Pedro Caballero, unverzüglich nach Tlascala geritten war, 
um ſich Alvarado und den Tlamamas anzuſchließen. Daß 
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Mann, deffen Freundſchaft mit Sonfeca, dem Bifchof 
Burgos, allgemein befannf war, nicht nur des Kron⸗ 
els wegen die weite Reife unternommen hatfe, war für 
8 felbftverftändlich. 

Defior, ich beige Euch in Tezcuco mwilllommen und 
Euch bald die Schönheiten Mericos geigen zu Eönnen!” 
sflich-fühl mie Corfes’ Worte, war Alderefes Ent: 
ing: z 

Sefior, das Vergnügen, Euer Liebden bis nad) Merico 
iten zu dürfen, verdanke ich der Gnade feiner Majeſtät, 
es Kaifers, der mir einen Gruß an Euer Liebden auf: 


u 


oc) Eorfes hörfe mehr als Höflichkeit heraus. 


43. 
Bo ift das Teſtament Adams? Zeigt mir doch das 
‚ment Adams ber! Gollte es etwa unferfchlagen worden 
“ — pflegte König Stanz I. von Frankreich mit far: 
chem Lachen auszurufen, wenn von den neuen, neueren 
neueften Kolonien Spaniens und Portugals die Rede 
Durch eine die Kapverdifchen Inſeln noröfüdlic) 
idende Demarfationslinie mar im jahre 1494 (als 
; in Cognac zur Welt fam) vom Papft Alerander VI. 
Belt in zwei Hälften‘ geteilt worden: die meftliche Erd— 
'ugel hatte feine Heiligkeit — ein zweiter Zeus — an 
nand und Sfabella, Los Reyes („die Könige”) von 
lien und Aragon verfchenkt; die öftliche Eröhalbkugel 
johann von Portugal. Den anderen Königen blieb 

s als das leere Nachfehen. 


Giebenundzwanzig Jahre waren feitdem vergangen; an 

der Welfverteilung konnte Eein gefrönfes Haupf weder inner: 
. halb noch außerhalb Europas ein Deuf mehr ändern. Wollte z 
ein amerikanifcher König fich nicht Enechten laffen, fo mar 
er ein Rebell, ein Mißachter des päpftlichen Willens, und 
hatte ſich es felbft zuzufchreiben, daß er durch Gemaltmaß- 
regeln an feine Pflichten erinnerf wurde. 

Dag König Franz das Los Faffeebrauner Herrfcher nahe 
ging, ift nicht anzunehmen. Aber es wurmte ihn, daß er 
die Anwendung der Gewaltmaßregeln andern Machthabern 
überlaffen mußte. 

Er mar jung und murde noch nicht Le grand roys 
François genannt. Doch ſchon damals mar jeine den 
Mund überfchaffende fpiße Naſe nicht das einzig Große an ihm. 
Geraltig war fein Körperbau, noch gewaltiger fein Freimut. 

Bei der Tafel im Nymphenfaal des Schloffes Amboife, 
äußerfe er einmal — während er einen Poulardenflügel auf 
den Gilberteller feiner Mätreſſe legte —: 

„Par fainct Sean! Bei der Welfverfeilung war der 

“alte Borgia nidye vom Heiligen Geifte beraten — eher von 
feinen nadten Mädchen, die er zwifchen einem Dußend auf 
dem Eftridy brennender Kandelaber fanzen ließ!" | 

Als riftlichfter König durfte fich Franz erlauben, abfällig 
über einen Papft zu reden; um fo mehr, als Geine Heiligkeit 
vor bald zwei Jahrzehnten eines unbeiligen Todes verftorben 
und mit priefterlichen Sauftfchlägen in einen viel zu engen 
Sarg gezwängt worden war... 

Der Mätreffe den Arm um den rofigen Naden fchlin- 
gend, ergriff Sranz fein zum zehnfenmal gefülltes Glas 
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(er fam in Cognac zur Welt) und feßfe feine Betrachtun— 
gen forf: 

„Nur Sreundinnen kann unfereins haben, — feine Sreunde, 
folange das Zeftament Adams mif Füßen gefrefen wird. 
Mein fpanifcher Nadybar raubf fo viel er fann.... Nun, 
goftlob, audy meine franzöfifchen Korfaren rauben fo viel 
fie können ... Sch erhebe das Glas auf das Wohl meines 
einzigen Steundeg, des großen Öeeräubers Claude Sleuranges!” 

Die Zafelrunde flimmte in das Hoch ein und erhob ein 
fchallendes Gelächter. Es. war fein Geheimnis, daß Claude 
Sleuranges vom Überfall fpanifdyer Ameritafahrer lebte. 
Wohlmollende Förderung von feiten des Könige ermöglichte 
es ihm, die gekaperten Schiffe im Hafen La Rochelle unter: 
zubringen, wo das Raubguf redlich zwifchen ihm und der 
Krone geteilt wurde. 


46. 

Die Karavelle, auf meldyer bald nad) Corfes’ Genefung 
bom Wundfieber (es war im Juli gemwefen, einen Monat 
nach der Nacht der Schreden) der Haupfmann Alonfo 
de Avila nady Europa gefegelt war, dem Kaifer einen Teil 
des bei der Schladyf von Dfompan erbeuteten Goldes, den 
zroeifen Brief des Corfes und die Gmaragdpyramide der 
Königin Maisblüte zu überbringen — die Karavelle hafte 
bei den Eanarifchen Inſeln das Unglüd, vom Geeräuber 
Claude Fleuranges aufgebracdhf zu werden. Die verroftefen 
Kanonen der Karapelle waren in Bera Cruz zurückgeblieben, 
mären ohne Pulver audy nußlos gemwefen. Avila, der mit 
feinen zehn Begleitern ſich anfänglich zur Wehr hatte ſetzen 
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wollen, verzichfefe auf Widerftand, als das voll bemannte 
und ftarf bewaffnete Rennfchiff in Sehweite fam. Beinahe 
roindftill mar der wolkenloſe Tag, doch die gufen Gegel 
des Korſaren beflügelfen feine Sabre. Sangfam, unbeimlid) 
geräufchlog näherfen fich die beiden Schiffe, ſchaukelten und 
wippten dann dichf beieinander mit gludfendem Gepläffcher 
auf fanften Lafurmogen, rieben fich mit ſchrill zwitſcherndem 
Gequiek Bauch an Baudy. Als fchlieglich eine Brefterbrüde 
zum Verdeck der Karavelle berüberfchwebte, warf Apila die 
fmaragdene Pyramide hinab ins Meer —: an der wenigftens 
follten die Franzoſen eine Freude haben!... 

Claude Sleuranges legfe mehr Wert auf merikanifche 
Goldbarren als auf das Schreiben an den Kaifer, das aus 
einer Wamstafche Avilas hervorgeholt wurde. Da Eeiner 
der Franzoſen den fpanifch gefchriebenen Brief lefen Eonnte, 
gab der Korfar ihn mit freundlichen Entfchuldigungsmorten 
Avila zurüd. Er war auch fo großmütig, bei der Ankunft 
in La Rochelle, dem Hauptmann und feinen Begleitern eine 
Kleine Summe Geldes auszuhändigen, damit fie nicht mittel: 
los an Land kämen. 

Dank diefem Almofen konnte Avila, halb Frankreich 
durchmandernd, die Porenden erreichen. Im Begriff die 
Grenze zu überfchreifen, wurde er von den frangöfifchen 
Behörden daran gehinderk: fie haften Weiſung, ihn nicht 
aus dem Lande zu laffen. Trotzdem verfuchte er, in Ber: 
Eleidung das Verbot zu umgehen, wurde entlarvf, nach 
Bordeaur gebradyf und in Haff gefeßt. 

Ein reifender kafalonifcher Kaufmann vernahm von feinem 
Mißgefhi und erwirkte ſich die Erlaubnis, ihn im Kerker 
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fuchen. Diefem Katalonier verfraute Avila * = 
Sorfes an. 
ich dang noch verging einige Zeit, ehe der Kaifer das 
ftſtück zu Geficht befam. In Tortefillas, bei feiner 
fer Johanna der Wahnfinnigen, befand fidy Earl V. 
ls. Er befuchfe die Kranke, die, verblödet, nicht einmal 
ı Namen fannte, um als guterzogener Sohn Abjchied 
ihr zu nehmen, bevor er zum Reichsfag nad) Worms 
ab, mo Martin Luther ſich vor ihm rechfferfigen 
. Nachdem der Händler aus Bordeaur' nad) Cadiz 
elt war, übermittelte er den Brief dem bei Hofe hoch: 
jehenen Herzog. von Bejar. Das baffe den augen: 
chen Erfolg, daß der feit anderthalb Jahren in einem 
flichen Gefängnis fehmachfende Haupfmann Puerfo 
ro in Freiheit gefeßf und aufgeforderf wurde, nad) 
fillas zu reifen, um dem Kaifer den inhalt des erjten 
handen gelommenen — Schreibens des Corfes mündlich 
fragen. 


47- 

n tückiſches Berhängnis waltete über den erften Gold: 

ıngen aus Merico. ©o tie jegf Avila, hatte zwei Jahre 

t Puerto Carrero jeine Abfichf, am fpanifchen Hof 
abme für Corfes und das von ihm entdeckte Goldland | 
ecken, im Kerfer büßen müffen. 

Der Leitung und Obhut des Heiligen Geiftes empfohlen” 

ie die Zurücdbleibenden fagfen — mar die Capifäna 

einzige beim Brand der elf Karavellen unverfehrf ge: 

ne Schiff) aus der Hafenbucht des eben erjt gegrün: 


nichf erbaufen) Vera Cruz hinausgejegelf, hatte 

)ie Eleinen, von Kolumbus „Jardin de la Reyna” 

3er Königin — benannten Antilleninfeln paffiert 
u vue yuerfe den Ozean. Puerto Carrero, immerrmährend 
ſeekrank, kam faft nie an Ded. Sein leichffinniger Reife: 
gefährfe, der Hauptmann Mlontejo, langweilte fih. Die 
zwei huartekiſchen Sklavinnen, die das Heer dem jungen 
Kaifer fandfe, waren unanfaftbar. Und mit den fünfzehn 
Mafrofen des Schiffes durfte Montejo als Hidalgo fid) 
nicht gemein machen. Der Dberfteuermann aber, Anton de 
Alammos, hatte nur Sinn für die Buffole, ein wortkarger 
Mann. =” 

Eines Abends wurde er gefprächig. Er war nidyf mehr 
jung, ein Sünfziger, groß, hager, hatte ſchon unter Columbus 
Pilotendienfte gefan. Neben ihm erfchien der weichliche 
Montejo wie ein Knabe. Gie haften Wein gefrunten, 
und der Saupfmann war bleicyer als fonft; die jehnigen 
Wangen des alten Geefahrers aber leuchfefen karminrot aus 
dem ſchönen grauen Barf hervor, feine ſchwarzen Augen 
blißfen. Der Wein baffe ihm die Zunge gelöft. 

„Ber hat den Schlüſſel zur Kiſte?“ fragfe er unver: 
mittelt. 

Montejo war fo erſtaunt, daß er nicht ſofort eine Ant: 
wort fand. Es gab viele Kiften an Bord; doch nur eine 
fand neben. dem Bette des Franken Puerto Garrero und 
diefe tvar es, mo das Öchreiben des Heeres an den Kaifer, 
der Bericht des General-Kapifäns und die werfvollften der 
Gefchente Montezumas aufbervahrf waren. Austveichend 
fragfe Montejo: 
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„Welche Kifte meint Ihr?“ 
Ihr wißt, welche ich meine, Seüor!... Habt hr den 
üſſel?“ | 
Rein. Puerto Garrero bat ihn.” 
Man könnte ihn beftehlen. Er ift befinnungslos, fieht 
hört nichts . ...“ 
Ber Eönnte ihn beſtehlen? ...“ 
Fi, auf die Mafrofen ift Eein Verlaß ... Ihr follfet 
Schlüffel an Euch nehmen!" 
ıfaegen ausdrüdlihem Verbot, haffe Alaminos die 
fäna dichf an Kuba vorbeigefteuerf, und als Mariel, das 
gut des Montejo, in Gicht Eam, war der willensſchwache 
itejo der Verſuchung erlegen, einen verräferifchen Brief 
‚ den Mlatrofen Pedro de la Harpa an Land zu fenden. 
eitdem wußte Alaminos, wie leichtes Spiel er mit 
n Salfchfpieler hatte. 
om Ödylüffel und der Kifte murde an jenem Abend 
mehr geredet. Alaminos ließ das Gefpräch fallen, 
Montejo zeigte keine Luft, es twieder aufzugreifen. 
egen Abend langfe die Gapifäna im füdfpanifchen 
n San Lücar an. Deerfarben durchleuchtet ſchwankten 
reieckigen Segel der zahlloſen Fiſcher- und Hafenboote 
zoldſchimmer des Sonnenuntergangs; es war zu ſpät, 
iften Monfezumas auszufchiffen. Puerfo Carrero und 
ıtejo befchloffen, die erfte Nacht noch an Bord zu 
fen. Doch ließen fie fid) ausboofen — Puerto Earrero, 
eine Eleine Karawane von Reife und Laftfieren zu 
m; — Nlontejo, um nad) Steunden oder Kurtifanen 
hau zu halten. 


Während fie am nächften Morgen eben mif der 2 
fhiffung beginnen wollten, famen Offiziere und bervaff 
Soldaten an Ded. Böſes ahnend eilte Puerto Carrerı 
feine Kajüfe, um tmenigftens den Brief des Cortes 
Gicherheif zu bringen. Doch er fand den Brief nichk. 

Die mit Montezumas Geſchenken gefüllten Kiften wur 
befchlagnahmf. Das gefchah auf Befehl des Leiters 
indianifchen Angelegenheiten, des Bifchofs von Bun 
Don Yuan Rodriguez de Zonfeca: zwei Tage vor Pu 
Carrero war des Öobernadors Diego Beläzquez Hausfaz 
Benito Martin auf einem Rennfchiff aus Kuba in ( 
Lücar angelangf und hatte mit dem Biſchof konfer 
Haßte Diego PVeläzquez Cortes, fo haßte Sonfeca r 
tweniger Puerfo -Carrero, teil diefer vor Jahren fi 
des Bifchofs, Nichte — eine verheiratete Frau — in 
Neue Welt entführt, die Sippe der Fonſecas verun 
hatte. 

Erſt vierzehn Tage nach der Beſchlagnahme der G 
kiſten wurde den beiden Hauptleuten in Sevilla die m 
mals vergeblicy erbefene Audienz bewilligt. Nicht als 
geklagter, fondern als Ankläger, ftolz im Bemußffein..fe 
gekränkten Rechtes, befrat Puerfo Carrero den Bifch 
palaft. Er und Montejo wurden in einen meißgefünd 
Saal mif Kreuzgewölbe und gefchrmeiften Senftern gefü 
wo allerhand Bolt, Bittfteller und Befucher umherſaſ 
Ein gebüdtes Männchen mit fächerarfigem Gilberb 
Eräftiger Nafe, hoher Stirn und gütigen, glanzigen, wiſ 
den Greijenaugen ging durch den Saal —: es war Pe 
Martyr, das gelehrte Mitglied des ndienrafes. Er 





TE . 


Puerfo Carrero, zog ihn in eine Ede, wo fie un: 
ht flüftern Eonnten. | 

eid Auf der Huf... Der Bifchof ift erboft." 
Jarum 2" 

eil er für feine Gewalttat einen nadyfräglidyen Grund 
Er hat alle Stimmen des Indienrates — außer 
3 Ligentiafen Nuüez und meiner... ." 

'ollen die Herren das Gold teilen?" 

ein. Das behält Sonfeca. Aber Diego Beldzquez war 
ig. Er ſchenkte dem Patriarchen beider Indien acht- 
ft Sklaven! Lope Condjillos, der bereits elfhunderf 
ner befigt, erhält hundertfünfzig dazu; de Vega drei- 
t; der Lizentiat Mojica zweihundert . . ." 


3 Gefpräch würde abgebrochen, da der Bifchof die 


Hauptleufe hereinbitten ließ. 
3 Arbeitszimmer Sonfecas war ein enger, dunfler, 
triger Raum. Mattgolden die Balkendede, matt: 
die Pederfapete. An der Wand ein kleines Ma— 
ıbild, von Jahrhunderten braungebeizf, mit dunkelrot 
enden Lämpchen davor. Napigafionskarten und ein 
inernes Frugifir auf dem Tiſch; auch efliche Schweins⸗ 
inde — verftaubf und unberührt, da der ebenfo fräge 
ıgebildefe Prälat nie zu lefen pflegte. 
3 einzige, an der Güdfeife gelegene Senfter war durd) 
zelben Damaft:Borhang verdedt, auf den die Sonne 
e. Sonfeca faß dicht am Fenſter, und zwar fo, dag 
Befucher, geblendet vom Lichtſchein, nur undeutlich 
Silhouetfe vom Vorhang fich abheben fahen, während 
rer Lage mar, ihre Öefichiszüge fcharf zu beobachten. 


a een 


Der Bifchof war ziemlich groß, ſchwer, grobſchlächtig, haffe 
ein frofcharfig zufammengedrüdtes, bartlofes Geficht, eine 
Plaffnafe, eine niedrige Stirn. Troß feines bäuerifchen 
| Außern konnte er auf Stemde den Eindrud eines tmelf: 
gervandfen, leutfeligen, zuvorfommenden Mannes machen. 

Außer ihm mar nur der Gekrefär des Indienrates Lope 
Conchillos anweſend. Hochgewachſen, ſchlank, das guf: 
geſchnittene lange Geſicht von hellbraunem Spitzbart um: 
rahmt, trug er ſich mit frauenhafter Eleganz. Auffallend 
waren ſeine leichenhaften ringbedeckten Spinnenfinger. Wenn 
er ſprach, begleitete er jeden Satz mit einem Lachen, das wie 
ein Meckern klang. 

Puerto Carrero und Montejo wurden mit übertriebener 
Herzlichkeit empfangen. Fonſeca wies auf zwei Stühle und 
erſuchte ſie, Platz zu nehmen. 

„Habe ich euch endlich hier, meine Lieben! Wie habe 
ich mich darauf gefreut, euch zu ſehen!“ rief er gutmütig 

us. „Das könnt Ihr beſtätigen!“ fuhr er fort, ſich an 
Conchillos wendend. 

Conchillos beſtaͤtigte es durch eine ſtumme Verbeugung 
und meckerte. 

Vor Staunen vermochte Puerto Carrero kein Wort vor— 
zubringen. 

„Warum ſeid ihr nicht gleich den erſten Tag zu mir 
gekommen, meine Lieben?“ fuhr Fonſeca fort. „Ihr habt 
den Grafen Altamira, Driftan und Syrnela eure Aufwartung 
gemacht — mich aber habt ihr übergangen!” 

Puerto Carrero nagfe an feiner Unterlippe. Diefer 
Spaßmacher im Biſchofsornat wußte alſo von ſeinen ver— 
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geblihen Gängen und Bemühungen, verhöhnfe feine 
Machtlofigkeit ... In befcheidenem Tone bemerkte der 
Haupfmann, daß er mehrmals um die Audienz gebeten 
babe. | 

„Iſt das möglih! Warum weiß ic) das nicht? Und 
jeßf eıft erfahre ich das!" grinfte Konfeca. „fa, fo geht 
es uns Öroßen: mir find Knechte der Dienerſchaft! ... 
Doc erzählt; ihr habt viel zu erzählen! Ihr kommt aus 
dem Lande, mo man die Goldklumpen mit Tegen fifcht! 
Beneidenswerte ihr! Da fißt ihr vor mit, leibhaftige Zeugen 
einer Sabelmelf!... Erzähle! Ich will euch Taufchen, als 
wärt ihr Märchenerzähler!" 

Es Eoftete Puerto Carrero viel Überwindung, mit dem 
Berichf zu beginnen. Er haffe Grund anzunehmen, daß der 
Bifchof die beiden abhandengefommenen Schriftſtücke in 
Befiß hatte und mit ihrem Inhalt vertraut war. Wozu 
alfo die poffenhafte Neugier ? 

Ohne zu lügen, ftellte Puerto Carrero Corfes ins gün- 
ftigfte Licht; er fah ihn und feine Taten mit Freundes— 
augen. Über die Mißhelligkeiten mit Diego Veläzquez und 
deffen Anhängern glitt er hinweg, berührfe nur ftreifend 
die Kämpfe bei Tabasco, die Landung, das Lagerleben an 
den Sanddünen, die Gründung von Vera Eruz und wurde 
erft ausführlich, als er vom Befuc, der Abgefandten Monte: 
zumas, Sfaub-Aufmwirbler und Schwelendes Holz, erzählte 
und von der aus feinftem Gold geftanzten Gonnentafel, 
der filbernen Mondtafel und all den andern Kleinodien, 
welche er und Montejo dem Kaifer Don Carlos zu über: 
bringen beauffrag£ ſeien ... 
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Hier unterbrach ihn Fonfeca und fragte mit jopialer Ber- 
fchmißtheit: | 

„280 ift die goldene Sonne? Wo ift der filberne Mond? 
Und die anderen Kleinodien, mo find fie? Kann man fie 
nicht beſichtigen? Bringt fie doch her, daß wir fie be: 
wundern!” 

Und zu Condjillos gewandt, fragte er: 

„Meint Ihr nicht auch, Don Lope, dag der Indienrat 
dies Gold gern fehen würde?” 

„Ich fürchfe, der Indienrat wird von diefem Gold 
nicht viel zu fehen bekommen!“ meckerte Conchilloe. 

Ratlos blidfe Puerto Carrero nach) Montejo hin und 
wunderte fich, Daß jener des Bifchofs feuflifchen Humor gleich: 
müfig hinnahm. Er felbft hatte ſich nicht mehr in der Gemalt. 

.„Ich bitte Bueftra Merced um VBerzeihung,” ſagte er 
erregt zum Bifchof, „doch ift mir’s unerfindlich, wie id) 
die Kleinodien herſchaffen fol, da Ihr felbft fie befchlag: 
nahme habt!” | 

„sh, Señor? Das muß ein Irrtum fein!“ 

„Nach unferer Ankunft befraten Dffiziere das Schiff 
und holten die Kiften ab, welche die Gefchente Monte: 
zumas und Briefe Don SHernandos und des Heeres an 
Geine Majeftät enthielten. Die Dffiziere tiefen einen 
fchriftlichen Befehl vor, unterfchrieben von Don Yuan 
Rodriguez, Bifhof von Burgos!” 

„Schau einer an! Gibt es einen zweiten Bifchof von 
Burgos? Ich möchte wiffen, mie der Kerl ausſchaut! Ihr 
jeid Beutelfchneidern in die Hände gefallen, meine Herren! 
Das foll unterfucht werden!... Nun aber wollen wir 
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riefen reden. Davon habt ihr vorhin nichts er: 
arum fehrieb dag Heer an eine Majeſtät?“ 
Sarrero gab Auskunft. 
chof fuchfe unter den Papieren auf dem Tiſch 
n Schreiben empor. | 
8 der Brief?" fragfe er mit zynifcher Luftigkeit. 
angeekelf, antwortete Puerfo Carrero nicht. 
der bis dahin geſchwiegen hatte, antwortete für 
e. 
ganz unvermittelt, verfinfterfe ſich Fonſecas 
irde dunkelrot. | 
iefe Rebellen da fehreiben ift alles Lüge!” fehrie 
n Zon. „Wißt Ihr das, Seßor?“ 
iß und bezeuge, daß es Wahrheit iſt!“ erwiderte 
rrero. „Mein mündlicher Bericht deckt ſich mit 
£ diefes Schreibens!“ 
: mir doch den Narren an!" brüllte Sonfeca. 
rheit ift, dag hr laufen en habt, Geüor! 
ı Eure Schliche! . . ." 
‘te, Hochnamigſier, nicht zu vergeſſen, daß Ihr 
hrenmanne ſprecht!“ 
n Ehrenmann?!.. .*" Der Biſchof lachte wild 
8 heufzufage nicht alles ein Ehrenmann fein 
ı ift ein Schuff, ein Ehebrecher, ein Srauenjäger 
n rühmt fi), ein Ehrenmann zu fein! Meine 
de verführt, in die weite Welt entführt, ift ver- 
> geftorben — aber hr feid ein Ehrenmann! 
gf Zeugnis ab! ... Nun, Geüor, beffere Zeugen 
den Euer Zeugnis zufchanden machen !” 





Sonfeca gab Conchillos ein Zeichen. 
„Ruft fie, Don Lope!“ 
Conchillos öffnete eine Kleine Tapefentür. Der Kapları 


Benito Marfin und Anton de Alaminos trafen ein. 


Erblagf mar Puerto Carrero. eine ſchwermütigen 
Blicke maßen den Öberfteuermann vom Scheitel bis zur 
Sohle, befteten fi) dann an feine Augen, ließen nicht ab 
von feinen Augen. 

Der Bifchof wurde wieder leutſelig. 


„Bir haben die Hälfte einer anmufigen Reifebefchreibung. 


gehört,” fagfe er zu Alaminos. „Nun laßf mic, die andere 
Hälfte hören!" 

Alaminos frug eine guf vorbereifefe Anflagerede vor. 
Durch Beftechungen babe Cortes das Heer abfpenftig ge: 
machf, die Anhängerfchaft Don Diegos vergemwalfigf, den 
Steuermann Germeio und den Büffel Escudero hängen, 
ven Öfeuermann Gonzalo de Umbria die Füße abbauen 
laffen. SHimmelfchreiend fei der Juſtizmord. Unfer den 


Haupfleuten aber, die das Blufurfeil geſprochen, habe ſich 


Puerto Earrero befunden. 

Vom Bifchof aufgefordert, ergänzfe Benito Mlarfin den 
Bericht und erwähnte, daß fogar mif einem Geiſtlichen, 
dem Lizentiaten Yuan Diaz ftandredhtlic verfahren wurde; 
— nur auf Bitten und Einfprud) des Paters Dimedo fei 
der Lizentiat begnadigf rporden. 

Die wenigen Worte des Kaplans machten einen fieferen 
Eindrud auf Puerto Earrero als die maßlofe Anklage des 
Alaminos. Der Kaplan beobachfefe das und fagfe zum 
Hauptmann: | 


271 





uch zu wundern, daß ich über Gefchehniffe 
richt mit eigenen Augen gefehen habe. Ich 
en. Als Ihr jüngft an Kuba vorbeifegeltet, 
o ein Handfchreiben . . ." 


nann Montejo!“ 

hwiegen alle. Montejo ſchrumpfte ſicht⸗ 
Juerto Carrero ſtand noch immer aufrecht 
affe er den Kampf aufgegeben. Der Bi: 


ren, meine Herren!” fagfe er zu den beiden 
d er reichfe ihnen feine plumpe mit weiß: 
ub bededte Hand zum Kuß bin — (am 
Nittelfinger bligfe ein klobiger Smaragd— 
euzigend, erteilte er den bifchöflichen Gegen. 
ıptleufe ſchritten wieder durch das Warte: 
men ihnen ein Dffizier und drei Selle: 


‚ Seüor!" 

enke nicht an Widerftand; doch will ich 
rund meiner Verhaftung ift!“ 
intwortete der Offizier. 

ierto Carrero feinen Degen ab und ließ 


48. 
fcye Kaufmann, der in Bordeaur Avila 
erbrachte dem Herzog von Bejar außer des 
zweitem Brief an den Kaifer auch Die 


Nachricht, daß anderthalb Fahre früher Corfes einen erften 
Brief mit den Geſchenken Montezumas durch Puerto Car: 
rero und Montejo nach San Lücar gefchicdt hatte. Dank 
foforf angeftellten Nachforfchungen glückte es, Puerto Ear: 
rero ausfindig zu madyen. Seine Sreilaffung tie aud) die 
Herausgabe des meritanifchen Goldes erwirkte der Herzog, 
ohne den Bifchof bloßzuftellen. Mochte Konfeca aus poll: 
fifchen Gründen, um feinem Sreunde Diego Veläzquez (der 
damals mit den adyfzehn von Pänfilo de Narväez geführfen 
Schiffen Corfes in den Rüden fallen wollte) Zeit zu laffen, 
Puerto Carrero Ealfgeftellt haben; feine Angabe, es fei 
einer Samilienfehde wegen gefchehen, ließ ſich nicht wider— 
legen. Und auch für die Jurücdhalfung des Goldes — poır 
dem freilich ein befrächtlicyer Zeil eingefchmolgen und un- 
auffindbar mar — Eonnfe man die Enffchuldigung gelten 
laffen, daß der junge Kaifer ſich lange Zeit in Slandern 
aufgehalten hatfe, bevor er nach Zortefillas kam. 

Die merilanifchen SKleinodien madyfen am fpanifdyen 
Hofe ungeheures Auffehen. Seit drei Jahrzehnten wartete 
man vergeblic, auf die Kunde, der allabendlich in den 
Selfenfee hinabfteigende vergoldete König — EI Dorado — 
fei gefunden. Entfäufchf haften die Enfdedungen des 
Columbus, entfäufcht auch alle fpäferen Entdeckungen auf 
der meftlichen Hemifphäre. Elend, krank und meift ebenfo 
arm mie fie hinausgezogen, Eehrten die Koloniften in die 
Heimat zurück; durch die Silbergruben Haitis wurden nur 
einige Bevorzugfe bereichert. et aber beim Anblick der 
Goldfchmiedearbeiten, Zeugniffen eines ungeahnten Reich: 
tums und der Kunftferfigkeit hochftehender Kulturvölker, 
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nerte den Granden Spaniens die Bedeufung auf, den 

ıach Europa geleifefer Goldftrorg für die Kulfur, die 

fchaft und Die Fünftigen Kriegsverwidlungen der 

ı Welt haben konnte ... 

er kaum erft mündig gewordene, die Welt noch fchüchtern 

tende Kaifer begriff das fo gut wie feine Umgebung. 

‚ihm fehlte es an Zeit: er mußfe nady Worms, den 

Bittenberg aufgezüngelten Weltbrand löfchen. Am 

ı Zage, an welchem er Puerfo Carrero in Audienz 

ing und den ziveifen Brief des Cortes las, ließ er fid) 

der Caſa de Confrafation die vom Kaplan Benifo 

fin verfaßfe Anklagefchrift vorlegen, worin im Nanıen 

Bobernadors von Kuba die Todesftrafe für Hernando 
8 beanfragf war. Die Lober und Tadler miderfprachen 

illzuſehr. Den Knäuel entwirren Eonnfe er im Augen- 
nich£ und wollte ihn nicht kurzerhand durchfchneiden. 
verfchob er denn die Entfcheidung bis nach feiner 
ehr aus Worms. Aber er gab dem Indienrat die 
ung, einen Dber-Rechnungsführer zur Wahrung der 
rüche der Strone nach Merico zu entfenden. 

n Indienrat war der Patriarch beider Indien, Fonſeca, 
ichtig. Seine Wahl fiel auf Juliano de Alderete, einen 
Nepoten. Er gab ihm eine Urkunde mit, die ihn als 
Kaiſer ernannten Ober-Rechnungsführer beglaubigte. 
rdem übergab er ihm ein Patent, von welchem Cortes 
hſt nichts erfahren durfte. Das Patent ermächtigte 
ete, gegebenenfalls Cortes und ſeine Feldobriſten in 
n zu legen und fie als Hochverräter abzuurteilen. 








49. 

Obgleich Corfes vom Patent nichts mußfe, durchfchaufe 
er gleich, bei der erften Begegnung vor den Toren Tezcucos, 
daß dieſer glatte Hofmann feine Karten nicht aufdeckte. 
Cortes ſpürte eine ungreifbare, unſichtbare Gefahr und be— 
ſchloß fie zu bannen durch feine nie verſagende Liebens— 
würdigkeit, mif welcher er ſchon manchen Gegner eingelullt 
und eingefangen hatte. War ihm ein läftiger Aufpaffer 
‚zur Seite geftellt, fo mollte er fortan von jenes Seite nie 
reichen, des Aufpafjers Aufpaffer werden... 

Er wurde durh Marina in feinem Argrvohn beftärkt. 
Alderete zog fi) die Abneigung Marinas gleidy am erften 
Tage zu, als er, bald nach feiner Ankunft im Schnecken— 
baus-Palaft, durch die Prachffäle und den Schloßgarten 
umhergeführt wurde. | 

Am Rande eines Sifchkeiches, unfer dem Schattendach 
dunkler Acroyatl-Corbeerbäume hatte fich Marina mit ihrem 
bald fchon einjährigen Gohne gelagert, umringf von ihren 
Stauen mie eine Fürſtin. Frater Aguilar war vorbeis 
gefommen und haffe ſich, von ihr aufgeforderf, zu ihr auf 
ven rafenbervachfenen Teichdamm gefeßt. Sie fragfe ihn 
aus nad) Maisblüfe. Geif der Ermordung Gallejos und 
der Entführung der Königin durch Eftevan Parillas hatte 
Marina ihre Freundin nicht wiederſehen dürfen: Dlid lite 
nicht, daß Mlaisblüte Befuch empfing. Bloß Aguilar hafte 
als Geiftlicher Zutritt zu ihr. Unter dem Vorwand, er 
rolle die Heidin befehren, hatte er fich die Erlaubnis, ihr 
Zufpruch zu erfeilen, erbeten und vom launifchen Dlid, der 
ihm feine Vorwürfe während des Gemegels bei der Pyra: 
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mide Cholulas nachträglich mit herablaffendem Wohltvollen 
vergalf, bereitwilligft gewährt erhalten. Marinas wegen 
nahm er fid) fo der Königin an. Hatte dod, Marina ſich 
das Berfprechen von ihm geben laffen, daß er alles fun 
werde, um Mlaisblüte ihr ſchweres Los zu erleichtern; 


daß er jeden Wunfch der noch immer Stummen ihr von 


den Augen ablefen und erfüllen werde. „Alle Wohltaten, 
Stafer, die Ihr der Königin ermeift, ermeift Ihr mir!“ 
waren Marinas Worfe gemwefen. Unauslöfchlich flammten 
diefe Worfe in feiner Seele. Er durfte der Geliebten Gutes 
fun, ohne daß fie fich gekränkt fühlte! Lind auch dag be: 
feligte ihn, daß er nun öfters Anlaß hafte, fie anzureden, 
ihr von Mlaisblüfe zu erzählen. 

Außer von Maisblüfe ſprach er ihr zumeilen aud) von 
feinen fühnen Träumen, Cortes müffe und werde den Bund 
mit ihr Eicchlicy fegnen laffen. Was er in Vera Cruz vom 
Führer des dritten Garay-Schiffes Alvarez Pineda (bei dem 
er einft Hausgeiftlicher gervefen war) über die Krankheit 
der Dofa Catalina erfahren baffe, war nicht lange fein 
Geheimnis geblieben. Zwar haffe er ſich vorgenommen, es 
Marina zu verheimlichen, um fie vor der Gedankenfünde 
zu bewahren, melche er fid) felbft mif verfeinerfer Gelbft: 
quälerei zur Schuld anrechnete. Seitdem mar Pjneda mit DIid 
nach Zezcuco gelommen und erzählte hier mit dürren Worten, 
die Öemahlin Don Hernandos könne fchrverlicy mehr am 
Leben fein; denn als feine Karavelle aus Kuba abfegelte, 
hätten die Ärzte erklärt, fie habe keine drei Wochen zu leben... 

Auch Marina kam es zu Ohren. Obgleich fie annehmen 
mußfe, daß Corfes darum twiffe,. ftellfe fie an ihn feine 
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Stage. Gie fragfe Aguilar, ob es wahr fei. Da Eonnte er 
es nichf ableugnen. 

Mehr als ein halbes Jahr war feit der Ankunft der 
Garay: Schiffe vergangen. Die Frift von drei Wochen war 
längft abgelaufen. Trafen von neuem Schiffe in Vera 
Cruz ein, fo geiftefe jedesmal ein ftummes banges Fragen 
in Marinas und Aguilars Bliden umher. Was fie fprachen, 
fagte nichts. Schuß vor böfen Gedanken fuchten fie hinter 
leeren Worten ... 

Monjaraz hatte die Todesnadhricht nicht gebracht. Db 
der eben erft angelangfe Alderefe fie bringen werde, war 
ungewiß; man wußte nicht einmal, ob feine Karavelle, von 
Europa fommend, Kuba angelaufen habe. 

„Daß das arme Wefen ſich fo quälen muß!” fagfe 
Aguilar. 

„Kanntet Ihr ſie, Frater?“ 

„Nein ... Ich habe mir erzählen laſſen, fie fei ein nied— 
lidyes eifles Ding gervefen. Don Hernando war eigentlich 
zu fchade für fie... Nun hat die Krankheit eine Mär: 
fyrerin aus ihr gemacht.” | 

„Ich bin feine Heilige... Doch ich wünfche ihr alles 
Gute ...“ | 

„Auch ich. off gebe ihr Genefung und Frieden!...“ 

Beide logen und mußten, daß fie logen. 


50. 
Laufe Männerftimmen murden im arten vernehmlid). 
Corfes und feine eldobriften haffen Alderete die Herrlich: 
keiten, des nach dem Mondgotf, dem Herrn-des:Schneden: 
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ufes, benannten Tecpans gezeigt und führten ihn 
durch die Alleen und Blütenfträucher des Palaftgartene. 
Stafer war erfchredf aufgefprungen und wollte ſich 
nen. Doch ſchon näherfen fid) die Kavaliere dem Teich. 
Marina und ihre Srauen haften fidy erhoben. Eine 
fekifche Wärterin wollte ihr das Kind abnehmen ; Marina 
fchüttelte den Kopf: fie fühlte fich frei von Beſchämung. 
Gtolz behielt fie das Kind des Corfes auf dem Arm. 
eim Anblick des reichen Hofjtaafes der wunderſchönen 
en Mutter, ftellte Alderefe an Cortes die Stage, ob 
eine gefangene Königin fei? 

um Erftaunen aller fiel Marina Corfes ins Worf und 
dem Stager Befcheid: . 

Sch Bin eine Sklavin, Geüor, und murde in Tabasco 
bierundzmwanzig anderen Gklavinnen Don Hernando 
entt. Bon der Dolmeffcherin Marina oder Malingin 
et hr in Dera Cruz mohl gehört haben. Warum 
fragt hr, ob ich eine Königin fei? Nehmt Ihr An: 
daran, daß ich vornehm gekleidet bin und von dienen: 
Stauen begleitet werde? Ich habe ein Anrecht darauf, 
h will es Euch nicht verhehlen: dies Kind auf meinem 
ift Don Hernandos Kind!” 

in peinliches Schweigen folgfe. Alle blid'ten verlegen 
. Gonft war es Marinas Art nicht, fi) porzudrängen. 
die Befcheidene, hatte fo überrafchend ihren ftillen Be: 
erlaffen ... 

Bas ift in dich gefahren, Marina?" fagfe Corfes vor: 
spol. „Sch glaube nicht, dag Don Juliano did) 
sen wollte!“ 


„Das lag mir gänzlich fern, Señorita! Mir find Eure Ber: 
diente bekannt!“ erflärfe Alderete miteiner fteifen Berbeugung. 

Alvarados gerader Soldatenfinn begeifterte ſich plößlich 
für Marinas Mut. Durd)y ihre freimillige Bloßftellung 
bafte fie unliebfamen Fragen und Erörferungen, nod) bevor: 
fie aufflaffern konnten, die Slügel befchniften. Dies Mädchen 
war fapferer als die Männer. 

„Ohne Dofa Marina”, rief Alvarado, „wären mir nie 
über Gempoalla binausgefommen! Ihr mögt in Vera 
Cruz von ihren VBerdienften gehört haben, Geüor Alderete, 
aber gewiß nicht genug; — darum laßf mid, Euch fagen, 
daß fein Lob an ihre Verdienſte heranteicht!” 

Alderete lächelte überlegen und beachfete Alvarados An: 
griff nicht. Zu Marina gervendet fagfe er: 

„Richt nur in Dera Cruz, audy in Kuba bat man mir 
von Euch erzählt, Geäorita.” . 

„Habt Ihr auf der Herreife Kuba berührt?” fragfe 
Cortes fchnell. | 

„Ja, Don Hernando, — faft häfte ich es vergeffen — 
ich foll Eudy vom Oheim Eurer Gemahlin, Don Diego 
Beläzquez, Grüße überbringen ... . Der alte Mann geht rechf 
zurück... Bom Koloß, der er war, blieb wenig übrig. Die 
Sorgen nafchen ihm das Sleifch meg.... Ihr habt ihm 
übel mitgefpielt, Don Hernando! ... ‚VBarus, gib mir 
meine Zegionen wieder!' ift fein täglicher Geufzer.” 

„Da mag er fi an Don Pänfilo halten — nidyt an 
mich!” lachte Cortes. 

„Gewiß ... Auch das frägf bei zu feinem Verfall, dag 
er von feinem heimgekehrten Sekretarius Andres del Duero 
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erfahren bat, Narpäez fei neuerdings ein Lobredner 
Berpunderer Eurer Kriegsfafen gerporden, Don Hernando! 
Und noch mehr geärgert hat ihn, daß fünftaufend mit 
Buchſtaben G gebrandmarfte merikanifche Sklaven, 
Narvaez Don Crijtöbal de Dlid abkaufte, in Kuba 

den Markt gebradyf worden find, und daß der Erlöe 
Don Pänfilos Tafche fließt flatf in feine. Seitdem ift Don 
Diego krank au beftlägerig, — man ——— das Schlimmſte 
für ihn. 

„Er it — mehr der Jüngſte“, bemerkte Sandoval, 
um etwas zu fagen, da die anderen feilnahmlos ſchwiegen. 
Er fah fotenblaß aus und frug den Arm in einer Binde. 

„Um fo beffere Nachrichten, Don Hernando,” fuhr 
Alderefe fort, „Tann icy Euch von Eurer Gemahlin, Doña 
Catalina, überbringen. Ihre Öefundung hat fo erftaunliche 
Sorffihritfe gemacht, daß die Ärzte im Zweifel find, ob fie 
überhaupf je ſchwindſüchtig mar!" 

„Soldye Ärzte würde ich zum Teufel jagen!" Be Dlid 
barſch heraus. 

Frater Aguilar wagte ſich por: 

„Warum, Don Criſtobal? Je ſchlechter die Ärzte, um 
fo größer das Wunder des Allmädhtigen!... Wir alle 
haben den Wunderglauben, wir verfrauen auf Goftes 
Güte... Freilich Alvarez Pineda ſprach anders. Er meinte, 
es wäre feine Hoffnung mehr... .” 

„Ber ift diefer Pineda?” fragte Alderete. 

„Er landete vorigen Auguft”, erklärte Sandoval. 

„Und jest find wir im April”, lächelfe Alderefe. „Das 
mals mag fie hoffnungslos darniedergelegen haben; jetzt 
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Mari: 
iftpfeil 
greife i 
„Wundert es Euch, Gefii 
Kirche, Seine Mlajeftäf der 
Euch verdanten, ift Doña Cı 
Euch näcdhftens mündlich da 
„Mündlich? ...“ fragte 
bewegung ganz verdecken 3 
das, Don Juliano? Hat r 
zu kommen? ...“ 
„Die Kordilleren ſind v 
„Dasſelbe habe ich ihr 
Sehnſucht ſchrecke vor Hind 
wieder ein Schiff in Vera 
fein, vermufe ich... .” 


Da die Zufammenfügur 
nach zwei Wochen beendet 
der Belagerung Tenuchtitlar 
‚werden. Corfes befchloß ein 
füdliche Anahuac. Um Aldı 
laffen, forderte er ihn auf, c 
Weg nach dem Süden wa 
Ohrring-Schlange bedräng: 


erte Stadf Chalco durch Sandovals Eingreifen zum 
fenmal entfeßf worden war. 
licht ohne Wunden war Sandoval aus den Kämpfen 
igekehrt; und um fie heilen zu laffen und mohlverdienter 
e zu pflegen, blieb er als ©fellverfrefer des General: 
itäns im Gchnedenhaus:Palaft zurüd. Die anderen 
obriften verließen mit Cortes und Alderefe Tezcuco am 
[pril. Die fie begleitende Truppe beftand aus drei: 
zwanzig Beriffenen, zweihundert Landsknechten und 
nzigtauſend indianiſchen Bundesgenoſſen. 
Rerico hatte feinen ſtarken Stützpunkt im Südoſten 
huacs, dank Sandovals blutigen aber erfolgreichen 
ſatz⸗ Kämpfen, eingebüßt. Als Befreier wurden die Chriſten 
den Bewohnern Tlalmanalcos, Chimalhuacans, Chalcos 
den meiſten Anwohnern des Chalco-Sees — den öft: 
n Chinampaneca — begrüßt und gefeiert. Kein Anlaß 
) fi), den Degen aus der Scheide zu ziehen; nirgends 
en fid) die merifanifchen Standarten. Da ließ fid) 
fes verleifen, in das dem Güden des Hodhfales vor: 
gerfe Axochco-Gebirge — den Drf:der:WBafferblüfe, be- 
nf nach einem dort fäfigen Vulkan — vorzudringen. 
)Jaß fie fi) nunmehr in Feindesland befanden, murden 
Kaſtilier bald inne, als fie auf der Spiße eines hohen 
fegels eine Schar von etwa fünfzig ladyenden Mädchen 
Stauen erblidten. Enfnervend war das Gelächter, eine 
böbnung, ein Spott der Hölle. Unerfräglich, daß Kreuz: 
er folcher Mißachfung preisgegeben waren. Wie nadt: 
ige Geier niftefen die lachenden Mädchen droben, gerade: 
inwahrſcheinlich, unirdifch, phantaftifcd, in fo ragender 





iurig und grofese als wären fie Öorgonen mit 
haaren oder flachsbärfige Heren. Der VBerfuch, 
Gelächfer zu vermehren, die Teufelsbrut in die 
tiefe hinabzuftoßen, mißlang — der Sels ließ ſich 
nmen. Und als der Gcharffchüge Bernaldino 
eine Seuerflinfe auf die frechfte der Lacherinnen 
lift eine Nebelwolke zwifchen ihn und fein Ziel 
ieß, nachdem fie vorbeigezogen war, einen nadfen, 
ooggefigerfen Selfen. 


52. 
eiter füdlich zog das Chriftenheer durch den Dit: 
blüfe. Nach mandyerlei Scharmüßeln mit den 
n, auch einer Schlacht in einem Tal, näherte 
3orhuf der großen Gfadt en (von 
ern Quernavaca genannt). 
pgenfchüße Pedro de Guzman — der Gatte der 
ı Stancisca de Valtierra — fchrift neben dein 
nzalo Dominguez. Plöglid) legte er einen Bolzen 
:mbruft. ’ 
m?...” fragfe Dominguez. 
Ihr dorf links den boben Lilienbaum mit den 
igen Blüten?“ 
wie mif Öchnee bedeckt ...“ 
Beige auf dem einen Aft find aber keine Blüten.” 
ſonſt? ... weiße Reiher?” 
ein weißgekleideter Menſch.“ 
it nicht! ... Sch will hinreiten.“ 
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Und Dominguez galoppierfe zu dem vom Wege abfeits 
ftehenden Baum. 

Das Geäft £eilte fich, ein alter Indianer fprang herab. 
Angftbebend kniete er nieder por dem SHirfchungeheuer. 
Dominguez winkte Gugmän und andere Goldafen heran. 
Bald war der Fremde von einem Öchtvarm neugieriger 
Kaſtilier und Tlascalteten umringt. Auch Cortes, Alderete, 
Drdäs und Dlid ritfen an den Lilienbaum heran. 

Der Indianer frug die Kleidung der Maya, mar ein 
Maya. Als Dolmetfcher murde Aguilar m der fieben 
Sabre in Yucatan gelebt hatte. 

Nachdem der Srafer nur wenige Worte mit dem Maya 
gervechfelt haffe, fagte er zu Cortes: 

„Er fagf, er molle nad) Tezcuco zu den Söhnen der 
Gonne!” 

„Der Kerl hat Glück!“ lachte Olid. „Wir — ihm 
den halben Weg! Und ſogar der Baum hat ſich neben 
ihn gepflanzt, an dem er bald baumeln wird!“ 

„Was will er von den Söhnen der Sonne?“ fragte 
Cortes. | 

„Das hat er mir noch nicht geſagt.“ 

„Barum verftedfe er ſich,“ fragfe Alderefe, „wenn er 
vorgibf, ung zu ſuchen?“ 

„Beil er noch niemals Pferde und Reiter fah." 

„Stein, Frater, mweil er ein übles Gemiffen hat!” meinte 
Corfes. „Doch zu lügen ift fein gufes Rechf, wie es unfer 
Recht ift, ihm nicht zu glauben. Alfo fragf ihn weiter aus!" 

Diesmal führte Aguilar ein ſchier endlofes Gefpräch mit 
den Maya. Schließlich ſagte er: 
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Diego Pizarro außer nach dem Brunnen der Berjüngung 
auch. nad) verborgenen Erdenfchägen fuchfen. Während der 
Nacht der Schrecken befand er fic) in Daraca (der Heimat 
Marinas) und enfging der Rache der Azfeken, indem er zu 
den Maya entflob. 

Die abenteuerliche Slucht war im Brief ausführlich be- 
fcehrieben, auch die freundliche Aufnahme, die Barrientos 
bei den Maya-Fürften gefunden: durch Ratfchläge während 
eines Krieges gegen Honduras hatte er ſich die Hochfchägung 
feiner Gaftgeber erworben. „Schickt mir zwanzig Soldaten, 
damit ich mich zu Euch durchfchlagen Fann”, ftand am 
Schluß des Briefes. 

Die ſchwermütigen Augen des Ritters Didäs hefteten 
fi) fragend und heiſchend an Cortes. 

„Schickt mich, Don Hernando!“ 

„Ich kann zwanzig Mann nich entbehren!“ 

„Mit oder ohne die zwanzig Mann — ich will hin. zu 
ihm! Erlaubt Ihr's?“ 

„Nein!“ fagfe Cortes lakoniſch. 

Aguilar, der unferdeffen das Gefpräch mit dem alten 
Maya fortgefegf hatte, wandte ſich jegt an Cortes: 

„Dieſer Alte überbringt uns noch eine andere Botfchaft, 
die ebenfo überrafchend ift mie die erfte. Er fiel auf dem 
Wege hierher einem großen Haufen entwichener Sklaven aus 
Tenuchtitlan in die Hände. Nach Süden zogen fie, um in 
Honduras ein Sklavenreich zu gründen. Er wurde vor den 
Sklavenkönig geführt — und nad) feiner Befchreibung fann 
das niemand anderes fein als mein einftiger Leidensgefährte, 
der Matroſe Gonzalo Guerrero!“ 
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„Warum glaubt Ihr das?" fragte DIid mit lebhafter 
Teilnahme. 

„Beil der Alte fagt, daß der Gklavenfönig die Illaya: 
Sprache fließend fprichf; und weil feine Untergebenen. ihn 
den Roten Jaguar nannfen. Ich enffinne mich, als ic, 
ihm voriges Jahr begegnete, — es war, als idy mit Piltecafl 
die weiße Schminke nad) Cholula brachte und auf dem 
Rückweg ermordet worden wäre, hätte Guerrero mich nicht 
gereffef, — ich entfinne midy, daß er mir damals erzählte, 
fein merilanifcher Name fei der Rote Jaguar.” 

„Ein NMlatrofe gründet ein Rei! Haf man je der: 
gleichen gehört!" rief Dlid. 

„D ja, Geor!” belehrte der bumaniftifcy gebildete 
Alderefe. „Ein thrakiſcher Königsfohn, römifcher Gladiafor 
und Gklavenführer — Sparfacus hieß der Kerl — ver: 
fuchfe foldy eine Sfaafengründung; doch, goftlob, fie 
mißlang.“ | 

„Barum goftlob, Don Juliano?“ fragfe Cortes. „Die 
Bandalen famen ja dody, wenn auch etwas fpäfer. Ein 
Bergfturz läßt fich nicht lange aufhalten!” 

„Kann ein Mlafrofe die Erde beben machen?” rief Dlid. 

„Das Klingt ja faft wie Neid, Don Eriftöbal!"” bemerkte 
Cortes. 

„Cyrus war ein Gärtnerburſche geweſen!“ gab Alderete 
Olid zur Antwort. 

„Und ich war ein Galeerenſträfling!“ ſagte Olid mit 
triumphierendem Grinſen. „Das habe ich vor euch allen 
voraus, meine Herren!“ 

Ungeduldig drängte Sandoval: 
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„Erzählt weiter, Krater! Was gefchah dem Alten, als 
er bor Öuerrero geführt worden war?” 

Aguilar feßte den Bericht fort: 

„Nichts Böfes geſchah ihm: Guerrero lieg fid) den Brief 
des Barrienfog zeigen und gab ihn, nachdem er ihn gelefen 
hatte, zurüd: er habe nichts dagegen, daß der Brief feinen 
Beftimmungsorf erreiche und da dem weißen Goff die er- 
befene Hilfe gebracht werde. Denn audy er, der König der 
Sklaven, fei ein weißer Gott. Übrigens fei auch die Königin 
der Sklaven eine weiße Göffin ...“ 

„Eine Chriſtin? ... Wer? ...“ riefen die Haupfleute. 

„Iſabel de Djeda?“ Lreifchte Ordas. (Bor Erregtheit 
überfchlug fich feine Stimme.) 

usa, es ift nicht ausgefchloffen, daß es Euer Mündel 
it”, fuhr Aguilar for. „Der alte Maya hat fie freilicy 
nicht zu Geficht befommen. Sie meine immerzu, fagte ihn 
Guerrero; er fürchfe für ihren DVerftand; vielleicht fei fie 
bereifs wahnfinnig; — auf die Dauer werde er fie nicht 
bei fich behalten Eönnen ...“ 

„Der Matroſe hat ihr Gewalt angetan!” ächzte Drdäs. 

„Das ift wohl möglich”, fagfe Aguilar. „Auf jeden Fall 
mill er fie los fein. Er gab dem Maya ein ihr gehöriges 
Schmudftüd mit. Es war ihr in Tenuchtitlan abgenommen 
und einer der Zöchfer Montezumas geſchenkt morden; 
durch einen Zufall haffen die abziehenden Sklaven dies 
Schmudftüd erbeutef, und fo mar es wieder in den Beſitz 
Iſabels — oder wer fonft die Sktlavenkönigin fein mag — 
gelangf. Guerrero frug dem Alten auf, das Gefchmeide 
dem Öonnenfohn auszuhändigen, der den Brunnen der 


288 





F m 





Berjüngung‘ fuchf und ihm mitzuteilen, daß, dem Ber 
nehmen nach, ein jugendquell im Güdlande fließt.” 

„Dat der Alte dern Schmud verloren? Warum zeigf er 
ihn nich? Her damit! Ich will ihn ſehen!“ rief Drdäs und 
drehte ruhelos an feinem langen farazenifchen Schnauzbart. 

Aguilar fprad) einige unverftändliche Worte, worauf der 
Maya zum zmweifenmal in fein Haar griff und einen gligern: 
den Gegenftand bervorholte. Tun war fein Zweifel mehr 
möglich, wen der Sklavenkönig zur Sklavenkönigin gemacht 
hatte. Das Geſchmeide, das der Maya Drdäs reichte, war 
eine winzige an goldener Halskette hängende Statuette der 
Gottesmutter aus Gold und Emaille. 


53- 

Geine Bitte, Barrienfos fuchen zu dürfen, haffe Drdäs 
nicht miederholf; was um fo auffälliger war, als er nun 
aud) von der Not Tfabels wußte. Gein Entfchluß mar 
gefaßt, darum verhehlfe er ihn. Hatte Cortes ihm die zwanzig 
Soldaten abgefihlagen, — guf, fo mußfe er eben allein 
reifen, oder mif zwei, drei Begleitern, falls er welche fand. 
Am Abend diefes Tages — das Heer lagerfe dicht vor der Stadt 
Duaubnahuae — machte Drdäs vergeblidye Verfuche, erft 
den jungen Haupfmann Alonfo de Djeda, Iſabels Bruder, 
und dann Aguilar für die abenteuerliche Fahrt zu gewinnen. 
Bon Djeda erhielt er die überrafchende Antwort: 

„Ich braudye Euch nichf zu verfichern, wie fehr mir 
Iſabels Schidfal nahe geht. Aber vorhin ließ mir Cortes 
durch feinen GStallmeijter Martin de Gamba fagen: er 
erde Euch zwar nidye hängen laffen, wenn Ihr Euch 
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ftrafbar madyen ſolltet; — dafür jedod) jeden, der 
unferftehen würde, Euch zu begleiten. Denn im ( 
welches er in Zlascala erließ, werde der Galgen aller 
gedroht, die fid) eigenmäcdhfig vom Heere entfernen.” 
„Darum mill er midy nicht bangen laſſen?“ f 
Drdäs gereizf. „Habe ich eine Ausnahmeftellung? 
das eine Ehre oder ein Schimpf für mid) fein?” 
„sch weiß es nicht”, murmelfe der junge Djeda verl 
„Bitte, Geüor, erflärt mir dody, mie Eorfes das m 
Barum foll ich nicht gehängt werden? Man nimmt 
wohl nicht ernſt? ... Wie?" 
Rot bis an die Schläfen und ſtumm ſtarrte Djede 


ſeine Fußſpitzen. 
„Gewiß, ich ſelbſt habe mich immer für einen N: 
gehalten. Nur von anderen möchfe man... Aber > 


‚den Eiszapfen bracdhfe ich vom Vulkan —9 — 
vielmehr, ich brachte ihn nicht herab... Das if e 
ftefs ließ mich das Glück im Stich!“ 

Drdäs verlor ſich immermehr. Eine Träne glänzfı 
feiner Wimper. Flehentlich blidte er Djeda an. D 
tat er unfagbar leid. 

„Ihr faßt es falfch auf, Don Diego! Niemand n 
Euch kränken.“ 

Drdäs ermannte ſich. 

„Der gute Wille retfef die böfe Tat nicht, Don Alı 
Ich wurde gekränkt! Überbringt Cortes meine Forde 
zum Duell.” 

„Aber, Don Diego! ... Wird meiner Schweſter t 
gedienf fein, wenn Ihr im Zweikampf falle? ...“ 
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„Sie wird Eudy bis zum Brummen der Verjüngung 
folgen, wenn hr fie bitfet”, meinfe Aguilar. „Und fie darf 
es, denn das Dekret des General: — droht nur uns 
Männern den Galgen an.“ 


55- 

Bor Tagesgrauen brach Dröäs heimlich auf, und zu 
beiden Geiten feiner afchenmweißen Stute fchriften Dofa 
Elvira Farfan und der alfe Maya. Obgleich diefer Eein 
Merikanifch fprad), war eine Berftändigung mif ihm mög: 
li. Denn Doña Elvira, die vor einem Jahrzehnt — nad) 
dern Überfall auf dem Fluß bei Mafanzas auf Kuba — 
als Kebsweib das Lager eines Karaiben-Häuptlings hafte 
feilen müffen, war nad, Qucatan auf den Sklavenmarkt 
gebracht worden und hatte dorf längere Zeif gelebt, bevor 
fie ins Irdiſche Paradies und dann nach Zlascala verkauft 
wurde. Go konnte fie als Dolmetfcherin auch in Maya: 
Ländern Drdäs von Mugen fein. 

Wie einſt bei ihrem Rift nad) Cholula (mit Drdäs) 
hatte fie fi) eine roftige Sturmhaube auf die fpärlichen 
eisgrauen Loden geftülpf, trug Wams und. Pluderhofen 
wie ein Landsknecht. | 

Aus Furcht, Aztefen zu begegnen, mählfe der Maya 
einen Waldweg. Bol Verfrauen zu feiner Sührung, be: 
achtefen es Drdäs und Dofa Elvira anfangs wenig, daß 
der Wald zum Urwald murde, gu einem Labyrinth mit 
hohem grünen Gemäuer aus Karren, Moog, Klefterblumen 
und Lianen. Das wirrſame Gefchlinge von Wurzeln, Luft: 
wurzeln, gejtürzfen vermodernden Sfrünfen erſchwerte „das 
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Voranfommen immer mehr. Drdäs mußfe vom Pferd 
fteigen, fein Schwert ziehen, Geranf zerfpalten, Dornpflangen 


zerhauen. Schließlich geftand der Maya ein, daß er fid) 


verirrt habe. 

Bier Tage lang nährten fie fid) von Kräufern und 
Beeren und fuchfen nad) einem Ausweg aus den grünen 
Mauern. Am Morgen des fünften Tages gelangten fie 
zu einer bon einem Bad) durchriefelten Waldwieſe. Zehn 
völlig nadte, mit Bogen und Pfeilbündeln bervaffnefe 
Stauen faßen am Bad), liegen das Waffer über ihre Süße 
und Waden riefeln und mufchen ihre langen fchmarzen 
Haarmähnen. 

Zu Tode erſchrocken packte der alte Maya Doña Elvira 
am Ärmel und flüſterte ihr etwas in die Ohren. Darauf 
ſagte fie zu Drdäs: 

„Der Alte will, daß mir in den Wald zurückkehren, be: 
bor die Frauen uns erbliden.” | 

„Ich babe noch nie vor Frauen Reißaus genommen !" 

knurrte Drdäs, Trogdem hielt er fein Pferd an. 


„Sagt den Alten, warum er fo ſchlottert!“ fügte er - 


hinzu. 

Doña Elvira fragfe und feilfe die Antwort Drdäs mit: 
Gie feien verfehentlich in das Reich der Unabhängigen 
Weiber geraten. Diefes von den Nachbarn gefürchfefe und 
gemiedene Land heiße Ulleu ri Gapohib ... 

Kopfſchüttelnd zweifelte Drdäs den Namen an. So könne 
ein Land nicht heißen! behauptete er. 

„Uleu ti Gapohib bedeutet in der Maya-ÖSpradye ‚Das 
Land der ungfrauen‘”, erklärte Doña Elvira. 
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„Auch das bezweifle ich!" unterbrach fie Drdäs 
neuem. „Jungfrauen Eönnen fich nicht forfpflangen !” 

Ängftlic) erfaßfe Dofa Elvira den Zaum feiner frie 
grafenden Stute und wollte fie in den Wald führen. 7 
er ließ es nicht zu. 

„Sein! Ihr ſollt es mir bier erzählen!" fagfe er ei: 
finnig. „Was ift es mit den Jungfrauen?“ 

„In dieſem Lande werden alle vierzigjährigen Fre 
getötet ...“ 

„Wie alt ſeid Ihr, Doña Elvira?" Grauſam mar | 
Zerſtreutheit. Sie war eine indianiſche Hure geweſen 
war ſich ihres verwüſteten Ausſehens bewußt. 

„Ich bin dreißig, Don Diego!“ | 

„Derzeiht, Gefiora, idy vergaß... Ihr könnt Euch 
einen Mann ausgeben !” | 

„Männer werden nicht über die Grenze gelaſſen — aı 
einmal im Jahr während des April... .” 

„Das £rifft fi) guf — mir find ja im April!” 

„Aber wenn es fic) herausſtellt,“ fuhr Doña EI 
forf, „daß einer der Bräufigame mehr als fünfundpie 
“jahre alt ift, fo wird er getötet!“ 

„Ich werde mich für jünger ausgeben als ich bin, D 
Elvira! Aber freilich unſer alter Führer ...“ 

„Ach, Señor, die böſen Frauen haben uns erblickt! 
Schnell, laßt uns fliehen, ehe es zu ſpät iſt!“ 

„Nein, ich muß dies Abenteuer beſtehen, Seüora! 
alten Griechen überlieferten Ähnliches von einem Gorgo 
reich, und Perſeus ſoll der Schönſten der Gorgonen 
Kopf abgeſchlagen haben. Das ſeien gleichfalls la 
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fen, wird berichtet. Ich biel€ es für eine 
ıan kann nicht wiffen... Gie wohnten 
Ultima Thule. Sollte etma Thule das 
ein, — eben jenes Zula, welches id) fuche, 
ıell der Verjüngung floß? Denkt doch, 
lüd bäffe, die Gorgonen ausfindig zu 
age der Inſel Thule ...“ 

on Diego, — das iſt ja Feine Inſel ...! 
' drängfe Doña Elvira. 

2, ich will es ergründen! Die gelehrten 
pa werden baß erftaunf fein, — das walte 
ich entfchloffen, dies Land der Doppel: 
und Aragons einzufügen! Im Namen 
ergreife ic) Befiß von diefen Grund und 
der alte Maya feid meine Zeugen !" 
lanzfe feine ZLurnierlange in den Raſen, 
nach unfen, fo daß das fchrvarzfeidene 
- auf welchen hellblau die Buchftaben 
paren — im Winde mie eine Öfandarfe 


ift geflohen!" ächzfe Dofa Elpira. „Ad, 


:14 


ı Mädchen waren rennend herangefoınmen 
gejpannten Bogen auf das Pferd und 
Droäs griff weder nach der Lanze, nod) 
erf, noch ließ er fein Helmpifier herab. 


nicht mit Frauen! Ich Bin aller Frauen 
hnen das, Dofa Elvira !" 
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Sie verdolmetfchte es. Die Mädchen enffpannfen ihre 
Bogen. Eine von ihnen fragfe: Warum fie das Reid) der 
Unabhängigen Weiber befreten hätten ? 

„Bir find Jäger und haben ung verirrt!“ lieg Drdäs 
ihr antworten. 

„jeder Sremde ijt ein Bräufigam unjeres Volkes“, ver: 
Eündefe das Mädchen, „und muß vor dag Angeſicht unferer 
Königin, der ‚Zigerin‘ frefen, die in der Stadt Gapohti: 
namif — der Jungfrauenſtadt — ihren Thron haft!" 

Drdäas milligte ein, fic) zur Zigerin führen zu lajfen. 
Der grajenden Stute mit feinen berroftefen fpannenlangen 
Sporen den Bauch kitzelnd, äußerfe er fachlid): 

„Diefe Gorgonen find bejfer gewachſen, jünger und 
hübſcher als ich dachte!” 
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56. 

Gapohtinamit, die Jungfrauenſtadt, war eine Tagereiſe 
entfernt. Über die Wieſe und den Bad), dann immerfort 
durch Urwald führten die esforfierenden Mädchen. Nach 
fünfftündigem Marſch wurde wieder eine Waldwieſe fichfbar. 
Hier fei ein Dorf, — fagfe eines der Mädchen, — und 
bier würden fie Mittagsraft halten. Aber Drdäs und Doña 
Elvira vermochten nirgend ein Dorf zu enfdeden. Erſt als 
die Sungfrauen lachend hinauf ins Baumgeäft geigfen, ge: 
wahrten Drdäs und feine Begleiterin, daß wolkenhoch in 
den Baumfronen Hüften gezimmerf und durch Holzbrücken 
miteinander verbunden waren. Auf Leitern fliegen fie empor, 
nachdem Drdäs fein Pferd an eine Palme gebunden hatte. 
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„Diefe Gorgonen leben mie die Affen in [uffiger $ 
Es find alfo Baumbervohner !” fagfe Drdäs Feuchent 
ſchnaufend zu Dofa Elvira, als er dreihunderf Leikerfp: 
unfer ſich baffe. 

Dben murden fie guf empfangen und bemirtef. 
jungfrauen bewohnten das Baumdorf. Als etwas 
empfand es ja Drdäs, daß feine der Yungfrauen e 
nehmen ließ, feine Eiſenrüſtung und fein meißhäı 
Antliß zu befaften. Auch hätten die Mädchen bekleide 
Eonnen ... Doch dann märe das Abenteuer bie 
weniger abenteuerlich geweſen. 

Die zehn mit Bogen bewaffneten Mädchen hatte: 
anderen Jungfrauen erzählt, daß die beiden Sremden | 
feien. Allgemeines Verwundern rief es hervor, daß 
mit einem baumlangen Speer jagen fönne. Db er 
das nichf vorführen wolle? baten die Mädchen; - 
würden gar zu gern eine ſolche Jagd fehen. 

Damider hatte Drdäs nichfs einzumenden. Eine 
unfer Öorgonen mar nad) feinem Gefdymad. Db es H 


‚ im Walde gebe? ließ er durch) Doña Elvira fragen. 


Die Antworf laufefe verneinend. Auch anderes 
gab es nicht in der Nähe des Baumdorfes. Aber } 
baffe ſich nun einmal eine Treibjagd in den Kopf ı 
und ließ fich nicht abfchreden. Er ſah vor der Tür 
benachbarten Hüffe eine Truthenne. Auf die zeigte ı 
umpbierend. a, auf diefe Truthenne wolle er eine He 


.veranftalten ... 


Mit Jubel und Geficher Elefferten einige hundert | 
frauen mit ihren beiden Gäſten und der Truthenr 


Leiter hinab. Gie wurden belehrt, was fie als Treib 
zu fun bäffen. Hoch zu Roß erwartete Drdäs das 
Als die Truthenne, von den lachenden Mädchen er| 
auf ihn zulief, galoppierfe er ihr enfgegen und durd 
fie mit feiner Lanze. 

Dann murde die Reije zur Zigerin forfgefeßt. 
mieder fchriffen neben Drdäs und Doda Elvira Di 
mit Bogen bewaffneten Mädchen. 


57- 

Inzwiſchen hatte das Ehriftenheer die für uneinne 
geltende Stadt Quauhnahuac erftürmf und gepl 
eine „recht anfehnliche Beufe” gemacht „an großen N 
und füchfigen ndianerinnen” (mie ein Chronijt be 
und tar nordweſtlich durch das Arochco-Gebirge 
Drf:der:Wafferblüte — ziehend zurüd ins Hochfa 
buac und an das Güdufer des Süßwaſſerſees von 
milco gelangt. 

Die ältefte Giedelung im Wajfergau war die Pfe 
Xochimilco, die Stadt „am Blumenfeld". In 1 
waren als erfte aus der erften der fieben Höhlen 4 
des Reiherlandes, die Kochimilcas in die Welt hir 
manderf und haften fih an dem noch unberwohnf 
niedergelaffen. Gie wurden die beften Blumenzüchter 
meifter und GSfeinfchneider in Mlontezumas Reich. 2 
berühmt und von den Srauen der Seeanwohner als 
fahrfsziel befucht war die unfer dem Wafferfpiegel I 
Steinfigur einer Acihua, einer Geejungfrau, 
einstmals Prinzeſſin Perlmufchel — La Azfeca — die yeıpen 
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ıf Cortes fie in die Bafalfgroffe trug... 
I Urfache, jener feligen Nacht und des 
a zu gedenken. Denn nichf mit Rofen 
jubelt wie damals, fondern mit Wut— 
feine und Speerwürfen wurde er und 
r vor Kochimilco empfangen. Die Adler 
femocs vermehrten den Eintritt in die 


: kurze Anfpradye an feine Mannſchaft 
hinter euch, Kameraden, das Paradies 
) — und befahl die Stadt zu flürmen. 
los auf fie!” 
Trompeten rangen hoch in den Lüften 
104 
hlachfgemühl, auf einer hbalbverbrannten 
olinero, der Apfelfchimmel des Cortes, 
nd, aus und ffürzfe. Im felben Augen: 
von Azteken gepadt, entiwaffnet und 
fgefchleppf. Die Seldobriften und Reiter 
n ihm und ſahen feine enfjegliche Lage 
ıftilifchen Zußjoldaten, auf der engen 
t und feftgefeilt im Handgemenge, ver: 
hzubrechen, um ihn herauszuhauen. Er 
(dlerftein gerveihf, wenn nichf ein Wunder 
inder bollbradyfe der Tlascaltekenkönig 
einft das alte Raubfier in Cholula ge: 
gleitef von einigen hundert Tlascalteken 
ınferhalb der Brüde den Waffergraben, 
enden Merikanern in den Rüden und 
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„nen Corfes. Er ſelbſt frug bei diefem Kampf drei 
Kopfmunden davon. 

nach ftundenlangem Ringen die Ehriften in Kod)i: 
ingezogen waren und ihre Wunden mufchen und 
en, fuchte Cortes feinen Lebensrefter auf. Er fand 
er Schlaffammer eines geflüdhfefen reichen Blumen: 
s auf einem Bette liegend, den Kopf mit blutgetränk⸗ 
unwoll-Lappen umwickelt. Mit wortereichem Über: 
j bedankte ſich Cortes und fragte, ob er ihm einen 
erfüllen könne. Da brachte Piltecatl den Wunfch 
» Berge und Täler feiner Heimat und den Schnee 
id:mif-dem=blauen-Hüfffuch wiederſehen zu dürfen, 
tr des Sluffes Zahuapan feine Wunden ausheilen 
n. Obgleich Cortes durchfchaufe, daß nicht die Sehn— 
ıch der Mlaid-mit-dem:blauen-Hüfftuch, fondern die 
ig, mit Sreidefchmetterling, dem im Kloſter be: 
: Hermaftoditen, in Berbindung frefen zu können, 
Is Heimweh nad) Zlascala verurfadyfe, jehlug er ihm 
e nidye ab und verfprady, fobald fie nad) Zezcuco 
fehre fein würden, ihm Urlaub zu geben. 


58. 
tapfere Widerftand Kodyimilcos und die Yebensgefahr, 
‚er der General-Kapitän gefchrvebt haffe, veranlaßte 
tilier, Akolhuaken, Tlascalteken und das fie beglei: 
wianifche Verbrechergefindel, graufame Rache an 
en, Gärten und Menfchen zu nehmen. Die fchöne 
wurde geplündert und in Brand geftedt. Don 
Kriegsmaske lieg mehrere Gefangene foltern und 





erfuhr fo, tvo die Koftbarkeifen des Stadtkönigs aufber 
murden: das Schatzhaus war ein einfam aus der Lo 
eınporragendes Gebäude unweit der Uferftraße. 
Cortes oder einen der Haupfleufe in Kenntnis zu | 
ruderfe Kriegsmaske mit vielen Tlascalteken und ei 
Kajtiliern auf die Pagune hinaus und drang in die © 
fammern ein. Plöglich murden fie von merifanifchen B 
umzingelf. Noch recytzeifig erfannte Kriegsmaske die G 
und konnte mit der Mehrzahl feiner Begleiter, die « 
im Stiche laſſend, entkommen. Doch vier: Europät 
Alonſo Luis, den man das Kind nannte, der Levantef 
Andres de Mola, der hinkende Tuvilla und ein geı 
Cascorro — erlifften das graufige Geſchick, lebendig 
Zenuchtitlan gebracht zu werden. Gie farben au! 
Adlerfchale. Und Guafemoc lieg ihre abgehadten 
und Beine durch die Städte Anahuacs fragen, um 
Mut feiner Anhänger zu beben . 

Bon dieſer Schändung bene die Chriſten erft ı 
Tage fpäter. Zunächft mußten fie nur, daß den vier 
fchleppten Kameraden Gräßlicdyes beporftand. Un 
fchoben die Schuld dem Tlascalfefenfönig zu, meil er « 
mächfig das außerhalb der Stadt gelegene Schaghau: 
gegriffen bafte. Wutfchnaubend trat Dlid vor Cortee 
perlangfe, daß Don Vicente von einem Kriegsgerich 
geurfeilf werde. Alvarado, der zugegen mar, enffchu 
und berfeidigfe feinen Schwager. Er warf DIid vor, 
er ſchon einmal während der Kämpfe am Kolibrin 
auf grundlofe oder wenig ftihhaltige Anfchuldigunge: 
Kriegsmaske und den Bogeljteller in Ketten gelegt 


peinliche Lage verjeßt habe, ſich vor Indi— 
digen zu müffen. Dlid Eönne fein damaliges 
smagfe nichf verzeihen... Der alte Haß 
ado und DIid flammte von neuem auf. Nach 
on Dfompan baffe im Königgzelt Alvarado 
ı Gallejo fechfenden Olid das Schwert aus 
lagen und diefer hatte fich auf ihn gemorfen, 
rgel gefaßf, ihn zu errpürgen verfuchf. Bon 
amals der Öfreit geſchlichtet worden. Doch 
: Ausfohnung hatte, ftatt Berjohnung, vers 
gezüchfef. 

ernichfung der beiden Briganfinen vor der 
hrecken war Kriegsmaste noc, nicht beftraft. 
'g war berfchoben, nidy£ vergeffen. Wie legt: 
Stauen- und Kindermord in Itztapalapan, 
Cortes die Gelegenheit noch nicht für günſtig, 
des halben Tlascaltekenheeres an einen Baum 


ſie Schale der Schuld war noch nicht voll. 


er noch warten. Er lehnte Olids Begehren 
‚ber nicht allzuſehr zu kränken, beſpöttelte er 
daß er nur aus Widerſpruch ſich zum Ber: 
icenfes auftverfe, obgleich deffen zorneiftigfter 
nd Ankläger feine eigene Schweſter Raben: 
008 Gemahlin, ſei ... 

blieb in Alvarados Geele zurück nad) diefem 
leid) er gegen Olid rech£ behalten hatte. 


59. 

gigem Aufenthalt im brennenden, qualmenden 
(nur ein Stadtteil, mo die Ehriften lagerten, 
r berjchonf: geblieben) — zog das Heer nord: 
ßwaſſerſee und dann an der falzigen Lagune 
während fämpfend bis nach Tlacopan. Auf 
ıbin geriefen der Gtallmeifter Marfin de 
in anderer Diener des Corfes in die Gewalt 

Beide murden lebend nady Tenuchfitlan 
ıngefichts des vorbeiziehenden Heeres auf der 
ıide von Zlafelolco geopferf. Die Marter 
jiener ging Cortes befonders nahe, er konnte 
en nicht erwehren. Weinend zog er in die 
ın ein. 
rolf Ballte ſich zufammen, dehnte fich und 
irite fi) am Horizont, mit hochragenden 
in graumeißes Eisgebirge in den tiefblauen 
id. Unheilſchwanger brüfefe, zuckte und flim: 
pifterluft. Cortes, Alderete, Frater Aguilar 
enträger Corral erſtiegen Tlacopans höchſte 
enen Stufentempel des unheimlichen Zegcatli: 
ſen Altar Montezuma den abgeſchnittenen 
es hatte niederlegen laſſen. Vom Nenfchen: 
konnten die Kaſtilier den türkisvogelfarbenen 
veißen, ſilbrig flirrenden Ufer und die greif— 
ißrötlichen Steinbauten Tenuchtitlans über: 
‚een und die Sonne wappneten ſich zu einem 
npf. Doch nody war die Sonne fieghaft 
hoch über dem Kamm des Wolkengebirges. 
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jchmärzenden Wände rings vermochten noch nicht 
se des Sees zu löfchen, enffachfen vielmehr dag 
e Blinfen und glißernde Lächeln der fonnendurc): 
Wellen. Wie aus Alabafter durchjcheinend leuch: 
: Zürme der Königin aller Ctädfe vor dem blei— 
Hinfergrumd. 
8 ftand Cortes, düfter, forgenbelaftet, und horchte 
1, tie der Sahnenträger Cortal dein Kron-Schatz⸗ 
die Befeftigungen der Waſſerſtadt und die Stein— 
zeigfe, ihm die furchfbaren Kämpfe an den Damm: 
yen mährend der Nacht der Schrecken befchrieb. 
uilar ließ fich Alderefe die Namen der vornehmſten 
und Paläfte nennen. 
werde Seiner Eatholifchen Majeftät fchreiben,” jagfe 
zu Corfes, „daß die Größe, Schönheit und Macht 
fadf ans Wunderbare grenzen wie ebenfalls Eure 
- ohne Gottes ſchützende Hand, ohne des Allmäd): 
fenbaren Beiftand hätten Menſchen nimmermehr 
jen können, was Ihr vollbrachtet !” 
3 gab feine Antwort. Wer lobt, überhebf ſich. All: 
zielte fich diefer Schranze zum Mentor auf. 
er,” fagte Cortes, „es ift wie ein herrliches Srauen: 
as zwei ZJahnlüden entjtellen!... Ihr ſeht mic, 
an? Schaut hin! Wie abfcheulich in diefer Zauber: 
die beiden Brandftäften: Itztapalapan und Kod)i: 
Unfer Wert! Dürfen wir fagen: Goftes 
u 
ı irrfen Aguilars hohle Blide zwiſchen Corfes und 
umber; er würgte an ungefprodyenen Worten, 


bradhfe feines hervor; fein porftehender Adamsapfel ging 
auf und nieder. 

„Don Hernando," fagfe er nad) längerem Schweigen, 
„denkt an das rauchende Herz Eures Stallmeiſters Martin 
de Gamba!“ 

Cortes Augen füllten ſich wieder mit Tränen. 

„Trauert Ihr um ihn, Don Hernando, oder um Tenuch— 
titlan?“ 

„Um beide!“ erwiderte Cortes. 

Der Fahnenträger Corral war in das Sanktuar getreten. 
Jetzt brachte er den Schädel Escalantes, den er auf dem 
Altar gefunden hatte. Cortes nahm den Schädel in die 
Hand und betrachtete ihn. Plötzlich lächelte er: 

„Iſt es denn fo grauenvoll? Es gibt häßliche Schädel, 
aber auch fchöne. Diefer ift fehön, ein Meiſterwerk der 
Nafur. Jeder Knochen finnvoll erdacht vom Meiſter aller 
Meifter... a, ſchaut man dem Tode ins Auge, fo ent: 
waffnet man ihn. Sleijchbededte Knochen find wir alle, 
nur daß mir uns als foldye nicht fennen. Das ift vielleicht 
der Zauber der Ruinen, daß fie ohne Tünche, ohne Tapeten 
und Borhänge find. Auch Ruinen müffen fein, fie find 
eine Phafe des mandelbaren Lebens !” 

Der Kron-Schagmeifter bemerkte: 

„Unmwandelbar bleiben nur die einigen Symbole: das 
Kreuz und die Krone!" 

Ein fteptifches Lächeln glitt über Cortes' Geſicht. Dann 
aber fagfe er ernft: 

„Zeilte id) Eure Meinung nicht, Geior Alderete, fo 
wäre ich ja ein Verbrecher! Das Kreuz wird leben, wenn 
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ın farb; das Kreuz wird leben, wen die Beften 
eres, wenn wir alle vielleicht, bei der Belagerung 
ſtehrmals fandte ich Sriedensboffchaften, die herr: 
£ vor dem Untergang zu bervahren. Nun wird 
was gefrhehen muß. Viele Gräber werden zu 
fein. ch kann es nicht helfen. Ich Bin ein 
I Kreuzes und der Krone — der Diener frägf die 
rtung nicht! ...“ 

immel war ſchwarz geworden, als das Heer 
Die bläulichen Zickzacke der Blitze ſchoſſen nieder 
iſſelnden Hagelregen; fie weißten den Apfel: 
Molinero und das grambleiche Antlitz ſeines 
er — die ragende Todeslanze in der Hand — an 
der Vorhut nach Tezruco ritt. 


Dreizehntes Bud) 


I. 


Der Herr des Dornenhaufes — der blaue Planet : 
coatl — ſchleuderte feinen Speer auf die munderfch 
ein Gewand aus Nephrit-Perlen gekleidete Waffe 
Er, der die Könige ſchießt und die Kleinen Kinder 
Sünglinge und die Jungfrauen, als wären fie f 
Hirfche — er, der Abendftern. Duegalcoatl, dur 
Mericos Waffergötfin mit feinem brennenden Spee 
lag fie da erbleichend, die Augen gefchlofjen, zu Tı 
mundet. Goforf bob aus den Wellen des Schilfſees 
Korallenfchlange, das Sinnbild des Blutes, den So 
kopf mif den zwei bledenden Gichelzähnen; und zu 
nieder flieg vom Öfernendach die feurige Lürkisfchlc 
Hungersnof. Beide Giftnaffern umringelten einander, 
zum unentwirrbaren Knäuel. Da entftand „Waf 
Brand" —: der Krieg. 

Dueßalcoatl, der Bringer des Friedensreiches, hatt 
Speer in den See gejchleuderf und den Weltbrand en 
Denn er, der aud) ein Goff des Geiftes, des Himme 
und des Windes war, blähfe die Gegel der dreizehı 
Wafferhäufer, führfe ihre graufige majejtäfifche 
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an Zenuchtitlan heran, fo daß fie die Inſelſtadt umfchliegen, 
einfchließen, von der Außenmelt abfchliegen Eonnten. Die 
Baffergöftin aber, Mlericos mächtigfte Befchüßerin, fchlief 
fodtwund auf dem Boden des Gees, und ihre grüne Edel: 
fteinfcyale war enfzweigefplittert ... . 


2. 

Ein aus Holz gefchnißfer, gepanzerter Gelbhaariger ftand 
jeßt vor dem „Altar”, dem Kleinen Heiligtum Tezcatlipocas 
inmitten des Marftplages von Zlafelolco. Jüngſt haften 
die drei jungen Könige, ihre Dbfidianmeffer in die Bruft 
des weißen Mannes ftoßend, beim Namen der Sonne und 
Unferer Stau der Erde geſchworen, in ihrem Haß nie nad): 
zulaffen. Ihr Beifpiel ahmten nun die Adler und Jaguare 
nach und ſchworen, die Schlangenbergftufen mit dem Blut 
der bornehmften Ehriften rot zu färben. Ein anderes, erft 
vor kurzem vollendetes Schnigbild eines Hirfchungeheuers 
befand fic) auf dem Plaß vor dem Haupfporfal des Huei: 
Tecpan. Und nicht nur junge Krieger, auch die noch mit 
Kindergefichtsbemalung umberlaufenden Kinder — Knaben 
und Mädchen — übten ihre Kampfluft am Tiermenfchen, 
gervöhnfen fidy an feinen Anblid, übermanden ihr heimliches 
Grauen. Wie phantaftifche Kakteen, wie bedeckt mit einer 
Stachelhaut, waren nad) einigen Tagen die beiden hölgernen 
Seinde von wagrecht abftehenden Pfeilfchäften und Wurf: 
fpeeren umftarrf. 

Doch modyfen auch Taufende an diefem Kampfſpiel feil: 
nehmen — die Mehrzahl der Bewohner Tenuchtitlans fah 
den Krieg gleihmüfig und forglos herannahen. Die von 
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‚Unfergang geſprochen baffen,-die Mutlofen, die Entrechteten, 
die Sklaven, jie alle ımaren — geführt vom Rofen Jaguar 
— in die Ferne gezogen, dem Seuerbaum des Südens zıı. 
Piebfe der Adel Daotl, den Dämon des Krieges, fo fürchteten 
ihn die Händler nicht, verdankte doc, Mlerico den Kriegen 
feinen unermeßlichen Reichtum: immer noch baffe, nad) 
ſchweren Zeiten, die durchlittene Not ſich beftens bezahle 
gemacht ... Gewiß, Chalco war verloren, Itztapalapan 
und Xochimilco waren verbrannt und verwüſtet. Aber ein 
ähnliches Geſchick konnte Zenuchtitlan nicht bedrohen. Eine 
Infelfeftung war Zenuchfitlan, unantaftbar, unbefrefbar, 
ungerftörbar, immerdar befihirmt von der Waffergöffin, 
deren Gewand glasgrüne Perlen find... 

Und nach wie vor gliften pläffchernd die frhrmimmenden 
Gärfen und die acdhfzigfaufend Boofe Nlericos durch die 
fchaftigen, hochwandigen Kanäle, bradyfen ungezählte 
Ladungen von Früchten, Blumen, Nutzholz, Webereien, 
Töpfereien auf die Marktplätze, auf den Ananasmarkt, 
auf den Kopalmarff, auf den Waffervögelmarff .. .. Nach 
tie vor priefen ihre Waren an, mägfen dar und feilfchten 
einander überfchreiend die TZlacanamacaque oder Gllaven: 
händler, die Verkäufer von Zierpflanzen, von Krebfen und 
Sifchen, von in Erdlöchern geröjtefen Kaninchen, von 
Schlangenhäuten, Pumafellen, Schilfmatten, von flüffigern 
Amber, Meerfchaum, Indigo und rofer Erde, von Honig- 
meinfrügen und bemalten Gefichfsurnen, von Raffelftäben, 
Padarbeiten, Bilderbandfchriften, Dhrpflöcden, Kämmen, 
pon Käfigen mif lebenden Bögeln und von Schüſſeln voll 
Tenacayo — d. h. Menfchenfleifch ... Nach dem hölzernen 
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Standbild fchoffen Kinder und Jünglinge mit Schleudern, 
WBurfbretfern, Blasrohren, Bogen, und nicht ſelten ſchaute 
einer der drei Könige zu, feuerfe an, lobte und belohnte; 
ringe um fie ber aber brandefe das farbenfelige, grell: 
ſchillernde Alltagsleben lärmend und Eummerlos wie in 
Friedenszeit, und behaglich fchriften die wohlgenährten 
Bürgerfrauen, -von Sächerfrägerinnen begleitef, unfer den 
Gäulengängen aus rotem Porphyr oder zmwifchen den Stän— 
den und Buden, befaftefen die Waren, markteten und nahmen 
aus ihren Koquipilli-Zafchen Kafaobohnen, um zu bezahlen. 

Da wurde eines Tages bekannt, was der Vorſteher der 
Kundfchafter foeben voll Entfegen dem Herabſtoßenden 
Adler gemeldet haffe: dreizehn hohe Wafferhäufer waren 
gleich trunkenen Riefen vom Ufer in den See gefaumelt; 
und, ſtatt fie zu verfchlingen,. trug der See fie auf feinem 
blauen Rüden; jeßf ließen fie bleibefehrverfe Schnüre hinab, 
die Ziefen und Untiefen zu meffen ... 

Jäh ſchlug die Zuverſicht in Verzagtheit um. Die Inſel— 
feſtung war nicht mehr unantaſtbar und unbetretbar. Der 
Alltag erſtarb und es herrſchte Feiertag hinfort, — ein 
bleibender, nie mehr weichender, todesdüſterer, bußhafter 
Feiertag. 

Das Menſchengetümmel auf den Gaſſen ſchwand nicht, 
wohl aber verwandelte es fi); und es ſchwoll an, vermehrt 
durch Flüchtlinge aus den Pfahldörfern und Uferftädfen. 
Ohne von den Prieftern aufgeforderf zu fein, ging das 
Bolt in einer unabfehbaren Bußprogeffion, welcher ſich bald 
die Dpferer, die Tempelfänger, die Adligen und die Könige 
anfchloffen. Sie verzehren giftige Pilze, um fi) in einen 
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Rauſchzuſtand zu verfegen. Flöten und Irommelfchläge und 
Wehrufe mengfen fich, fliegen himmelwärts mit Staub: 
dunft und Kopalwolken und brauften auffchrillend durch: 
einander. Das Edelfteinmaffer — das Kafteiungsbluf — floß 
in Strömen: mif Aloedornen, Dbfidianmeffern und Knochen: 
dolchen durchbohrfen fich viele der Gchreifenden die Lippen, 
die Zungen, die Dhren, die Lenden und zogen Gchilfbläfter 
oder aus Malinalli-Gras gedrehte Schnüre durd) das durch: 
löcherte Sleifih hin und ber, vor fanatifcher Erregkheit un: 
empfindlich für die Schmerzen. Gie fingen dag fidernde 
Bluf mif Tannenzweigen auf, um diefe nach beendeten 
Umzug dem ſchwarzen hinkenden Tezcatlipoca zu meiben. 


3. 

Der Spinner war fein Sreund der Menge — er pflegfe 
ihr auszumeichen, als wäre fie ein Raubfier. Diesmal hatte 
er eine Weile dem follen Gefpenfterzug der Gelbftpeiniger 
zugefchauf, ohne Zufrauen zur Macht der Gchmerzen über 
das Schickſal. Dann fchlidy er bedrückt davon und begab 
fi) in den Huei-Tecpan, mo feine Muffer in einem von 
Königin Silber-Reiher bervohnten Palaftflügel als Geiſel lebte. 

Die großen Empfangsfäle, fonft mit Höflingen, Kriegern 
oder Bittftellern gefüllt, waren heute leer. Da der Herab— 
ftoßende Adler, Ohrring-Schlange und der Durdy-Zauber- 
Berführende unter den Gichfafteienden fchriften, haffen aud) 
alle dem SHerrfcherhaufe verwandten Prinzen — die man 
die Zürkisgebürfigen nannfe — und die Hofbeamten fich 
der Progefjion angefchloffen. Zurücdgeblieben waren nur 
die Zorhüfer, einige greife Diener und der Vorſteher des 
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Haufes der Teppiche, welcher eine eben erft aus den fernen 
XKorconochco angelangte Befandfchaft empfing. Der Spinner 
fab auch, daß ein zapofefifcher Dolmetfcher die Reden der 
drei Gefandfen überfeßfe; doch ohne auf den Sinn der 
Reden zu achten, eilfe er weiter zum Gemach feiner ge: 
fangenen Muffer. 

Den Geſandten war vom Vorſteher des Haufes der 
Teppiche mifgefeilt worden, daß der Herabftoßende Adler 
fie nichf empfangen Fönne, da er am Bußgang des Volkes 
feilnehme. Darauf baten fie um die Erlaubnis, die für den 
König mifgebrachfen Gefchenfe in einem der Palaftfäle auf: 
ftapeln zu dürfen; — ihre Tlamamjas ftünden por dem Tor 
und brauchten nur bereingerufen zu werden. Nach einigem 
Zögern geftaffefe es der Beamte. Die Tlamamas luden | 
ihre Laften im Saal der Boffchaften ab, während die Ge: 
fandten ſich die fehönften der Prunkfäle zeigen liegen. Dann 
entfernten fich die Gefandfen mit den Laftfrägern, in der. 
Abficht, ſich die rafende, ächzende und ſchmerzberauſchte 
Menge auzufchauen. 

Mit dem Nähen einer ſchwarzen Hinterhaupffchleife be: 
ſchäftigt, kniete die Mutter des Gpinners in ihrer Eönig- 
lichen Kammer, auf einem gelben, blaubetüpfelten Kijfen. 
Als der junge Dichter durch den Perlenvorhang bei ihr ein: 
fraf, fah fie von ihrer Arbeit nicht auf Auch ohne Wärter 
mar fie eine Gefangene. 

Scherzend fuchfe er fie zu tröſten: ſie habe es gut und 
ſauber hier wie eine Cihuapilli von fürſtlichem Geblüt. 
Doch mürriſch ſchüttelte ſie den Kopf: ſie lebe hier zwiſchen 
Skorpionen, Neſſeln und Dornen. Seinen Vorſchlag, mit 
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ihm zu enftveichen, weil der Palaft beinahe leer fei,. lehnte fie 
ſchreckhaft ab. Drohungen der Königin Gilber-Reiher haften 
fie eingefchüchfert. Daß ihr Sohn Mitwijfer eines Geheim: 
niffes fei, mußte fie, wenn auch nicht, welches Geheim: 
niffes. Danach hatte fie ihn niemals zu fragen gewagt. 
Aber wie bei jedem feiner Befuche, forderte fie auch jegt 
das VBerfprechen von ihm, daß er ihrefiwegen ſchweigen 
werde. 

„ein Sohn, du haft eine Schmwalbenzunge — fie zwit: 
fehert immermährend ... Die böfe Königin von Tezcuco 
wird deine alfe Mutter zu Tode marfern, wenn du redeft. . ." 

Er beſchwichtigte ihre Angft; er ſchwor zu ſchweigen: ſelbſt 
die vierhundert Pulquegöffer fönnten fein Geheimnis ihm 
nicht enfreißen .... Und als er von ihr Abſchied nahm, er: 
baf er ſich ihren Gegen. 


6. 

Ein Lied fummend ging der Spinner durd) das Laby: 
tinth der Kammern zurüd, durch Höfe, Prachtfäle und 
Korridore. Bor dem Gaal der Botfchaften blieb er erftaunt 
ftehen. Koftbarkeiten taren über den Marmoreftrich geftreut. 
Die Tür ftand offen. Niemand hinderte ihn, einzufreten. 
Niemand bewachte die Gefchenfe eines füdlichen Könige. 
Da lagen Ereisrunde Goldfcheiben, Sröfche aus Gold, Affen 
aus Gold, doppelfeitige Kolibrifeder:Deden (die fich in eine 
Sauft ballen ließen und leicht waren wie ein Spinngemebe), 
Halsbänder aus Wafferopal, Milyopal und Seueropal ... 
Inmitten diefer Herrlichkeiten befand fich ein Mumienbündel: 
eine in ſchneeweißen Baummollftoff gehüllte, Hodende Geſtalt, 
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mit geweißten Stricken über Kreuz, netzartig umſchnürt, mit 


weißen Daunenbällen und einer weißen Papierfahne ge— 


ſchmückt. Um den Einſchnitt oberhalb der Schultern war 
ein karminrotes Band — gleichſam als Halskragen — ge— 
ſchlungen, daran wallnußgroße Schellen aus Goldblech 
hingen. Seltſamerweiſe aber war vom Hals aufwärts die 
Umhüllung abgeſtreift: aus dem Mumienbündel ragte ein 
Mädchenkopf von berückender Schönheit hervor. Die Augen: 
lider des Mädchens waren gefchloffen, ihr Geficht farblos, 
die Lippen grau. 

Gebannt ftarrte der Spinner das fofe Mädchen an. 
Diefen berrlid, gemeißelten ſchwermutsvollen Mund hatte 
er fihon einmal gefehen.... Doch mo?... Allmählidy 
dämmerte in ihm die Erinnerung auf an die Nacht des 
Sklavenauszuges. Er war der Gänfte der Königin Gilber- 
Reiher gefolgt, nadydem Gilber-Reiher und Cortemeri beim 
Annalenfchreiber Schuß vor dem Pöbel gefucht haften. Bor 
dem Haufe der Giftmifcherin, der Blaubemalten, hatte er 
ein tmunderfchönes Mlädchen aus den Händen dreier alfer 
Weiber befreit; er war ihrefhalb gefeffelt, mit dem Tode 
bedrohf worden, und feine alte Mutter lebte im Huei:-Tecpan 
als Geifel ihrethalb. . . a, die Tote im Mumienbündel 
war jene verfolgfe junge ©Elapin, war Bluffeuerftein, das 
Giftmädchen! 

Scheu und zögernd näherte er fich ihr, zugleich abgeftoßen 
und angezogen, bezauberf und entfegt. Geine Gedanken 
flafferfen wirr wie aufgefchrecfte Bögel umher. War fie 
eines nafürlichen Todes geftorben? Hatte fie, ihres Dafeins 
überdrüffig, felbft Hand an ſich gelegt? Dder mar fie er: 
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mordef worden? .. Was bezwedten die Giftinifcherin und 
ihre Auffraggeber damit, daß die Leiche mif unverhülltem 

. Kopf zmwifchen den Gefchenfen prangfe, die feinem anderen 

‚als dem Zlafohuani Nlericos, dem Herabftoßenden Adler, 
beſtimmt waren?.... 

Durch den dunklen Nebel feiner Ratlofigkeit ſchimmerte 
bligarfig vor feinen Augen die Fährte eines furchtbaren 
Verbrechens auf. Er fuchfe angftbetlommen der Spur nad): 
zugehen, die fliegenden Gedanken auf dies Ziel zu richfen .. 
Aber wenn feine DR rn rar, fo Eonnte die Tote 
nicht tot fein . 

Er redete fie ie an, rief ihren Itamen. Gie blieb regungs— 
los, als wäre fie Stein. Er faßte fie an die Wange. Glatt 
und kalt war ihre Wange, doch ſeltſam weich. Hoffnung 
ſchlich ſich in ſein Herz, jubelte in ihm: ſo weich iſt keine 
Tote! 

„Blutfeuerſtein, Blutfeuerſtein!“ def er ihr in die Ohren. 
Unermüdlich weckte er fie und ließ fich durch ihre Taubheit 
nicht entmutigen. 

Da zudte es an ihren Wimpern. Langſam hoben fich 
die Lider empor, und die ſchwarzbraunen, wäſſerig mif gol: 
denen Ölanzlichfern überblinkten Augenfterne blicften fragend 
und ergraufend den Raum, die Geſchenke und die ae 
Zofengemandung an. 

Gie folle vor ihm nichf erfchreden, baf der Spinner; 
— er fei ein Freund, habe ſchon einmal fie vor Feinden zu 
befreien verfucht. 

Ein mattes Lächeln glitt über ihre Lippen — fie erkannte 
ihn wieder. 
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3er fie hergebracht habe? fragfe er. Doch fie mußte cs 
; man babe ihr einen Befäubungsfran? gegeben. 

nd fie flehfe, er möge die Stricke, mit denen ihr Körper 
hnürt war, löfen; kaum erträglich fchmerzfen fie alle 
der. | 
joforf war er bereif. Wie er aber begann, die mif Kreide 
eißten Stricke zu lodern, enfdedte er am Mumienbündel 
Eleine Holzfafel, auf meldyer gejchrieben ftand: „Ich 
fe und werde erwachen. Mich ſchenkt Pichina-Vedella, 
ig von Xoconochco, dem Herabſtoßenden Adler.” 

er Spinner las die Worte lauf. Gie war alfo uns 
ftbar als Gefchent für den König Mericos. 

ſtit Tränen gefüllt ftarrfen ihre Augen in feine, nad) 
ung fuchend, an Reftung verzmweifelud. Ohne zu reden 
anden fie einander. Beide mußten, in welcher Gefahr 
temoc binnen kurzem fchrveben werde. | 
Die Tafel lügt!“ murmelfe Bluffeuerftein. „Mich ſchenkt 
: der Sürft von Xoconochco, mich ſchenkt die verfchleierte 
ı, die mid) der Blaubemalten abgefauft hat... Wüpfe 
mer fie iſt ...“ 

Eine Mörderin!“ Enirfchfe der Spinner. 

Nopiltzine — (o mein Herr) — du kennſt ihren Namen 
darfjt ihn nicht nennen. Ich ftand dabei, als fie deine 
ln löfen lieg und drohte, deine Mutter zu föten, wenn 
dies verrätſt . .. Wie aber fönnen wir den König 
nen? Niemand wird mir glauben, mern ich die Wahr: 
fage.” 
Jer Spinner ſchwieg, bin und ber gezerrf von Wunſch 
Angjt. Nach einer Weile fagfe er zaghaft: 


„Und doch müffen wir den König warnen!“ 

Blutfeuerftein fehüttelte den Kopf: . 

„Topilgine, wilft du deine Mutter opfern? Einft trankſt 
du ihre Mil) — mwillft du jest ihr Blut trinken ? 

Der Spinner fenfte den Blick zu Boden und gab Eeine 
Antwort. | | 

„Jtein, das folift du nicht!“ fuhr fie for. „Bloß id) 
kann den König vor meinen Küffen bewahren... Der 
Speichel meines Mundes ift ein Todesgift, meine Lippen 
morden ... Längſt fehne ich mid) hinab ing Land, mo die 
Blumen ftehen, längft locken mid, die gelben Schmefferlinge 
Mictlan Tecutlis... Haft du ein Meſſer?“ 

„D Bluffeuerftein, ich kann dich nicht töten!“ 

„Lockere meinen rechten Arm und gib mir ein Meffer!... 
Ich will es!" Befahl fie in herrifchem Zon. 

„Du willft dich felbft töten?” 

„Ich will den König befchügen vor mir!“ 

Der Spinner fügte ſich ihrer ſtählernen Entſchloſſenheit. 
An ihrer Schulter knotete er den weißen Strick auf, ſo daß 
Ihre rechte Hand frei wurde. | 

„Bo ift das Meffer?" drängte fie. 

„Ich habe Eeins ... .” x 

„Geh ſchnell und hole es!” 

Er gehorchte ihr. Seine Mutter oder Bluffeuerftein oder 
Guafemoc mußfe fterben. Wenn das Giftmädcdhen umkam, 
fo war es für alle und für fie felbft ein Glück: ihr Tod 
mürde ihr das Verbrechen und die grauenvolle Rache der 
Merifaner erfparen ... 

Der Öpinner eilfe haftig aus dem Saal. 
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5. 
ieb Bluffeuerftein nur wenige Augenblide. Kaum 
der Dichfer entfernt, als durch eine andere Tür 
önig von Zlacopan in den Gaal der Botfchaften 
jämflicye Türkisgebürtigen hatfe auch er ſich der 
ffion angefchloffen und war nun ale einer der 
en Auei-Zecpan zurückgekehrt, noch heiß durch: 
der Raferei der Gelbftpeiniger. 
‚belndem Ginnen riß ibn das abfonderlidye Bild 
melen aufragenden, lebendigen Nlumienbündels. 
an, als ſähe er eine Traumerſcheinung. Unmirf: 
ch, blumenhaft mar der aus Leichenfüchern empor: 
Nädchenkopf. 
ille, biſt du vom Tode erwacht?“ 
ine, ich werde bald tiefer ſchlafen!“ 
ille, wer enfhüllte dein Antlig ?” 
ine, während ich fchlief, geſchah es.” 
ille, ſchmerzen dich deine Glieder ?' 
eine Glieder fchmerzen mich.” 
Enofefe er die Stricke auf und fihälfe fie aus den 
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u der Herr der Herren?” fragfe fie ihn, da fie 
n die blaue Stirnbinde ſchmückte. 

Gihuapille. Doc, ich bin fein Freund. Darum 
n, was feiner fun darf.” 

berfuchfe, fie zu Eüffen. Wild ftieß fie ihn von 
3 er zurüdfaumelte. Und jählings fühlte er, daß 
I, die Göttin der Liebe, ihn mit ihrer Blume 
ffe. Sür immer war er ihr verfallen... 


6. 

Mit einem Knochendolch in der Hand, kehrte der Spinner 
in den Saal zurück. Er ſchwankte ein wenig — Mut geholt 
baffe er fich bei den Ermürgern, den vierhundert Pulque-Göt: 
fern. ©eine gläfernen Augen mübhfen fich, zu enfrätfeln, was in 
feiner Abweſenheit gefihehen fein mochte. Aufrecht ftand da 
Blutfeuerftein im reich geſtickten Hemd, mit zwei handbreiten 
pioleffen Streifen in der Hüftengegend und am unteren filber: 
befranften Saum; violett leuchfeten unterhalb der Gilber: 
franfen, an den ſchlanken Waden hinabreichend big zu den Fuß— 
Enöcheln, ganz enganliegende ftrumpfähnliche Beinkleider ; das 
mif Indigo gefärbfe Haar rahmte ſchmal die länglichen gelb: 
gepuderfen Wangen ein. Und ihr gegenüber ftand funtelnd von 
Königsinfignien und metalliſch lohenden Edelfedern der Durch⸗ 
Zauber: Berführende, ihrer Schönheit verknechtet und fie 
ftumm anflehend mit den wunden Bliden eines Liebenden. 

Nicht fo frunfen war der Spinner, daß er nicht begriff: 
bier fei ein neues Dpfer, das er reffen mußfe und doch nichf 
teten Eonnfe. Yu fpäf war er gekommen. Angftpoll ver: 
barg er den Knochendoldh. 

Goldfandalen, mit Gchellen verziert, erklircfen auf dem 
fteinernen Eſtrich. Der Herabftogende Adler frat ein mit 
einem Eleinen Gefolge. Bor feinen erftaunten Augen blinften 
IBafferopale, Milcdyopale und Seueropale, fpiegelten fidy im 
glashaft polierten Mlarmorboden; und ein Mädchen über: 
ftrahlte all die Pracht ... 

Der Durch: Zauber-Berführende klärte ihn auf und ent: 
fchuldigte fich, daß er von Mitleid gerührt, das Mumien: 
Bündel aufgefchnürf hatte. 
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Der Herabjtogende Adler lieg den Vorſteher des Haufes 
der Zeppiche rufen und befahl ihm, die Geſandten aus 
Xoconochco hereinzuführen. 

Dann ging Öuafemoc auf Bluffeuerftein zu. Aber ge: 
ſchwind fraf der Spinner vor und ftellfe fich zwifchen den 
König und das Giftmädchen. 

„D großer König, o Herabftoßender Adler”, —* der 
Spinner. „Ich, dein niederer Knecht, flehe dich an: ſchenke 
mir dies Mädchen!“ 

„D mein Freund, du biſt trunken, du biſt berauſcht!“ 
ſagte Guatemoc milde lächelnd; — er wollte den Gefährten 
des Alten Wickelbärs durch einen ſtrengeren Verweis nicht 
ſtrafen für die grobe Ungebühr. 

„D großer König, vergib meine Berauſchtheit! Aus 
Kummer frank ich, aus Sorge um dich ... Ein böſes Vor—⸗ 
zeichen fah ich und hörte ich... ." | 

„Erzähle! forderte ihn Guatemoc auf. 

„D großer König, in 'meinem Haufe geſchah es heufe 
früh beim Morgenrot. Mein kleines Hündchen fing an zu 
fpredyen mie ein Menſch. Noch nie hatte mein Hündchen 
gefprochen. ‚Was redeft du!“ fuhr ich es an, ‚fehrveig ftill!* 
Das Hündchen aber ſchwieg nicht, fondern fagfe: ‚Schade 
ift es um den König! Achte auf die Vorzeichen, o Menfch! 
Ich ſchrie darauf: ‚Und du? Biſt du etwa fein böfes 
Vorzeichen? . Was bift du denn?“ Und ich fchlug nad) dem 
Hündchen; da fiel es fot hin. Und kaum war dies ge: 
fchehen, begannen zwei Wafferpögel zu reden, die in einer 
Pfanne über dern Herdfeuer ſchmorten und brußelfen. ‚Das 
fchönfte der Gefchente wird den König föfen!‘ ſagte der 


320 


eine Waffervogel. Der andere aber ſprach: ‚Unauffindlich 
erden die fchenkenden Mörder fein!‘ Erfchaudernd warf 
ich die Vögel ins Herdfeuer. Und während fie verbrannten, 
fprady meine Tanzmaske, die an der Wand hing: ‚Der 
Gefahr entgehen kann der König, wenn er das Gefchent 
weiterverſchenkt!““ 

„O Narr, meinſt du mit ſolcher Traumlüge das ſchönſte 
Mädchen dir zu erringen?” fragte der Durch⸗Zauber⸗-Ver⸗ 
führende. Das königliche Gefolge lachfe, verlachte den Spinner. 

„Er ift ein Dichter und ein Trunkenbold,“ fagte flirn- 
tungelnd der Herabſtoßende Adler, „darum fei ihm ver⸗ 
ziehen! Doch nun geh, o Spinner, und fchlafe deinen 
Rauſch aus!" 

Dem Befehl des Königs durfte der Spinner nidyt froßen. 
Traurig entfernte er fich. 

Bald darauf kam der Vorfteher des Haufes der Teppiche 
und meldete, daß die Gefandfen aus Koconodyco unauf⸗ 
findbar ſeien. 

Die eben noch über des Dichters Anmaßung und wunder— 
lichen Traum gelächelt und gelacht hatten, blickten ſich ver- 
ſtört an. Unauffindlich würden die ſchenkenden Mörder 
fein, hatte der eine Waſſervogel geſagt ... 

Durch die Liebe zu Maisblüte gewappnet gegen Blut: 


feuerfteins bezwingende Schönheit, gab der Herabftoßende 


Adler Befehl, dem Mädchen (das eine der Yreuinanme, 
der teiblihen Dämonen, fein konnte) im Tempel des 


Smaragdenen Stofches die Bruft aufzufchneiden. 


Der DurdyYauber-Berführende miderriet, fie zu opfern. 
Der Zraum fordere, daß fie verfchentt werde. Er molle fie 
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in feinen Tecpan nehmen, fie beobachten, das Rätfel auf 
klären... 
Und Guafemoc überließ ihm das Mädchen. 


Guatemoc überließ ihm das Mädchen, weil feine Ge: 
danken abgelenkt wurden durch die unerwartete Ankunft 
des Könige von Cuitlahuac. 

Die Pfahlftadt Euitlahuac lag in der Mitte des die 
GSüßmafferfeen von Chalco und Kodyimilco frennenden 
Dammes. Ihre Bervohner, meift Krebs: und Enfenfänger, 
waren Chichimeken — nicht Azteken —: den Kriegsgoft 
nannten fie Amimitl (wie die Michuafen) und verehrten 
den vom Himmel gefallenen zweiköpfigen Hirſch. Aber 
obgleicy einft von Merico graufam unterjodhf, haften fie 
kein Berlangen nad) Selbftändigkeit und keinen Groll zurüd- 
behalten, waren Neritaner gervorden und fühlten ſich ftolz 


als foldhe. Während legthin Ehalco, Ayofla und andere 


Städte der öftlichen Ehinampanecä (der Bepflanzer ſchwim— 
mender Gärten .. .) das Joch abrverfend für den gemein: 
famen Aufruhr an den Güßmafferufern warben, meigerfen 
ſich die Wafferwildjäger von Euitlahuac beharrlich, dem 
Bund der Schwarzen Blume beizufrefen. Und ftaft ein: 
gefchüchfert zu werden durch den Keuerfchein der in Brand 
geſteckten Nachbarſtädte efapalapan und Xochimilco, 
murden fie erft rechf in ihrem Fremdenhaß beftärkt, und 
fefter als zuvor an Merico gefeſſelt. 

Nun mar Cuitlahuacs Stadtkönig Mlayehuatl, „der 
Behandſchuhte“, in Tenuchtitlan eingefroffen, bereit, fein 


322 








Leben für Mexico hinzugeben. Er warf, por den Herab: 
ftoßenden Adler fretend, weiße Copalli-Kugeln in einen fil- 
bernen Räucherlöffel, kniete nieder, Füßte dem König der 
Welt die Hände und die Züge und fiellfe ſich und fein 
kleines, doc, krieggewohntes Heer zur Verfügung. Er er: 
füllle damit bloß feine Lehnspflichf, mie andere Fürften 
bor ımd nach ihm. Daß er aber bald nady der Bußpro— 
zeffion, in einem Augenblick peinvoller Niedergefchlagenheit, 
ſich anbof, vergrößerfe den Wert feiner Hilfe. Und auch 
fonft hatte Guatemoc Urfadye, den Rat und Beiftand des 
erfahrenen Mannes body einzufchägen. 

Als einer der beften Helden Anahuacs galf der Behand: 
ſchuhte. Allberühmt mie fein Mut mar feine Tiftreithe 
Kriegsklugheit. Montezuma hatte ihm mehrmals die Füh— 
rung der Heerfcharen anverfraut und baffe ihm manchen 
Gieg zu verdanken gehabf. Nicht mehr jung war der Be: 
bandfchuhfe jeßt, ein Fünfziger, wenn auch nod) gefchmeidig 
mie ein jugendlicher Adlerriffer. Er mar groß, langarmig, 
hielt fich ein wenig vorgebeugf und haffe einen häßlichen 
Rundkopf: die vorftehenden Badenfnochen ftrafften die 
Wangen, plump und breit quollen die Nüſtern hervor, 
filberne Barthaare riefelten über den breiten Mund und 
das fliehende Kinn. | 

Als Herr der Herren, umringf von prunkendem Hofflaaf, 
baffe der Herabftoßende Adler vom Bafallen ſich Hände 
und Füße Füffen laffen,. mie das Zeremoniell es erheifchke. 
Als fie aber fpäfer im Zwiegeſpräch beieinander faßen, 
unterordnefe fidy der junge König der Einficht und Erfah: 
tung des alten Häuptlings und beugfe fic) feinem Willen. 
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Sie erwogen die Ausfichten des beginnenden Krieges. Mit 


unerbifflicher Klarheit legte der Behandfchuhfe dar, daß 
Mericos Gfreitträffe nicht ausreidyfen, die Chriften und 
alle Aufftändifchen zu befiegen und daß von Anbeginn der 
Kampf hoffnungslos fein werde — falls es nicht gelänge, 
jenfeits der Grenzen Anahuacs Freunde zu gewinnen. Für 
den Zufammenfchluß aller indianifchen Völker war der 
Alte Widelbär in den Tod gegangen: an der Halsftarrig- 
feit der Kinder Tlascalas war fein Plan gefcheiterf. Nicht 
enfmutigen laffen follte fi) der Herabftoßende Adler, meil 
der erfte Berfuch mißglüdte; und aud) nicht, weil einft der 
Drei:Sfädte-Bund, die Örenzen Anahuacs zu ermeifern be: 
fttebt, die Heerfcharen über die Gebirgsmälle des Güdens 
und Weftens nady Guatemala und Michuacan geführt 
hatte. Gemeinfame Not wifche verjährfen Streit aus dem 
Gedächtnis. War das fieghafte Mlerico verhaßf, fo merde 
das gefährdete Mlerico beliebt fein. Der Einficht Eönnten 
die Maya-Bölker und die Tarasker fich nicht verfchliegen, 
daß der Unfergang Nericos auch ihren Unfergang nad) 
fid) ziehen müßte... 

Die Ausfprache hafte zur Kolge, daß der Herabftoßende 
Adler Gefandfchaften an die Könige der Maya in Qucafan 
und Guafemala entfandte. Auch feinen Better, den König 
des toeftlichen Landes Matlaginco, ließ er durch Boten 
auffordern, dem Bund aller Indianer beizufrefen, — ob: 
gleidy dieſer eitle Sohn des Königs Kreideweiß und Gatte 
der Mlonfezumafochter Pringefjin Nephrit Eurze Zeit nad) 
Montezumas Gefangenfegßung die im Seeſchloß Tezcoginco 
bei Zezcuco zufammentommenden Verſchwörer an den Dom: 
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Himmel:Geftiegenen und damif an die Kaftilier verraten 
hatte und fchuld frug, daß die Könige von Tezcuco, Tla⸗ 
copan, Itztapalapan, Coyovacan und Prinz Ohrring⸗ 
Schlange an eine Eifenkefte geſchmiedet, daß der Edle 
Traurige und der König von Coyvacan im Kerker erdroffelt 
murden ... 

Da die Tarasker — die Bemohner des Landes Michus 
acan — aus derfelben Höhle ftammten wie die Bemohner 
Euitlahuacs und, gleich diefen, dem blaugefichtigen Eolibri: 
füßigen Kriege: und Stammgott den Namen  Amimitl 
gaben, ernannte der Herabftoßgende Adler den Behandfchubten 
zum Führer der in das nordreftliche Dfoncalpolco-Bebirge 
an die Ufer des großen Gees von Pazcuaro aufbrechenden 


Gefandffchaft. 


8. 


Michuacan mar das Sand der Sifcher. Handel und 
Wandel drängte ſich um den Pagcuaro:Gee zufammen, an 
welchem audy die Hauptſtadt Tzintzuntzan lag. Früheren 
Königen von Tzintzuntzan waren, weil ſie ſich der Trunken— 
heit ergeben hatten, von der Göttin Xaratanga Schlangen 
als Speiſe vorgeſetzt worden, nach deren Genuß ſie, ſich in 


Fiſche verwandelnd, in den See ſprangen —: von ihnen 


nährten ſich die nachfolgenden Geſchlechter. Die Michuaken 
(oder Tarasker) nannten ſich „die Inſelleute“. Bon den 
Meritanern murden fie auch Duaochpanme, „Die das 
Haupt Abfegenden”, genannt, weil die Männer forvohl wie 
die Grauen ſich auf den Scheiteln ihrer künſtlich abgeplaffeten 
Köpfe Glagen ſcherten. 
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Sie maren ein munfchlofes, Eindliches, frieöfertiges 
äakenvolf, dem Kriege abhold, wenn auch mohl im: 
ade, Überfälle abzumehren. Steile Gebirgszüge und ſtarke 
rnifonen fehüßfen ihre Grenzen gegen die Habgier ihrer 
ıchbarn, der Calimas, Xalisker, Matlaßgincas und Merxi— 
er. Als vorlängft König Waffergefirht an die Lagune 
ı Pagzcuaro vorzudringen verfuchfe, wurde er blufig ab- 
piefen und mußfe am Gebirge Eehrf machen, ohne das 
hal betreten zu haben. Die Stadt Tzingungan — die 
libriftade — hatte feit Jahrhunderten keine Kriegsgreuel 
bf, obgleid, der Goldreichfum der Michuaken den der 
erifaner bei weitem überfraf. 

Steilih war ihr Goldſchmuck, wie alle ihre Kunfterzeug- 
e, rober Art. Dem reizvollen — oft an Altchina und 
ykene gemahnenden — Stil der Maya und Merikaner 
ten die Tarasker faum etwas an die Seite zu ftellen. 
: befaßen Eeine Literatur wie jene Völker. Gie lebten in 
hilfhütten; die Männer gingen ohne Schambinden mit 
em Eurzen, ärmellofen Hemd bekleidet. 


9. 

Als der Behandſchuhte mit ſeinen neun Begleitern vor 
Cazonci — den König — geführt worden mar, emp: 
j ihn dieſer auf einem geſchweiften hölzernen Schemel 
nd, eine qualmende Zabakspfeife im Munde. Einen 
ınbärfigen Pfeil — mit der Spitze nad) unten — bielt 
tie ein Zepfer in der Hand. Yu feinen Süßen lag ein 
ähmfer junger Puma. 
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Bor dein Haupfeingang zum büffenähnlichen, mit einem 
Strohdach bedeckten Königspalaft, in einem Freisrunden 
Vorhofe fand der Empfang der Gefandfen ftatt. Linter 
der fichelförmig aufgereihten Schar der Acaechas oder 
Trabanten ftanden zu beiden Geifen des rauchenden Cagonci 
die Lräger der erblichen Würden: der Curu Apindi oder 
Dnfel der Entenjäger, welcher die Eutenopfer für die Göttin 
Karafanga in Empfang nahm; der Pirovaquen Van— 
dari, der Borfteher der Mäntel, — er ſammelte die Mäntel- 
Steuer des Volkes für den Cazonci ein; der Varuri, der 
Vorſteher der Nesfifcyer; der Laramd, der Vorfteher der 
Angler. Zerner ein Dber-Birlandenbinder, ein Dber-Bienen: 
züchfer, ein Dber-Sandalenmacher und ein Ober⸗Tierzüchter, 
deffen Aufgabe es war, Adler und Raubtiere für den Ca— 
zonci zu zähmen: diefe wurden, wenn fie ausgemad)fen 
maren, mit Pfeilfchüffen geföfet und durch jüngere erfeßf. 
Außer Pumas, Wildtagen und Präriemölfen befaß der 
Cazond auch einige einem nördlichen Apadyenftamm ab: 
gefauffe Büffel. 

Des Cazonci Name war Tangaroan. Vor Yahren 
baffe er bei feiner TIhronbefteigung feine beiden Brüder 
umbringen laffen, meil fie ihm die Erbfchaft ffreitig ınachten. 
Hätte er fie nichf ermordet, fo märe er von ihnen ermordet 
morden. Aus Notwehr alfo, aus Angft und Schwäche 
baffe er die Taf begangen oder vielmehr gefchehen laffen. 
Wie ein königlicher Mörder fah er nicht aus: er war ein 
gutherziger, ftets lächelnder, verlegener Menſch, kurzhalſig, 
fett und ſchwerfällig in feinen ungelenten Bewegungen tie 
ein Pinguin. 
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Bon feinen Geſchwiſtern lebfe nur noch eine elfjährige, 
jeinen gelähmte Gchiwefter namens Uacui, 
n". Was ihm an Willenskraft fehlte, be- 
n überreichem Maße. Sie beherrſchte ihn, 
Michuacan. Keine Regierungshandlung 
ırvan, ohne das Eichhörnchen hinzuzuziehen 
des orakelhaften Rat zu hören. Auch jetzt 
rer zehn erilaner war das kranke Mäd—⸗ 
Schemel neben Tangaroan gefeßt worden. 
ledermausfell reidyfe vom Nabel abwärts, 
te waren unbedeckt. Überfeinert, ſchmerzens⸗ 
inglich glänzte kupfern ihr Geficht, groß 
ten ihre Augen mie ſchwarze Bernfteine. 


10. 

er in Michuacan geſprochenen Sprachen 
ekiſche nur wenig vom Merikaniſchen ver: 
zehandſchuhte bedurfte daher keines Dol: 
h verſtändlich zu machen. 

jesf in Mexico?“ fragte Tangaroan. 
Tecutli“, ermiderte der Behandfchuhte. 
b nicht!“ fagfe Tangarvan. „Aber einer 
sollte an unferem Gee angeln. Er fing 
die Göttin Karafanga beſchirmt ihre Fiſche!“ 
huhte ließ fich die Verſtimmung über die 
nieht anmerken. Er fagte: 
3zonc, o unfer geliebfer Großfohn! Die 
uerberge erlifcht, wird grauer Stein und 
vierzig Jahren! Die Sonne nahm jenes 
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Feldzuges fapfere Toten, Eure und unfere Toten, in ihr 
Haus und verwandelte fie in bunfe Schwirrvögel; — auch 
König Waffergeficht wurde längft zum Kolibri und begleitet 
täglich die Sonne bis zur Himmelsmiffe. Du aber lebft, 
dein ift die Macht und die Tat. Wenn ich mid) erdreifte, in 
den Schaffen deiner Herrlichkeit zu frefen, dein Tun zu 
ftören, fo gefchiehf es, meil der mächtige Zlafohuani von 
Merico, Duaubfemoc Tecutli, mid) beauftragt hat. Geh 
bin, fagfe er, und melde meinem Bruder, dem großen 
Cazonci, daß über das Himmelsmwaffer von Sonnenaufgang 
ber munderfame Menſchen gefommen find, gekleidet in 
Panzer, Wadenfchienen und Helme aus weißem Kupfer; 
und viele von ihnen fißen auf dem Rüden von Hirfchen, 
welche an den Hufen Sandalen haben aus weißem Kupfer. 
Auch lange Trommeln führen fie mit fich, feuerfpeiende, 
wie die Wolken donnernde, und ter von ihrem euer be: 
rührt wird, muß fierben. Hunderfe der Hirfchmenfchen 
fchenften mir unfern Göttern — andere faufend Famen, 
begleifet von den Zlascaltelen, und jetzt umzingeln fie Te: 
nuchfitlan. Wilft du, o großer Cazonci, abmarten, daß 
Zenuchtitlan ihnen zur Beute fiel, daß fie weiter weſtwärts 
ziehen, Tzintzuntzan belagern, zerftören und aus Königen 
Sklaven madyen? D bindere unfer aller Unheil beizeifen, 
komm mit deinen Heerfcharen Tenuchtitlan zu Hilfe! Die 
Sonne fpiegelf ſich zugleidy in unferem Gee und in eurem 
Gee, die Himmelsgöfter bliden zugleidy auf ung und auf 
euch hinab, vor einem Jahrhundert wurden unfere beiden 
Reiche mächtig und unbefiegbar; — aber auch gleichzeitig 
wird unfer Untergang fein !” 
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Tangaroan gab feine Antwort. Er fchielte nad) feiner 
Eleinen Schweſter hin. Einen in ein Tuch gemidelten Stein 
— den Gott Waforicuare — frug Eichhörnchen immer 
bei fich. Jetzt hielt fie den Stein an ihr Ohr, mie fie es 
jtef8 zu fun pflegfe, wenn fie den Gagond durch einen 
Drafelfpruch ihres Gottes beeinfluffen wollte. Langaroan 
befürchtefe, fie Eönne zugunften des verhaßfen erico 
reden. Darum erhob er ſich raſch und fagfe: 

„Laßf uns zum KHobenpriefter gehen: mag er es ent— 
fcheiden !" 


Der Cazonci, fein Gefolge und die zehn Gefandfen be: 
ftiegen Einbäume und wurden über den ©ee in die unweit 
von Zzingungan am Ufer gelegene, nur von Prieftern und 
Göttern bemohnte heilige Stadt Tzacapu geruderf. Dorf 
erflommei fie die fteilen Stufen des dem oberjten Gotte, 
dem ſchwarzen Euricaveri, geweihten, mif einem Strohdach 
bedeckten Lempels. Auf der Dpferterraffe tanzte der Hohe: 
priefter mit mwallfahrenden jungen Frauen, indem er als 
Gürtel eine gezähmte Giftfehlange um die Lenden gewickelt 
frug und einen auf einem Rohrſtab befeftigten Papier: 
fchmefterling auf und ab ſchwenkte. Rings im Halbfreis 
hockten als Zufchauer die Hüter des heiligen Feuers, die 
Dpferer und andere Priefter, alle mit Zächern in den 
Händen und alle Eahlköpfig, brauenlos und wimperlos, 
wie ebenfallsdiereigenden, enfhaarten, nacdtbrüftigen Srauen. 

Der Cazonci kniete nieder‘ vor dem Hohenpriefter, der 
eine Weile noch weitertanzte, bis die heilige Handlung bes 
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endet mar. Alle Befucher knieten, mit Ausnahme des Eich: 
börndyeng: fie war auf einen mifgebradyten Gchemel nieder: 
geſetzt worden. 

Der Hoheprieſter wußte, wie alle Michuaken, ſchon ſeit 
lange von der Not Mexicos. Die Nachrichten von der 
Gefangennabme und Ermordung Monfezumas, der Nacht 
der Schrecken, der Schlacyf von Otompan und der Wieder: 
kehr der meißen Götter nach Anahuac waren jermeils in 
Eurzer Stift an die Lagune von Pazcuaro gelangf und haffen 
forgenvolles Staunen, aber auch Schadenfreude ausgelöjt. 
Der Haß des Namens Mlerico überwog das neugierige 
Unbehagen, die räumliche Entfernung beſchwichtigte die 
Surcht vor dem unheimlichen meerentftiegenen Fremdvolk. 
Merico bafte Anteilnahme verfcherzf: es verdienfe feinen 
Unfergang. Wenn das nie Gefchehene gefchah, daß meri- 
Eanifche Sefandfe ihren Fuß auf taraskiſches Gebiet ſetzten, 
fo mar es ja Elar, mas fie begehrten. 

Der Hobepriefter ließ fi) vom Cazonci den Inhalt der 
Botfchaft nichf berichten, er unterbrach ihn gleidy nad) den 
erften Worfen und fagfe, mif einem blauen Rindenpapier: 
Sächer fid) den Eugeligen Kahlkopf fächelnd: 

„Unfere Böfter Curicaveri, Homocufin und der Herrfcher 
der Nacht Achurihirepe haben in Tenuchtitlan feine Stätte; 
und bei ung haben Tezcatlipoca, Huigilopochfli und Zlaloc 
keinen Tempel. Mögen die Götter Mlericos getötet werden, 
— um fo länger werden unfere öfter leben. Darum o 
Gangua-Pagua (Mlajeftät), du von allen ermählter gott— 
geliebter Sohn Langarvan, verweigere den ——— die 
Hilfe, um die ſie winſeln!“ 
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Zangaroan und feine Trabanfen nickten befriedigt. Doch 


unwillig hob das Eichhörnchen die Hand. Mit leifer, Häge 


licher Kinderſtimme fprad) fie. 

„Stein, mein Bruder, du mirft den Meritanern belfen. 
Höre an — hört ihr alle an — mas mir gefcheben ift. 
Die Mutter der öfter kam geftern zu mir und frug mid) 
aus Zzingungan hinaus am Gchilfufer entlang. Und als 
fie endlich ftehenblieb, dachte ich, fie wolle mich opfern. 
Doch fie fagfe: Ich will did nicht opfern; aud) der Gott 
nicht, der nad) mir dich hinwegholen und dir verborgene 
Dinge zeigen: wird, damit durch dich der Cazonci fie er« 
fahre!‘ Darauf befprengte fie mich mit Waſſer aus einem 
Kruge. Gie verwandelte den Krug in ein Boot, feßte mid) 
hinein und ftieß das Boof vom Ufer ab. Da ſchwamm 
ein großer grüner Kaiman heran, fehnappfe nad) mir und 
zog mich in den Gee hinab. Lange frug er mid) durch das 
Geewaffer und dann bradyfe er mich in ein Haus, das auf 
dem Boden des Gees erbauf war und das mit Waſſer 
nicht gefüllt war. Er frug mid) durch viele Gemächer big 
in einen Gaal, wo die erftgeborenen Göffer und die Götter 
linfer Sand — alle mit Ruß befchrniert und mit Kränzen 
aus Buntzwirn auf den Öfirmen — verfammelt waren, 
Honigmein tranken und redefen. Der Kaiman:Öoft feßfe 
mich in einer Ede des Gaales nieder und befahl mir: 
„Horche und behalte!‘ Da belaufchte ich die Klagen der 
Göffer: ‚Uns mar verfprodyen worden, daß es immer fo 
bleiben mwerde. Nun wird es anders!‘ klagten die Götter 
linker Hand. ‚Seitdem die Welt erfchaffen ward, war e8 
immer fo. Es gab nie eine Änderung. Wir wurden mit 
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Dpfern genährt. Und jegf will man die Welt ändern!‘ 
Die erftgeborenen Götter aber riefen: ‚Laßt uns einen 
Honigwein mehr frinten, laßt uns die Trinkſchalen zer: 
_ £rümmern, laßf ung mif Köchern und Bogen den Dpferern 
Mericos Beiftand leiften, damit alles bleibt wie es war 
und nicht anders wird! ...“ 

Das Eichhörnchen ſchwieg und alle ſchwiegen. Der 
Hobepriefter mußfe den Götterworten nichts enfgegenzu: 
halten. Bald mwirbelte er wieder im Reigen mif den nad: 
brüftigen Stauen. 

Demüfig und ftolz blidfe Tangaxoan auf feine Eleine 
Eranfe begnadefe Schmefter. Er entließ den Behandfchuhten 
buldvol und verfprad, gmweihunderffaufend faragfifche 
Bogenfchügen, die er felbft nach Anahuac führen werde... 

Als Geſchenk für den Herabftogenden Adler gab er den 
merifanifchen Gefandfen einen gezähmten Büffel mit. 


I2. 


Nachdem Blutfeuerftein dem Durdy- Zauber: Berführenden 
abgeftefen worden war, ließ er fie — denfelben Abend nody 
— heimlich in feinen Palaft führen. Heimlich empfing er 
fie aus Rüdficht auf feine erft vor kurzem ihm angefraufe 
Gemahlin Perlmufchel. Dhne Liebe hatte er die Königin 
bon Duquane geehelicht und über ihre noch junge Schmad) 
hinweggeſehen, um ihr in ihrer Bedrängnis — da die 
Herrin von Zula und der merifanifche Klerus ihres weißen 
Kindes wegen fie bezichtigfen — eine Freiſtätte zu bieten. 
. Doch ihr Herz war wurmgerfteffen und konnte nicht wieder 
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"blühen. Gie war eine Gebrochene, unvermögend, an ihm 
‚ aufzurichfen. Wenn er fie fah, fühlte er ſich von der 
besgöffin, der Weberin, nicyf umfponnen. Freilich felbft 
ıe Liebe liebte er Perlmufchel, alter Sreundfchaft ein: 
»enk, und räumfe ihr feine aus dem Wege. Wie 
Yere Könige, befaß auch er Kebsmweiber und fpielfe mit 
en ohne Heimlicyfuerei; aber Bluffeuerftein mar Fein 
iel für ihn; ihr war er verfallen, die unfichfbaren, un: 
reigbaren Fäden der Göttin Kodyiquegal umknüpften fie 
d ihn. Und das wollte er Perlmufchel nicht antun, daß 
von der Liebesnachf erführe, die er mif der unruhvoll 
rbeigefehnfen zu verbringen gedadjfe. 

Das Gemach, mo er fie empfing, mar fein Amorcalli, 
ıe Bibliothek. Zmifchen hoben Reliefpfeilern gähnten 
ene Wandfchränfe aus röflichem Schlangenholz, an 
üllt mit buntfarbigen Bilderhandfchriften. Türlos, nur 
ch einen Korallenvorhang abgefrennt, ſchloß ſich an 
“einen Schmalfeite des Raumes eine Schlaffammer an, 
‚ ein mif milchweißen, feidigen, aus Kanindyenhaaren 
vebfen Deden überhülltes Bett ftand. Ellenhohe Harz: 
zen fladerfen in zweiarmigen Boldleuchfern. Aus Räucher: 
äßen ftiegen blaue Rauchfäden auf. 

Die Diener, von welchen Bluffeuerftein hereingeführt 
ırde, haften fich entfernt, der Sjüngling und das Mädchen 
ıren allein geblieben. Beflemmend ſenkte fich die Über: 
t des monneftummen Augenblids auf fie beide hernieder. 
e Säden der Göttin der Blumen haffen auch des Mäd— 
ns Herz umgarnt, ſeit ſie von ihm der Opferſchale des 
naragdenen Froſches entriſſen worden war. Und weil 
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fie ihn liebfe, zitferte fie für ihn und ergraufte vor dern Ge: 
miffer in der eigenen ruft... 

Wortlos, faum fähig fich — zu halten, lehnte ſie 
an einem der Steinpfeiler, blickte ihn flehend und verloren 
an. Auch er ſtand angewurzelt da, wenige Schritt von ihr, 
ſchön wie einer der jungen Sterngötter. Erſt jetzt kam ihr 
zum Bewußtſein, wie außerordentlich ſchön er mar, und 
noch unbändiger mußte fie fi) gegen die Lodung ihrer 
Sehnſucht wehren. 

Der Durch Zauber-Berführende übermand feine Scheu, 
fraf an fie heran, faßfe fie am Handgelent. Doch ließ er 
ihr Handgelent wieder los, als hätte er in Dornen ge: 
griffen. | 

„Wie du bebft, Mädchen!" flüftere er. „Warum 
fürchfeft du mid) ſo?““ 

„Nopiltzine (o mein Herr), ich fürchte dich nicht. 

„Bas ängftigf dich fo, Mädchen?" 

„Die Wunde deines Blickes, o mein Herr!” 

„ein Blick ward mund durch deine Schönheit, Kind!" 

„Löfche die Harzferzen aus, o mein Herr, damit ich dir 
grau und häßlich erfcheine!” 

Er lachte. 

„Das Feuer deiner Lippen würde mit den Kerzen nicht 
berlöfchen, Mädchen. Deine fengenden Augen mürden 
noch bligender firahlen. Die Nacht hellt ja auch die 
Sterne. Eine einzige Blüte der meißen Herzblume ver: 
mag alle Säle und Kammern eines großen Palaftes zu 
durchouffen. So durchſcheint dein Tyafpisgefichf meinen 
Zecpan, wärſt du auch nicht befchienen !" 
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: antwortete nichts. Deutlich hörte er das Hämmern 
Blutes. Ihr Bufen flatterte. 

: führfe er fie zu einer Binfenmafte, auf welcher 
en zwei niedrigen. Schemeln allerhand Maiskuchen, 
fe und füge Kräutertränke bereifgeftellt waren. Einander 
über bodten fie nieder. Gie aß ſchwarze Trauben, 
fterchens Dbft” und Ananagfıheiben, die er ihr reichte. 
vom SHonigmein und den Kräuferfränten wollte fie 
nippen. Er mußte fie überreden, fie zwingen. Nach— 
ie getrunken hatte, ſchien fie weniger befangen. 

Jeißt du, mer zuerft beraufchende Getränke gebrauf 
fragte er fie. 

e wußte es nicht. Da ſchlug er eine Bilderhandſchrift 
nd las ihr die Gefchichfe von der Bereifung des erften 
htrankes vor. 
r Jahrhunderten war es gefchehen. Ein armer Töpfer 
nad) einem Sturm bemerff, daß eine auf dem Dad) 
Häuschens wachfende Agave-Pflanze von den Pfeilen 
Bindes verwundet worden mar und blufefe. Boll 
id riß er einen Zipfel ſeines Mantels ab, die Pflanzen: 
e damit zu verbinden, und er fing in ein irdenes Ge: 
as er von der Löpferfcheibe nahm, das rinnende weiße 
der Agave auf. Darum befchlog Mlayauel, die 
ı der Agavepflanze, ihn zu belohnen. Gie ließ den 
im Gefäße gähren, fraf aus der Pflanze heraus und 
te ihn auf, ihr Blut zu trinken. Und als er berauſcht 
führfe fie ihm durch die neun unferen Himmel: den 
Himmel; den gelben Himmel; den weißen Himmel; 
rofigen Himmel; den grünen Simmel; den blau 





ſchwarzen Himmel; den Himmel der Mutter; den Himmel 
der glänzenden Greifin; den Gfeinhimmel. So beglüdt 
tehrfe er auf die Ölumenerde zurüd, daß er meinte fein 
Trank fei wert, pom König des Landes genoffen zu werden. 
Dody mie follte er, ein armer Handwerker, in den großen 
Palaft gelangen! Er hatte eine munderfchöne Tochter, und 
ihr übergab er das Gefäß, daß fie es dem König bringe. 
Gobald die Torhüter die beffelhaft Gekleidete vor den fil- 
bernen Thron geleitet haffen und der König an ihrem 
Liebreiz Geuer fing, entließ er fein Gefolge und ſprach allein 
mit ihr. „Was bringft du mir im Topf?" fragte er fie. 
„Das böchfte Glück diefer Blumenwelt!“ ermiderfe fie. 
Da fagfe der König: „Wenn du die Wahrheit jpradhft, 
werde ich deinen Vater reid) machen; wenn du aber logft, 
fol€ ihr beide fterben!" Und er fchlürfte ein wenig vom 
Rauſchtrank, fand ihn jedoch nicht fo füß wie das Mädchen 
ihn gepriefen hatte, — denn Mayauel führfe ihn nicht fo= 
gleich durch den roten, den gelben, den weißen, den rofigen 
den grünen und den blaufchrvarzen Himmel... „Du mußt 
ftecben, fehones Mädchen," fagfe er, „denn du gibft mir 
nicht, was du verfprachft!”" — „Sch verſprach dir Raufch, 
o edler König; doch du franfft zu wenig!" Da fchlürffe 
er das Gefäß aus, murde frunfen und fagfe: „licht der 
Saft berauſcht mich, fondern du! PVerfprocdhen haft du 
mir das höchſte Glüd der Blumenmwelt — und das bift 
du!” Und er befahl ihr, fich zu enflleiden. Als fie ihre 
Schulterdecke abnahm, als er ihre braunen jungen Brüfte 
ſah, rief er: „Deine Brüfte lächeln! Go füß lächelt nichts 
in der Blumentelt! Laß midy mehr fehen!" Nun ließ fie 
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ıch ihr Hüfttuch zu Boden gleiten. Und als er Nabel 
d Hüffe und Schoß und die ſchlanken zarfgefchmweiften 
chenkel gewahrte, wurde er von den Pulque:Öötfern ent: 
hrt, durch alle farbigen Himmel geführt, den Himmel 
r Muffer, den Himmel der glänzenden Greiſin, den Stein— 
nmel bis hinauf in den leßfen, den dreizgehnfen Himmel, 
> Earmintofe Falter und Schwirrvögel in den Gärten der 
»besgöttin Kochiquegal von Blumen trinkend flaftern ... 
198 darauf ernannte der König den armen Töpfer zum 
orfteher des Haufes der Teppiche. Die Tochter des 
>pfers aber zierfe er mif dem blauen Stirnband. 
Nachdem der Durdy-Yauber-Berführende die Erzählung 
lefen hatte, blickte er lange Zeit ſtumm verlegen vor fid) 
1. Auch Bluffeuerfteins durch den Honigwein enthemmte 
ghafte Zufraulichkeit zog ſich verfhüchterf ein. Wie ein 
iger Kuppler hatte das Budy Scham und Gehnfucht an: 
facht. Bluffeuerftein fühlte, daß fogar die Stummheit 
r Kupplerin werden wollte; doch fie fand die Worte nicht, 
fie häffen erlöfen Eönnen. 

Der Durdy:Zauber-Berführende erhob fidy und legfe die 
lderhandfchrift auf den Bord der Hirfrhhaufpergamente. 
8 er zu feinem Schemel zurückkehren mwollfe, fah er, daß 
uffeuerftein ſich gleichfalls erhoben haffe und zur Tür 
fchlichen war. Mit einem Sprung war er an ihrer Seite 
d hielt fie, mie man einen erhafchfen Vogel hält. 
„Bleibe, Mädchen! Ich laffe dich nicht! Mayauel, die 
jerhunderfbrüftige, hat unfere Schalen mif ihrem euer: 
ink gefüllt! Trinke auch du die Schale aus — kränke 
Göttin nicht!" 
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Und er hielt ihr die Schale an den Mund. Gie franf fie leer. 

„Du bift der Raufch, du bift das höchſte Glück diefer 
Blumentelt! Enttleide dich!" drängfe er. Und er zog fie 
zur Schlaffammer hin, zum Bett mif den milchweißen 
Deden aus feidigem Kaninchenhaar. 

Gie enfriß fi) feinen Händen, warf ſich weinend neben 
dem Bette nieder. 

„Rühre mid, nichf an! Küffe mid, niche! Meine Küffe 
morden!.. ." 

Gie fchrie, fie verbarg lauf aufſchluchzend den Kopf in 


den Kiſſen. 


„Warum liebſt du mich nicht?“ ſtöhnte er. 

„Weil ich dich liebe, will ich dich nicht verderben!“ 

„Ich fürchte deine Lippen nicht, mag ihr Lächeln zur 
Dbfidianhölle führen und zum Ort der ſchießenden Pfeile...!“ 

„Yu weißt nicht, wer ich bin!” kreiſchte fie. Und da er 
fie zu umfchlingen fuchfe, enfwand fie ſich blißfchnell und 
flüchfefe aus dem halbdunklen Schlafraum zurüd ing belle 
Licht der Kerzen. 

Auf der Binfenmatte hockte fie nieder, das Geficht mit 
ihren ſchmerzzerwühlten Haarfträhnen verhüll. Zaumelnd 
tar er ihr gefolgt. Gie hieß ihn ihr gegenüber Eauern: ® ie 
rolle ihm erzählen, wer fie fei. 

Und fie zeigfe ihm die Narben ihrer Geele. Edelbürtig, 
als Kind geraubf, murde fie auf dem Sklavenmarkt von 
der Blaubemalten gekauft. Ihrer Zierlicdyfeit wegen be: 
fchloß die Blaubemalte fie zu einem Giftmädchen zu machen 
— wie jenes war, durch meldyes König Kreideweiß umkam. 
Gie lehrte fie Bilder-lefen und Bilder-fchreiben, Slötenfpiel 
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verruchten Künſte der Liebe. Und fie gemöhnte 
jiffe, nährfe fie mit Giften, bis alle Adern ihres 
der Speichel ihres Mundes und felbft ihr Atem 
ingend mwurden. Damif begnügfe fid) die Blaus 
nicht: fie bohrfe ihr kleine Löcher in die Zähne 
fe fie aus mit dem födlidyften aller Pfeilgifte, das 
fchmelgend erft nad) jahren feine Wirkung ver: 
ır Hure und zur Nlörderin wurde fie erzogen, die 
sürftenfind gemwefen war... 
»Augen füllfen fid) mit Tränen. Dualverzerrt war 
ichf. Er ſtreckte die hagere rofgefärbfe — an den 
ägeln ſchneeweiß bemalfe — Hand aus und ffrid) 
über das Haar. 
bift frhuldlos, du arme dunkle Schmuckfeder! Und 
e ic) dich noch mehr als zuvor!" 
uckte zufammen, als fehaudere ihr vor dem unver: 
en Glück. 
ide mich zum Smaragdenen Stofch, o mein Herr! 
sin Ende mit mir! ...“ J 
yüffelte twehmütig den Kopf. . 
kann nicht! ... Ich kann dich nicht laſſen, Blut: 
ı! Muß ich auch auf deinen Mund und deinen 
ichfen — auf deine Augen kann ich nich£ verzichten! ... 
zehn Himmel find in deinen ſchwarzen Augen und 
fen der Göttin Kochiquegal, mo die farminrofen 
nd Schwirrvögel an Lilien faugend flaffern!“ 
ım erhob fie fich und ging hinfer den Korallenvorhang 
Schlaffammer. Jählings riß fie fich einen filbernen 
aus dem Haar und ſtach fidy beide Augen aus. 


Er mar angftbeflommen ihr gefolgt, obgleicy eı ihre 
Abfichk nicht ahnen Eonnfe. Noch ehe er das Schlafgemach 
erreiche, fraf fie aus dem Korallenvorhang hervor. 

Zwei rofe Bäche riefelfen über ihre Wangen. 

Da brüllte er auf wie ein ſpeerverletzter Puma. 

„sch befreite di) von meinen Augen, o mein Herr!" 
fagfe Bluffeuerftein. Und Seligkeit jubelfe in ihrer Stimme. 

Gleich darauf fraf — angelodt durch dag Gebrüll des 
Königs — Perlmufchel in das Gemady. Gie fah und be- 
griff. Und fie verband die Augen des blinden Mädchens 


13. 

Nach Sonnenaufgang begab ſich der Durch: Zauber: Ber- 
führende in das Zecufla foloya — den großen Gerichtsſaal 
Tenuchtitlans — und erbaf ſich die Begleitung eines das 
Steinbeil, das Wahrzeichen der Gerechtigkeit, fragenden 
Richters und mehrerer feiner Kaftus-Adler (fo wurden die 
Diener des Öericytes, die Büffel, bezeichnef). Obgleich wenig 
Ausfichf war, die Blaubemalte zu überrumpeln, follfe 
wenigſtens der Verſuch gemadyf und ihr Haus durchſucht 
werden. Man fand fie — mie vorauszufehen war — in 
ihrem Haufe nicht, wohl aber alles Gerät ihres ſchänd— 
lichen Gewerbes und auch fechshunderf goldgrüne, anderf: 
halb Ellen lange Dueßalfedern, die ihr als Kaufpreis für 
Bluffeuerftein gezahlt worden waren. 

Der Durch: Zauber: Berführende fuchfe fodann im Huei: 
Zecpan den Herabftoßenden Adler auf. Diefer, mif einem 
türfifenen Nafenpfeil und einer Eegelformigen goldenen 
Mitra geſchmückt, ftand neben Dhrring-Schlange auf dem 
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Altan des Palaftturınes (von welchen aus Mlontezuma 
zum empörten Volke geredef hatte, als ihn fein, des Herab- 
ftoßenden Adlers, Steinwurf an der Schläfe fraf); auch 
der WBurffpieß — der jüngft ernannte Weiblidye Zwilling — 
und der Öfeinpfeiler — der VBorfteher des Haufes der 
Speere — maren den Zurm emporgeftiegen. Gie liegen 
ihre fpäbenden Augen über die golögligernde Lagune 
fchweifen und beriefen über eine foeben von Kundſchaftern 


 erftaffefe Meldung: daß nämlich elf von den Brigantfinen 
. noch im Hafen von Tezruco zurüdgehalten und mit Tatels . 


werk verſehen würden, während zwei ausgelaufen feien, 
ſcheinbar in der Abſicht ſich im ſüdlichen Teile des Schilf— 
ſees der kleinen Tempelinſel zu bemächtigen. 

Die große Pyramide Huitzilopochtlis ragte wie eine Wand 


vor dem Altan, Tezeuco und die jenſeitige Küſte faſt ganz 


verdeckend, ließ aber die Fernſicht auf die ſüdliche Lagune frei. 
Die angekündigten beiden Waſſerhäuſer tauchten jetzt am 
rötlichen Steinrande der vierten Schlangenbergterraſſe blüfens 
weiß in der flirrenden, tänzelnden Sonnenſpiegelung der Azur: 
flut auf, ſchneckenträge gleitend, durchſichtig, wie aus Dunſt 
gewoben, durch die Entfernung verkleinert und verlangſamt. 

Der Weibliche Zwilling riet, tauſend bemannte Boote 
daran zu wagen, die Waſſerhäuſer zu umringen und mit 
Brandfackeln zu bewerfen. 

Blitz und Donner ſei auf den Waſſerhäuſern, hielt ihm 
Guatemoc entgegen. 

Auch wenn die Boote verloren gingen — fuhr der Wurf: 
fpieß fort — mürde die Berfilgung der zwei Wafferhäufer 
das Dpfer wert fein. 
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Der Steinpfeiler miderfprady: Auch wenn es gelänge, 
mürde es fihädliche Folgen haben. Die Gelbgefichfigen 
mürden aus ihrem Mißgeſchick lernen, die übrigen elf 
Wafferhäufer unerreichbar zu machen. Einem Zaufendfuß 
zwei Bruftringe abzufchneiden, fei zwecklos. Darum rafe 
er, abzumarfen, bis alle dreizehn Wafferhäufer fich dem 
_ Angriff böten. Zum Angriff aber müffe man einen rind: 
ftillen Zag wählen, wenn die großen weißen Zücher fchlapp 
berabbingen; dann würden die Angegriffenen fein tie 
Möven mit gebrochenen Flügeln, unfähig auszuweichen 
oder zu fliehen. 

Dhrring: Schlange und der Durch: Zauber-Berführende 
ſtimmten ihm zu. Düfter fagte der Herabftoßende Adler: 

„Nichtkämpfen ift ſchwerer als kämpfen!" 

„O mein Bruder,” lächelte Dhrring- Schlange, „ſind deine 
Gendlinge nicht unterwegs nady Guafemala, Yucafan, 
Matlaginco und Michuacan? Nichttämpfen ift beffer als 
tämpfen, folange der Sieg verfagt ift. Kommt aber der Tag 
der Sreundeshilfe und der Tag der Windftille, fo werden wir 
den Altar der perlengefleideten Göttin mit rotem Edelftein- 
waſſer begiegen, auf daß fie mif ihren Gefpielinnen, den 


Geejungfrauen, die Gelbhaarigen in eine Wolke dichter ' 


Gprübnebel hüllt!“ 

Der Herabftoßende Adler nickte. Und er wies den Öfein- 
pfeiler an, die merifanifche Einbaum-Flotte bereifzubalten. 
Er wolle, fo ſchwer e8 auch fei, einftweilen unfäfig zu: 
fchauen und nur dann in einen Kampf fidy einlaffen, falls 
die Wafferhäufer ſich Tenuchtitlan auf Schußweite 
follfen. 
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Der Sfeinpfeiler und der Wurffpieß fliegen die Turm: 
freppe hinab, Anordnungen zu freffen und durch ihre 
Gegenwart die Kampfluft der Unterfelöherren zu zügeln. 
Kaum haften fie ſich entfernt, als Dhreing-Schlange über: 


raſcht nad) Norden zeigfe.- Aus Tlatelolco, dem nördlichen 


Stadtviertel Tenuchtitlans, ſchwärmte eben eine Slofte von 
einigen hundert Einbäumen aus. Sie verſchwand hinter 
den Steinmaſſen des Schlangenberges. Es war klar, daß 
die jungen Krieger Tlateloleos ohne die Befehle des Ober— 
felöheren abzumarfen, eigenmächfig die Briganfinen über: 
fallen wollten. 

Wütend ftampfte der Herabftoßende Adler auf den 
Boden des Altans, fo daß die Soldfchellen an feinen Waden: 
ringen ſchrill, gleichfam riefelnd, erklirrfen. 

„Tlatelolco will es wieder Zenuchtitlan zuvortun! D Die 
Affen!” Enirfchte er. 


Gogleich erbof ſich Dhrring-Schlange, hinabzueilen und . 


durch) Schnelltuderer — wenn noch möglidy — die Tlafe: 
[olcas von der unfinnigen Taf zurüdzuhalten. 


14. 
Alleingeblieben auf dem Turm waren die Könige von 
Merico und Zlacopan. Die fernen dunftfilbernen Bri: 


gantinen — von. ihren Salkenbliden immermährend ver: ° 


- folgt — fihienen ſich nur wenig ſüdwärts forfbervegf zu 
haben. Die Eleine Slotfe aus Zlatelolco mar durch den 
riefigen Stufentempel verdedt; und ehe fie wieder fichfbar 
werden konnte, mochfe nody viel Zeif vergehen. 
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Die beiden jungen Könige plauderfen. Der Durch-Fauber: 
Berführende brachte jet vor, mag die erregenden Ereigniffe 
diefes Morgens ihn bisher gehinderf haffen, dem Sreunde 
mifzufeilen. Kaum aber haffe er den Namen Bluffeuer: 
flein genannt, als der Herabftogende Adler ihn mit ernfter 
Miene unterbrad): 

„D mein Bruder! Als der Zornige Herr gefangen war, 
fuhrft du mif Gängerinnen und Tanzhausbewohnerinnen 
auf ſchwimmenden Gärten! Wir andern ziffern heute für 
das Leben der Königin aller Städte — du aber denkſt an 
Liebesnächte und opferft der Göftin der Blumen mie ein 
erglühter Knabe! Wann mirft du ein Mann merden? 
Wann wirſt du dich fehnen nad) den Schildblumen und 
den Pfeilblumen, wann wirft du dich am Trinkſchalenlied 
der Schlachten berauſchen?“ 

Ungekränkt, unverwundbar in feinem heiteren Gegen» 
gefühl, erwiderte der Durch-Zauber-Verführende: 

„D mein Bruder! Der Mond wird mählich rund; eine 
Sternſchnuppe aber rundef fi) im Augenblide ihres Salles. 
Du gleichft dem Monde — ich gleiche der Sternfchnuppe: 
ich werde ein Zapferer fein, wenn ich fallen muß. Goll 
ich heulen wie ein Schakal, mweil id, fallen muß? Une alle 
umflafferf der Sledermausgoff, mir alle müffen einft den 
Mefferberg erfteigen und durch die a u 
Selfen bindurchgeben! . — 

Und unbeirrt fuhr er in ſeinem Bericht fort. Denn was 
er zu ſagen hatte, ging den Thron Mericos an: ein 
Drachenneft mar aufgededt: bodenlofer Haß lag zu Tage; 
ſichtbar doch ungreifbar. Noch Eannfe man die Haffer nicht. 
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Eine verfchleierfe Edelfrau und ein mit einer Tanzmaske 
rmummefer Mann baffen im Haufe der Blaubemalten 
luffeuerftein für den Preis von ſechshundert Duegalfedern 
fanden, gewillt am Herrn der Welt das gleidye Ver: 
echen zu begehen, wie es fchon einmal, vor Jahrzehnten, 
ı König Kreideweiß begangen worden mar. „Die Gift: 
iſcherin entkam dem Richter mit dem Gfeinbeil und den 
aftus-Adlern — fonft hätten Seuerzangen ihr die ge= 
imnispollen Namen enfriffen. Bluffeuerftein war außer: 
ınde, die beiden Mörder zu nennen oder zu befchreiben: 
te Gefichfer hatte fie nicht erblidt. Cie am Gang, an 
r Körperhalfung, an den Gebärden zu erfennen, mar ihr, 
ıchdem fie fich geblendef hatte, verfagt. Bloß ein Er- 
nnungsmiffel war ihr geblieben: die Stimmen der Ver— 
echer. Hatte doch der Menſch mif der Tanzmaske — 
gleich feif der Nacht des Gflavenauszuges die Wohnung 
r Giftmifcherin von ihm nicht mieder befrefen worden 
ar — mehrmals legfhin heimliche Zuſammenkünfte im 
aufe der Sledermäufe gehabf: feine Sprechweiſe war 
luffeuerftein verfrauf, die von ihrer Kammer. aus zwar 
chf die Worfe, deutlidy aber die Stimmen der auf der 
ichenftäffe Sprechenden unterfcheiden konnte ... 

„Sie werden dorf wieder zuſammenkommen!“ fagfe der 
erabftoßende Adler. „Sefpenfter «und Mörder Fehren 
ımer wieder!“ 

„Bir werden meifer forfchen. Die Blinde wird uns 
ben helfen. Wenn erft ihre blufenden Augen vernarbten .. ." 
Der Durch: Zauber: Berführende verftummee. Denn Ohr: 
ng-Ödylange war den Turm mieder emporgeftiegen und 
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meldete erregf, daß die Einbäume von Zlatelolco einen zu 
großen Borfprung baffen und nicht mehr zurüdgerufen 
werden Fonnfen. 

Und eben jeßt murde die kleine Booffloffe rechts vom 
Schlangenberg in bläulicher Gerne, dicht bei den Brigantinen, 
fihtbar. Das Getöfe eines Kanonenfchuffes rollte über die 
Geefläche. Dann Schuß auf Schuß. Die Schiffe ent: 
ſchwanden im Pulverdampf. Der Wind mälzfe die dide 
Rauchwolke über die Einbäume. Als der Rauch ſich ver: 
zogen haffe, war Llafelolcos Flotte vom See verſchlungen. 
Wie Pflüge in Erdfchollen waren die beiden Schiffe in die 


enggedrängfen Boote bineingefahren: das Werk der Seuer: 


waffen vollendeten die Schiffsfchnäbel. Giegesftolz fegelten 
die Briganfinen nordwärts nach Tezcuco. 


15. 

Erft fags zubor tar der große Bußgang des ver: 
ſchreckten Volkes durch die Gaffen und über die Kanal: 
brüden heulend geraft. Die Erregung baffe fich zur Gelbft: 
peinigung gefteigert: Tannenzweige durchnäßf von Kaffei: 
ungsbluf lagen haushoch gefchichfet vor Tezcatlipocas 
Dornen:Heiligtum. Die Erregung mar im fünftlidy ent: 
fadyten Volkswahnſinn ausgebrannt, ſchwelte aber noch 
in den Gemüfern und verwandelte ſich jäh in Wut, als 
befannf wurde, daß die erfte Geefchladyf infolge des Un— 
gehorfamg der jungen Krieger Tlatelolcos verloren murde. 

Tlatelolco — einft die Schweſterſtadt Tenuchtitlans — 
baffe ein eigenes Heer. Geifdem unter der Regierung des 
Könige Moldy Kaufleute aus Zlatelolco, an die pazififcye 
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Küfte bis nach Tehuanfepec vordringend (mo fie meri— 


che Webereien gegen Türkisvögel einfaufchfen), fidy zur 
r feßen mußfen und nach mehrjährigem Kampfe die 
Hinz Ayotlan dem Drei-Städfe-Bund einverleibten, war 
1 das Privileg erfeilt worden, Waffen zu führen (ob: 
: fie der Kriegerkaſte nicht angehörfen), aus ihren 
en eine Mannſchaft aufzuftellen und fogar ein Tanz: 
$ für ihre jungen Krieger zu erbauen. 
jemeinfam baffen in fagenummobener VBorzeif die Tlate— 
8 und die Lenuchcas auf zwei fandigen Laguneninfeln 
elolco und Lenuchfiflan gegründet, und eine nie ab: 
nde Keffe von Neid und Mißgunſt Enüpfte fie von 
eginn aneinander. Bereits früher noch, bei der Bande: 
, aus dem Reiherlande Aztlan, waren von den Stäm⸗ 
der Aztlanefen (— oder der Aztefen, der Reiher: 
fchen) unfer einem geknickten Baume zwei Kaäftchen 
nden toorden, die fie öffneten: in dem einen lag ein 
aragd, und alsbald begannen ſechs Stämme Gfreit 
ihn; — in dem andern lagen zwei Stäbe zum euer: 
en, und nur der Stamm der Tenuchcas legfe Wert auf 
n Befiß. Entzweit, in zwei Haufen gefeilf, feßten fie 
Wanderung fort. Die Befiger der Feuerſtäbe wurden 
Sründer Nerico-Lenuchfitlang; die Erbauer Zlatelolcos 
beſaßen den Smaragd und nannten fi) die Adligen. 
jie fühlten ſich als die Adligen, auch nachdem Tenuch— 
ns Adelfchaft die Welt beherrfchfe; ihr emfig durch 
del erworbener Wohlftand — deffen Symbol der Sma⸗ 
) im Käftchen mar — murde durdy Tenuchfitlans 
yerhaft errafften Reichtum in den Schaffen gejtellt; fie 


dünkten fich mehr zu fein als die Zenudycas und waren 
ihnen unferfan. m einftigen Königspalaft des Dornen: 
reichen Baumes, des leßfen Königs von Tlafelolco, — den 
fein Schwager, der graufame König Waffergefiht auf 
dem Marktplag beſiegt und auf der oberften Terraſſe der 
roſenroten Pyramide Zlatelolcos überwältigt hatte — vers 
brachte bis zur Nacht der Schreden Prinzeffin Papan, 
Montezumas geiftestrante Schweſter, ihre lichtlofen Tage. 
Die Refidenz hbochgemufer Könige war nur noch ein Stadt: 
feil Tenuchtitlans. 


16. 

Der Unmuf der Mleritaner regen der verlorenen See— 
ſchlacht richfefe fi) befonders gegen die begüferten Händler. 
Drohworte wurden lauf. Es ftand zu befürchfen, daß die 
erbitferfe Menge in die palaftähnlichen Häufer der Kauf: 
mannfchaft Zlafelolcos eindringen werde. Dazu kam es 
indes nicht. Die Rachegier murde in andere Bahnen geleitet 
durch den Einfluß, den ein Mann namens Ziötli, „der 
Sperber”, über das Volk gewann. 

Er gehörfe zur Händlergilde Tlafelolcos, war jedod) ein 
Meritaner und bewohnte in Tenuchtitlan einen Prachkpalaft. 
Bon niederer Herkunft war er, ein Emporfömmling: feine 
Wiege hatte in der Gaffe der Sederarbeiferinnen geftanden; 
fein Vater war deren Nachbar, der alte Dbfidianmeffer: 
Arbeiter, bei welchem einft Ohrring-Schlange — nach der 
Fahrt auf dem ſchwimmenden Garten und der Verlegung 
des Edlen Traurigen — Zuflucht vor Monfezumas Groll 
gefunden hatte. Aus fieffter Armut hatte ſich der Sohn 
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Arbeiters zu Wohlftand und Anfehen emporgearbeitet, 
Handelstaramanen zogen über alle Örenzen Anahuacs. 
ie Armen verehrfen ihn, weil er wohltätig war, die 
en, teil er reich war. Das Volk hörfe auf ihn, weil 
us dem Volke ftammfe und die Sprache des fchlidyfen 
mes fprach. Den Merifanern galt er als einer der ihren 
ebenfo den Bewohnern Tlatelolcos. 
erın einer, fo war er befähigt, vermiftelnd Bruderzmift 
rhüten. 
och er krankte an Ehrgeiz. Hochgeſtellte Priefter be: 
en ihn; — er par, wie alle Kaufleute, überaus fromm, 
freigebiger noch als feine Gtandesgenofjen befchenfte 
ie Teocalli. Gefchmeichel durch das Verfrauen des 
ı8, hielt er fich für berufen, die Zwecke und Ziele der 
beifchenden öfter und ihrer ſchwarzgeſchminkten 
erfchaft zu verfechten. Go wurde er zum Gegner des 
gshaufes und des Adels, weil neuerdings zwiſchen dem 
:Zecpan und dem Öchlangenberg wenig Gleichklang 
chte. | 
: Brachfe die Meinung unter das Volk, daß die jüngſte 
erlage eine Strafe der himmliſchen Richfer fei. Erzürnt 
fie über den Troß der Königin Perlmufchel und über 
Beiftand, den ihr die Könige des Drei-Städte-Bundes 
hrten. Das PVerfchulden der Kaufmannfchaft fei 
g, das Berfchulden des Königtums übergroß. Der 
bftoßende Adler gefährde Zenuchkitlan, indem er den 
tftand gegen die Befehle des Merikaner-Priefterchens 
‚und auf der Tötung des weißen Kindes nicht beftünde. 


n 


17. 

Eine Zeif unerhörfer Geelenmarter brad) für Perlmufchel 
an. Floh fie vor radyeglühenden Bliden, fo begegnete fie 
beftenfalls eistalfen Bliden. Wohl war ihr nur, wenn fie 
des armen blinden Mädchens Augenwunden mit Balfam 
fühlte und verband, ale wäre es ihr eigenes: zerfleifchtes 
Herz; — die foten Augen Eonnten fie nicht mehr verwunden, 
nachdem fie ihr den leßfen Half geraubf haften: die ſchirmende 
Liebe des Durch-Fauber-Berführenden. 

Die Flüche des Volkes flafferten mie Geier über die 
Mauerzinnen des Palaftes, krochen mie Nattern und Skorpione 
durch alle Türrigen zu ihr, ob fie webte, badefe, aß oder 
Ruhe auf ihren tränendurchnäßten Kiffen fuchfe. Ruhe fand 
fie nirgendwo und nirgendwann, umzingelt vom anftürmenden 
Haß. Ihr Gaffe war nad) wie por freundlich — er war 
es ſtets geweſen — und fchüßfe fie, fomweit es in feiner . 
Madyf ftand, vor öffentlicher Befchimpfung; doch feine 
mitleidvolle Höflichkeit verleßfe; feine Liebe gehörte Blut: 
feuerftein. 

Da murde Perlmufchel inne, daß niemand außer ihrer 
Muffer, der Herrin von Zula, ihre Leiden mindern Eonnte. 
Die Nachftellungen hatten begonnen, als nad) der Geburt 
des weißen Kindes die Herrin von Zula fi) an das 
Meritaner:Priefterchen mandfe, durch fein und des Hohen 
Rates Gebof den Kindesmord zu erzwingen. Die Auf: 
besung des Volkes war bloß eine Solge jenes erften Schrittes 
ihrer Mutter. Haffe ihre Mutter foviel Einfluß, fie mit dem 
Sluch Mericos zu behaften, fo hatte fie gemiß auch Einfluß 
genug, fie vom Fluch zu befreien. 
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In ihrer Verzweiflung befchlog Perlinufchel, eine An: 
näherung zu fuchen. Sie ſchickte eine ihrer Dienftfrauen in 
ı Zecpan des Königs Dhrring-Öchlange mit den Auf: 
ig, bei der Herrin von Tula anzufragen, ob ihr Beſuch 
nehm fei. 
Die Herrin von Zula ließ zurüdtmelden: man merde die 
'nigin von Zlacopan nicyf abrveifen, falls fie zur Zeit der 
derfteigenden Kolibris ſich einfinde. 


18. 


Als tags darauf gegen Mittag Perlmuſchel fi) in den 
lichen, vom Herrn des Faſtens erbauten Tecpan fragen 
3, murde fie von den Torhütern in einen der Prunffäle 
eitet. Die Herrin von Zula ging ihr bis an die Gaalfür 
‘gegen, ſteinbehängt und fteinern; doch hieß fie fie will» 
nmen und nahm den fchüchfern dargereichten Muskatroſen⸗ 
auß enfgegen. Das fteife Zeremoniell der Begrüßung 
hinderte Perlmufchel, fi) vor ihrer Mutter zu Boden 
werfen, ihr die Füße zu Füffen, meinend um Ausföhnung 
flehen: die rührenden Worte, die zu fagen fie beabfidytigf 
ffe, blieben unausgefprochen. Verbeugung folgfe auf 
rbeugung, feierliche Fragen wurden feierlich beantwortet, 
t der redyfen Hand wurde der Marmorboden und dann 
Herzgrube berührt. Schließlich feßten fi) die beiden 
niginnen auf aguarfell: Gefjel einander gegenüber. 
enerinnen brachten Zrinkfchalen. 
Bor Jahren — als Mutter und Tochter nody einträchtig 
ammen lebfen, der erfehnten Radye für den roten Blüten: 
um von Duquane lebten und, argwöhniſch bewacht wie 


2 


Geifeln, zufammen litten — hatten fie nad) dem Verſchwinden 
ihres für ermordet gehaltenen Sohnes und Bruders Dhrring- 
Schlange ſich hinreißen laffen, die Gattin Mlonfezumas, 
Königin Acatlan, zu Eränken, indem fie ihr, die zu Befuch 
gefommen rar, die üblidye Schale Kakaoſaft nicht reichen 
liegen. Auf eine ähnliche Kränfung war Perlmufchel ge: 
faßt gemefen; daher war es ihr eine hoffnungweckende 
Überrafchung, dag die Sklavinnen ihr Kakao vorfegten. 

Doch wenn ihr auch der Kakao nicht vorenthalten ward 
und ihr nicht mehr mie jüngft die Worte enfgegenfchallten: 
„Sei im Staub deiner Günden begraben, Tochter!“ oder 
„Naͤhre dich von Unrat, Tochter, — du dienft ja der Göttin 
des Unrafs, dem Froſch mit dem blutigen Maul! Auch 
du bift eine Koffrefferin, eine Günderin .. .!” — menn 
ftatt deffen ihr mie einer Königin begegnef wurde, fo mar 
es doch irrig, das verfteinte Herz demnach für erreicht zu 
mähnen. Die für den Gang von Raubtieren aufgeftellten 
Sallen pflegfe man mit Buſchwerk, Gräfern und Wald- 
orchideen zuzudeden. Ein ſolch unfchuldvolles Ausfehen 
baffe der Empfang: die Höflichkeit verdeckte eine Raub: 
fierfalle. 

Daß, nach dem Galgentod des Eleinen Königs Menſchen⸗ 
Puma, Perlmufchel in einem öffentliden Schwigbad ge: 
wohnt und fi) — um Rächer zu werben — preisgegeben 
hatte, mochte ihr zwar vergeffen und verziehen fein: ihr 
Kriegsdienft als Adlermädchen, ihr follmütiges Fechfen in 
der Nacht der GSchreden und bei der Verfolgung des 


fliehenden Chriftenheeres hatte jene Schmach getilgt. Daß 


fie jedoch La Azteca gervefen, bei der Geejungfrau von 
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Xochimilco des Erzfeindes Cortes Geliebte gemorden 
mar und ihm ein Kind geboren haffe, — das vermwinden 
konnte die Herrin von Zula nicht. 

Slammende Heimatsliebe hafte die Herrin von Zula zur 
Hafferin gemacht. Mit gleicher Glut mie jegt der Grüne 
Stein war einft Monfezuma nad) dem Gederball-Spiel um 
die drei Truthähne von ihr gehaßt worden. Weil fie Tezcuco 
liebfe, hatfe fie fi) nady dem Tode ihres Gemahls, des 
Herrn des Faſtens, für den jüngften ihrer drei Söhne, für 
die Schwarze Blume erklärt. Weil fie Tezcueo liebte, hatte 
fie fi) dann von der Schwarzen Blume losgefagf. Eine 
neue Zeit war angebrochen, alter Zwiſt bafte fich felbft 
überlebt. Für die drei Truthähne und den Blütenbaum 
des Königs Gragftrid mar Montezuma vom Himmel ge 
züchtigt und nicht minder graufam war fein Leichnam vom 
Totengericht geftraft worden. Darum hatte fie feinen Grund 
mehr, Mexico zu .baffen, manche Gründe aber, Merico zu 
lieben. Starb Tenuchtitlan, fo ftarb auch Tezcuco. Die 
Borberrfchaft im Drei-Städfe-Bund mar belanglog geworden 
— davon konnte erft nach der Vertreibung der Belagerer 
wieder die Rede fein; und wenn ihr heimlich gehegfer 
Wunſch in Erfüllung ging, die junge Königin-Witwe von 
Tezcuco, die Montezuma=Tochter Silber-Reiher, mit Ohrring⸗ 
Schlange zu verehelichen, fo mürde, hoffte fie, Tezcuco 
mächtiger daftehen als vor dem Kriege. 

Sreilich erft mußfe dem Anprall der Feinde Widerftand 
geleiftet werden. Die Herrin von Zula war die Seele des 
Widerfiandes, mar Mutter der Könige und Mutter des 
Volkes, die große Hafferin, die Aufpeitfcherin der Lauen. 
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Mit einer Göttin verglichen fie die Mierikaner, fo hehr 
erfchien ihnen ihr Gang, ihre boheitsvolle Haltung. In 
ihrer Jugend mar fie überaus ſchön gemefen; und aud) 
jest, von filbrigen Strähnen umflafterf, war ihr gefurdhfes 
Mafronenanfliß eigenartig finfter, ſtreng und edel. 


19. 

Als die Schale Kakao geleert war, brachte Perlmufchel 
ihr Anliegen vor. In Zränen ausbrechend fchilderte fie ihre 
verzweifelte Lage, ihre Berlaffenbeit, ihr bejammernsmürdiges 
Dafein. Des DurdyFauber-Berführenden Liebe habe das 
blinde Mädchen ihr genommen; auch reiche feine Macht 
nur aus, geballte Fäuſte — nicht aber muterfüllfe Blide — 

abzumehren. Die Bevölkerung, aufgebracht gegen fie durch 

die Dpferer und durch Tiötli, den Sperber, madye fie für 
die verlorene Seeſchlacht verantwortlich. In der Dbfidian: 
bölle Mictlan Tecutlis fei das Leben erfräglicher als in 
ihrem fchönen Palafte. Sie merde binabfteigen müffen, 
wenn ihre Mutter ihr nicht belfe und ihre Verfolger be- 
fchwichtige. | 

Die Herrin von Tula blieb hart und unnahbar. 

„ meine Tochter, du meine Schmudfeder und Edelftein- 
kette, dir helfen und deine DBerfolger beſchwichtigen kannſt 
nur du felbft! Das weiße Kind lebt ja nach!" 

„Mein Kind ift tot!“ murmelte Perlmufchel. Gie log 
aus Berlegenheit und ohne Überzeugung, ohne Glauben an 
die Machf ihrer Lüge; — fonft hätte fie es lauf ——— 
geſchrien, daß ihr Kind tot ſei. 
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„O meine Tochter, du zeigfeft dem Raf der Alten den 
Kopf deines Kindes nicht vor!” 

„Mein Kind mwurde zur Perlenfchlange!” raunte Perl: 
muſchel matt. Einft hatte fie ausgefagt, ihr Kind fei von 
ihr auf den Schilfſee hinausgerudert und in den Pantitlans 
Strudel gemorfen morden. Die dorf hinausgeruderfen 
Regentinder wurden vom alten Priefter des Wafferternpels, 
der ihnen nachts bis zum Frührot Märchen erzählte, als 
Ercoame — d. 5. Perlenfchlangen — angeredef. Darauf 
ſpielte Perlmuſchel an. 

„D meine Tochter, wer warf das weiße Kind in den 
Strudel?” | 

PVerlmufchel gab Feine Antıvorf. Cie ſchwieg trotzig und 
zermürbf. Eine müde Handbewegung machte fie, als lohne 
es nicht, davon zu reden. Wozu auch! Der Hobe Rat 
hatte ihr damals nicht geglaubt, als fie die Bootfahrt be- 
ſchrieb. Die Mutter zu fäufchen, würde erft recht vere 
gebens fein. 

„O meine Tochter, auch ſchweigend lügft du! Dein Kind 
ift nocy am Leben! Wo ift dein Kind?“ 

„Ich weiß es nicht!” fchrie Perlmufchel gequält auf 

Sie wußte es tatſächlich nicht, ſie wußte nicht, ob das 
Kind lebte oder tot war. Als ſie im Wochenbett gelegen 
hatte, war es ihr genommen worden und ſie hatte es nie 
wiedergeſehen. Ihr Bruder Ohrring-Schlange hatte ſich 
bereit erklärt, durch ſeine Schlafbuhle Iſabel de Ojeda das 
Kind bei Federarbeiterinnen unterzubringen. Ob das ge— 
fchehen und mas hernach gefchehen — Perlmufchel wurde 
 gefliffentlid, darüber in Unkenntnis gelaffen. Ihr Gemahl, 
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der König von Tlacopan, verbof ihr, die Gaffe der Feder: 
arbeiferinnen zu fuchen. tagen nad, dem Befinden des 
Kindes wurden überhörf; und als fie einmal auf Beant: 
morfung drang, erhielt fie zur Antwort: die Freunde des 
Roten Jaguars feien gewiß alle nad) dem Seuerbaum des 
Güdens gezogen . 

Im ſtarren Sefi Ht der Herrin von Tula zuckte es wie 
Triumph. 

„D meine Tochter, da du es nicht a will ich den 
rufen, der es weiß!" 

Gie ſchlug auf eine filberumrandete Schildkrötenſchale. 
Ein Menſchenbeobachter — einer ihrer Spione — trat aus 
einem Seitengemach in den Saal. Die Arme über die Bruſt 
gekreuzt, verbeugte er ſich. Sie befahl ihm, zu ſagen, was 
er geſehen hatte. 

Er hatte geſehen, wie Iſabel de Ojeda mit dem Säug— 
ling auf dem Arm aus dem Tecpan des Königs von 
Tlacopan trat. Trotzdem ſie verſchleiert ging, hatte er 
erkennen können, welch eine Bürde ſie trug. Unbemerkt war 
er ihr und dem fie begleitenden ſtummgeborenen Sklaven 
gefolgt. Er beſchrieb den Weg, den ſie wählten, er be— 
ſchrieb das niedrige Häuschen, in welches ſie eintrat: es war 
bon einer Federarbeiterin und ihren beiden Töchtern bewohnt... 

Die Herrin von Zula nickte und entließ den Menſchen— 
beobachter. 

Zuſammengeſchrumpft ſaß Perlmuſchel da, ſtierte vor 
ſich auf ihre juwelenbedeckten Sandalen. Plötzlich warf ſie 
den Kopf zurück und verſengte ihre Mutter ſchier mit der 
Flamme ihres Blickes. 
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ine Mutter, ich danke dir! Durch dich erfuhr ich, 
Kind meilt! Nun aber will idy es feben, es an 
uft drücken!” 

an deiner Bruft es erwürgen?” frage die Herrin. 
eiſig. „Biſt du endlidy bereit es zu föten, wie es 
cht iſt?“ | 

ıfchel war emporgefchnellf. 

e Pflicht ift es, vor euch Mördern es zu fchügen!” 


nend vor Wut erhob fi) nun auch die Herrin | 


ge dich felbft, wenn du Fannft! Ich merde did) nicht 
bgleich du mein Kind bift, du Verderben Mlericos!" 
ıfchel lachte gell auf und brach foforf in wildes 
n aus. Sie fchrie beifer. 

in nicht das Berderben Mericos! Du lügft! Du 
u lügſt! ...“ 


20. 

ceiſe, hagere Merikaner-⸗Prieſterchen ftand feit einer 
der offenen Saaltür. Jetzt ſchritt er auf die 
Königinnen zu. Perlmuſchel ſchreckte zuſammen, 
gleichſam, faßte ſich. Sie und ihre Mutter küßten 
irchtig die Hände. | 
könne nicht Zufall fein He argwöhnte Perlmufchel 
‚er Grauſige jeßt gerade hinzugefommen fei. Auf 
n ihrer Mutter pflegfen Überrafchungen zu lauern, 
er vorbedadyfe. Auch ihm habe mohl die Schild: 
le ein Zeichen gegeben .. .) 


Der Hohepriefter hatfe den Zank der Königinnen mit: 
angebörf, daher bedurffe es Feines Ausfragens und ‚Er: 
läuterns. | Ä 

„Laßt uns zu unferem mädhfigen Gott Huißilopochfli 
gehen!” furderfe er die Königinnen auf. 

Sichtbar zuckte Perlmufchel zufammen. 

„D mein Dheim und Vater,” fagfe die Herrin von 
Zula, „das Lebensbluf des heiligen Baumes fließt in deinen 
Adern! Darum enffcheide du unfern Streit! ch nannte 
fie Mericos Berderberin; — fie aber leugnet . . ." 

„Laßt uns zu unferem mächtigen Gott Huitzilopochtli 
gehen!“ wiederholte der Hoheprieſter. „Die Stimme des 
Gottes ſprach aus dem heiligen Nopal-Baum: ‚Kein weißes 
Weſen darf binforf in meiner Stadt geduldef werden: Fein 
weißes Kaninchen, Eeine weiße Taube, fein weißer Schmetter⸗ 
ling, ein. weißer Menſch!‘ Laßt uns noch einmal fragen — 
vielleicht wird Huigilopochfli Erbarmen haben!” 

Gchneidend war der Hohn —: der Kolibri-Goft hafte ja 
noch nie ein Erbarmen gezeigt... Doch wie gelähmt war 
Perlmufchel und brachte die Kraft nicht auf, fich der An: 
ordnung des böchften Priefters zu miderfegen. 


21. 

Als fie zu dritt die Säle durchfchriffen, gefellten ſich 
ihnen die dorf twarfenden Begleiter des Meritaner:Priefter: 
chens — der „Herr des ſchwarzen Haufes”, der „Bluf: 
vergießer” und der „Sich in Bluf Kleidende” — zu. Vor 
den Saupfporfal nahmen fie in ſechs an den Stufen des 
Paluftunterbaues bereitftehenden Sänften Plag und liegen 
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ſich bis zum Adlerfor an der Südmauer des Öchlangenberg: 
tempels fragen. 

Unterpriefter in tiefſchwarze Meßgewänder gehüllt und 
karminrot an den Schlafen geſchminkt, Brennholzjchlepper, 
Kerzenbündelträger, Räucherer, Seuerbohrer und Flurfeger 
fammelten fich neugierig an, als die beiden Königinnen den 
Tempelbezirf betraten. Trommelſchläger und Trompeter 
erhoben einen obrenbefäubenden Lärm. Die Lempelfänger, 
geleitet vom VBorfänger, fangen in rauhem Baß uralte, 
ihnen ‚felbft faum mehr verftändliche Kultlieder von der 
Geburt des jungen Kriegers Hnigilopochtli. 

Der Hohepriefter hieß fämtlicye Tempelbewohner zurüd: 
bleiben und führte die beiden Frauen durch das Gelände, 
vorbei an den zwei Ballfpielyäufern des Goftes, an Gärten 
und Sontänen, an der Schäbelftätfe, an jaspisumrandefen 
Badeteichen, an Kaftenhäuschen, an Zanzhöfen und am Ge— 
fängnis der fremdländifchen Götter. Gie mußten die Bafis 
der großen Stufenpyramide umfchreifen, da ſich die auf 
einem kleinen Felſen erbaute Drakel-Kapelle dahinter befand 
— mie ebenfalls die heilige Duelle, aus melcher einft die 
wunderſchönen ſalzweißen Sröfche geftiegen waren... 

An der Tür der Kapelle erwartete fie der ausgemergelfe, 
hohlblickende Drafelpriejter. Er legte, als fie eingetreten 
waren, feine Gewänder ab, befchmierte feinen nadten Ober: 
körper mit Giftfalben und feßfe fich auf einen niedrigen 
Aft des heiligen Kaftusbaumes, fo daß ihm das Bluf von 
den Waden und Öchenteln berabtroff. Doch dem auf der 
oberften Abzweigung des Nopalbaumes borftenden, mit 
einer Golöfette gefeffelten Adler reichte er Feine Agung bin. 
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Ein Säugling aber mußfe die Speife des Adlers fein, und 
das Drafel fiel günftig oder ungünftig aus, je nachdem 
ob der Adler das lebende Mlenfchenfleifch frag oder es 
zurückwies. 

Das Merikaner-Prieſterchen rief zur Rapellentür binaus: 

„Bringt das Sufter des Adlers!“ 

Und gleich darauf ſchritt die Tochter der Gederarbeiterin, 
die Schweſter der Schwindſüchtigen, über die Gchmelle. 
Auf dem Arm frug fie das weiße Kind, dejfen Amme 
fie mar. 


22, 


Üchzend wimmerte Perlmufchel. Xmmermwährend ſchlug 
fie ſich felbft mit der rechten Hand auf den offenen, ftöhnenden 
Mund — mie alle Azteten taten, wenn das Grauen fie padte. 

„Ihr ſollt mein Kind nicht töten!" heulte fie mie ein 
tollwütiger Präriervoff. 

„D edle Königin,” ſagte der Hohepriefter, „du felbft 
wirft dem Adler dein Kind zum Straß binreichen! Nicht 
anders kannſt du den furchtbaren Gott verföhnen und die 
Gefahr abwenden von der Stadt der Paläfte!” 

Perlmufchel entriß der Amme das Kind und preßte es 
an ihre Bruft. 

„Ich will niche! Ich fue es nicht!" knirſchte fie wild. 

„O meine Tochter,” fagfe die Herrin von Tula, „wähle! 
D überlege mohl, mas du mählft! Meinen Gegen und 
Mericos Gegen — oder meinen Fluch und Mericos Fluch!“ 

„sh wähle euren Fluch! Ich gebe mein Kind nicht 
ber!” fchrie Perlmufchel. 
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„So fei verflucht und ftirb auch du!” rief die Herrin 
von Zula. „Die Dpferer ftehen draußen bereit!" 

Und fie öffnete die Kapellenfür. Eine ſchwarze Schar 
von Dpferprieftern hatte fidy um die Kapelle verfammelt. 

Wild um fich blidend lachte Perlmufchel ein irres Lachen. 

„Beſſer wird mir bei jenen fein als bei euch!" 

Mit dem Kinde auf den Armen eilte fie hinaus. Die 
Tochter der Sederarbeiterin folgte ihr. 


23. 

Aber Perlmufchel murde von den Dpferern nichf ges 
fangen. Ihr Bruder Dhrring-Schlange und ein Trupp 
Schildfräger kamen ihr enfgegen. Scheu wichen die Dpferer 
auseinander. 

Ohrring-Schlange hatte in feinen Palaft heimkehrend 
von Dienern erfahren, dag feine Mutter und Schweſter 
mit den höchſten Prieftern Lenuchtitlans zum Tempel 
Huißilopodyflis getragen wurden feien. Er bafte foforf 
den Verdacht gefchöpft, eine Bergervaltigung fei beabfichfigt. 
Im leßfen Yugenblic rettete er Perlmufchel vor dem Dpfer- 
meffer. | 

Er geleifefe fie, die Drohungen der Priefterfchaft miß- 
achfend, aus der Schlangenmauer hinaus und bracdhfe fie in 
den Tecpan des Durch- Fauber-Verführenden. 

Um diefen und Quatemoc zu benachrichfigen, eilfe er in 
den Hueis-Zecpan. Dorf berrfchfe freudige Erregung. Der 
Vorſteher der Kundfchaffer hatte eben die Mitteilung ge: 
macht, daß das Feindesheer in Tezcuco durch Zwietracht 
geſchwächt fei. Ein Teil der Tlascalteken fei nady Tlascala 
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entwichen. Auch unfer den Gelbhaarigen fei Zwietracht 
enfbrannt. Ä 

Um ein Eleines fönernes Standbild haften ſich die Türkis— 
gebürtigen verfammelt und fie riffen Wachteln und grünen 
Papageien, welche von Haus-Erleuchfern ihnen gereicht 
rourden, die Köpfe ab. Dankbaren Herzens begofjen fie 
das Tonbildnis der Teteo-Innan, der Ööftin der Zwietracht. 

Und dann beriefen fie, wie fie den großen Wafferhäufern 
eine Salle legen könnten. 


24. 

Die Mißhelligkeiten im Chriftenheer haften weit zurüd: 
liegende Urfachen. In der Nacht der Schreden waren alle 
Seuerwaffen abhanden gefommen; und als Pulver, Mus— 
Feten, Gefchüße, Harnifche und Hellebarden von dem aus 
Haifi angelangfen Händler Selipe Monjaraz angeboten 
wurden, war Corfes in die Zwangslage verfeßf worden, 
feinen Soldaten das aus Merico gereftete Gold und die am 
Kolibri-WBaffer erbeufeten Sklavinnen abnehmen zu müffen. 
Die Abftempelung der Sklavinnen hatte felbft feine freueften 
Anhänger in Wut verfegf und erft rechf feine Öegner. Da: 
mals war die Öeburtsftunde der Verſchwörung des Antonio 
de Billafafia gemefen. Diefer und feine Spießgefellen haffen 
ſich gegenfeitig verpflichtet, fämtlicye Dffiziere umzubringen 


und den Oberrechnungsführer Don Juliano de Aldereke, den . 


Steund des Bifchofs von Burgos, nad) Corfes’ Lode zum 
General:Kapitän auszurufen. 

Aber Billafafia nahm fich Zeil. Außer dem Steuermann 
Gärdenas, Pedro de Palma, Gonzalo Mejia Rapapelo, 
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Pero Zrujillo und Porras dem rothaarigen Sänger, ftanden 
auf der von ihm angelegfen Lifte der Verſchwörer bereifs 
nahezu hundert Namen. Er hoffte weitere hunderf ein: 
fragen zu können. Die früheren Aufftände waren planlofe 
Ausbrüche des Zorns geweſen, der neue follte die Aus- 
führung Ealter Berechnung fein. War früher Abfegung, 
ſchlimmſtenfalls Totſchlag das Ziel, fo diesmal Befeitigung 
und Mord. Um: Eeinen Fehlſchlag zu fun, wartete Billa- 
. fafa nad) langmieriger Vorbereitung den Augenblid® der 
Bereitfchaft ab. | 

Durch die Zeit, die er verftreichen ließ, und durd) die An: 
werbung immer neuer Verſchwörer entfalgfe er, verwäſſerte 
er geriffermaßen feinen Meuchelbund. Mit weniger Um— 
ſicht hätte er mehr erreicht. Cortes hatte befanntgeben 
laffen, daß in Zukunft erbeutete Fndianerfrauen nicht mehr 
geſtempelt werden mürden. Während der beiden großen 
Erfundungszüge — erft nach Itztapalapan und fpäfer nad) 
Duaubnahuac (Cuernavaca), Kochimilco und TZlacopan — 
war die Liebe vieler Unzufriedenen zu ihren Seldobriften 
wieder erwacht, und die Abrvefenheif des Heeres von Lezcuco 
ſowie die räumliche Trennung der Offiziere hatten Villafaña 
zu neuem Auffchub der Tat gezwungen. Gelbft feine Hoff: 
nung, daß beim Stapellauf der Brigantinen alle Haupf: 
leute verfammelt fein mürden, erwies fich als eifel: außer 
Drdäs, der irgendrvo den Jugendquell und Iſabel de Ojeda 
fuchte, waren auch noch Alonfo de Djeda und Andres de 
Tapia abrvefend. Erft am folgenden Lage frafen diefer 
aus Dfompan und jener aus Vera Eruz (von mo er zwei 
ſchwere Gefchüge abgeholt hatte) in Tezcuco ein; und ein 
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nicht vorhergefehenes Ereignis veranlaßfe einen Kriegsrat, 
an welchem nun fämtliche Kriegsführer und Kavaliere feil- 
nahmen. 


Billafafa und feine Morögefellen wetzten ihre Meffer. 


25. 

Der Kriegsrat follte einem Kriegsgericht vorausgehen. 
Zupörderft wollte man fic) grundfäglicy darüber einigen, 
ob es aus Rüdficht auf die indianifchen Hilfstruppen rat: 
fam und angängig fei, einen der mächtigften Bundes: 
genoffen, den £lascaltefifchen Vierkönig Don Vicente Kriegs: 
maske — den Schwager Alvaradog — an einen Galgen zu 
hängen, mie er es verdienfe. Gogar ein Teil feiner Lands- 
leufe verlangte die Hintichfung des gefrönten VBerbrechers, 
während der Stammperband Derer:von:=der-Kalkerde, ihn für 
unanfaftbar erklärend, mit Abfall drohte, follte der Henker 
Hand an Ihn legen. Angeklagt war er megen einer uner: 
börfen Schandtat. 

Bei den Kämpfen im brennenden Kochimilco mar Cortes 
nad) dem Sturz feines Pferdes von den Azfefen umringt, 
entwaffnef und als Dpferftlave bereits forfgefchleppt, dann 
aber vom flascaltefifchen Vierkönig Piltecatl befreit worden. 
Sum Dank für die Lebensreffung baffe er Piltecatl erlaubt, 
feine Wunden in Zlascala auszubheilen. 

Noch bevor Piltecatl Tezcuco verließ, erfuhr Kriegsmaste, 
welch eine Bergünffigung feinem Rivalen gemährf worden 
war. In dem von Cortes erlaffenen drafonifchen Edikt 
war jede eigenmächfige Entfernung aus der Front als 
Fahnenflucht bezeichnet und bei Todesſtrafe verboten. Kriegs: 
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e, dem fchlimmere Vergehen verziehen morden waren, 
> fich nicht daran. Wie ein Stier mit blutunferlaufenen 
n und gefenften Hörnern, fah er eine Schranke, foll- 
j vor Eiferfucht: wußte er doch, daß Piltecatl des 
ıafroditen wegen nad) Zlascala ging. Dem.mußfe er 
tommen. Dhne Erlaubnis brady er nad) Zlascala 
mehrere Stunden früher als Piltecatl. 
ı Zlascala angelangf, erfuhr er von Untergebenen, — 
hatten feinhörig feinen Fragen entnommen, was er 
tfahren wünſchte) —, daß Kreidefchmetterling, ob: 
er im Schutze des chriftlichen Klofters lebe, gar -fehr 
Schußes bedürftig fei; denn er werde vom Prior und 
her der Adelskinder Juan de las Varillas mit Liebes: 
gen beläftigt. Dies mar eine glatfe Erfindung, eine 
ımderifche Unmahrheif. Aber Kriegsmaske lag nicht 
ı, die Wahrheit zu untferfuchen — ihm genügfe ein 
iger Vorwand, der ihm einen Schein von Redyf gab, 
n gebeiligten Bezirk des Klofters einzubrechen. 
tie Adlern und Jaguaren kam er vor das Gebäude, 
inft fein Eigenfum geweſen war. Er forderte Einlaß; 
als ihm nicht geöffnet wurde, hieß er die Klofterpforfe 
Arxthiebe zerfplitfern. Gewalttätig drang er ein und 
e Kreidefchmefterling. Die ſich zur Wehr fegenden 
ler ſchlug er unbarmberzig und zwang fie mitfamt 
ı Erzieher, dem er ein häßliches Symbol feines ver: 
lichen Laſters vorgehängf baffe, durch die Gaffen 
:alas zu ziehen. Darauf beftiegen er und der Herma- 
t zwei ſchlichte Reife-Sänften. Die Träger hatten den 
:ag, eilends den Weg nad) Tezcuco einzufchlagen. 


Seitdem Andres de Tapia in Anahuac weilte, wurde 
die Feine, nur noch aus zwanzig Gchmervermundeten be: 
ftehende Kaftilier-Mannfchaft in Zlascala von Pedro d'Ircio, 
dem Agramant ohne Taten, befehligf. Die auf den Trümmern 
von Zepeaca gegründefe Stonfefte Billa fegura de la 
fronfera, zu deren Alguacil und Stadtkommandanten er 
auf Befreiben feiner Jugendfreunde Sandoval und Luis 
Marin ernannf worden war, hatte infolge der dorf herr: 
fehenden Malaria aufgegeben werden müffen und verfiel 
— ein Zrümmerfeld über einem Zrümmerfelde. Tach 
Tlascala als Nadyfolger Tapias berufen, ftärkte ſich d'Ircio 
gegen Sieberanfälle durch reichlichen Genug von Wein. 
Während das Klofter erftürmt wurde, fchlief er ſchwer be: 
rauſcht. Geine Goldaten erfuhren von den Untaten des 
Königs Kriegsmaske erft, als der Prior und die kutten— 
tragenden Schüler, ſchimpfbedeckt, ſchluchzend vor Scham 
und Wut, durch die Saffen getrieben wurden. Pedro d'Ircio 
zu mweden, erwies fi) ald unausführbar. Die Goldaten 
begnügfen fi damit, der Hohnprozefjion ein Ende zu 
machen. Die beiden Gänften ſchwebten bereifs außerhalb 
der Stadffore auf den Gchulfern laufender Tlamamas. 
Gie wurden nicht verfolgt. 


26. 

Nachts langte Piltecatl in Zlascala an. Auf dem Wege 
waren ihm in der Dunkelheit zwei Gänften begegnef; da 
ſie aber von Trabanten nichf begleitet waren, fchöpfte er 
feinen Verdacht. 
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Als er vom Geſchehenen Kenntnis erhalten hatte, trat 
er unberzüglid) die Rückreiſe an, vermochte jedoch die Sänften 
nicht mehr einzuholen. Er begab fid, zu Cortes, führte 
Klage und forderfe Öenugfuung. Ihm wurde eine ftrenge 
Beftrafung feines Rivalen in Ausſicht geftellf. Doch das 
mar mehr und weniger als er verlangte. Er wollte Kreide: 
fchmefterling haben. Würde Kriegsmasfe gezwungen, end: 
gültig zu verzidyfen, fo wäre das Öfrafe genug, — erklärte 
er. Corfes, der auf die tlascaltefifcye Heeresmacht und aud) 
auf Alvarado Rüdficyf nehmen mußte, war einverftanden. 
Es war ihm fogar lieb fo. Die beleidigte Kirche und der Prior 
konnten auf eine fpätere Gühne vertröftet werden. Cortes 
fiherte Piltecatl zu, daß er denHermafroditen erhalten werde. 

Langwierige Derhandlungen wurden darauf mit Kriege: 
masfe geführt. Alvarado, fein Schwager, und Dofa Maria 
Luiſa Rabenblume, feine Schweſter, vermittelten und über- 
redefen. Immer wieder mußfen fie ihm vorhalten, daß er durch 
feinen GStarrfinn die Befahr heraufbeſchwöre, nicht — mie 
jeßf — wegen einer Entführung bloß, fondern wegen Fahnen: 
flucht und Kirchenſchändung zur Rechenſchaft gezogen zu 
werden. Er folle froh fein, daß Eortes durch die Finger fehen 
rolle und Milde für Öfrenge walten laffe — wie fo oft vordem. 

Schließlich gab Kriegsmasfe nady. Dody er forderte als 
Erfag für den Zwitter — und als Troft — einen in Xochi—⸗ 
milco erbeufefen, aus Gold geftanzfen Affen und außerdem 
pier ſchöne Sklavinnen. Er fprady den Wunfch aus: diefe 
Troftgefchenke möchten für ihn bereifgehalten werden, wenn 
er Kreidefchmetterling abliefere. 

Dies wurde ihm verfprochen. 
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24. | 

Sinfter befrat Kriegsmaste gegen Abend fein Gchlaf- 
gemach und näherfe ſich ſchweratmend dem Bett. Auf einer 
großen feidigen Dede aus gewebtem weißen Kaninchenhaar 
lag Kreidefchmetfterling völlig nadt und ſchlief. Er lag feit- 
wärts, fo daß die Brüfte einander berührfen, von zwei 
dicken Zöpfen mie von zwei ſchwarzen Nattern umtingelt. 

Ohne ihn zu meden, feßfe ſich Kriegsmaske neben das 
Pager. Und feine Augen faugfen, fchlürften gleichfam die 
berücende Herrlichkeit des Enabenhaften und mädchenbaften 
Körperbaues ein. Dabei zogen Gedanken durch fein Hirn, 
die er nicht hätte erhafchen, die er nicht häffe in Worte 
Eleiden Fönnen. Dies ungefähr — in Worfe. geballt und 
durch Worte entftellt — war der verfchleierte Hintergrund 
feiner Gedanken: | 

„Was bit du?... Eingefleifchte, unerfüllbare, nie er: 
teichbare Sehnſucht! Fleiſch mwurdeft und aud) nichf: nur 
Geelen find fi) fo nah und fo unendlic, fern wie du und 
ic)! Das Mädchen ftrebt zum Knaben, der Knabe zum 
Mädchen, — an dir zerſchellt dies Streben, weil es in dir 
ein Ende fand ohne Erfüllung . . .” | 

Tränen rollten ibm über die von Narben zerfurchten 
“ Wangen. Leife beugfe er fich und füßfe den grünlich be- 
malten Mund. | 

Kreideſchmetterling erwachte und ſchlug die langbewim⸗ 
perten Augen auf. 

„Nopiltzine (o mein Herr), du weinſt? Warum weinſt du?“ 

Tränen ſchluckend, gab Kriegsmaske keine Antwort. Er 
fürchtete ſich, in die Augen des Zwitters zu blicken Er 
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mwußfe, diefe Augen würden ihm das Herz weich machen 
und den Willen lähmen. 

„Dreh dich der Wand zu!" befahl er. 

Tichts ahnend wendete Kreidefchmetferling den Kopf der 
Wand zu. 

„Bas warſt du, bevor du geboren wurdeft — ein Knabe 
oder ein Mädchen?“ 

„D mein Herr, idy war auch damals beides!" kicherte 
Freidefchmetterling. „Ich Bin ein Einziges auf diefer 
Blumenmelt!* 

„Darum follft du mein bleiben!” heulte Kriegsmaske 
auf. Und er umkrallte von rückwärts feinen Haß... 

Nachdem er ihn erdroffelt hafte, Eleidete er ihn, ſchminkte | 
ihn und ſchmückte ihn mit dem Schmuck einer Fürſtin. 
Dann rief er feine Diener und ließ die Leiche aufrecht — 
als märe es ein 2ebender — auf einen koſtbaren Lrag: 
feffel fegen. | 

Einen Diener ſchickte er zu Gorfes, um zu melden: er 
fei unterwegs und bringe Kreidefchmefferling, — man möge 
die vier Sklavinnen und den goldenen Affen bereif halten. 

Sm Tecpan, den Corfes bewohnte, verfammelfen fich 
alle kaſtiliſchen und indianifchen Feldherren. Nicht ohne 
Schadenfreude erwarteten fie die Ornatigung des hoch⸗ 
müfigen Zefrarchen. 

Er fraf in den von einem purpurnen Segeltuch über: 
fchafteten Palafthof, verächtlich um ſich blidend mie immer. 
Auch auf feinem Geficht ſchimmerte purpurn eine milde Freude. 

Hinter ihm ber wurde auf einem Tragfeffel ein gauber: 
haft fchönes Mädchen gefragen. 
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„Wenn fo die Sünde ausfieht, fo ift fie die Hölle wert!” 
murmelfe DIid, der den Hermafroditen noch nie erblickt hatte. 

Piltecatl war auf den Tragſeſſel zugeeilf. 

„Barum haft du die Augen gefchloffen?” rief er Kreide: 
ſchmetterling an. 

Er erfaßfe feine Hand, faßfe ihm an die Wangen... 
Jetzt erft erfannfe er, wie feuflifcy er befrogen war. 

Mit verfchränften Armen ftand Kriegsmaske da und 
lachte. Und er miderfeßfe fich nicht, als man ihm Hand- 
ſchellen anlegte. 


28. 


Gleich nachdem Kriegsmaske abgeführt worden mar, 
fagfe der Kriegsrat der Seldobriften. Auch Marina, Pater 
Dimedo und Don Juliano de Alderete nahmen an der 
Sitzung feil. Zur Erörferung ſtand die Trage: ob es 
unbedenklich fei, gerade jegt — bei Beginn der Belagerung 
— einen der mädhfigften Bundesgenoffen vor Gericht zu 
ftellen? ob man es wagen, ob man für die Solgen — den 
porausfichtlichen Abfall vieler Tlascalteken — die VBerant: 
morfung fragen Tönne? 

Die Stage wurde von allen bejaht. Auch von Alvarado. 
Aber Alvarado wollte den Bruder feiner Gattin Raben: 


blume vor dem Öalgen bewahren und brachte, fid) ereifernd, 
neue Bedenken vor. 


Das Kriegsgericht würde nicht zuftändig fein, erklärte er. 
Der Mord am Hermafroditen fei ein Kriegsvergehen. Im 
Edit des General:fapitäns feien zwar Gemaltfaten an 
Sindianerinnen als todeswürdige Kriegspergehen genannt — 
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„Dennoch müffen mir fie verfilgen!" fagfe Cortes. „Da: 
mit beginnt die Bibel. Es ift der Zweck der Menfchbeit: 
arbeiten und Schlangen verfilgen .... Ein nachdenkſames 
Symbol! ... Es ift audy der Anfang der Mlenfchlichkeit, 
daß man die Menſchen fehügf, daß man aber die Gift: 
fchlangen nicht ſchützt — der Menſchen wegen!” 

„Unferetwegen alfo — um uns zu fehüßen? ... Der 
der Toten wegen, um fie zu rächen? .... . Weswegen denn 
foll er gerichtet werden ?" 

„Weswegen? das ift Nebenfache!” rief Dlid, — ftets 
jprungferfig, wenn es galt, Alvarado zu reizen. „Die Haupt: 
fache ift, daß er gehenff wird. Die Urkeilsgründe geben 
blog den Gerichfsfchreiber und fein Protokoll an!" 

„ein — fie gehen auch mid) und meine Sreundfchaft 
mit Hernando Cortes an!" rief Alvarado bißig. „Die 
Gerechtigkeit ift nicht Wache, dag man fie beliebig modeln 
darf! Gleichgültig ift es nicht, ob Urfeilsgründe ftichhaltig 
find oder bloße Scheingründe und Vorwände find! Auch 
ein Berbrecher hat Anfpruch auf Gerechtigkeit!" 

Gandoval, Pineda, Luis Marin und Srancisco Hernän: 
dez mifchfen ſich in den Streit und fuchten Alvarado zu 
widerlegen. Das Worfgefechf wurde wilder und lauter. 

Diöglich verftummten alle. Afchfahl im Geficht kam 
Gonzalo Mejia Rapapelo, der Enkel der Räuberin, in den 
Gaal hereingeftürzt. Er lief auf Corfes zu und warf fich 
por ihm auf die Knie. 
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29. 

Die Seldobriften haften ihre Sitze verlaffen. Sie ums 
tingfen Cortes und den Knienden. 

„Ihr habt den Brief Eures Vaters noch nicht erhalten, 
Señor Capifan?.... ." fragfe Rapapelo in fliegender Haft. 

„Meines Baters?... Kam ein Schiff in Bera Cruz an?...” 

Dbne zu antworten fragfe Rapapelo weiter: 

„Das Kriegsgericht hat noch nicht begonnen? ...“ 

„ein... Was ift gefchehen? ...“ riefen mehrere 
Ctimmen zugleid). 

„Noch nichts, wie ich fehe, — gelob£ fei Soft! ... Mod) 
nichts ift gefcheben! ... .* 

„Und mas follte geſchehen?“ fragfe Cortes raſch. 

„Sichert mir Strafloſigkeit zu, Gefor Capifan, — fo 
will ich meinen Eid brechen und alles ſagen!“ 

„Diefe Herren find Zeugen: Ihr werdet nicht beftraft 
werden! ... Redet!“ 

„Es lieg mir nicht Ruhe ... Ich bin kein Schuft, Señor 
Gapifan!... Man hat mid) zum Eid verleitet ...“ 

„Zu melchem Eid?" Ä 

„Ihr werdef gleich hören... . Wenn das Kriegsgericht 
beginnt, fol Euch ein Brief Eures Vaters überreicht 
merden ... Und mährend hr den Brief left, ſollt hr er: 
dolcht werden... und mit Euch .alle die Herren Haupf: 
ieufe bier... und dann wird Don Juliano de Alderefe 
zum General-Kapitän ausgerufen .. ." 

„Ich?! ... Welche Schurkerei!” fchrie Alderete. 

Die anderen alle ftanden faffungslos da, mie von einem 
Keulenfchlag por die Stirn gefroffen. 
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Erblaffend ging Alderefe auf Corfes zu: 

sh ſchwöre Euch, Don Hernando, dag mir nichts 
hiervon befannf war!” 

Eorfes nickte bloß. 

„Wie viele re find es?" fragfe er den Enkel 
der Räuberin. 

„Zweihundert, Geäor Capitan. Viele find drüben im 
Haufe des Billafafa verfammelf. Villafaßa ift der An 
fiffer und Anführer. Er gabe eine Lifte, auf der alle Namen 
ſtehen ...“ 

„Folgt mir, meine Herren!“ rief Cortes. „Wir wollen 
das Neſt ausheben!“ 


30. 

Die Hauptleute waren mit Cortes hinausgeſtürmt. Als 
Alderete eben den Saal verlaſſen wollte, kehrte Luis Marin 
mit drei Hellebardieren zurück. 

„Don Juliano, ich muß Euch bitten, hier zu verweilen!“ 

„Barum? ... Genügt Euch das Wort eines Ehren: 
mannes nicht? . . ." 

„Euer Wort wird nicht angezweifelt, Don Juliano. 
Doch bis die Verſchwörer peinlich befragt wurden, werdet 
Ihr Euch hier ein wenig gedulden müſſen; — die drei 
Soldaten, die die Saaltüren bewachen, haben Auftrag, 
übereifrige Anhänger des bisherigen General-Kapitäns von 
Euch fernzuhalten!“ 

„Des bisherigen? ... Wenn Ihr damit Jagen wollt, 
daß ich ...“ 
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Nichts wollte idy damit fagen, Don Juliano! Ich fue 
meine Pflicht, indem ich Euch vor den Rachfüchtigen 
irme!” rief Luis Marin und eilte hinaus. 

[derefe war ein Gefangener. 


31. 

nzifchen haften die Seldobriften ihre verläßlichften 
ranen um fidy gefcharf und waren in das von Billa: 
bewohnte Haus eingedrungen. Sie trafen dort, außer 
ıfafa, den Sfeuermann Cärdenas, Porras den rof: 
igen Sänger, Pedro de Palma, Pero Trujillo und 
e zwanzig der Verſchwörer an. Als Corfes einfrat, 
3 Bilafaia ein dicht befchriebenes Papier, ftopfte es 
:inen Mund und verfuchte es herunferzurürgen. Im 
murde er übermältigf; feine Sreunde ließen ſich fchred- 
trf enfwaffnen. Olid und Cortes bielfen Billafafas 
e, der Reifer Dominguez riß ihm den Mund auf; und 
dopal griff in den Schlund hinein und holte die Hälfte 
Verſchwörerliſte aus der gröhlenden Kehle heraus. 
n flüchtigen Blid warf Sandoval in die Lifte, aber fo- 
nahm Corfes jie ihm ab. Und Corfes las die Lifte 
. Er verbrannte fie auf einem Kohlenbeden. 

Wenn Namen von Hochgeftellten auf diefem Papier 
“ fagfe Cortes zu Billafafa, „fo will ich fie nicht 
en. Die übrigen aber find VBerführfe. hr, der Ver: 
er, follt allein Eure und ihre Schuld enfgelten.” 

So fei es!” rief der durch den brufalen Ringtampf 
verſtrobelte, ſchwarzbärtige, leichenblaffe Villafaña. 
»für alle! Das wird mir die Folter und den Tod ver: 


fügen! Was das Feuer verſchweigt, fol audy mein Mund 

verſchweigen!“ | 
Er wurde dem Henker Dforio zur Kolter übergeben. 
Dbgleich ihm feine der üblichen Martern erfparf blieb, 
hielt er bis zuletzt beldenmüfig aus und gab auf jede der 
an ibn gerichteten tagen immer nur die eine Antwort: 


„Ich für alle!“ 


32. 

„Frater Melgarejo” hatte Sandoval — flüchfig auf die 
Berfchmwörerlifte bliddend — gelefen, bevor fie von Eorfes 
' verbrannt worden war. Der Name diefes Geiftlidhen mar 
erft kürzlich von Pater Dimedo mit Kopffchütteln erwähnt 
worden. 

Es mochte etwa drei Tage her ſein; Cortes, Alvarado 
und Sandoval ſtanden über eine auf Hirſchhautpergament 
gemalte aztekiſche Landkarte gebeugt, Angriffspläne ent: 
werfend und verwerfend, als Pater Olmedo hinzutrat, eine 
ihn beunruhigende Beobachtung mitzuteilen: Soldaten, die 
ſich ſonſt durch Frömmigkeit nicht auszeichneten, gingen beim 
Hauskaplan des Oberrechnungsführers ein und aus. 

Zuſammen mit Don Juliano de Alderete war deſſen 
Hauskaplan, der Franziskaner-Bruder Pedro Melgarejo de 
Urrea aus Sevilla, ins Hochtal Anahuac gekommen und hatte 
einen mit tauſenden von Ablaßzetteln — (geftempelten, rot 
gefiegelten Ablaßzetteln) — gefüllten Koffer mitgebracht. 
Er mar der erfte, der in der Neuen Welt mif diefer Ware 
Handel frieb. Doch obgleidy in den Sternen gefchrieben 
ftand, daß er ein fteinteicher Mann merden follte, hatte er 
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anfänglicy fehlechfe oder gar Feine Befchäfte gemac 
Soldaten fraufen mehr den Amuleften und Rott 

fie bebielfen gern ihre Sünden mitfamt ihrem Geli 

mar da plößlidy eine Sinnesänderung eingetreten: fein Haus 
wurde beftürmf. Und es war Pater Dimedo aufgefallen, 
daß unter den Goldaten, in deren Händen er Ablaßzeftel 
ſah, viele ihm als Anhänger des Gobernadors von Kuba 
und Don Pänfilos de Narväez befannf waren. 

„Padre, wie ift das zu deuten?” fragte Sandoval. 

„Jücht als Reue über begangene Sünden, Gefor!” 

„Sondern ?” fchmunzelte Alvarado, — „etwa über ver: 
paßfe Sünden, die einem entwiſchen tie die Seen in den Illär: 
chen?... D die Reue Eennen wir alle — audy hr, Padre! 
Kur verftehe ich nicht, mag ein Ablaßzettel daran beffern 
kann!“ 

„Weil Ihr ein unverbeſſerlicher Sündenknecht ſeid!“ 
brummte Dimedo gutartig. Er war fein Spielverderber 
und pflegte mit den Wölfen zu heulen, — lebte er doch 
unter Wölfen. Ernſter werdend fuhr er fort: 

„Wer ſich von Sünden loskauft, beweiſt — in der 
Regel — damit, daß er ſich beſſern will. Nicht ſo unſere 
Soldaten. Die bereuen nichts und werden nichts bereuen; 
— ſie wollen, denke ich mir, vorbeugen, wollen Vorſichts⸗ 
maßregeln treffen gegen die üblen Folgen einer erſt zu be⸗ 
gehenden Sünde — vielleicht eines Kapitalverbrechens...“ 

Doc, diefer Gedanke wurde von Alvarado mit Gcherzen 
zurückgewieſen; und Cortes warf Olmedo Schwarzſeherei vor. 

Jetzt nach der Feſtnahme Billafafas entfann ſich Sando⸗ 
bal jenes Gefpräches und er befchloß nachzuholen, was da: 
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mals unterlaffen worden war: nämlich den Krater Mel: 
garejo der peinlichen Stage zu unterwerfen. Er befchloß, 
dies auf eigene Kauft zu fun, weil er fich fcheute, Cortes 
einen der Namen zu nennen, die zu lefen er fich gemeigerf 
hatte. 


33 

Der Henker Dſorio, in deſſen kunſtvollen Martermaſchinen 
Billafafia beinahe den Geiſt aber nicht den Trotz auf: 
gegeben bafte, wurde mit Melgarejo fchneller fertig. Gleich 
beim erften Grade der Zolter, als den weichlichen Priefter- 
bänden Daumfehrauben angelegt waren, erklärte Nlelga- 
rejo fich bereit, nichts zu verſchweigen. Durch ihn erfuhr 
Sandoval, dag nicht nur ein neuer General-Kapifän er: 
mählf war: auch ein General-Quarfiermeifter an Gfelle 
von DIid, ein Dber-Alguacil an Stelle von Gandoval, 
ein Scyaßmeifter an Stelle von Albornog und zehn neue 
Seldobriften maren ernannt, die nad) der Ermordung der 
Kapaliere die Kührung der Truppen zu übernehmen haften. 
Gelbft über das Habe und Gut der zu Ermordenden 
war bereifs verfügf, und an men ihre Helme, Harnifche 
und Pferde fallen follten. Die Stage, ob Don Juliano 
de Alderefe in die Verſchwörung verwickelt fei, verneinte 
Melgarejo; die Frage aber, ob Alderefe durch ihn in 
Kenntnis gefeßt worden mar, bejahfe er. Die nächfte 
Stage Sandovals laufefe: 

„Die kam PVillafafa auf den Einfall, einen kriegs— 
unerfahrenen Hofbeamten wie Alderefe zum Nachfolger 
Don Hernandos zu beftimmen?* 
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Melgarejo antıvortete: 

„Dillafaia mußfe von mir, daß Don AYuli....- --... _-, 
biſchof von Burgos ein Patent erhalten haft, welches ihn 
ermächtigt, nöfigenfalls Cortes in Ketten zu legen, fogar 
ihn zum Zode zu verurteilen und ſich an feine Stelle zu 
fegen. Es war Billafafa auch bekannt, wie fehr der Erz: 
bifhof von Burgos dem Gobernador von Kuba, Don 
Diego Beläzquez, zu Dank verpflichfef und ergeben ift. Da 
nun Billafafa beabfichtigte, ein Soldaten-Reich in Merico 
zu erricdhfen, meinte er, daß Don Juliano, der nichts von 
Kriegführung verfteht, ihm nicht im Wege fein werde und 
er hoffte durch feine Ernennung zum General-Kapifän fich 
das Wohlmollen des Gobernadors von Kuba und des Bi: 
ſchofs von Burgos zu fichern.” 

Sandopal war zumufe, als babe ſich ein Abgrund vor 
ihm aufgefan. Er eilte zu Corfes, ihn zu benachrichfigen. 


34. 

Als Sandoval vor Eorfeg fraf, fand er ihn in fchlechkefter 
Stimmung. ®etobt hatte Cortes vor Wut, als ihm zu Ohren 
gefommen mar, daß Alderefe von drei Hellebardieren be: 
wacht werde. Er mar foforf zu ihm geeilt, hatte die Helle: 
bardiere dapongejagt und hatte ſich, fo guf es ging, bei 
Alderefe entfchuldigt: die nicht zu vechfferfigende Gefangen: 
feßung fei ohne feinen Wunfch und Willen gefchehen. Der 
fteife, faftlofe Alderefe hafte bitter lächelnd über feine allzu: 
eifrigen Befchirmer Klage geführt und fich fehlieglicy mit 
der feurig vorgeftagenen Entfchuldigung zufrieden gegeben. 
Eine äußerliche Ausföhnung mar zuftande gefommen, be: 
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krääftigt durch Händedrud und Umarmung. Und in Gegen: 
warf Alderefes, ihm gemiffermaßen zur Genugfuung, mar 


Luis Marin von Eortes hart angefahren und zu vierund: . 


zwanzigſtündigem Arreſt beftraft worden. 

Sandoval wartete Elugerrveife, bis Alderete fich verab— 
ichiedet haffe, dann machte er Cortes mit dem Inhalt der 
Ausfagen Melgarejos befannt. Die Tatfache, daß der Haus: 
fapları Alderefes gefoltert worden war, erregfe Corfes nicht 
weniger als die Nachricyf über das Patent. Er nahm fich 
nichf einmal die Zeit, Sandoval Bormürfe zu machen, er 
eilfe, ja er lief in die Folterkammer (— als foldye war ein 
Kellerraum des von Villafaßa bewohnten Hauſes ber: 
gerichfet). Mit gebrochenen Gliedern, unfähig einen Schritt 
zu gehen, war Billafada in feine Schlaffammer getragen 


worden. Bruder Melgarejo dagegen befand ſich mohlauf, 


faß fhmerzlos auf einem der Folterwerkzeuge und plauderfe 
mit Dfotio. 

Den Henker ſchickte Corfes hinaus, nachdem er ihm ein: 
gefchärft haffe, die Solferung des Srafers und feine Aus: 
fagen geheim zu halfen. Mit Melgarejo allein geblieben, 


fprad) Cortes eine Stunde lang in ibn hinein, befchwichtigte 


ihn, zahlte ihm eine Geldſumme als Buße und erfaufte mit 
einer noch größeren Geldfumme das Berfprechen von ihm, 
die Sache auf ſich beruhen zu laffen und feine hochnot— 
peinliche Befragung aller Welt und vor allem Alderete zu 
verfchrveigen. 
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35- 

Gegen Abend fagte endlicy das Kriegsgericht. Antonio 
de Billafafa und Don Vicente Kriegsmaske wurden beide 
zum Tode durdy den Strang verurteilt. Gemeinfam follten 
fie bei Sonnenaufgang fterben. Der Zimmermann Eriftöbal 
de Jaen erhielt Auftrag, zwei Galgen während der Nacht 
zu zimmern und auf dem Marktplatz Zezcucos aufzurichken. 

Billafafia lehnte den ihm angebotenen geiftlichen Zuſpruch 
des Pafers Olmedo ab und erbaf ſich ſtatt deffen den des 
Fraters Juan Diaz; — feiner von allen bewunderten Mann⸗ 
haftigkeit wegen gewährte ihm Cortes dieſen Wunſch. Don 
Vicente machte keine Einwände als man ihm meldete, daß 
Pater Dimedo ihm in feiner legten Lebensſtunde zur Seite 
ftehen wolle. Er erwiderte den Gruß des eintretenden Geift: 
lichen freundlich. Als jedoch Pater Dimedo ihm die Hand 
zum Kuſſe binhielt, big Kriegsmasfe hinein, verbig ſich hin: 
ein wie eine Bulldogge. Auf das Gefchrei Olmedos ftürzten 
Wachtpoſten herzu und vermochten erft nad) längerem 
Kampf dem tollen König die zerfleifchte Hand zu entreißen. 
Der Daumen war abgebiffen und vom Rafenden verjchluckt 
worden. | 

„Ich mwünfchte, der Daumen wäre die Gefamtheit der 
Ehriften!"” gröhlte Kriegsmaste mit irrem Lachen. „Halte mir 
auch die andere Wange bin, Priefter, wenn du ein Chrift 
bift! Laß feben, wie der andere Daumen fcehmedt! . . .* 

Aber Pater Dimedo entfernte fi), weiß im Geſicht, 
„Demonio! Demonio!“ rufend. 
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36. | 

Bei Anbruch der Nacht empfing Cortes eine Depufafion 
feirrer gefreueften Anhänger. Der Glückwunſch des Heeres 
und der in einer Goldafenverfammlung gefaßfe Befchluß, 
ihm eine Leibwache zu ftellen, wurde ihm feierlich vorgetragen 
und das Erfuchen an ihn gerichfef, einen Haupfmann der 
Leibwache zu ernennen. Er dankte tief bewegt: bisher fei 
er ohne Leibwache ausgefommen, Goffes Hand und die 
Anbänglichkeit feiner alten Kameraden feien ein genügender 
Schuß; — da aber das Heer ihm eine Leibwache zu ftellen 
wünſche, wolle er nichf widerſprechen; und er werde dem 
guten Hidalgo Antonio de Duifiones die Bervachung feiner 
Perſon anverfrauen. 

Adarado gab den Kavalieren ein Bankett, um die Er: 


reffung aus TZodesgefahr zu feiern, aber auch um weit: 


tragende Entfchlüffe zu faffen. Alderete wurde nidhf ein: 
geladen. Und Cortes lehnfe aus Rüdficht auf Alderete die 
Einladung ab. . | 

Mit Marina ging Eorfes im Garten des Schnedenhaus: 
Palaſtes auf und ab. Er führte fie mweif abfeits in einen 
Lorbeerhain. 


„Hier kann ich unbelaufchf reden, bier kann id) lauf 


denken, Marina! Mondlicht bedarf der Nacht, um zu 
feheinen, und ich bedarf der Einfamkeit, um zu denken. Du 
bift die Einſamkeit für mic), Marina, und du bift mein 
Gemiffen! Wenn meine Gedanken fich vor dir hervortvagen, 
fühlen fie einen Richter neben ſich. Heufe mill ic) dir meine 


Seele nadt zeigen, ich will fie enfkleiden und bloßlegen, 


wie ich es noch nie früher gefan habe. Ta, ich will dir 
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eingeftehen, was ich mir felbft noch nie eingeflanden 
habe... ." 

Er ſchwieg eine Weile. Sie ermunterte ihn nicht, weiter: 
zureden. Sie wußte, daß er in diefer Stunde wie ein Schlaf: 
mandler war, der ohne zu flürzen in Todesfchlünde bliden 
fann; deffen zaubervolle Sicherheit aber, wenn er angeredet 
wird, vor ſich felbft erfchridt und ſchwindet ... 

Er fuhr, gleichſam zu ſich felbft redend, fort: 

„Bel Alvdarados Bankett zugegen zu fein, mußfe idy mir 
verfagen. Dorf wird Hochverrat gefchmiedet, — die Eifen 
find ja heiß heute, weißglühend .... Mein Gchmweigeverbot 
ift — daran ziveifle ich nicht — von allen überfrefen worden, 
von Melgarejo, von Dforio und von Gandoval. Go hatte 
ich es auch beabſichtigt: Alderete foll wiffen, daß id) die 
Solterung feines Hauskaplans mißbilligt babe und daß id) 
es ein Stück Geld mid) habe koſten laffen, Mlelgarejo den 
Mund zu flopfen; meine Goldaten und meine Offiziere 
follen wiffen, daß Alderete einen Haftbefehl und ein Lodes- 
urfeil gegen midy in der Zafche trägt... In Zukunft 
werden Alderete und ich ein luftiges Verſteckſpiel fpielen 
und beide fo fun, als ahnten wir nichts vom Patent... 
Was jest auf dem Bankett Alvarados vorgeht, ift mir 
völlig Bar, obgleidy niemand mic) eingerveiht hat, vielleicht 
auch niemand mit einem fdyarfumtiffenen Plan zum Banfett 
gegangen ift. Geriffe Gedanken find fdhickfalhaft, find zu 
gegebener Zeit unausmweichlih. VBillafafa mollfe ein un: 
abhängiges Soldatenreich Mexico gründen. Das liegt — 
möchte man fagen — in der Luft: Veläzquez de Leön ſprach 
von folch einer Gtaafengründung; Dlid, der nicht davon 
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fpricht, denkt merkbar daran... Und wie fteht es mit mir? 
Bor dir kann id) es ausfprechen, Marina. Der Gedanfe 
an Hodjverraf, an Abfall vom Kaifer ſchwebt wie eine 
Zantalusfrucht vor meinen Augen Tag und Nacht. Mit 
ftählernen Stricken babe ich meine Hände und Arme feft: 
gebunden, um nichf nach der lodenden Frucht zu greifen, 
mie‘ fehr fie fi) audy mir enfgegenneigf, mir enfgegen: 
wächſt ... Greife ich zu früh nad) ihr, bringf fie den Tod; 
doch wenn fie ausreift, mird fie Heil und Leben bringen. 
Und ich will warfen, bis fie herangereift ift. ch bin ein 
Berbrecher ohne Berbrechen, Marina. Weil id, aber in Ge- 
danken ein Berbrecher bin, muß ich in meinen Taten erjt 
rechf fadelfrei erfcheinen und der Ungeduld meiner Dffiziere 


eine undurchfichfige, eine undurchfchaubare Geduld entgegen- 


fegen. Es gibf eine zwingende Logik des Gefchehens: fie 
denff für die Mlenfchen und mird auch meine Dffiziere 
zwingen, zwiſchen Alderefe und mir zu wählen. Der 
Verfrefer der Kaiſermacht ftedt mit Mleuchelmördern 
unfer einer Dede — dag mard heufe erwieſen. Meine 
Dffiziere werden ähnlichen Überrafchungen zuvorkommen 
tollen ...“ 

„Auch Did?” fragte Marina. 

„sa, auch Dlid“, fagfe Cortes. „Wenn ich erft ein 


Empörer wurde, hofft er leichter ein Empörer werden zu 


Eönnen. Bon mir — nidye vom Kaifer — abzufallen, reizt 
ihn. Auch ift er noch nich gerüſtet. Für feine Pläne braucht 
er Geld und hofft es durch die reiche Erbin La Monjaraza 
zu erhalten... .. fein Neger ift off in ihrem Haufe... Ge: 
fährli wird mir Diid erft nach dem Sall Tenudhtitlans 
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werden, dann wird er feinen Trumpf ausfpielen 
der Königin Maisblüte ...“ 

„Wenn fie bis dahin nicht vor Trauer ſtir 
entflieht ...“ bemerfte Marina. 

„Es wäre guf, wenn fie entfliehen könnte“, fü 
„Sie Olid gemaltfam abnehmen fonnte id) | 
nich und Fann ich jeßf erſt recht nicht.” 

„sh ſprach oft mit Frater Aguilar darü 
Marina. „Er will, um ung einen Dienft zu erwe 
blüte bei der Flucht behilflich fein. Er hat aud) 
kehrungen gefroffen. Bis jeßf ließ es ſich nicht a 
fie wird zu fireng bewacht.“ 

„Montezuma bielt did, für feine Tochter, M 

Gie unterbrady ihn mit bebender Stimme: 

„Deine Richferin nannfeft du mich vorhin! . 
dich reden, teil idy weiß, daß Abgründe gähı 
Gedanken und Taten... Verbrechen Eönne 
boraus, können ja nur binferdrein abgerpogen ı 
erden... Aber von diefem Wahn Montezun 
nichts hören! Deine Gaftin Cafalina Guärgz 
Schwindſucht geheilt... .! 

„Noch landete ihr Schiff nicht!” fagfe Er 
„Und id) glaube nicht daran, daß es landen rn 
denn: an einem anderen Geſtade ...“ 

„Verſündige dich nicht, Geliebter!" rief I. 
umfihlang ihn angftvoll. 
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Gie Eehrfen aus dem Öarten in den Palaft zurüd. Es 
war Mitternacht. Cortes wollte fich eben zur Ruhe begeben, 
als ihm fein Kämmerer Rodrigo Rangel meldete, fämtliche 
Seldobriften feien aus Alvarados Haus berübergefommen, 
ihm eine mwichfige Eröffnung zu machen. Troß der fpäfen 
Stunde ließ Corfes fie in den Empfangsfaal bitten. 

Er mar der einzige Nüchferne unter laufer Trunkenen. 
Gie waren berauſcht vom Wein und von ihrer Begeifterung. 
Ihre Gefichter leuchteten gerötet und mit Schweißtropfen 
beperlt. 

Sie boten ihm eine Krone an. Zum Kaiſer der Neuen 
Welt wollten ſie ihn ausrufen und ihm wie einem Herrſcher 
den Treueid leiſten. Gleich jetzt zu mitternächtlicher Stunde. 

Ernſt und würdig lehnte Cortes ab. Der Kaiſer der 
Neuen Welt ſei Don Carlos de Auſtria. Dem Kaiſer zu 
geben, was des Kaiſers iſt, habe ſchon Jeſus gelehrt. Das 
wollte auch er befolgen. Er ſei ein treuer Diener der Kirche 
und der Krone. Einſtmals neben Gottfried von Bouillon 
als Führer von Kreuzfahrern genannt zu werden, ſei ſein 
Ehrgeiz. Einen anderen Ehrgeiz habe er nicht. 

Vergebens beſtürmten ihn die Offiziere. Je drängender 
ſie flehten, um ſo ſchroffer wies er ſie ab. 

„Überſchlaft es und überdenkt es, Don Hernando!“ rief 
ſchließlich Alvarado. „Zum erſtenmal reden wir heute davon, 
aber nicht zum letztenmal! Verſchiebt die Entſcheidung, bis 
die Zeit Euch die Entſcheidung abnimmt, aber verſchiebt 
nicht, Genugtuung Luis Marin jetzt gleich zu geben, indem 
Ihr ihm den Arreſt erlaßt!“ 
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„Um Alderete Genugtuung zu geben, verhängte ich die 
lrreſtſtrafe über Luis Marin, Señores!“ 

„Das ganze Heer ift empörf darüber!” rief Alvarado. 

„Ich boffe, daß meine Dffiziere gefcheiter find, als das 
janze Heer‘! Alderefe feftzunehmen, war eine ungefeßliche 
jervalffat und — mas fchlimmer ift — eine Unklugheit!“ 

„Nein, Don Hernando!“ rief Sandoval, „Alderete frei 
mhergehen zu laſſen, ift eine Unklugheit! Nehmt ihn ge: 
ıngen, macht ihn unfchädlidy !” 

„Ich denke nichf daran, ihn gefangen zu nehmen! Durd) 
reundlichkeit merde ich ihn unfchädlich machen. Er baf mid) 
orbin darum, bei den fommenden Kämpfen eine Heeres: 
bfeilung führen zu dürfen; und ich habe ihm die Führung 
'ner Hunderffchaft verfprochen.“ 

Die Seldobriften blickten ſich verdugf und entſetzt an. 
eidenſchaftlich und ein wenig ſtotternd, wie er es immer 
ı der Erregung faf, rief Sandoval: 

„Ihr verhöhnf uns, Don Hernando! Doc, ich glaube 
uch nicht! Wäre das wahr, eg mürde Euer und vielleicht 
nfer aller Untergang fein! So wahnfinnig könnt Ihr nicht 
andeln! ...“ 

Mein Sohn Gandoval, wenn ich dich nicht fo lieb hätte, 
‚ürde ich dir verbiefen weiter zu reden!” 

„Und ich würde mich an Euer Verbot nicht fehren, meil 
3 Euer Leben zu reffen gilt, Don Hernando! Töfef ihn, 
amit er Euch nichf föfe! Luis Marin hat faufendmal recht 
ehabf, als er den Schädling dingfeft machte. Und wenn 
ihr Luis Marin die Strafe nicht erlaßf, fo will auch id) 
on Euch beftraff fein!’ 
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„Bofür, mein Sohn?“ 

„Sür die Solterung des Hausfaplans! ch habe fie an- 
georönef, das fage id, ſtolz! Ihr gebotet mir zu ſchweigen 
— und ich habe nicht geſchwiegen! Alſo ſtraft mich, Don 
Hernando!“ | 

„Du millft mich ftrafen, mein Sohn! Und ich nehme 
die Strafe bin, meil ich Alderefe die Führung im Kampf 
berfprochen habe. Rüdgängig machen kann ich das nicht 
mehr... Nie bis heufe mar ein Mißklung zwiſchen mir 
und dir, Steund Sandoval, — und nie mwarft du mir jo 
lieb wie heute!... Laß dir das genug fein an Tadel 
und Lob!" 

„Nie erfchient Ihr mir räffelhafter, Don Hernando !" 
murmelfe Sandoval, 


38. 

Die Morgenfonne glühfe über dem großen Marftplag 
von Tezeuco. Die Leichen des Villafaña und des Königs 
Kriegsmaske wiegten fi) im Morgenwinde an zwei hohen 
Galgen. Und ein ebenfo hohes Kreuz erhob fich zmifchen 
ihnen, daran der Dornengefrönte hing, durdhfichfig wie aus 
weißem Kriftall und von innen fchneeig leudyfend. Die 
Zaufende auf dem Marftplag, herbeigeſtrömt die beiden 
Gehenkten zu betrachten, erblickten das gläfern ſchimmernde 
Kreuz nicht. Nur die zwei Toten fahen den Gekreuzigten 
zroifchen fich hängen und bielfen mit ihm Zmiefprad). 

„sh baffe dich, Mann am Kreuz!” zifchte der fofe 
Kriegsmaske. „Als ich in den Priefterdaumen big, mollte 


ich dich zerfleifchen! Nichts haſſe ich fo fehr mie dich!" 
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d doch liebe ich auch dich, wi 
rnengefrönfe. „Ich liebe die 
Taten. Auch du föfeteft aus 
redeft du... .? Predigfeft d 
“lachte hohnvoll der tote K 
gibt nicht den Mord — e 
ſete der Dornengekrönte. „ 
Geſicht. Die Gerechtigkeit 
ſind — und die menſchliche 
viſchen Mord und Mord un 
Bluturteil. Nicht ſo wir B 
edigte Vergebung auf Erden 
die ſehende, durchſchauende, 
ft du auch für mid) einen 
fias Leichnam. 

) liebe alle Sünder und 7 
igefrönfe. „Sie rüffeln am 
tachfen und Veralteten, fie 
n der Yufriedenen und ſtöre 
Ruhe auf. Weil fie Unzufti 
er von Seffeln; — und unfeı 
ch Jene zu finden, die die M 
8 beben und meinem Reich 
ht felbft einer der großen T 
ans Kreuz gehängf, weil 
Re 
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Die Hinrichtung des Tlascaltekenkönigs haffe als ein 
Wagnis gegolfen. Die Kolgen jedoch ftellten fi) nicht als 
fo verhängnispoll heraus, wie befürchtet worden war. Dreis 
tauſend Tlascalteken kehrten grollend in ihre Berge zurüd. 
Man ließ fie ziehen, man konnte ihrer enfrafen. Faſt 
gleichzeitig waren dreißigfaufend gutbewaffnete Cholultefen 
und zmanzigfaufend Gchildfräger aus Hueroßinco ein: — 
getroffen. Die Zahl der Hilfstruppen betrug jetzt hundert— — 
achtzigtauſend Mann und vergrößerte ſich täglich. — 

Der jüngſte der Hauptleute, der kaum neunzehnjährige 
Alonſo de Djeda wurde von Cortes zum Anführer fämt: 
licher indianifcher Bundesgenoffen ernannt. Für diefe ver: 
antwortungsvolle Stellung war Djeda befonders geeignef, 
als Berafer und Freund der Schwarzen Blume und wei | % 
er befjer als alle anderen Offiziere das Merikaniſche fprach ; 
auch mollfe Gorfes ihn belohnen für die Umſicht und 
Tapferkeit, mit welcher er jüngft den ſchwierigen Auf: 
frag ausgeführt haffe, zwei riefige (aus einen der Garay— 
Schiffe berfiammende) Karfaunen von der Meeresküſte 
über die Kordilleren bis nach Tezcuco zu ſchaffen. 

Je ein Drittel des Chriſtenheeres ſtellte Cortes unter den 
Befehl der drei von ihm ernannten Oberfeldherren: Alva— 
tado, Did und Sandoval. Gidy felbft behielt er die Füh— 
rung. der Briganfinen vor, die er mit ungefähr dreihunderf — 
Kaſtiliern bemannte: auf jedes der dreizehn Schiffe ſetzte — 
er — außer zwölf Ruderern — fünfundzwanzig Fußſoldaten, 
ſechs Scharfſchützen und einen Hauptmann. Schiffsführer a 
waren; Rodrigo Morejon de Lobera; Criftöbal Flores; 44 
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Martin Öuitierrez (dev Erbauer der Brigantinen 
XKaramillo; Don Juan Garcia Holguin; Franc 
dugo; Serönimo Ruiz de la Mofa; Yuan de 
Juan Rodriguez de Billa Fuertg ; Pedro Be 
Haupfmann der Bogenfhügen); Antonio de C 
Pedro de Briones. 

Während Corfes mit den Brigantinen gegen Zei 
porftoßen und verfuchen mollfe, innerhalb oder 
den Mauern Tenuchtitlans Fuß zu faffen, hatte: 
Oberfeldherren den Auftrag, fic) der Brüdentöpfi 
Dammwege zu bemächtigen, welche die Inſelſtad 
Seftlande verbanden. DIid und Alvarado follten 
jam am Nordufer der Lagune entlang ziehend 
Tlacopan gelangen, mo Alvarado zu bleiben b 
war, um die Dammffraße von Zlacopan (meift di 
ftraße von Zepeyacac genannt) zu beherrfchen. £ 
Befehl, dann weiter füdmärfs bis zur Gfadf | 
borzudringen, bon mo aus er den Damın von Cor 
der eine Abzweigung des von Itztapalapan me 
den Eurzen, einer Brüde ähnlichen Damm von Ch 
überwachen konnte. Sandovals Aufgabe war eg, 
und Güdufer der Lagune entlang zu ziehen mi 
den Damm von Itztapalapan zu legen. 

Das Heer Gandovals beftand aus dreiunddr 
riffenen, vier Musketieren, dreizehn Armbruftfchü 
derfundfünfzig Hellebardieren und vierzigfaufend | 
aus Hueroßinco und Cholula. Dlid hatte dreiı 
Reiter, fünf Musketiere, dreizehn Arfebufiere, vierz 
Tlascalteken, hundertſechzig KHellebardiere und d 
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faunen. Alvarados Heer haffe die gleidye Anzahl Reiter, 
Schügen, Hellebardiere und außer dreißigfaufend Llascal- 
fefen auch noch zehnfaufend Krieger aus Chalco. Auch er 
führte mehrere Gefchüge mit fich. 


40. 

Noch vor der Errichfung der beiden Galgen waren die 
ztvei zuerft ausgerüftefen Briganfinen bis in die Nähe der 
Kleinen Lempelinfel gefegelf und als Gieger über die Flotte 
der Tlatelolcas in den Hafen von Tezcuco zurückgekehrt. 
Inzwiſchen hatfen Martin Gufierrez und feine Gehilfen 
aud) die übrigen Briganfinen gefeert, gefalfaterf, mit 
Ankern, Buffolen, Takelwerk verfehen und ſchlohweiß an 
geftrichen. Cie glicyen majeftätifhy fegelnden meißen 
GSchmänen; und ftolz pflegte Martin Gutierreg von ihnen 
zu fagen: | | 

„Das find die weißen Ööffinnen, die Mlerico zu all 
bringen werden!“ | 

Den gleichen Gedanken variierfe Cortes in einer Rede, 
die er während einer großen Mlufterung über feine Truppen 
vor dem Aufbruch nad) Tenuchfitlan hielt: 

„Die dreizehn berrlicyen Gegler find jene gemwahrjagten 
weißen Göffer, vor denen Guatemoctzin ebenfo ziffert mie 
einft Monfezuma vor unferen ftahlgekleideten dreizehn 
Reitern gezittert hat. Dreizehn find fie und weiß find fie: 
— die Zahl dreizehn wird für Tenuchtitlan eine Unglüds: 
zahl fein!.. .* 
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jleich fegelferfig, mußten die Brigant: 
o vertveilen, bis die drei Heere il 
lacopan, Coyoacan und Itztapalap 
erfter verließ Djeda mif den ind 
o, und einen Tag fpäfer Sandova 
ßfapalapan zu nähern. Dann b 
do und Did nach Norden auf. 

brend der beiden großen Erkundu 
in Zezcuco zurücgelaffen hatte, f 
n mit ſich in feinem Troß: — ſ 
genug in Zezcuco; auch follfe ja 
tung, die Stadt Coyoacan fein Sta 
Alvarados und Dlids beiden Heere, 
tand zu begegnen, am Nordufer ? 
n maren, vor Zlacopan gelangfı 
und Mauern unbewacht. Gie rüd 
ft unheimlich war ihnen zumute, 

ıfterftadf befrefen: nur Hunde und 
ıffen. | | 
beiden Heere übernachfefen in Zlı 
m folgenden Morgen nach Chapu 
[piazfli oder große Aquäduft, der 
affer verforgfe, wurde von einer 
8 einem Selfen enffpringenden Du 
vukt mar der Lebensnerv Zenuc 
ı und mit Mlörfel gefitfefen Ha 
erbau, auf den die Azteken nicht n 
ıf ihre unvergleichlichen Gfeindär 


meiftern aus Tezcuco, weldye der Vater des Herrn 0 ° 
Saftens, der Hungrige Schafal, dem König Himmelspf 
zur Verfügung geftellf hatte, war im Jahre 1454 ti 
Bau des Aquäduftes begonnen und im Jahre 1466 I 
endef worden — Myriaden von Sklaven haffen zwi 
Jahre lang daran gearbeitet. 

Alvarado und Dlid war von Cortes der Auffrag erfe 
toorden, die Wafferverforgung Nericos, tvenn irgend me 
lich, zu vernichten. Gie ftiegen bei Chapultepec auf ı 
ftarfes merifanifches Heer und hatten einen barfnädige 
viele Sfunden mährenden Kampf gu beftehen. Zeuer ı 
fauff war der endliche Sieg: vier Kaftilier und viertaufe 
Tlascaltefen murden als Dpferftlaven fortgefchleppt, ber 
es glücte bis an den Aquädukt vorzudringen und ihn dur 
Sprengungen gu zerflören. 

Auf dem Rüdtwege nady Tlacopan geriefen die beit 
chriftlichen Heere in Gfreit, indem jedes von ihnen fidy © 
Haupfperdienft am Vernichtungswerke zufchrieb. Es Eı 
zu Zätlichkeifen, zu erregfen Auseinanderfegungen un 
den Dffizieren und fchlieglich zu einem milden Auftı 
zwifchen DIid und Alvarado. Der alte, feit dem Totſchl 
an Bendabal und der Ermordung Gallejos nie ganz 
lofchene Groll Alvdarados gegen Olid flammte fo hef 
auf, daß Andres de Tapia und Luis Marin ihn nur ı 
Mühe davon abhalten Fonnten, feine Gefchüße gee 
Dlids Heer zu richfen. | 

Als gegen Abend beide Heere nady Zlacopan zurü 
gekehrt waren, erhielt Alvarado eine Nachricht, die feir 
faum erft beſchwichtigten Groll zur Raferei fteigerfe. 
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'anz unertvarfef war Doña Luifa Rabenblume in Tla— 
n eingetroffen. Sie batfe ſich von Aguilar über den 
rudern laffen, weil fie im Boote fchneller als auf dem 
wege zu Alparado gelangen konnte, dem fie eine erft 
Morgen diefes Tages ihr zu Dhren gefommene Schand: 
Dlids miffeilen wollte. 

8 handelte ſich um La Monjaraza. Das bedauerns: 
e, ſchwachſinnige Mädchen batfe fich ihr offenbart, 
die fehler unglaublichen Umftände ihrer Berführung 
ichtet. 

dachdem ſie durch Pero Trujillo erfahren hatte, daß 
Vater der Mörder ihrer Mutter mar und von Beelze— 
in eigener Perfon auf dem Gößentempel in Itztapal⸗ 
ı geholt worden war, hatte fie ein Elöfterliches Leben 
brf und außer mit Rabenblume, bei der fie mohnte, 
Rofita Musſos, ihrer Freundin, mit niemand Umgang 
legt. Ihr Ziel war es, allen Sreuden des Lebens zu 
ıgen, fic) gang in oft zu verfenfen und durch fort: 
rende Gebete ihren Vater von Beelzebub loszufaufen. 
: Rofifa Muños, deren Galan, der zum Fähnrich be: 
erfe San Juan der Aufgeblafene, von Olid beftochen 
‚ führte eines Tages den Neger Eftevan Parillag bei 
ein. Diefer gewann ihr Dertrauen, indem er ihr ein 
n gefchriebenes Miffale in Dlids Namen überreichte. 
'am ſeitdem täglich wieder und fprach ftundenlang mit 
über die Möglichkeit, einen Gaftenmörder der Hölle zu 
eigen. Schließlich — etwa zehn Tage vor der Ermor- 
g Kreideſchmetterlings — eröffnefe er ihr, daß ſich DIid 


feüher mit der Schwarzen Kunft abgegeben habe und ein 
Mittel kenne, Beelzebub zur Herausgabe eines Sünders zu 
zwingen. Dies Mittel erfordere freilich ihrerfeits ein 
ſchweres Dpfer. Und als fie fragte, morin diefes Dpfer 
beftünde, fagfe er ihr, daß fie fi) bereit machen müffe, die 
Schwarze Meffe auf ihrem Leibe leſen zu laffen. Erſt er- 
ſchrak fie über die Worte „die ſchwarze Meſſe“; doch ließ 
fie fi) leicht vom Neger beruhigen. Er fegfe ihr ausein— 
ander, daß die Hölle — ebenfo mie der Himmel — Gafra- 
mente babe, fo auch ein infernalifcyes Abendmahl mit 
Kelch und Hoſtie, das freilich nur eine Nachäffung des 
hriftlichen Abendmahls fei. Daß eine Tochter ihren Bafer 
aus der Hölle erlöfe, fei ein Gott wohlgefälliges Werk; 
und weder Gotf nody die Mlenfchen würden Anftog daran 
nehmen, wenn Dlid ſich eines Scheinſakramentes bediente, 
um Beelzebtib zu überliften. Ihn überliften aber könne 
Did nur, indem er mif Hilfe einer mafellofen Jungfrau 
die Schwarze Meſſe zelebriere. Bon diefen Argumenten 
ließ fi) das ſchwachſinnige Mädchen befören und milligfe 
ein, zur Schwarzen Meffe zu fommen. Nachdem der Neger 
ihr das Berfprechen abgenommen bafte, Olids Anerbieten 
vor Rabenblume und Rofita Mufos geheim zu halten, 
enffernfe er fidy, um feinen Herrn zu benachrichfigen. 
Zwei Tage fpäfer kam er wieder. Olid habe Borberei- 
ungen gefroffen, — richfete er ihr aus, — und erwarte fie in 
der fommenden Nacht. Eine Sänfte werde nad) Mitter— 
nadyf vor dem Haufe Alvarados warfen. Wichtig fei es, 
daß niemand im Haufe ihren nächtlichen Ausgang bemerke. 
Auch müffe fie, bevor fie in die Gänffe fteige, dag Ornat 
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der Schwarzen Meffe anlegen — nämlidy ein 
figen Schleier auf ſplitternacktem Körper. Die 
keit La Monjarazas ging fo weit, daß f 
zufagfe. | 

Heimlich verließ fie nach Mitternadyt das 
eine Geitenpforfe und nahm — nur von ei) 
verhüllt — in der auf der Gaſſe harrenden ( 

Die Sänftenträger frugen fie einen tweiten W 
fhlummerftille Tezcuco und ſetzten fie fchliegli 

Eleinen verfallenen Tempel des Gottes Mac 

Denn Dlid baffe nicht gewagt, fein lichffchie..... -—-- 
baben in dem von ihm und Maisblüfe und einer großen 
Dienerſchar bervohnten Haufe auszuführen. Den Tempel 
hatte er als Tatort gewählt, weil er dorf vor Entdeckung 
fiiher war. 

Die Träger enfzündeten Sadeln an einem binfer dem 
Eingangsfor fladernden. Lichtſtumpf und führten das 
Mädchen in die innern Räume der niedrigen Öfufenpyra= 
mide, durch Kammern und Korridore, fliegen eine Stein⸗ 
freppe hinab und gelangten ſchließlich an eine gefchloffene 
Zür. Dorf verließen fie fie, nachdem fie ihr eingefchärft 
baften, fie müfjfe lauf Elopfen und rufen: „Ich bin der 
Altar für die Hoftie und den Kelch!“ 

Allein geblieben fühlte La Nlonjaraza eifige Schauer 
über ihren Rüden riefeln und hörte das harte Klappen 
ihrer Zähne. Aber fie war fo befeffen vom Gedanken, 
ihren Vater aus dem Höllenpfuhl ziehen zu müffen, daß 
fie mit Schmerzensmolluft den Augenblick herbeifehnte, das 
von Beelzebub geforderte Marteropfer zu erleiden — was 
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auch immer es fein mochte. Das gab ihr Kraft, die körper: 
liche Furcht zu überroinden. Eine feltfame Sicherheit und Ruhe 
überfam fie, als mandele fie und handele fie in einem Ir 
bilde — fie felbft ein Zraumbild. Laut Elopfte fie und 

„Ich bin der Altar für die Hoftie und den Kelch!" 

Die Tür murde geöffnef, fie wurde eingelaffen. 
Das erfte, was fie ſah, war ein myftifches Kı 
geflimmer. Dreißig dünne hohe Wachskerzen bran 
wie in einer Kirche. Dann unterfchied fie den von 
lihem Weihrauchqualm beinahe undurchfichligen R: 
fie befand fich in einer engen, niedrigen, fenfterlofen : 
mer. An den Wänden erblidte fie obfzöne Darftelli 
grauenvoller Art — war doch früher der Tempel ( 
er in Berfall geriet) Macuilroditl, dem phallifchen 
geweiht gerefen. In der Mitte der Kammer lag 
ſchmale und Hafterlange Binfenmatte auf dem Fußl 
und daneben einige Kultgegenſtände des Teufelsdie 
eine zerſprungene Glocke, ein geköpftes Kruzifir, eine € 
mit Hoftien und ein mit rofem Wein gefüllter Kelch. 
Teufelsgemeinde beftand aus drei rings um die ) 
Eauernden, im Dualm faum fichtbaren Gchauergeft 
An einer Handgebärde der einen glaubte La Monj 
San Yuan den Aufgeblafenen zu erkennen; — do 
Gefichter waren durch vorgebundene Bodsbärfe unt 
geklebte fpige Nafen völlig unkenntlich gemadyf. Da 
hatte DIid fein Antlig nicht verlarvt. Er trug das | 
eines Gafanspriefters, einen ſchwarzen Talar, daraı 
reißer Farbe Embleme der Hölle gemalt waren. Al 
Sakriſtan fungierte Eftevan Parillas, der Neger. 








Did hatte ein aufgejfcylagenes Bud) in der Hand und 
las eine Litanei. Diefe beftand aus dem Gage „Diaboli 
pirfus in lumbis eft”, den er mit den Worten „Abraca= 
dabra” und „Gloria Beelzebubo in infernis” immer: 
während tmiederholfe. Dann fchlug er das Bud) zu und 
forderfe das Mädchen auf, die Schleier abzumerfen und 
ſich rücklings auf die Matte zu legen, damit ihr Leib als 
Altar diene. Dhne zu zögern gehorchte die Schwachſinnige. 
Gie hatte in diefem Augenblid die Zuperficht, daß fie durd) 
Überwindung ihrer Gchambaftigkeit alle Mlenfchen ins 
Paradies bringen fönne. Gie fühlte fich bereits als die Er- 
löferin ihres brennenden Vaters, als ein nahezu engelhaftes 
Wefen, das — gleid) den Engeln — keiner Kleider bedurfte. 

Nachdem fie ſich völlig nadt auf den Rüden gelegt 
hatte, bedeckte DIid ihre beiden Bruſtwarzen mif je einer 
Hoftie und ftellte den Weinkeldy auf ihren Nabel; als 
Kopfkiffen fchob er einen Totenfchädel unfer ihr Hinter: 
baupf. Und nun mandte er fich an die Zeufelsgemeinde 
und verkündete feierlid) : 

„Eeclefia miffa eft!” 

Die drei fpisnäfigen Bodsbärfe entfernten fich au 
dern Neger, Abracadabra fingend. 

Did fchloß hinter ihnen die Tür. Und dann zelebrierfe 
er auf ihrem jungfräulichen Leib die Schwarze Meffe. 
Schluchzend fträubte fie fi), doc) er gemahnte fie ftreng an 
die Qualen ihres Vaters im höllifchen Seuer und mie ge— 
ring — im Vergleich — die Pein ihres Dpfers fei.. 

Als die arme Verführte, bei Morgengrauen allein im 
Tempel zurüdgelaffen, über ihr Schickſal nacdydachfe, bes 
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griff fie wohl, welch einem ſchurkiſchen Streich fie zur Beute 
gefallen war, vermochte jedoch nicht in Alvarados Haus 
zurückzukehren, teil fie unbekleidet durch Tezcuco zu mmander: 
ſich ſcheute. Die folgenden Nächte kam Dlid fie befuche: 
und er bedurffe nicht mehr der fatanifchen Gpiegelfechtere: 
um fie ſich gefügig zu machen. 

Inzwiſchen baffe Rofita Mußos, auf Anrafen Ga; 
Juans des Aufgeblafenen, Borforge getroffen, daß Raben 
blume fidy megen der Abweſenheit La Monjarazas Eein 
Gedanken mache. Rofita Mußſos erzählte, ihre Sreundi: 
babe fich in ein benadybartes Dorf begeben, um Pater DI 
medo, ihrem Beichfvater, nahe zu fein, der dorf ein 
Trauung und mehrere Taufen pornahm. Da La Monja 
razas Srömmigfeit befannf war, fand diefe Lüge Glauben 

Aber in der auf Alvarados und Dlids erften Einzug i 
Tlacopan folgenden Nacht wurde La Monjaraza von veı 
mummten Gänftenfrägern zurüdgebradyf. ©ie war ftunden 
lang vor Schluchzen unfähig, ein Wort hervorzubringen 
Erft am folgenden Morgen berichtete fie Rabenblume ih 
furchtbares Erlebnis. 


| 43. | 

Während Alvarado fid) von Rabenblume alle Einzel 
beiten erzählen lieg, big er feine Lippen zufammen, fo da 
fie haardünn und weiß wurden. Geine blauen Augen veı 
glaften vor Wut, wurden ſtarr wie zwei helle Sapphire. 

„Das Traurige ift, daß Celeftina Diid mit Leib un 
Geele verfallen ift und nicht von ihm laffen mill, tro 
feiner Niedertracht. Gie verabfcheuf ihn und liebt ihn zu 
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leich, als hätte fie ein Liebesgift gegeffen !" ſchloß Raben 
lume ihren Bericht. 

„Scheuſal! Galeerenftlave! Unhold!“ flieg Alvarado, 
ach Luft ringend, hervor. Und ſofort fihrieb er einen 
zrief an ODlid. | 

„Ich weiß von Eurer Rudjlofigkeit, Don Eriftöbal !" 


chrieb er. „ch weiß von Eurem erbfehleicherifchen Teufels: 


ienft. Darum nenne ich Euch einen elenden Hund! Wenn 
$hr nicht wollt, daß ich Euch auch einen Feigling nenne, jo 
tellt Euch beufe abend um neun Uhr vor meine Klinge, 
ie Euch ſehnſüchtig erwartet!" 

Zur feftgefeßfen Stunde wurde bei Sadelfchein in einem 
zofe des von Luis Marin bervohnfen Tecpans das Duell 
er beiden Oberfeldherren in Gegenwart aller Dffiziere, 
sähntiche und vieler Goldafen ausgefochfen. Beim driffen 
Baffengange erhielt Olid einen Degenftich in die Schulter. 
der Blufverluft war jo groß, dag Dlid die Befinnung 
verlor und in fein Quartier — den Palaft des Durd): 
janber:Berführenden — gefragen werden mußte. 

Das baftige, Eopflofe Durcheinander im Palafte, während 
ie Ärzte DIid einen Verband anlegten, benutzte $rater Aguilar, 
ım alle Säle und Kammern nach Maisblüfe zu durchfuchen. 
Fr fand fie, erfaßfe ihre Hand und fagfe auf merikaniſch: 

„D edle Königin, die Zeit ift gefommen. Nein Boot 
iegt am Ufer bereit. Niemand wird uns in den Weg 
refen. ch habe das rotgelbe Hündchen und dag Agave- 
dapier und die Grabbeilagen für die Beftaffung Montes 
umas in meinem Boof. Komm, folge mir geſchwind!“ 

Und willig ließ fie fi von ihm an das Geeufer führen. 
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Es war eine mondlofe Nacht. Die Sterne fpiegelten ſich 
im regungslofen ſchwarzen Gee. Eintönig klirrend gludfte 
der Kiel des Kanoes, das Aguilar ruderfe. Zuweilen 
bufchfen aufgefchredte Ybiffe und Reiher mit eifenharten 
Slügelfchlägen in die Luft empor; doch alsbald fiel ihr Ge⸗ 
lärm binab in die tote Nachtftille. Fledermäuſe und Bam» 
pyre umflafferfen Aguilar und Maisblüte lautlos wie flie- 
gende Dämonen. | 

Plõtzlich erſcholl ein Schrei. Über die Wafferfläche gellte 
er fehriller und meher, als Kraniche und Ibiſſe Ereifchen 
Eönnen. Maisblüfe war es, die den Angftfchrei ausge: 
ftoßen bafte. | 

Wie damals nad) dem Zofengericht über Montezuma, 
als fie auf den gligernd umpläffcherfen Treppenftufen des 
Palaftgarfens geftanden haffe, waren auch jetzt ihre Blicke 
in den tiefen Wellengrund binabgefunten, als fehnten fie 
fi) nad) den Wohnftätten der Acihuatin, der Waffer- 
mädchen. Und mie damals wurden ihre Augen fehend. 
Einen berannahenden meißen Lichtfihimmer gemahrfe fie 
unferhalb des Waſſers. Eine große Eöniglicye Galeere 
ſchwamm dorf in der ©eefiefe und fie mar bemannf mit 
Gefpenftern. Tote Ruderknechte mit fchönen Knabengefichfern 
tuderfen, tote Haus-Erleuchfer hielten Fackeln aus Perl: 
mutter, deren milchiges Licht die Galeere erhellte. Born am 
Steven des Geifterfchiffes aber ftand ihr Baker, der Yor: 
nige Herr. Und er rief fie an: 

„Kommft du endlich, Tochter? Gar lange habe ic, auf 
dich gervarfet. Schau her, mein rofes Bluf bat fich in 
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naragd verwandelt. Wo aber meiltefi 
Iteft du deine Tochterpflicht nicht?“ 
Gie wollte anfworfen. Doch nur ein 
n aus ihrem Munde. Und fchon war 
gefchrvommen und ſchwand, einem Rie 
' blauen Wafferfinfternis. 

Aguilar ftellte Feine Stage. Gie fagte ih, 
8 fie gefehen und vernommen hatte; 
Worte des Meritaner-Priefterchens bi 
zis feine Schuld gefilgt ift, wird der 
iben, es fei denn, daß die Göfter das Bi 
ın färben und in Smaragd verwandel: 
beftaften verſucht, ftirbt auf der D 
hlangenberges!“ 

„Fürchteſt du den Tod nicht?” fragte 
Gie lachte bitter: 

„Dier Männern babe ich angehört: ! 
n Übermältiger, Gallejo und Dlid. 
whener Edelftein, eine zerknitterte Due 
meines Baters Schaffen zur Ruhe ver 
cutli im Haus unfer der Erde me 
wen!.. .* 


| 45. 
Unfern der Wohnung der Giftmifcher 
agsftelle mif aus dem Waſſer aufra 
marz geftreiften Holzpfoften zum Anbir 
re fliegen Aguilar und Maisblüte an | 
:ch die ftocfinfteren Gaffen dem Haus 
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zu. Er frug das Hündchen und fie frug das Agave-Papier 
mit den Grabbeilagen. 

Dit am Eingang zur Leichenftäfte begann das Hür “ 
chen zu Enurten und zu bellen. 

„Hier muß ein Menſch in der Nähe fein”, flüfte 
Aguilar der Königin ins Dhr. „Wir mollen uns v 
getpiffern, mer es ift, damit man ung nachher nicht überrafch! 

Gie fuchten die Mauer nad, lints ab, ohne jemand 
finden. Dann fuchten fie rechts an der Mauer entlar 
Sie enfdedten eine hodende Krauengeftalf. 

„Ber bift du?” fragfe Nlaisblüte. 

„Eine Blinde!” enfgegnete die Geftalt. 

„Bas tuſt du bier bei Nacht ?“ 

„Ich horche.“ 

„Worauf?“ 

„Auf Mörderftimmen ... Doch Ihr habt güfi 
Stimmen.“ | 

Aguilar nahm Mlaisblüte beifeite und fagte leife: 

„Es feheinf eine geiftesgeftörfe Bettlerin zu fein. % 
braudyen wir nicht zu fürchfen.” " 

Und fie kümmerten ſich nicht weiter um Blutfeuerfte 
Sie durchfchriffen das Portal; Maisblüte, die ihr offer 
Saar gleic, einem ſchwarzen Schleier vor ihr Antlig « 
zogen baffe, führte Aguilar zur Selle, wo mährend i 
Totengerichts Montezumas nadter Körper neben fein: 
Mumienbündel bingeftredt worden war, den Vögeln i 
Himmels zur Beufe. Trotz der Dunkelheit fand fie ihı 
foten Dater. Das Mumienbündel mar unperfehrt; dı 
von Montezumas Leichnam hatten die Aasgeier nur nı 
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langen fträhnigen Haare und das Gerippe übr: 

en. 

Maisblüte legte einen Smaragd zwiſchen die Zähı 

fen. 

‚D großer Montezuma,” fprad) fie, „viefer Smaragd 
dein Herz. Ich gebe dir dein Herz zurück!“ 

Dann ftrählte fie mit einem Kamm des Tofen Haare 
» fhmüdte fie mit kohlſchwarzen Reiherfedern. Unter 
Grabbeilagen war ein mit Waffer gefüllfer Topf; da: 
begoß fie die Knochen und wuſch fie. Und fie träufelte 
ge Tropfen auf die bledenden Zähne: 

„Dies gebe id, dir, Dafer, damit du auf dem Wege 
ye Durft leideſt!“ 

Nachdem fiealle Knochen gefammelt und im Nlumienbündel 
ſenkt baffe, legte fie ein Agave-Papier darüber und fagfe: 
„Dies ermöglicht dir, Vater, die zufammenftoßenden 
rge zu durchſchreiten!“ 

Ein zweites Papier legfe fie hin mit den Worten: _ 

„Hiermit wirft du Nerfepelma, den Afchenftreuer, bes 
ffigen !" 

Ein drittes Papier binbreitend, ſprach fie: 

„Dies hilft dir auf der Straße, mo die Große Schlange 
) ertvartef !” 

Noch ein Papier legte fie hin und fagte: 

„Wenn du dies haft, läßt dich die grüne Eidechſe 
lumengluf‘ vorbei!” 

Zwei meifere Papiere gab fie dem Toten: 

„Diefes führt dich durch die acht Wüften!... Und 
fes führt dich über die acht Hügel!” 
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Ein fiebentes Papier reichte fie: 

„Der Zzigimitl mit dem Hafenfuße fürdhfet diefes !“ 

Und das legte hinlegend, ſagte fie: 

„Diefes reftet dich vor dem Meſſerwind!“ 

Darauf ließ fie fid) von Aguilar das Hündchen reichen, 
auf deffen Rüden der Tote über den Höllenfluß Chicuna⸗ 
ubapan geftagen wird. Doch bevor fie Zeif fand, dem 
Hündchen den Hals zu durchbohren und mit feinem Blut 
das Mumienbündel zu färben, wurde fie durch. ein Ge: 
räufch gefchredt. Eilige Schritte nahten. Eine weibliche 
Stimme rief aus der $infternis! 

„Ihr beftaftet Montezuma! Unterfangt eudy nicht, zu 
fun, mas Merico verpönf! Geht, — fonft will ich die 
Toten und die Lebenden wachſchreien!“ 

„Das ift die Blinde!” flüfterfe Aguilar. 

Die Zeremonie war geftörf und bäffe von neuem be- 
gonnen werden müffen, um bei den Unterirdifchen Geltung 
zu haben. Unmillig gab Maisblüte dem Frater das lebende 
Hündchen zurüd. Das Dbfidianmeffer, womit fie die Kehle 
des Tieres hatte durchbohren follen, behielt fie in der Hand; 
und da eben die Geſtalt Bluffeuerfteins aus der Dunkel: 
beit aufdämmerte, wollte fie fi) auf fie jtürzen, fie für 
immer ſtumm gu machen. Aber Aguilar, ihre Abficht 
erratend, riß fie zurüd und biel€ ihren Arm mit eifernem 
Griff: 

„Entweihe dich nicht, Königin! Weil du ein frommes 
Wer? unfernahmft, half ich dir und will ich dir helfen. 
Und wenn du deine Hand nicht enfbeiligft, wird auch der 
Himmel dir helfen, die fromme Tat in einer der fommen: 
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den Nächte zu vollenden. Jetzt aber Eönnen 
als entfliehen !" 

Gie flohen zur Landungsftelle zurüd. 
folgte langfam dem Schall ihrer verhallı 
Gobald fie aus dem Haus der Sledermäufe 
war, wurde ihr Gang ficherer und gefchwint 
Stecken vorausfaftend, eilfe fie über Kar 
Tempeln und Kapellen vorbei, dem Pala| 


Zauber-Berführenden zu. 


| 46. 

Der Tecpan mar erleuchtet, feine Bewohn 
obgleid) die heilige Trommel des Schlangen 
nacht verfündet hatte. Verſtört rannte die 7 
und ber, frug Bottiche aus einem Boof de 
Kanals und füllte die Palaft-Zifternen, m 
leitung fie nicht mehr fpeifte. 

Der Durch-Zauber-Verführende, den Blı 
der berjuchten Beftaffung des Zornigen Hı 
figen wollte, war abmefend. Er weilte nod) iı 
wohin er ſich begeben hatte, dem megen d 
des Aquäduktes völlig gebrochenen, nied 
Herrn der Welt Mut zugufprechen. Die I 
indes nur, daß er gegen Abend durch ein: 
Weiblihen Zwillings forfgerufen murde ur 
zurückgekehrt war. Da fie der Blinden feine 
iiber zu geben vermochfen, mo er fich befan 
möge ihre Ankunft der Königin Perlmufch: 
Diener fahen ſich verlegen an und fagtfeı 
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Königin von Tlacopan fei mit ihrem Gemahl in Streit ge: 
raten und habe, Weherufe ausftoßend, ſich in ihr Zimmer 
eingefchloffen; feif vielen Stunden höre man fie in ” 
Zimmer lauf weinen und jammern; doch felbft ihre fre 
Dienftfrauen erhielten nicht Zutritt zu ihr. 

Dennoch ließ Blutfeuerftein ſich nicht abweiſen ur 
ſtand darauf, daß man ſie zur Kammer der Königin 
Es geſchah. Und nachdem ſie durch die Tür geſagt 
daß ſie die Blinde ſei, wurde ſie von Perlmuſche 
gelaſſen. 

Kaum war ſie — ſchloß Perlmuſchel di 
hinter ihr. 

„Du kommſt zu ſpät!“ ſagte Perlmuſchel mit dur 
verweinter, gebrochener Stimme. „Wärſt du einen 
früher zurückgekommen, — es wäre nicht geſchehen 

„Bas, o Königin?... Was geſchah? ...“ 

Perlmuſchel gab keine Antwort. 

„Warum verließeſt du dieſen Palaſt? Hatteft ı 
nichf gut bier? Habe ich es dir enfgolten, daß di 
Herz mir Ba Solan fräufelte ich in deine 2 


Wunſch — er dir. Wie —— er es, daß Lt 
perließeft ?" | | 

„> Königin, ich muß die Mörder erlauern und fin 
— Blutfeuerſtein. 

„Seitdem du entwichſt, wurde er hart gegen mich 
glaubt ja, daß ich dich vertrieb oder umbradhfe . 
waren mir feind — das Bolt, die Priefter id 
Mutter. Nur er war mein Befchüger. est ver 


aud) er mich nicht mehr. Jetzt haßt auch er mid)... Als 
heute bekannt murde, daß das Waffer von Chapultepec 
nicht mehr nad) Tenuchtitlan fließt, warf er mir vor, daß 
ich die Göttin erzürnte. Böfe Worte fprady er... Was 
verborgen in ihm tar, deckte er auf. Auch ihm grauft vor 
dem tpeißen Finde... Als er forfgegangen war, faf id) 
dann was ich fat... .* 

„Bas, o Königin?... Was fateft du?" 

Wieder gab Perlmufchel Feine Antwort. 

„Barum Eehrfeft du beim? Was mollfeft du von 
ihm?” 

Da berichtete Blutfeuerftein, mas fie im Haus der 
Fledermäuſe erlaufchf hatte. | 

„sch werde dich zu ihm führen!” fagfe Perlmuſchel. 
„Ich weiß, wo er ift. Er weilf im Tempel der Trauer. 
Auch ich muß dahin — zu ihm und zum SHerabftoßenden 
Adler und zum Meritaner-Priefterchen, die dorf beifammen 
find, die dorf beten und Enien vor dem Totenfchädel aus 
Kriſtall ... ch habe ein Gefchen? für fie... Doch erft 
muß id) mid) anders Eleiden !" 

Gie kniete bei einer Truhe nieder und entnahm ihr eine 
Adlerrüftung, Pfeile, Bogen, Schild und Speer. Als fie 
die Waffen angelegt hatte, fragte die Blinde: 

„ie haft du dich gekleidet, Königin ?" 

„As Adlermädchen!” fagte Perlmufchel. „ch murde 
mieder ein Adlermädihen! Der Wafferfttom des Schickſals 
ſchwemmt alles fort! ...“ | 

Da ſchrie Blutfeuerftein angftvoll auf: 

„Bas haft du getan, o Königin?" 
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„Willſt du es ſehen?“ fragfe Perlmufchel. Und fie . 2 
führte Bluffeuerftein an die Wiege und fihlug die bunten | 
feidigen Vorhänge auseinander. 

„sch bin blind!“ ſagte Blutfeuerftein. „Die Blindheit 
erfparf mir die Dual des Schauens ..... Der Sliegen- 
ſchwarm, den id) furren höre, fagf mir ja, mas du gefan 
haft! Mögen der Himmel und die Erde mit dir fein, o 
Königin !" 

Lange ſchluchzte Perlmufchel an der Beufl der Blinden. 

Schweſtern im Leid verließen die beiden Grauen gemein: 
fam den Palaft und fchritten durch das finftere Tenuch— 
fitlan dem Huei-Tecpan zu, deffen Palaftgarten den Tempel 
der Trauer umſchloß. In einem Weihrauchbeufel frug 
Perlmufihel den Kopf ihres Kindes, um ihn neben dem 
großen Kriftallfchädel auf den ſchwarzen Altar niederzulegen. 


... 
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Vierzehntes Buch 


I. 


Als die Göffer alle Blumen auf der blaueı 
erfchaffen hatten, wollten fie für. die Gärten des Himmels 
die fchönfte der Blumen, die filberne Lilie, zauberlich bilden. 
Darum befahlen fie dem ohne Mutter erzeugten Kinde 
Duegalcoatls, der Fledermaus, eine Träne der Göttin 
Xochiquetzal zu rauben. 

Die Fledermaus flatferfe bei nächtlicher Weile an das 
Lager der Kochiqueßal, ftahl eine der Tränen — welche 
die Schlummernde aus Sehnſucht nad) dem jungen Sonnen: 
goff vergoß — und frug den Raub hinauf in den Himmel. 

Nun wurde die Träne — aller zarfen Dinge zarfeftes — 
von den Himmlifchen in eine Lilie verwandelt, und ihr 
wurde verliehen, daß fie niemals welken folle. 

Doch aſchgrau war die Lilie, mar ohne Sarbe, ohne 
Duft. Und die Stimme Micklan Tecutlis ladyfe aus der 
Totenwelt zum Himmel empor: 

„Ohne mid) könnt ihr das Schönſte nicht formen!“ 

Da trug die Fledermaus die unſcheinbare graue Lilie in 
die Steinmeſſer-Hölle hinab, mo Mictlan Tecutli fie mit 
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dern Waffer des Tofenfluffes wuſch, bis fie weißleuchtend 
und munderfüß duftend murde. 

Und der ffelettföpfige Affe, der Diener des Todes, entließ 
die Gilberlilie auf das Erdenrund, weil fie dem Himmel 
verloren war, feif fie ihre Unfterblichkeit hingegeben hatte 
für ihre Schönheit. Duftgemoben und düftereich fchlug die 
Lilie Wurzel inmitten eines Schilffees, mährend einer Eurzen 
Blütezeit zauberhaft zu erſtrahlen und zu verftrahlen, ein 
Kind anderer Welten, vergängliches, verwelkbares Eigentum 
Mictlan Tecutlis. 

Denn alles Herrlichfte gehört der Totenwelt an, ift aus: 
geliehen von ihr für eine kurze Spanne Zeit, muß binab: 
finten zu ihr, unaufhaltbar ihr verfallen und, wie jegliche 
Träne der Liebesgöffin, dem Emigen VBergefjen geweiht. 


2. 


GSfundenlang hatte der Herabſtoßende Adler im Haus 
der Trauer vor dem kriftallenen Totenfchädel auf den Knien 
gelegen, tingend mit feinem Geriffen, hadernd mit feinen 
Göttern. Warum baften fie es zugelaffen, marum haften 
fie e8 nichf berhindert, daß der Aquädukt zerftörf wurde? 
Womit verdienten er und fein Volk diefe Züchfigung? Was 
hatten die Azteken verbrocdyen, daß fie preisgegeBen murden, 
noch ehe der Kampf begann? Die Stadt inmiften des 
Galzfees war verloren ohne den Zuflug fügen Waffers... 
Durffe er fi) faub und blind flellen gegen die grauenvolle 
Wahrheit? Durffe er die eigene Hoffnungslofigkeit ver: 
heimlichen? Durfte er fein Volt in den Kampf führen, 
auf daß es hingefchlachtet werde ohne jegliche Ausſicht auf 
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.. Aber durffe er denn andererfeifs die IBaffen 
jachdem er fie kaum erft erhoben hatte? Durfte 
einem Volke die Schmach eines fchimpflichen, 
Stiedens aufbürden? Durfte er widerftandslos 
3 Tenuchtitlan der Knechtſchaft ausliefern, die 
ır als Untergang und Tod? 

te fi). Gein Gemiffen hatte über feinen Kleinmuf 
iuch über die eigene Zaghaftigkeit. Sein Öemiffen 
über feine Gewiſſensnot. Eine finftere Heiterkeit 
als er ſich erhob und den Eriftallenen Toten: 
jen fleifchlofen Mund küßte — wie einer, der 
tenwelt verpfändef. Für den Kampf bis zur Ber: 
glorreicyen Untergang hatte er fich entfdhieden. 


3. 

JerImufchel und ihre blinde Begleiferin frafen 
: Trauer die drei Könige nicht mehr an. Zu 
yen Gigung rar der Raf der Alten zufammen: 
en und fagfe bei flacfernder Sadelbeleuchfung 
al des großen Palaftes. 

en Sanfmänteln angefan, die ungefämmfen 
Schmucfedern und die mif Afche beftreuf, 
Sroßen des Reiches auf niedrigen Gchemeln. 
Hobepriefter noch nichf erfchienen war, hatte 
ie Sitzung eröffnen laffen. Hinter feinem mit 
bedeckten Silberthron ragfen gleich fteinernen 
bünenhaffe Beilfräger empor. Bor ihm aber 
ıalenfchreiber Feuer-Juwel und wiederholte laut, 
x der Welt mit leijer Stimme (mie das Her: 


kommen vorfchrieb), kaum den Zunächftfigenden vernehm 
lich, faft flüfternd vorbradyfe. Den im Haus der Trauer 
gefaßfen Entfchluß verhehlte der. Herabftoßende Adler, um 
ibn erft befannt zu geben, wenn die Rafgeber der Krone 
fi) geäußert hatfen. Bon der furchtbaren Wirklichkeit aber, 
die zu einer raſchen Entfcheidung drängfe, verhehlte er und 
befchönigfe er nichfs. Die verzweifelte Lage fehildernd, zählte 
er die aufftändifchen Provinzen, die abgefallenen Bafallen 
auf, befchrieb die von den Briganfinen drohende Gefahr, 
‚ malfe ein Bild von der Umſchließung Tenuchtitlans, gab 
an, tie viele und welche Truppen Gandoval in Chalco und 
Itztapalapan, DIid und Alvarado in Tlacopan zur Ber: 
fügung ftanden. Durch Kundfchaffer, fagfe er, fei feſtge— 
ftellt worden, dag DIid weiter ſüdlich bis Coyoacan vor: 
dringen rolle, um die Umzingelung zu vollenden. Er 
errpähnfe auch den Zwiſt im Chriftenheer, auf welchen die 
Merifaner fo große Hoffnungen gefeßf haften. ‘Ein auf: 
gedeckter Mordplan habe, nad) Ausſage der Kundfchafter, 
die Stellung des Grünen Steines nur befeftigt, feine Gegner 
eingefchüchferf; und nad) der Hintichfung des Königs Kriegs: 
maste fei bloß ein geringer Teil der Tlascalteken meufernd 
in die Heimaf zurückgekehrt. Zum Schluß ſprach er von 
der Wafferverforgung der belagerfen Stadf. Der Bau des 
Aquädukts habe gmölf Sabre gewährt, — den zerftörfen 
wieder berzuffellen, werde in Wochen und Monaten fidy 
nich€ berverfftelligen Iaffen. Auf Kähnen müffe forfan das 
Trinkwaſſer nach Tenuchtitlan gefchafft werden... 

Als Feuer-Juwel aufgehört hatte, des Königs Rede in 
den Gaal zu fihreien, wußte niemand, ob des Königs Wille 
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tillftand oder Friede fei. Nichts als Tat: 
aufgezählt und mif jeiner Meinung zurüd: 


er Alten erhob fidy und fagte: 

Meritaner, ihr habt gehört, ihr habt ver- 
unſer Herr, unjer König geredet hat. Geine 
ahr und ohne Lüge wie die goldenen Pfeile 
tes. Ein Körper, defjen große Halsader 
ft, ift ein fterbender Korper. Tenudhtitlan 
mde Stadt fein, wenn wir nidyf Frieden 


ar das Wort Frieden über die Lippen eines 
ommen. Guatemoc hatte ein Gemurmel des 
ı Schrei der Empörung ermartef. Dody im 
:ichenftill. 

Tteritaner, ihr meine Dheime und Brüder,“ 
ftoßende Adler, „babe idy ſchuld an unferem 
rem DBerderben? Hätte idy das Duellmaffer 
ffer ſchützen fonnen als id, es fat? Richtet . 
ig, und wemn er fi) verging an Merico, 
Buißilopochfli dem Wunderfamen! Wählt 
fferen, Älteren, Erfahreneren an meiner 


r Stieden fchliege, den ich nicht fchliegen 


tönig, o SHerabftogender Adler!” rief der 
jer. „Sind das die Worte deines Mundes? 
nd die Erde mögen fie nicht hören! Du 
deine Königspfliht! Von den Dächern 
und Paläfte ſchauten mir dem Kampf in 


Ehapultepec zu. Deine Jaguare, Pumas und Adler ftarben 
nicht bei Detli:Gelagen in, den Armen feiler Mädchen, fie 
ftarben beim Kriegsreigen auf dem Blumenfelde der Schlacht. 
Achtmal fiegfet ihr, achfmal wurdet ihr zurüdigetrieben und 
brachfef vier Gelbhaarige und vierfaufend Zlascaltefen als 
Kriegsftlaven beim. Diefe Gefangenen laßf ung nicht opfern, _ 
fondern laßt ung fie ſchonen und auffparen, um fie einzu« 
faufchen gegen den Frieden!“ 

„Nein!“ rief Zlötli (dev Eperber), der Verfrefer der 
Handelsherren von Zlatelolco. „Nein, Merikaner, laßf uns 
die vier Gelbhaarigen und die vierfaufend Tlascalteken heufe 
nacht opfern, unferer Waffergöttin Chalchiuhtlicue opfern, 
deren Gervand blaue Perlen find! Denn fie ift es, die uns 
zürnt und uns das Trinkwaſſer raubf. Gie ift es, die dem 
Seind erlaubte, Tlatelolcos zweihundert Boofe zu zerſchmettern, 
und die — wenn wir fie nicht beſchwichtigen — dem Feind 
bielleich£ erlauben wird, nody mehr Boofe Mericos zu zer: 
ſchmettern, fo daß wir verhungern und verdurften müffen !” 

„Ja, laßt uns die Dpferftlaven beufe nacht noch 
ſchlachten!“ riefen die Jüngeren unfer den Türkisgebürfigen 
und den Würdenfrägern. „Wir wollen die Göttin mit 
Edelfteinmaffer befänftigen!" 


4. 

„Womit kränkte ich die Göttin?“ fragte der SHerab: 
ftoßende Adler. „Als mein Vater, König Molch, eine zweite 
Wafferleitung von Coyoacan nach Tenuchtitlan baute, 
miderrief ihm der kluge Tzotzoma. Und mein Vater fandte 
Mörder aus, die Tzotzoma erwürgten. Gomie der Bau 
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beendet mar, opferfe mein Vater drei Eleine Kinder und 
redefe das Waffer an: ‚Sei willkommen, Herrin!‘ Aber 
das Waffer. mar erboft über den Mord am meifen Tzotzoma. 
Darum ergoß es ſich nicht wie ein Duell fondern mie ein 
mwüfender Strom in den Gee. Und der See ftieg, über: 
ſchwemmte Tenuchtitlan und riß die Käufer der Reichen 
und der Armen nieder, auch den großen Palaft meines 
Vaters. Durch eine niedere Tür flüchtend, ſtieß ſich König 
Molch eine tödlihe Wunde in die Stirn. Doch bevor er 
an der brandig gemordenen Wunde ftarb, lieg er fein 
Selfenbildnis meißeln mit den Gefichfszügen des Gottes 
Xipe Totec, Unſeres Herrn des Gefchundenen. Und bei der 
Einmeihung des Bildes ging er im Mantel der fieben 
Rofenfuofpen mit ſchweren Goldketten behängt, räucherte, 
köpfte Wachfeln und meinend bat er die Zypreſſen Tenuch- 
titlans um Verzeihung, daß er fie entwurzelt hatte. Und 
das Volk Mericos bat er, ihm megen feiner jugend und 
Unerfahrenheit zu vergeben. Und das grimmige Waffer bat 
er niederfniend und fchluchzend um Vergebung, daß er es 
erzürnt hatte durch den Mord am mweifen Warner TZzoßoma... 
Damals hatte unfere Göttin Chaldyiuhtlicue einen Grund, 
meinen Vater zu baffen. Welchen Frevel aber begingen mir, 
was faf ich, euer König, daß wir folche Strafe verdienten?” 

Niemand wagte zu antworten außer Zlatelolcos Ber: 
freter Zlötli: 

„Indem du fragfi, o großer König, verleihft du uns die 
Kühnheit, auszufprechen, was mir fonft verfchmeigen müßten. 
Wie König Molch, dein Vater, gemarnt wurde, fo wurdeſt 
auch du gewarnt und haſt die Warnung nicht beachtef wie 
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jener! Die Waffergöttin ift erboft, weil die Königin von 
Tlacopan den Hohen Rat belog, als fie ung erzählte, fie 
babe das weiße Kind im Pantitlan: ©frudel ertränkt. 
Verſprochen ward das Kind der Göttin und ward ihr 
dennoch vorenthalten. Noch heute verpeftet ja der Atem 
des reißen Kindes die heilige Luft Tenuchtitlans! Nicht 
nur Chalchiuhtlicle — audy Huißilopochtli ward be: 
leidig£, denn er verbot allen weißen Wefen den Aufenf: 
halt in feiner Stadt. Die Königin Perlmufchel aber 
froßf den Prieftern und den Göttern ... und fie hat 
mächfige Befchüger!... Ein Verbrechen an unferen Göffern 
war der Borfchlag, den mir ftaunend und empörf vorhin 
bernahmen: die vier weißen Dpferjtlaven zu fehonen, fie 
aufzufparen, fie einzurvechfeln gegen einen fchlechfen Frieden. 
Mit den Bewohnern des Himmels wollen wir Frieden 
fehliegen — aber niemals mit dem Zodfeind! Die Erde 
Mericos muß mit Bluf begaffet werden — dann wird die 
Gunſt der Sterne ung mieder ftrahlen! Tilgen laßf uns 
unfere Schuld: foforf laßt ung zur Dpferung der Taufende 
fchreifen! Und audy der Waffergöttin wollen wir geben, 
mas ihr gehört: das weiße Kind!" 

Mit lauten Zurufen ftimmte der Hohe Rat ihm bei. Die 
gedrüdte Stimmung ſchlug in einen purpurnen Eifer um. 
Die Kriegspartei hatte die Dberhand gewonnen. Die Friedens⸗ 
freunde waren verftummt. 

Ohne überreden zu müffen, ohne das Gericht jeines 
Königswortes in die Wagfchale zu merfen, ſah der Herab: 
. ftoßende Adler feinen Wunfch erfüllt: Merico wählte den 
Untergang, den glorreichen Tod ... 
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Guafemocs düfterer Sreude hierüber war ein Tropfen 
Galle beigemifcht. Den Umſchlag der Stimmung verdankte 
er der Rede eines Gegners, eines heimlichen Haffers; und 
erfauft mar der Erfolg mit der Preisgabe der Königin von 
Zlacopan. 

Bekümmert flüfterfen .mit ihm der Durch-Zauber-Ver: 
führende und Ohrring-Schlange. Er ſchüttelte abmeifend 
den Kopf — er durfte nichf mehr die fchügende Hand über 
die Sreundin halfen. Und felbft dem Durdy-Zauber:Ber: 
führenden verfagte der Mut, die Verfammlung um Er: 
barmen mit der Mutter des fluchbedeckten Kindes anzuflehen ... 

Da fraf der Hohepriefter ein, begleitet von einer Schar 
ſchwarzgeſchminkter Dpferer; und an der Hand führte er 
die als Adlermädchen gekleidefe Königin von Zlacopan. Für 
eine Weile wurde es unheimlich ftil im Drachenfaal. 


5 

Ungebinderf gelangte Perlmufchel bis vor die drei Throne. 
Da brach der Sturm los. Der Rat der Alten tobte, be: 
ſchimpfte fie, verrmünfchfe fie, bedrohfe fie: | 

„Gib uns das Kind heraus, Berräterin! Hüte dich, daß 
wir dich nicht fehlachten mitfamf deinem Kinde!“ | 

Und andere fehrien: | 

„Pad fie, bindet fie, fchleppf fie zur Dpferblutfchale!” 

Regungslos und verloren lächelnd blickte Perlmufchel 
mit jammernden Augen die Öchreier an. Gie frug ein 
Hemd, das mit großen Adlerfedern dicht benähf war, Die 
Hemdärmel beftanden aus herabhängenden langen Adler= 
federn, ihre Süße maren von riefigen holzgefchnigten Adler- 
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fängen verdedt, ihr Helm ſiellte einen Adlerkopf dar, aus 
defferi reif aufgeriffenem Schnabel ihr Antlig totenblag 
berporleuchtete. 

Der Durch-Fauber-Verführende mar emporgefprungen 
und bafte einem der wachehaltenden Beilfräger die Prunkart 
enfriffen. Er wollte fein Weib vor der Meute ihrer Feinde 
fehügen. Doc, mie gelähmt durch ihren blutenden Blid lieg 
er bald die fchon erhobene Art müde niederfinfen. Und . 
Perlmuſchel fprach mit fremder, sein jam“ aus einer Serie 
erklingender Stimme: 

„Ihr wollt mir das Herz aus der Bruft fehneiden, o ihr 
edlen Meritaner? ch felbft fchnitt mir den Edelftein heraus 
aus meinem Sleifch, ich felbft ſchnitt mif meinen eigenen 
Händen mein zucdendes tauchendes Herz mir aus der Bruft! 
Wißt ihr wie das fchmerzt, ihr Dpferer? Wißt ihr mie das 
weh fuf, des Herzens beraubf fein und leben?... Haltef 
die Sadeln hierher und ſchaut es euch an, betrachtet es euch, 
das Greuel meines Gelbftopfers! ..... Ich, die Tochter des 
Herrn des Saftens, der euren Blufdienft verrvarf und ver: 
abfcheufe, ward durdy euch zur Schläcdhterin! .... Füttert, 
fätfigt euren Gott mit meiner Dual!” 

Gie griff in den Weihrauchbeutel und holte den Kopf 
ihres Kindes hervor. Go abgeftumpft, fo gefühllos war 
fie durdy das Übermaß von Pein geworden, daß fie_das 
Haupt des Kindes an den Haaren padte und wie ein 
Gchredensbild den Hohen Rat enfgegenhielt. Wächfern 
fehimmerte das ſchöne Kindergelicht im röflichen Geflader 
der Harzfpäne. Rufe der Bermunderung und Bewunderung 
gellten durch den Saal. | 
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„Die Meritaner haben dir gegrollt, o Königin, — nun 
werden fie didy verehren als Mutter des Volkes! Denn 
du haft Tenuchtitlan gereftet!” rief das Merikaner⸗Prie⸗ 
ſterchen. 

Perlmuſchel ſchüttelte mit grimmem Lachen den Kopf: 

„Können die Merikaner mir den Blutfleck von den 
Händen waſchen? Ich habe ſeit Stunden daran gerieben 
und gewaſchen, doch die Hand bleibt feuerrot!... ch will 
nichf von euch verehrt fein, o ihr edlen Mlerifaner, idy will 
die Mutter des Volkes nicht heißen, ich will nicht mehr 
Königin fein! Das Adlerhemd zog idy an, weil ich die Nacht 
und Das Vergeſſen fuche!” 

Gie legte den Kopf ihres Kindes vor Guatemocs Gilber: 
fhron nieder. Gie ging der Zür zu — alle wichen fdyeu 
vor ihr auseinander —; ihren Gatten, der ihr folgen wollte, 
bannte fie mit verfteinten Augen. Allein verließ fie den 
Dradyenfaal und den Großen Palaft, um unterzufauchen in 
Nacht und Vergeſſen. 


6. 


Auf den Menſchenwürgeplätzen von drei Pyramiden — 
dem Goafeper oder Gchlangenberg Huißilopochtlis, dem 
Uitznahuac oder Dornenorf:Zempel Tezcatlipocas und dem 
Dopico:Lempel Kipe Totecs, Unferes Herrn des Geſchundenen 
— murden gleich nach der Sitzung des Rates der Alten die 
vier Kaftilier und die vierfaufend Tlascalteken gefchlachtet. 
Die drei Könige, je einer auf einer der drei Pyramiden, 
nahmen fätig teil an der nächtlichen Dpferhandlung, in 
weiße Schlächfergemwänder gehüllt, mit weißen Hauben auf 
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den Köpfen mie die Dpferpriefter, bis ihnen fchmindlig ward 
vom genoffenen Edelfteinmaffer, bis bee Hände erlahmten 
bon der blutigen Arbeit . 

Als die Pier aufendundbiet Herzen auf den Altären lagen, 
fhriff der Herabftogende Adler an der Spitze einer Kien— 
fadeln tragenden Prozefjion durch den Gtadtteil Teopan 
bis ans Seeufer. Und er ftreufe Körbe voll Mondblumen, 
Seuerreiher-Blumen, Wafferlilien, Totenbein-Blumen und 
Galiandra:Blüten in den Schilffee, fo daß der Wafferfpiegel 
im Umkreis einem Blumenfelde gli. Und fchlieglich warf 
er den Kopf des meißen Kindes den Blumen nad). Eine 
Weile ſchwebte der Kopf vom Nachtwinde gefchaufelt mat: 
gelb auf dein lilienmweißen Kelche einer Geerofe; dann ſchwand 


er mit ihr in der Tiefe und bald darauf ftieg fie ohne ihn 


wieder an die Oberfläche empor. 

Glückſtrahlenden Angeſichts redete der Herr der Welt das 
Waffer an: 

„D Herrin! du baft unfer Geſchenk empfangen, du baft 
es gnädig angenommen, du haft es behalten!” 

Maske war das Geftrahl auf feinem Antlitz. 

Er mußte es ja, daß der Blaue Planet — Duegalcoatl — 
feinen ©peer auf. die mwunderfchöne, in ein Gervand aus 
Nephrit-Perlen gefleidete Göttin gefchleudert hatte. Gie, 
Mericos mächtigſte Befchügerin, fchlief fodmund auf dem 
Boden des Gees und ihre grüne Edelfteinfchale mar entztvei- 
gefplitterf. 

Er mußfe es. Aber die Merikaner durften es nicht 
wiſſen. 
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der goldene Morgen erglemm bei Guatemocs Rückkehr 
jen Huei-Tecpan. Der Durdy: Zauber: Berführente und 
‚tfeuerftein erwarteten ihn dorf. Die Blinde war nicht 
Königin Perlmujchel vor den Großen Raf gelafjen 
den und erjt nach der Dpferung der TZaufende hatte fie 
ı Durch-Zauber-Berführenden mitteilen kõnnen, daß ein 
ſuch gemacht worden war, Mlontezuma zu beeröigen. 
£ erfuhr es auch der Herabjlogende Adler. 
‚Ein Geheimnis ift es und muß ein Geheimnis bleiben!” 
fe Buatemoc. „Die Tat der Königin Perlmufdyel hat 
Meritanern Mut und Zupverficht zurüdgegeben. Wäre 
r diefes heute Nacht befannt geworden, — nimmermehr 
fe ich die Berzweiflung des Volkes bannen können.” 
‚Du mußt das Verbot der Beftattung erneuern, wieder 
Todesftrafe androhen!” rief der König von Tlacopan. 
‚Rein. Das könnte Teugierige ins Haus der leder: 
ufe führen, welches fonfl fein Menſch betritt: — was 
geheim balten wollen, könnte dadurch befannt werden. 
bh vermag id, das Rätfel nicht zu löfen, wer die Be: 
fung unternahm ...“ 
‚Denkft du — an die Blume deines Herzens... .?" 
‚Sie ift fern, eine Gefangene bei den Söhnen der 
nne... Wäre fie frei, fie wäre zuerft zu mir gefom: 
.. Wir wollen den Dre ſtreng bemadyen laffen, auch 
Gräberinfel @opalco, wohin fi) die Toten ein Boof 
itten ...“ 


un 


8. 

Zwei Tage nady Dlids und Alvarados Zweikampf 
erhielten die beiden Dberfeldherren Briefe von Eortes, worin 
er fie beſchwor, des heiligen Kreuzfahrer-Zieles wegen ihren 
Zwiſt beizulegen. Auch an Andres de Tapia und Alvarez 
Pineda langten Schreiben an: Cortes bat fie, Vermittler 
zu fein und zu verhüfen, daß durch Haß, Raufluft und 
Eigenfinn der Führer das große Unternehmen gefährdet 
werde. 

Es kam zu einer — wenn auch nur äußerlichen — Ber: 
föhnung. Diid, mundfiebernd ans Krankenbett gefeffelt 
und wie immer unberechenbar, zeigte plöglidy ein groß: 
zügiges Entgegenfommen: er ftellte fein Heer unfer deu 
Oberbefehl Alvarados, damit diefer in der Page fei, fid) 
des Damınmeges von Zlacopan (oder Tepeyacar) zu bes 
mächfigen. 

Aber vor Dlids Sreumdlichkeit hätte Alvarado auf der 
. Hut fein follen. Die DVBerdoppelung feiner Truppe war 
von wenig Mugen beim Angriff auf die ſchmale Damm: 
firaße, deren weißes Kalffteingeländer nod) die Kugelfpuren 
der Nacht der Schrecken aufwies. Wie damals maren aud) 
jest die Holgbrüden von den Dammdurdjftichen enffernf. 
Wie damals tämpften die Azfefen zu Land und zu Waffer, 
gleidy Bibern oder Fiſchottern fprangen fie in die Sluten, 
fobald die Bomben der Kartaunen den Damm beftrichen, 
fauchten unter, fpannten unter den Wellen ihre Bogen und 
erklefterfen die Böſchung, wenn fie durch die Leiber der 
Seinde vor Gefchoffen gedeckt waren. Biber und Fiſchottern, 
zıveilebige Wefen, waren die Bewohner der Wafferftadf 
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Auahuacs — des Wafferganes; und erbifferter 
ten fie denn je, voll Zuverficht auf den Beiftand der 
ffergöttin, feitdem fie den Kopf des weißen Kindes ent: 
ngenommen bafte. 

Schurken!“ riefen fie den Chriften zu. „Kommt alle 
den Damm, damit mir unferen Schlangen und Pumas 
Sleifch zu freffen geben! — ſchon haben wir fie ge: 
ert mit eurem Fleiſch!“ 
[ufgefchichtete Balken verfperrten an vielen Stellen den 
3; fie wurden bBefeitigt. Bis zum erften Dammdurch— 
drangen die Kaftilier vor, vermochten aber, durch 
mnahende Boote gehinderf, ſich dort fo lange nicht zu 
en, bis eine Brüde gefchlagen war. Mehrmals er: 
ten fie den Dammdurchſtich und jedesmal mußten fie 
der zurückweichen. 
3ier Tage währten die ergebnisloſen Kämpfe. Der großen 
lufte wegen fah Alvarado ſich ſchließlich gezwungen, die 
ürmung aufzugeben. Solange die indianifche Flotte 
h die Brigantinen nidyt in Schach gehalten oder zer: 
t war, war ein Vordringen bier nicht möglich. 
Jie Schlappe nahm DIid zum Anlaß, fid) von neuem 
Alvarado zu übermerfen. Wäre er gejund geweſen — 
ıupftefe er —, ihm wäre mit einem Heer gelungen, 
; Alvarado mit zwei Heeren mißlang. Der Unfähigkeit 
arados fei der Mißerfolg zuzufchreiben.. Entrüjtet und 
irgerf (obgleich im Grunde zufrieden damit, daß der 
ere fich Feine Porbeeren gepflüdt hatte) zog Dlid foforf 
feinem Heer nach Süden und feßfe fidy in der ſüdweſt— 
von Zenuchtitlan gelegenen Pfahljtadt Coyoacan fejt. 
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| 9. 

Am 18. Mai des Jahres 1521 — eine Woche nad) 
dem Aufbruch der drei Heere — verließen bei Morgen: 
‚Dämmerung die dreizehn Brigantinen den Hafen von Tez- 
cuco. Die Umzingelung Tenuchfitlans war vollendet: von 
Ehalco aus beberrfchte Alonfo de Djeda mif den ihm unter: 
ftellten SHilfsvölfern die GSüßmafferfeen von Ehalco und 
XKochimilco ſowie die füdöftlihe Küfte der Galzlagune; 
Luis Marin, der in Tezcuco zurüdgeblieben war, bewachte 
die nordöftlicye, Alvarado die nordrveftliche Küſte; Did in 
Coyoacan und Sandoval in Itztapalapan hielten Wacht 
an den füdrveftlichen und den füdlichen Galzlagune:Ufern. 
Erſt jest durfte Cortes wagen, an die Ausführung feiner ° 
erften und michfigften Aufgabe zu gehen: wie Eulen die 
. einen Bögel, fo follten die großen Schiffe die indianifchen 
Einbäume anloden und ins Verderben loden; und wenn 
dies gefchehen, wollte er DIid in Coyoacan beiftehen, ſich 
des Dammweges zu bemächfigen. Bon Glück begünftigf 
erreichfe er fein Ziel leichfer und fchneller als er felbft ge: 
hofft hatte. 

Gein Glück mar es, daß nad) einer Eurzatmigen Morgen: 
brife eine plöglicye Windftille eintrat. Der mindftille Tag 
mar vom Herabjtogenden Adler — und hernach aud) von 
der Priefterfchaft — den Merifanern als der Tag der Ver: 
nichfung der Waſſerhäuſer angekündigte worden. Sünf- 
taufend gutbemannte Boofe lauerfen darauf, die Brigantinen 
zu überfallen. 

Die Segel vom Morgenmind gebläht, haften die Brigan— 
tinen die Mitte des Gees bereits erreichf, als die Sonne 
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: die Kordilleren flieg. Sie maren am fteinernen Wehr 
ang gefahren, das — nady der durch König Molchs 
eilvolle Duellleitung verurfachten Überfchwemmung — 
chen Tenuchtitlan ımd Tezcuco errichfef worden war. 
ı diefem Wehr hatten ſchon vor längerer Zeit die Stein: 
en der Schwarzen Blume große Teile niedergeriffen, 
aß nicht mehr bloß an der füudlichen Wehröffnuung eine 
fahrt möglich war. Als die Brigantinen in den offenen 
hineinglitten, flaute der Wind ab. Doch jedes der Schiffe 
e zwölf Ruderer an Bord und fonnte fid), wenn aud) 
yfam, fortberwegen. 
das Geſchwader fam an einer Seljeninfel vorbei, deren 
ige von einem befifiigten Schloß, einem Ayaocalli 
Bafferfriegshaus”), gekrönt war. Auf dem flachen 
he des Kleinen Tecpans enfzündefen foeben aztekiſche 
inner und Stauen ein Seuer — offenbar ein Signal für 
fern ſchimmernde, in bläulicyen Mlorgendunft gefauchte 
uchtitlan. Im Begriff eine Seeſchlacht zu liefern, mochte 
tes eine mit Schießſcharten verjehene Befeftigung in 
em Rüden nicyf dulden, um fo weniger als von ihr 
der Gegner durch Slammenzeichen verftändigt wurde. 
rum ließ er Pedro Barba, Antonio de Carajaval und 
Schwarze Blume mit hundert Mann landen, welche 
) kurzem beftigem Kampf die flarfe Befasung der 
fferburg niedermachten und nur die Srauen und Kinder 
chonfen. Fünfundzwanzig ſchwerverwundete Kaftilier 
zten auf ihre Schiffe getragen werden. 
Is alle Ausgefchifften ficy wieder an Bord befanden, 
: der legte leije Windhaudy geſchwunden, Fein Wimpel 
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regte fi) mehr. Die Kaftilier verwünſchten die unzeitige 
Windftile: „Tun find wir wie Zifche, denen man die 
Sloffen befchnitfen hat!...“ rief Martin Butierrez aus, 
Erebsrof vor Wulf. Denn fehon murde die merifanifche 
Boot-Flotte fichtbar. Die Geuerfignale waren vor mehr als 
einer Stunde in Tenuchtitlan erblickt worden und haften 
die Stadt in einen Freudentaumel verfegf: endlich gingen 
die Gelbhaarigen in die ihnen bereifefe Kalle! Fünftauſend 
mit Gchilöfrägern gefüllte Boofe ruderfen den großen 
Wafferhäufern enfgegen. 

Im Süden der zerftörten Kleinen Wafferburg befand fich 
eine Untiefe. Und es war des Herabftoßenden Adlers Plan, 
die Brigantinen dorthin zu freiben,- fo daß fie auflaufen 
mußfen. Der Zufall wollte es, daß Corfes, der von jener 
Untiefe nichts ahnte, feinem Geſchwader befahl, rudernd 
dein Anfturm der Einbäume nad) Süden auszumeichen, — 
er mollte, die Wafferburg umfchiffend, plöglich im Norden 
auffauchen und dem Feind in die Geife fahren. Zu feinem 
und der Geinen Heil bervegfen ſich die Briganfinen über: 
aus fihmwerfällig und langfam. Die Giegeszuverfichf der 
Mexikaner ftieg ins Ulnermegliche: fie glaubten, die Chriften 
bäften vor ihnen die Flucht ergriffen, und jubelnd gewahrten 
fie, daß die Schiffe ſich ſüdwärts wandten. Die Untiefe 
„war jedody noch nicht erreicht, als fich ein heftiger Wind 
erhob: Quetzalroatl, der Gott des Windes, begünfligfe die 
Göhne der Sonne! Sofort mwiderrief Corfes feinen Befehl, 
ließ die Brigantinen wenden und mit geblähten Gegeln auf 
die Mitte der aztekijchen Slofte zuhalten, um fie rammend 
zu überrennen. 
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Wie Lapislazuli leuchfefe der fiefblaue See. Dann murde 
er ſchwarz von Booten. Und dann — eine halbe Stunde 
ſpäter — ſpritzten rote, blutgefärbte Wellen zu den haus— 
hohen Steven der Brigantinen empor. Wie Pflüge ſchnitten 
die Kiele in die von Leichen beſchwerten Purpurwogen. Nur 
ein geringer. Zeil der aztekiſchen Flotte konnte — flüchtend 
und verfolgt — Schuß finden in den engen Kanälen Tenuch⸗ 
titlans. 


10. 


Der von Coyoacan nad) Zenudhfitlan führende Stein: 
damım fraf mif dem Damm von Itztapalapan — etwa 
eine halbe Meile vor dem Gtadffor und unfern des leßfen 
Dammdurchftidyes, der Brüde Koluco, — an einem, Ara— 
chinanco genannten, der Wafferftadf vorgelagerten und mit 
boben Wehrfürmen verfehenen Bollwerk zufammen. Durd) 
je eing der zwei füdlichen Geftungstore einfrefend, verſchmolzen 
die beiden Dammivege innerhalb des Bollmwerfes und ver: 
liegen es als einer durch das eine, Tenuchtitlan gegenüber⸗ 
liegende, Tor. Einſt hatte die erſte Begegnung zwiſchen 
Montezuma und Cortes hier ſtattgefunden. 

Das ſiegreiche Geſchwader ankerte vor der Brücke Xoluco. 
Die Merikaner hatten einen Angriff an dieſer Stelle nicht 
erwartet, wohl auch nich£ für denkbar gehalten: daher war 
der Damm bier überhaupf nicht bewacht. Dhne Wider: 
ftand zu finden, landeten die Chriften; und in Ruhe konnten 
die Artilleriften Alonfo de Mefa, Yuan Catalan und der 
Levantefahrer Arbenga die Eupfernen Kanonen, die Feld— 
fchlangen und das Pulver ausbooten. Dann ftellte fich 
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Eorfes an die Spitze feiner Truppe neben den ahnen: 
träger Corral und ftürmte das Bollwerk Acachinanco. Der 
aus hundert Mann beftehenden Befagung kamen — zu 
fpäf benachrichtigt und nod) verirrt von der Tiederlage 
der Sloffe — die Azfefen aus dem Stadftor herausftürmend 
zu Hilfe, vermochten jedoch ohne Boote das Schickſal der 
Seftung nicht mehr zu menden. Gegen Abend wurde die 
Kreuzfahne auf den Türmen des Bollwerks gehißt. Die 
zurückweichenden Azteken verfolgfe die Schwarze Blume bis 
ans Stadttor. Doch Cortes wollte in Tenuchtitlan noch 
nichf eindringen und ließ zum Rückzug blafen. 

Als die Nacht einbrach, fandte er Alonfo de Meſa und 
die Arfilleriften nad) Itztapalapan und lieh fid) von Sando— 
val Pulver aus. Durch die Unvorfichfigkeit des Feuer: 
merfers Barfolome de Ufagre mar die Munition bei der 
Brüde Koluco in die Luft geflogen. 

Bon diefem Mißgeſchick abgefehen, konnte Corfes mit 
den Erfolgen des erften Kampftages zufrieden fein. In 
den Kanälen Tenuchtitlans und rings auf der Lagune 
ſchwammen zwar fünfzigfaufend Kanoes, die meiften jedoch 
waren fogenannfe Tiamicacalli, „Mlarktboote”, zum Ber: 
frachfen von Waren erbaute, ungelente, flahe Nachen. 
Bon den ſchwarz und blau geftreiften Kriegsbooten mit 
den blauen Rudern haften die fehnellften und beften an der 
Seeſchlacht teilgenommen, und nur Trümmer von ihnen 
fchaufelten jegt auf den Wellen.” Mochten aud) die Boote: 
bauer neue Kampf-Kanoes zimmern, — das erforderfe viel 
Zeit, und den Belagerfen konnte der Erfolg kaum mehr zu 
ftatten Eoınınen. Durch die Geejchlacht waren die Meri— 
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graufam belehrt worden, daß die Geeungeheuer, die 
ıtinen, zu befämpfen ausfichfslos war. Lind fo ge: 
und erfchüffert hatte fie der Verluſt ihrer Flotte, daß 

die Verteidigung des Bollwerks Acadhinanco erft 
1, als es ſich nicht mehr teften ließ. 


e halbe Meile vor Tenuchtitlans Tor, am Treffpunkt 


Dammtvege, hatte Cortes ſich feftgefegt. Dem Ein: 
: höherer Mächte glaubte er diefes glüdhafte Ge: 
zufchreiben zu müffen, fo überrafdyend fdyien es ihm 
Geine Abfichf war gemefen, nad, der Geefchlacht 
Sruppen mit dem Heere Dlids zu vereinigen und das 
quarfier in Coyoacan zu errichfen. est entfchloß er 
ı der Seftung Acachinanco zu bleiben und von bier 
e Belagerung zu leiten. 


II. 


folgenden Tage haften die Ehriften wütende Gegen: - 


abzumehren. Den Aztefen war es zum Bemußffein 
men, daß der Verluft von Acadyinanco den Verluſt 
üdfores ſowie der Stadtteile Teopan und Moyotla 
ıach fich ziehen mußte, und nun wollten fie — Eofte 
8 es wolle — das Bollwerk zurüdhaben. Gie griffen 
eifig Sandoval in Itztapalapan und Olid in Coyvacan 
ı der Hoffnung, Cortes vom $eftland abfchnüren zu 
1. Wie fehr fie fid) auch vergeudeten, erreichten fie doch 
gegen Cortes, der im Schuß der Brigantinen fämpfte 
ie Sefte zur uneinnehmbaren $eftung ausbaufe; aber 
ypal und Diid hatten große Mühe, die befegten Brüden: 
zu halten, da in Itztapalapan ſowohl mie in Coyoacan 
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die Pagune von bemannfen Rudertähnen wimmelte, deren 
Pfeiltegen ſich mit Feuerwaffen nichf bannen ließ. Sandoval 
war fchlieglich gezwungen, fich in die oberen amphiteatraliſch 
auf einem Hügel gelegenen Stadtteile Itztapalapans zurüd: 
zuziehen, während er die untere Stadt — ſoweit fie nicht 
beim erften Rekognofzierungszug durch die Feuersbrunft 
und den Dammbrudy zerfiört war — den Azteken über: 
laffen mußfe: ohne eigene Flotte konnte er fich in den 
Kanälen der weit in die Lagune hinausragenden Stadt auf 
die Dauer nich halfen. DIid faß zwar feft in Coyvacan, 
kam aber auf der Dammftraße nicht vorwärts und haffe 
jo große Berlufte, daß er genötigt war, Corfes um Hilfe 
anzugeben. Nicht beffer erging es Alvarado in Zlacopan: 
dorf war jeßf der Damm bis zur erften Dammlüde in den 
Händen der Chriften und mar rafenden Überfällen aus: 
gefeßt. Gegen ihre Gewohnheit fämpften die Mexikaner 
auch bei Nacht, — die Kaftilier kamen nicht aus den Kleidern. 
Gie fiegfen immermwährend, doch vergebens, da ohne Unter: 
brechung mif jeder geglüdten Abwehr eine neue Abwehr 
begann und die Brüde über den Dammdurchſtich doch 
nicht gefchlagen werden konnte. Der Erfolg war mie ein: 
gefroren. 

Darum nahm am driffen Kampftage Corfes eine Teilung 
feines Geſchwaders vor. Zwei Brigantinen erhielt Sandoval, 
vier Alvarado, vier Dlid und drei Brigantinen blieben bei 
der Brüde Xoluco. Damit war das Gchidfal der drei 
Damme enffchieden. Nachdem nunmehr in efapalapan 
Sandoval ſich mit Hilfe der Brigantinen der unferen Stadt 
und der Dammſtraße bemächfigf hatte, begab er fidy mit 


as 433 


[fte feines Heeres auf Corfes Wunſch, am Weft: 
: Lagune entlang ziehend, über Coyoacan — wo er 
feiner Pifeniere DIid überlieg — nad) Zlacopan zu 
o und ermöglichte es diefem, alle Hinderniffe des 
8 bon Zepeyacac zu überwinden und bis an das 
e Zor ven Tenuchtitlan vorzurücken. Inzwiſchen 
d durch feine vier Brigantinen inftand geſetzt worden, 
er mit der Lruppe des Cortes zu vereinigen. 


12. 
fühlte ſich Corfes ftarf genug, in den Güdfeil von 
a Brejche zu legen. Am Morgen des vierten Kampf- 
iachdem Pater Dimedo — vor Himmel und Waffer 
er — eine ergreifende Neffe gelefen hatte, erſtürmten 
Olid und die Schwarze Blume das legte Stück der 
traße, das Südtor und dag dichtbei befindliche Haus 
eere, das Arjenal Tenuchtitlans. Dann trennten 
Cortes — mit der Schwarzen Blume an der Seite 
te auf der breiteſten Verkehrsader der Stadt, der 
der blauen Erdſcheibe, vorrückend, die Schlangen: 
amide zu erreichen, weil dorf das Herz Mericos 
:; feine Kaftilier folgten ihm freudig, fand doch die 
198 aufgefauchfe Legende unter ihnen Glauben: die 
Eleidung des Sanktuars fei mif Goldftaub und 
nern gemifcht, fo daß eine Handvoll Kalk, durch 
dſieb geſchüttet, Zeingold im Werte eines Dukaten 
. . Dlid aber wandte fic) gegen das teftliche 
a; — fein Ziel war der Palaft des Königs WBaffers 





geſicht und der Huei:-Lecpan mit dem dorf vermufeten Gold- 
fhaß des Herabftogenden Adlers. 

Um in Verbindung mit der Feftung Acadyinanco zu 
bleiben, haffe Corfes die indianifchen Bundesgenoffen dazu 
angeftellt, fämtliche Durdhftiche des Fafapalapan-Dammes 
mit Steinen aufzufüllen bis zur Hohe der Dammftraße! 
In verhältnismäßig Eurzer Zeit führten die Hilfstruppen 
den ſchwierigen Auftrag aus, ebneten den Weg und machten 
ihn fahrbar für Pferde und Gefchüge. Am fpäten Tad): 
mittag rollen die Kartaunen und Feldſchlangen durd) das 
eroberfe Südfor und nahmen Stellung in der bon zwei 
fehmalen Kanälen eingefaßten, eine $ortfegung des’ Itzta— 
palapan:Dammes bildenden Straße der blauen Erdjcheibe. 
Dort waren die Kaftilier bis zu einem die Straße querenden 
großen Kanal vorgedrungen, deffen Brüde entfernf und 
deffen jenfeifiges Lifer von einem eben erft aufgemauerfen 
Steinwall geſchützt war. Hinter dem Steinwall, den 
Mustetentugeln faft unerreichbar, ſchoſſen die Azteken aus 
ven Schießſcharten Pfeile und Speere, binderfen ftunden: 
lang Cortes, den Kanal zu überfchreiten. Diefer Hemmung 
machten Alonfo de Mefa, Catalan und Arbenga ein Ende 
— ihre Kartaunen riffen den Steinwall nieder. Und mährend 
die Taftilier den Kanal überbrüdten und vorwärts ftürmten, 
berrichfeten die Krieger der Schwarzen Blume das erfte 
Verwüſtungswerk. Weil herab von den Tlapantli oder 
Dachferraffen auf die Chriften gefchoffen wurde, zerftörfen 
die Acolhuaken Haus für Haus zu beiden Geiten der Haupf: 
ſtraße. Viele der reichften und fchönften Gebäude Tenuch— 
fitlans wurden in Trümmer gelegt. 
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. 13. 
Inzwiſchen baffe Olid im weſtlichen Teil des Stadt: 
ertels Moyotla als Mordbrenner gehauft. Nach barf: 
idigen Kämpfen mar er bis an den Tecpan des Könige 
zaſſergeſicht — das einflige Duarfier der meißen Ööfter 
herangekommen. Als er fich ſchließlich den Eintrift er= 
ang, fand er im unterirdifchen Schaghaufe das erhoffte 
old nicht vor. Zwar mar der von Perlenfifchern nad) 
e Nacht der Gchreden aus der Seetiefe heraufgeholte 
bag Monfezumas in die königlichen Schagfammern 
rücgefragen worden. Aber Dhrring-Schlange und der 
urch-Zauber-Berführende, denen die DVerfeidigung der 
iden Königspaläfte anverfrauf war, haften Zeit gefunden, 
3 fie nach verziveifeltem Widerftand von Gaſſe zu Gaffe 
r den Seuerrvaffen zurüdtmeichen mußfen, fomohl alle 
ı Palaft des Königs Waffergeficht wie ebenfalls die im 
ueisZecpan aufbemahrten Koftbarkeiten, Juwelen und 
plöbarren an die nördlichfle Spitze Tenuchtitlans in den 
ıftigen Palaft der Könige von Tlatelolco, den fpäfer 
lontezumas vom Zode auferftandene Schweſter Prinzefjin 
apan bermohnte, fchaffen zu laffen. Wüfend über die 
nen bereitete Entfäufchung, feßten Dlids Goldafen den 
alaft des Königs Waffergeficht in Brand. 

Bon dorf zog Dlid vor den Huei-Tecpan. Den Wider: 
ınd, den die Könige von Llacopan und Lezcuco ihm dort 
fgegenfegfen, Eonnfe er erft nad) langwierigem Gefechte 
echen. Es mar Nachf gervorden, als er in den Großen 
alaft einzog. Auch bier ließ er das Gebäude feine Ent: 
uſchung über die entgangene Beute büßen. Bon fejt: 
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genommenen Haus-Erleuchfern in den Raum geführt, mo 
die Sadeln aufbewahrt wurden, bemaffnefe er fich und 
feine Goldafen mit lodernden . Harzlichfern. Dann taften 
fie, eine Horde von ftaub: und blufbededten Dämonen, 
durch die nachffinfteren Prunkfäle, enfzündeten die Wand: 
feppiche aus Federwerk, die gefihnigfen Wandtäfelungen, 
die Perlenporhänge der Züren, Thronhimmel und Belt: 
himmel, das Zederngebälf der GSaaldeden und die über die 
Höfe gefpannten bunfgemirkten Zeltdächer. Am fehnellften 
verwandelte fid) das Amorcalli, — die Bibliothek mit ihren 
Schätzen aus Agavepapier, — in eine wütend büpfende 
Lohe. Bald bedurfte das euer feiner Feuerung mehr, es 
fuchte ſich felbft feinen Weg, gleihfam ein aus dem Bett 
gefrefener Slammenftrom drang es überall hin, in Höhen 
und Ziefen, brandete an den fteinernen Palafttürmen empor, 
flutefe in die Götterkammern, in die Schlafſäle und fraß 
fi) durch bis in die unterirdifchen Räume, die bis vor 
kurzem den Goldhort Mericos geborgen hatten. Das Haupt⸗ 
gebäude mit den Geitenflügeln, das Haus der Vierhundert 
Stauen, das fihöne Ballfpielhaus, wo Montezuma mit dem 
Herrn des Kaftens um die drei Truthähne gefpielt hatte, 
dag ſchwarze Haus der Trauer und alle Nebengebäude und 
Pavillone wurden ein einziger Brandberd, umtobt von einer 
fangenden Feuerwindhoſe. 
Als das Kleine Haus der Trauer in ſich zufammenftürzfe, 
verfchonten wunderbar die fallenden Mlauern den in ihrer 


Mitte ftehenden Gteinaltar, und unverfehrt ragfe der 


Eriftallene Totenfchädel über die Trümmer hinaus, My— 
tiaden von dafeinsluftigen, hüpfenden Seuerfchmetterlingen 
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in feinen waſſerklaren Tiefen miderfpiegelnd, nachdenkſam 
und gefühllos grinfend — der Tod, der allein dem Tode 
enfging. 


14. R 

Die Ehriften mußfen vor der Wut des Elemenfes, das 
fie gerufen hatten, weichen. Die Hitze im Palaftgebäude 
wurde unerfrägli. Bon den Türmen fprang ein Eniftern: 
der Sunfentegen hinab auf das Bläfterdady der Palmen 
und Geiba-Bäume, auf die Rofenbäume, Azaleen und 
Dpuntien. Die langfamen $aultiere, die nicht mie die Papa⸗ 
geien und Rollſchwanzaffen haften fliehen fönnen, ftürzten 
brennend aus dem Baumgeäft. Die faufendjährigen Zypreſſen 
Montezumas erfladerten mie riefenhafte Kerzen. Die Silber: 
lilien und alle einzigartigen Blumen Montezumas brannten. 
Der rofe Blütenbaum von Ququane ward Kohle und Afche. 
Das Wildfeuer in den Prachtfälen des Haupfgebäudes lechzfe 
nach frifcher Luft und fprengfe daher das Gemäuer, das 
Erachend zufammenbrach. Da murde eine Reihe von fechzehn 
fteinernen Säulen fichtbar, die großen Rubinen ähnlich die 
Glut überglühten ... 
Ein neues Feld der Tätigkeit bot ſich der Zerſtörung des 

Feuers und der Menſchen dar in dem an den Palaſtgarten 
ſich anſchließenden, einſt von Montezuma prachtvoll an⸗ 
gelegten Tierpark. Dort gab es turmartige und erzvergitterte 
Zwinger für Raubtiere, — Pumas, Luchſe, Jaguare, Bären, 
— Käfige für Katzenfrette, Coçatli-Wieſel, Baumftachel- 
ſchweine, Füchſe; für Vampire, Hufeiſennaſen, Plattnaſen 
und andere, Quimichpatlan genannte, Blumennektar ſaugende 
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Sledermäufe. Eingepfercht in Hürden waren Präriewölfe, 
Stinktiere, Ameiſenbären, Rotwild, Kaninchen und auch jener 
junge Büffel, den Tangaroan, der König von Mlichuacan, 
dem Behandfchuhten als Gefchent für Guafemoc mitgegeben 
hatfe. Serner gab es dorf eingezäunfe Wafferbeden für 
Geelömwen und für drachenlange Alligaforen; in moraftigen 
Schmutztümpeln mälzfen fi) Tapire und Nabelſchweine. 
Eines der Häufer war ein Terrarium, mo jederarf fehädliche 
und unfchädliche Schlangen gefondert in Käfigen lebfen und 
ebenfo Kleine und große Iguaniden: Teque oder merifanifche 
Gingeidechfen, große Kammeidechfen, Selfen- und Baum: 
eidechfen, grüne Leguane, ſchwarze Leguane, giftige Kruften: 
echfen; außerdem Wabenfröfen, Beufelfröfche, milchmweiße 
augenlofe Kolbenmolhe — (deren Weibchen menftruiert 
wie ein menfchlicdyes Weib) — und allerhand Schlammfdild: 
kröten, Geefchildfröten und Landfchildkröfen. In einem 
anderen Haufe ſchwammen in unzähligen Wafferbehältern 
alle ©ee- und Flußfiſche Mittelamerikas, Seeſterne, Poly: 
pen und Muſcheln. An Farbenſeligkeit wetteiferten fie 
mit den ftummen Bewohnern eines Schmetterlingshauſes 
und den in drei geräumigen Vogelhäuſern niſtenden Schwirr⸗ 
pögeln, Kolibris und Honigfaugern, langgejchiveiften gold: 
grünen Dueßalen, Türkispögeln, Bufchreihern, Bluuraben 
und Langaren. 

Die Gteinmegen, Gärfner und Wärter Montezumas 
haften in jahrzehntelangem Mühen ein Zierparadies ge: 
fchaffen; die Moröbrenner Dlids fchujen in wenigen Augen: 
bli@en eine Tierhölle. Gräßlich wie die Flammenqual von 
Meuſchen ift die von Tieren — fie ijt vielleicht noch gräß: 
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weil dem Tier das Gebet fehlt oder das Ehrgefühl, 
; Schmerz zur Gchmerzensmolluft fublimieren kann; 
as Zier niemals ein Märtyrer oder ein bewußter 
erftörer oder ein beiliger Gelbftopferer fein kann. 
roſt mandyer Dual, fei es Buße, fei es Slammen- 
ng zu fein, ift der flummen Kreatur verfagt, — um 
btbarer ift die Anklage gegen Gott, der fich felbft fo 
es Leiden auferlegl. (Wozu? Um fich felbft zu“ 
2.2) 

e Sifche ſchrien“, heißf es in einem alten Liede vom 
en Gericht... . 

Tenuchtitlan ſchrien die Fiſche und Schlangen und 
fterlinge nicht — fo wenig wie die Bäume und Blumen 
feine verlodernd fchrien. Doch ihre ftumme Anklage 
ım Himmel fo gellend wie die der brüllenden Tiere. 
iefe hatten ja nur blode Schreie aber Feine Sprache, 
oder Gebete emporzufenden. Und Nlenfchen waren 
id und feine Goldaten, die glei) den mit Zangen 
aken bewehrten Zeufeln in Dantes Hölle die Zeuer: 
der Lierhölle fchürten. | 

‚et alle Ziere kamen in den Flammen um. Der junge 
zerbrach, foll vor Gchreden, die Balken feiner Lim: 
ig, rannte gegen ein Zwingergitter, das zerfchellte, 
af ftampfeud mehrere Hürden nieder. Die dadurdy 
n Ziere — Puma, Ameifenbär, Kaninchen, Luchs, 
jirfche — folgten ihm wie eine zahme Herde, ohne 
er anzufallen. Gie erreichten einen vom Brand noch 
nfen Zeil des Gartens, zerriffen und zerftampften 
e ihnen in den Weg Eommende Kaftilier, gervannen 


einen Ausgang am Lagunenufer und froffefen gemächlich 
durch die Gaffen von Tenuchtitlan. An der Gpige der Lier: 
prozeffion trabte hodhfeierlid, der Bifon, mif grau ver: 
trodneter Schlammerufte an den zoffigen Kruppen⸗ und 
Slantenhaaren, einem Gott der Finfternis ähnlich, den 
ſchwarzbärtigen, mähnigen Rieſenkopf niedergefentt, das 
Weiße um die böfe funfelnden Gazellenaugen von grell- 
rotem eäder gejchwellt ... 


15. 

Alle Bervohnerinnen des Haufes der Vierhundert Frauen, 
die alten und die jungen Prinzeffinnen, die Königin Gilber: 
Reiher mit ihrem Gefolge und auch die von ihr gefangen 
gehalfene alte Mutter des Gpinners hatte König Dhrring: 
Schlange aus dem Huei:-Tecpan mwegführen laffen, lange 
bevor Did eindrang. Gie waren mit etlichen Habfeligkeiten, 
Edelſteinkäſichen, zahmen Affen und Papageien in einem 
Dacacalco genannten Gebäude, einer Erziehungsanſtalt für 
adlige Mädchen, untergebracht. Diefes Bauwerk ftand 
unweit des füdlichen Tores des Schlangenbergtempels in 
einem berborgenen, der großen Straße der blauen Erd— 
feheibe parallel laufenden Gäßchen. 

Die Straße der blauen Erdfcheibe war die Verlängerung 
des Dammes von Itztapalapan; unferbrochen durd) das 
große Gelände des Gchlangenberges, feßfe fie fich jenfeits 
des Tempels forf und endefe als Damm von Llacopan 
(oder Tepeyacac). Die von Cortes befehligte Heeresabteilung 
mar — nach Überfchreitung des Kanales — bis in die 
Nähe des Schlangenberges gelangt, ihr Vorrücken murde 
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ann bon neuem gehemmf, froß der aufgefahrenen 
en. Diefe baften einen Wall von Öfeinen nieder: 
fönnen, waren aber machtlos gegen einen Wall von 
ıleichen, den jeder ihrer Schüſſe vergrößerte. Und der 
lebender Leiber war nody fihrverer zu überwinden. 
Nachtfinfternis getaucht, off umpurpurt vom Slader: 
jer brennenden Paläfte, glichen die Heerſcharen einem 
beer, das unermüdlidy auf nächtlichem Schladytfelde 
ampf der Lebenden fortfegt, durch Yauberfprüche 
mieder vom Tode erweckt. | 

Verteidigung der Straße leifefe der Herabftoßende 
Es mar zum erftenmal, daß Cortes und der König 
Rerico fo nah einander gegenüber fochfen. Harfe 
Blig und Donner zur Verfügung, fo beſaß Guate: 
en Zauber, die Toten ins Leben zurüdzurufen: fiel 
erifaner, fo famen zehn andere auf den Plan. Und 
gerief in Nachteil durch die Zerſtörungswut Diide. 
nd DIid gegen Öfeine, Bäume und Tiere rafte, ver: 
ı die Könige von Tlacopan und Tezeuco ihre 
en mif denen des Herabftoßenden Adlers, um das 
Stadtheiligtum zu fihügen. Der Kampf begann 
Ehriften ausfichtslog zu werden. | 

erhielt Corfes durch einen tlascaltekiſchen Spion 
davon, daß die aus dem Huei⸗-Tecpan gereffefen 
ı in einer benachbarten Gaffe untergebracht feien. 
erkannte er die Tragweite diefer Nachricht. Wenn 
inzefjinnen in Gefahr kämen — fagte er ſich — fo 
Guatemor fie nicyf preisgeben und beim Berfuch, 
zu Hilfe zu Eoınmen, werde er feine Verteidigungs— 


ftellung entblößen und ſchwächen. Darum fandfe Cortes 
die Haupfleufe Srancisco Hernandez und Andres de Tapia 
in diefe Gaffe und frug ihnen auf, die im Dacacalco be: 
findlichen Frauen feftzunehmen. 

Als das Gebäude umftellt war, und die Chriften ſich 
Eingang verfchaffen wollten, fanden fie alle Tore verram: 
melf. Die Srauen waren wehklagend auf das flache Dad) 
binaufgeflüchtet, wo fie — viele Hundert — eng aneinander 
gepferch£ flanden und um Hilfe Freifchten, ihre Papageien 
und Affen übergellend. Tapia befahl Brennholz herbeizu— 


fchaffen; er hoffte, die Frauen mürden fidy ergeben und 


die Lore öffnen, fobald fie die Anftalten zur Brand: 
ftiffung gewahrten. Doch noch bevor die Gcheife ge: 
ſchichtet waren, gefchah etwas Entfegliches. Die Dad): 
terraffe hielt die Laft der vielhundert Frauen nicht aus, das 
einftürzende Dach riß die Mauern des Gebäudes mit fich 
und begrub alle Weiber — Prinzeffinnen, Dienerinnen, Palaft: 
mädchen, Eindjunge und alfersgraue — unter einem Berg von 
Quadern, Mörtel und Schutt. 


16. 


Eine Stunde ſpäter erreichte Corfes den großen Plaß der 
GSteinernen Gchilöfröfe, wo einft vor der Nacht der 
Schrecken die unabläffigen Angriffe der Azteken gegen den 
— jest durch Brand zerftörten — TPalaft des Königs 
Waffergeficht erfolgt waren. Die Widerftandskraft des 
Seindes war bereifs gebrochen, als die Ehriften mif den 
Gefhügen auf dem Pla gegenüber der Schlangenmauer 
Stellung nahmen, Den Schild mit der Linken, das Schwert 
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mit der Rechten hoch emporhaltend, rief Corfes „Sant: 
jago und los auf fie!” Und er felbft focht in der vorderften 
Reihe. Der Anblid des gefürdyteten Grünen Öteines und 
feiner umherſchwirrende Speere und Pfeile aus der Flug⸗ 
bahn lenfenden Unerfchrodenheit, entmutigte vollends die 
Merifaner. Gie ſchwanden fludyfarfig und fuchfen Schuß 
im Gaffengemirr des nördlichen Stadtteils Euepopan. 

Und Cortes nahm Befig vom nicht mehr befchirmten 
Schlangenberg. Eine der großen Kartaunen wurde durd) 
das füdliche Portal der Schlangenmauer in das Tempel: 
gebäude gefahren. Sein bemaffneter Merikaner ließ fid) 
mehr bliden. 

Mit der Schwarzen Blume, Don Juliano de Alderete, 
Antonio de Garajaval und Antonio de Duifiones, dem 
Hauptmann feiner Leibroadye, klomm Cortes die fteile, — 
vom Emwigen euer droben und von brennenden Paläften 
drunten — faghell erleuchtefe, mif Flugaſche beftäubte 
Marmorfreppe der Pyramide empor. Das rötliche Flacker⸗ 
licht ſchnitt von den fieben Terraffen ſchmale, ſcharf be- 
grenizfe, ſich verjüngende Lichtftreifen nach Güden zu ab, 
— um fo fehrmärzer nachfefen dahinter die Terraffen und 
liegen nicht erfennen, ob Mlenfchen ſich darauf befanden. 
Ein feltfamer Gefang erfönte von irgendwoher. 

Als Cortes und feine Begleiter die oberfte Terraffe, den 
Menfchenmürgeplag, betraten, gewahrten fie einige zwanzig 
fehrvarzgefchminfte, filzbaarige Priefter. Diefe hockten am 
Boden und fangen uraltheilige Lieder, unberveglic), unbe⸗ 
kümmert, als wüßten fie nichts von Krieg und Lebens: 
gefahr. Keines Blickes würdigen fie die Eindringlinge, 


444 


die fich erfühnten, ihre hehren Kreiſe zu ftören. Einer nach 
dem andern wurde niedergeftochen und von der Pyramiden: 
fpige in die fehrmarze Tiefe hinabgefchleudert; die andern 
liegen ficy nicht ftören und fangen ihr heiliges Lied, bis 
auch an fie die Reihe Fam. 

Cortes und die Schwarze Blume mollten das Aller: 
beiligfte des Kriegsgottes betreten. Bor dem Eingang zum 
Sanktuar prallten fie zurüd, — ein hochgewachſenes weib— 
liches Wefen, gefpenftechaft, eine Nachtfrau mit einer alt: 
toltekiſchen Goldmaske vor dem Geficht, verfrat ihnen den 
Weg. Es war die Frauenköpfe-ſammelnde⸗-weiße-Frau, 
die furchtbare Priefterin. Durch die Schwarze Blume mußte 
Eorfes die Bedeutung der intruftierten Goldmaske: fie war 
nad) der Nachf der Schreden von Perlenfijchern aus dem 
Schilffee gefifcht worden, und der Übermältiger hatte fie 
als Palladium und Wahrzeichen der miedererlangten Frei: 
beit Mericos auf den Altar des Kriegsgottes niedergelegt. 

Mit zornbebender Stimme rief die Priefterin durch den 
gerundeten Mund der Maske die Fluchworte, mit welchen 
der Übermältiger den Räuber der Maske bedroht hatte. 
Einen Augenblick zauderte Corfes: er hatte noch nie eigen: 
handig ein Weib gefötef. Doc, dann, plöglidy von ihrem 
Zorn zu Zorn entflammt, riß er fein Schwert aus der 
Scheide und frennte mif einem Hieb den Kopf der alten 
Priefterin vom Rumpfe. 

Und faſt im felben Augenblid verftummte Huißilopochtlis 
große Kriegstrommel. Antonio de Carajaval hatte die 
beiden Zrommelfchläger im Sanktuar niedergemadyt und 
die heilige Trommel gerfrümmerf. hr letter Dröhnlaut 


445 





denn Nachfgeftirnen empor tie ein menfchlicyer Ruf, 
Angftfchrei eines fterbenden Volkes... 
rat Gorfes an den Rand des Menfchenmürgeplaßes, 


»berfte der Pyramidenjtufen und mit weit vor fid) 


ecktem Arm zeigte er den Merifanern Örunfen den 
rigen, mit der Goldmaske noch verlarvten Kopf 
fterin, als wollte er Tenuchtitlan mit dein Anblid 
rn. Ein Aufjchrei von Taufenden und Aberfaufen: 
: die Antwort. Die Merikaner harten das Symbol 
eiheit in der Hand des Lodfeindes erkannt. 
Sorfes war es einer der großen Momente feines 
In den Wolken ftand er, ein Lichtbeld, — Die 
der Sinfternis krümmten fich niedergebligt zu feinen 
und er hielt ihr VBerderben — ihre geraubte Sreiheit 
rt Hand. 
jest ſah er plöglich dicht neben fich auf der oberften 
amidenftufen eine Fleine bucklige Geftalt figen, die 
abin nicht bemerkt bafte. 
3t hr, wo mir ung befinden, Don Hernando? Auf 
enſchenwürgeplatz! Ich wollte nur daran erinnern!” 
t Beine Budlige. 
: kommt hr hierher, Menſch?“ fragte Cortes er: 
) 


vard nämlich bier oben die Bruft aufgefchnitten. 
eitdem find anderthalb Jahre ins Land gegangen, 
was vergißf ſich. Ich bin nämlich Madrid der 
Ihr könnt mic) aber gefroft Mlenfch nennen. Es 
: ein Schimpfwort, aber doch nicht immer. Viele 


ift nichts Wunderbares daran!" ſprach der Budlige. - 


leiht Bin auch ich ein Menſch froß meiner Giffzunge. 
Eines ift freilidy gewiß, daß ic) ein Narr war, als ich Eud) 
haßte.“ 

„sch erkannte Euch nicht gleich in der Dunkelheit“, ent— 
frhuldigte ſich Cortes. 

„Ich nehme es nicht übel“, lachte Madrid. „Die 
Namen der Toten verlernen ſich bald — ſelbſt wenn man 
Cäſars Gedächtnis hat —, es find ihrer zu viele... Was 
fidy aber nicht verlernf, ift das Mlenjchenwürgen. Und 
daran wollte ich eben erinnern.” 

„Woran, Madrid? ...“ 

„Ihr macht es, wie alle Weltverbeſſerer. Ihr ſchafft 
Menſchenwürgeplätze ab, indem Ihr Menſchenwürgeplätze 
- eintichtef. Ihr beſeitigt das Morfche, indem hr grüne 
Pflaumen an feine Stelle fegt; und Eure grünen Pflaumen 
beißen ch, ch, Ich und abermals Ich. Mich fuchit es 
nicht mehr. Ich ward ein abgeflärtes Gefpenft. ch meiß, 
daß die Welt fich nicht ändern läßt. Aber Ihr Welt: 
beglüder wißt es nich£ !" 

Das budlige Gejpenft enffchrvand. Harf von Antonio 
de Duifones am Arm gepadt, wurde Cortes aus feinem 
Sinnen wachgerüttelt und die Tempeltreppe binabgezogen. 
In großen Gäßen fprangen die Seldobriften und die Gol- 
daten der Leibwache die ellenhohen Stufen hinunter, von 
Panif gehetzt. Guatemocs Heerſcharen, rafend über den 
Raub der Maske, waren aus den Gaffen Cuepopans vor: 
gebrodyen und füllten den Plaß der Steinernen Schildkröte. 
Kaum ſchien Flucht noch möglidy. Die große Kartaune 
im Zempelgebäude wurde dem Feinde preisgegeben. 
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, unfäglidyen Mühen gelang es Cortes fidy bis zur 
traße durchzufchlagen. Beim großen Kanal kam 
id zu Hilfe, fo daß die regellofe Flucht in einen ge: 
ı Rüdzug gewandelt werden Eonnte. Sie erreichten, 
Morgen dämmerte, den Dammmeg von Itztapa⸗ 
fie erreichten das Bollwerk Acadyinanco. 
Slüchtlinge und doch als Gieger zogen fie in ihr 
rt ein: das Palladium Mericos mar ihre unfchäß- 
eute. Durch das Seftungstor reitend hielt fid) Cortes 
dmaske vors Geſicht. 
etzalcoatl! Weißer Gott und Lichtbringer! Im 
iſt Wachstum — Licht verſteinert und verſtarrt das 
Die Goldmaske entlarvt dich und dein Ziel!“ 
ihm wieder Madrids Stimme in die Dhren. Yu: 
ıfahrend fchaufe er ſich um; — doch diesmal blieb 
Alige unſichtbar ... 


17. 

raben unter dem Gefrümmer und dem Schutt des 
tzten Dacacalco lagen viele Hundert teils toter, teils 
n Zode ringender Srauen und Mädchen. Aber wie 
Einäfcherung des Haufes der Trauer der Eriftallene 
hädel der Bernichfung entging, fo blieben wie durch 
ınder auch im PDacacalco zwei Wefen völlig un= 
: Königin Gilber-Reiher und ihr fteter Begleiter, der 
| Cortemeri. Freilich verging längere Zeit, ehe fie 
er Unverſehrtheit bemußf wurden und, erwachend 
r anfänglichen Betäubung, daran denken fonnten, 

Sicherheit zu bringen. Die in der Baffe be 


gonnenen Kämpfe zwifchen den zu Hilfe gefommenen 
Merifanern und den von Lapia und Hernändez geführfen 
Chriften waren durd) den Einfturz der Dachferraffe unter: 
brodyen worden: der haushohe Schutt fperrfe die Gaſſe, 
trennte die Sechfenden. Und gleich darauf murden An: 
greifer forvohl wie Verfeidiger auf den Plaß der Steinernen 
Schildkröte gerufen, wo die Entfcheidungsfchlacht tobte. 
Das Kriegsgeheul zog mit den Abziehenden norömärts, 
ebbfe ab, klang nur noch aus mweifer Zerne. Um fo deut: 
licher verneh mbar wurden die Jammerſchreie und das Ge- 
mimmer der verleßfen Srauen. Weißer Staub haffe — aus 
der emporgeflogenen Kalkwolke niederriefelnd — die Trüm— 
merftäffe gleicy weichem Dünenfand überdedt und ſchim— 
merte rotweiß im $lammenfchein der beiden Königsfchlöffer. 
Corfemeri half der neben ihm liegenden Königin Gilber- 
Reiber fid) aufricheen, nadydem er ihr rechtes Bein unfer 
einem Dachbalten hervorgegraben haffe. Gie hinkte ein 
wenig, baffe aber nur Hautabfehürfungen am Knie und 
am Naden. Geftüßt auf jeinen Arm Elefferfe fie mit ihm 
über das Gemirr von Duadern, Sparten und Leichen. 
Sie ſchritt über die Leichen mie ebenfalls über die noch 
lebenden, ftöhnenden, um Hilfe fchreienden Srauen, mochfen 
fie Dienerinnen oder Prinzeffinnen fein. Aber vor einer der 
Leichen blieb fie mit einemmal ftehen und beugte ſich über fie. 
„D Herrin, wen blidft du an?" fragfe ihr Begleiter. 
„Die Mutter des Dichters!" fagte Gilber-Reiher. 
„Lebt fie noch?” fragte Corfemeri. 
„Wenn fie noch lebf, müffen mir fie mit uns fort: 
fragen! ... Gie ſcheint fof zu fein... Gieh nady!" 
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orfemeri kniete im Gchuft neben der Mutter des | 
ıners nieder, legte fein Dhr an ihren Mund, laufchte, 
fie noch atme, dann faftefe er an ihrem Körper 
ng. 

Sie ift fol”, fagfe er. „Ihr Kopf ift zertrümmert.“ 
nd er zog der Alten die graublaue Baummollfopf: 
? vom rofverharfchfen weißen Haar ab und zeigte eine 
:nde Gehirnwunde. 

tumm biß fidy Königin Silber-Reiher die Lippen. Dann 
hte fie mit einer jüngern Toten die Kleider und raubfe 
andern einen dichten Kopffchleier. 

ortemeri fragfe nicht, warum fie das fat. 

chweigend krochen fie weiter. Schließlich erreichfen fie 
bene Gaffe und bald andere Gaffen. Einem toten, 
’en nahm Corfemeri Bogen und Pfeil ab. An einem 
al fanden fie ein leeres Boof und ftiegen hinein. 


18. 


3eiter weg vom Kampfgetöfe ruderte Cortemeri. 

Wo ruderft du hin?“ fragfe die Königin. 

Wo niemand uns hören, mo niemand uns fehen 
1m 

c hielt unferhalb einer breiten Kanalbrüde. Das Kanoe 
‚te in den ſchwärzeſten Schaffen dicht beim Ufer. 

I Königin, wo mwillft du eine Zuflucht fuchen ? Monte— 
18 Palaft ift nicht mehr deine Wohnſtätte.“ 

aß uns überlegen!" fagte fie. 

nd lange Zeit überlegten fie hin und ber. Das Nächft: 
nde wäre geivefen, fic) zur Herrin von Tula zu be- 





geben, welche eine Heirat ihres Sohnes Ohrring-Schlange 
mit der Witwe des Edlen Traurigen planfe und diefer 
fehr zugefan mar. Doc, unerfannt von der dem König 
Dbhrring- Schlange treuen Dienerfchaft zu ihr zu. gelangen 
und verborgen bei ihr zu mohnen, war unausführbar. 


Berborgen aber mußten fie fünftig leben, als Flüchtlinge, | 


feitdem fie mußten, daß die Mutter des Gpinners fof 
mar. Daran war ja nich zu zweifeln, daß der Dichter 
feinen verfchloffenen Mund nunmehr auftun und bald 
fhon den SHerabftoßenden Adler aufllären werde, mer 
Blutfeuerftein im Mumienbündel ihm zugefandf baffe. 
Und dann mürden fie als Giftmörder verfolge werden... 

Der Auffchrei der Heerfcharen beim Anblid® der geraubten 
Maske unterbrad, diefes Zwiegeſpräch. Wieder erfcholl 
fernes Waffengeklirr, Kriegsgeheul und Sanonendonner. 
Aber auf dem Kanal regte ſich nichts. 

Eorfemeri machte der Königin den VBorfchlag, fie in den 
Zecpan des Handelsheren und Mitglieds des Hohen Rates 
Tlotli zu bringen. Der Mann fei ehrgeizig, fagfe er, habe 
fi), als Sohn eines armen Dbfidianarbeiters geboren, 
zum reichſten Händler Zlatelolcos emporgearbeitef und 
molle noch höher hinaus. Es werde ihm fehmeicheln, einer 
Zürkisgebürfigen, einer Tochter Montezumas, eine rei: 
ftätfe biefen zu können; und mwenn fie ihm ihre Hand 
heuchelnd in Ausfiche ftelle, werde er ihr mie ein Hund er: 
geben fein, werde haffen mas fie haffe, werde lieben mas 
fie liebe und ihr: Verſteck niemand verrafen. 

Gilber:Reiher milligfe ein. Und Eorfemeri ftieß das Kanoe 
aus dem Gchaften der Brücke in den brandrofen Kanal. 
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Fr mußfe, da die Sfraße der blauen Erdfcheibe von neuem 
um Schlachtfeld gemorden war, einen großen Umweg 
nachen und durch unzählige Kanäle des nordreftlichen 
Stadtteils Cuepopan und des nordöftlichen Aßacoalco 
udern, bis er ſchließlich — etwa nad, einer Stunde Fahrt — 
n den füdöftlichen Stadtteil Teopan gelangfe, wo außer den 
tönigen von Tezcuco und Tlacopan und anderen Großen 
es Reiches auch der wohlhabende Arbeiterfohn einen Palaft 
efaß. Der Kriegsgoft hatte inzwifchen die Hauptſtraße ver: 
affen und fobte weit rveg auf dem Damm von etapalapan. 


| IQ. 

Mitten auf einem Kleinen Kanal ftieß Gilber-Reiher einen 
rfliten Ruf aus und zeigfe auf die fteinerne Brüde. 
Sorfemeri mwandfe fi) um und erfchraf, nach der Brücke 
‚infchauend, nicht weniger als die Königin. Ein Tzitzimitl, 
in böfer Dämon, ftand auf der Brüde und ftarrfe mit 
Ssuntelaugen auf die Rudernden. 

Es war der Büffel. Die Tierherde, die ihm aus dem 
rennenden Garfen gefolgt war, hatte fidy längft in den 
Baffen verloren und war größfenteils durch Pfeilfchüffe 
niedergeſtreckt worden. Auch die Flanken des Büffels waren 
nit Pfeilen befpidt, aber alle Schüffe haften ihm nichts 
ınhaben fönnen. Gemächlich frabend fam er auf Die 
Brüde, blieb ſtehen, feharrfe, gröhlte, und fein Atemhauch 
tieg aus Maul und Nüſtern mie eine kleine Rauchwolke 
n die kühle Morgenluff. Den bärfigen Riefenktopf noch 
iefer ſenkend, trabte dag ſchwere Tier mif leichten fänzeln- 
Jen Schritten meiter. 
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Um das Gefchen? des Königs von Michuacan haften 
fich, feit der bei Nach erfolgten Rüdkehr des Behand: 
fchuhten, nur die Wärfer des Löniglidyen Tierparkes ge: 
tümmerf. Gelbft Guafemoc hatte fidy den Büffel nie vor: 
führen laffen, von Gorgen überhäuft wie er mar. Go 
mußfen auch Königin Gilber:Reiher und Corfemeri nichfs 
davon, daß ein Tier von ſolcher Größe und fo blutfinfterem 
Ausfehen in Tenuchtitlan meilte. Daher erftarrte ihnen 
das Bluf beim Anblid des graugam böfen, klafterhoch über 


ihnen auftagenden Ungetüms, deffen fteilnadiger Glieder: 


bau als gewaltige Gilhoueffe brandfchwarz in den von 
Stührot und Feuersbrunſt geröfefen Himmel empor: 
wuchtete. 
Bor Schrecken hatte Cortemexi aufgehört zu rudern. 
Das Boof glitt unfer die Brüde, und er befeftigte es an 
einem Pfahl, an der dunkelften Stelle, in der Hoffnung, 
ven Sunfelaugen des boöllifchen Ungeheuers dort entgehen 
zu fönnen. Zwar hatte eg die Brüde bereits verlaffen, 
doch es konnte mwiederfehren, dem daponrudernden Kanoe 
nachfpringen, es ſchwimmend erreichen... Die Königin 
war in Ohnmacht gefunfen, und Cortemeri mußfe ſich um 
fie bemühen, ihr Geſicht mit Waffer befprengen. Als er 
nach langem Warfen glaubfe annehmen zu können, daß 
der böfe Damon nichf mehr wiederkehren werde, begann er 
das Boot vom Brüdenpfahl logzubinden, um mweiferzurudern, 
unterließ es dann aber plößlidy, da eben ein größeres Boof 
in den Kanal einbog und fich der Brüde näherte. In dem 
Boof faßen drei Männer und eine Stau. Zwei der Männer 
waren als merifanifche Krieger gekleidet. Während das große 
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dicht bei der Brüde war, konnten Gilber-Reiher und 
neri — ohne felbft in ihrem dunkeln Verſteck gefehen 
n — die Gefichfer der Vorbeifahrenden deutlich er- 
1. Die beiden Männer in Kriegertracht waren euer: 
[ und der Spinner; der driffe war ein chriftlicher 
er; und die Srau war Königin Maisblüte. 


20. 


; das Boof durch die Brüde geruderf war und in 
Geitentanal einbog, ftarrten ſich Silber-Reiher und 
meri mie verfchredte Magier nach einer ®eifter: 
pörung an. 

) Königin, das war deine Schmwefter! . . .“ 

a, Maisblüte!... Wie ift das möglich? ... Und 
ichfer!... Du haft Bogen und Pfeile... Schicke 
inen Pfeil nah... Auch ihr!.. .” 

tein, Herrin, — nur ihbm!... Gie ift bereits eine 
‚urchbohrfe, denn fie kommt aus Copalco ... fie bat 
ezuma beigefeßf ... ." 

Jas wäre guf!... Dod) wie weißt du das?" 

ch werde es dir rudernd erzählen, Königin. Jetzt 
n twir ihnen nadyfahren und fehen, wo fie landen!" 
ruderfe dem großen Boofe nad) und berichfefe der 
in, was er die Nacht zuvor auf der Begräbnisinfel 
co erfahren hatte, wohin er von der flüchfigen Gift: 
rin zu einem Öfelldichein beftellt worden mar. 

ıch Eopalco — dem „Weihrauchsort“ — pflegfe ein 
ekleideter Priefter das für den Toten erbefene Boot 
uern, wenn das Totentribunal im Haus der leders 


. 





mäufe einen Freiſpruch verfündef baffe. In den Fels ge: 
bauene Kammern, auf deren bemalfen Wänden die Wan: 
derung des Tofen durdy die neun Höllen dargeftell€ war, 
beherbergfen die Mumienbündel der Türkisprinzen und der 
Könige. Neben der Landungsftelle erhob fich ein Kleiner 
violeffer Tempel, auf deffen Spige ſich eine aus Dolerit 
gemeißelte Schlange ringelfe, die. einen Puma verfchlang. 
Statt der Giftmifcherin hatte Cortemeri den Annalen: 
fchreiber Feuer-Juwel dort angefroffen, der wie faft alle 
männlicyen Bewohner Tenuchtitlang feit Beginn der Be- 
lagerung Kriegsdienft faf und vor der Behaufung der 
Toten als Wachtpoften aufgeftell€ war. Verdacht ſchöpfend 
— denn einen ?riegerifchen Zweck konnte die Bewachung 
der heiligen Inſel durch einen einzigen Mann ſchwerlich 
haben — hatte &orfemeri ihn begrüßt und war mit ihm 
ins Geſpräch gefommen. So erfuhr er denn, ihn aus: 
borchend, dag auf ausdrüdlichen Wunſch des Herabftoßen: 
den Adlers Feuer-Juwel und der Spinner abmechfelnd die 
Begräbnisftäfte bewachten, um einen Mann und eine Frau 
feftzunehmen, welche ſchon vor etlichen Tagen verfucht 
hatten, die Beerdigungs-Zeremonien im Haus der leder: 
mauſe an Montezumas Überreften zu vollführen. Damals 
feien fie geftörf worden; und nun ſchien — das ging aus 
Feuer-Juwels Worten hervor — Guatemoc zu fürdhfen 
(oder zu boffen), daß der Verſuch ſich wiederholen, daß 
die Zeremonie beendef, das Mumienbündel nad) Eopalco 
gebrachf werden könne, wenn die von ihm gleichfalls im 
Haus der Sledermäufe aufgeftellfen Wachen durch Kämpfe am 
Stadttor und im füdlichen Moyotla verfrieben werden follten. 
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„Das ift heufe gefchehen”, endete Eortemeri feinen Be- 
bi. „Während der Große Palaft brannte, wird Königin 
laisblüfe den Zornigen Herrn beftaffet haben. Als fie 
er fein Mumienbündel auf der heiligen Inſel beifegen 
ollte, ging fie in die ihr geftellte Falle. . ." 
„Das ift Eeine Galle !* knirſchte Gilber-Reiher. „Als 
ıft der Herabftogende Adler vom Zornigen Herrn ver: 
ınne worden tvar, waren der Spinner und Feuer-Juwel 
ine freueften Sreunde. Und wenn er jetzt Copalco durd) 
fe Sreunde bewachen ließ, fo ahnfe er, wer Montezuma 
beftaffen verſuchte. Und er mollfte Mlaisblüte (die 
immer noch liebt und um derentwillen er mid) verftoßen 
it) gefangennehmen, nicht um fie hinrichten zu laffen, 
ndern um fie vor dem Volk Mericos und den Prieftern 
verbergen, um ihr Leben zu retten!" 
„D Königin, es ift fo mie du fagft!... Da, ſchau, 
: legen am Palaft des Königs von Zlacopan an!” 
„Schieß, ehe es zu ſpät ift!” drängte Gilber-Reiber. 
ie haffe ſchon mehrmals während der Fahrt dazu ge: 
ängf. Aber das große Boof war immer meif voraus 
weſen, und Corfemeri, der fein gufer Schüße mar, hatte. 
e Taf jedesmal verfchoben, in der Hoffnung, beffer zielen 
. tönnen, wenn der Spinner an Land gehen werde. 
„Er darf nicht leben!” flüfterte Gilber-Reiher. 
Da legfe Cortemeri den Pfeil auf den Bogen. Einen 
ugenblid® zauderfe er. Denn er fah: aus dem Portal des 
alaftes trafen bewaffnet — ftaubig und blufbefprigf nach 
t bei Tagesgrauen erft beendeten Schlacht — der Durd): 
auber-Berführende mit dem Herabftoßenden Adler heraus, 
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die Gefangenen zu bemilllommnen. Hier alfo hatte der 
Herr der Welt Zufluhf nehmen müffen, nachdem fein 
Palaft eingeäfchert war... Und frogdem und froß der 
Brefche am Südfor, froß der unheilvollen Sfraßenfchladht, 
froß dem geraubfen Palladium ftrahlte Jubel auf Guate: 
mocs Antlig ... 

Cortemeri ſpannte die Sehne, zielte auf den Spinner und 
ſchnellte den Pfeil ab. In der Erregung hatte er ſchlecht 
gezielt. Der Dichter blieb unverfehrf. Der Pfeil aber durd): 
bohrte die Bruft der Königin Maisblüte. 

Unerkannt enffamen Gilber-Reiber und Corfemeri. Die 
ihnen nachgefchleuderfen Speere zifchfen in das hochauf— 
fprigende Kanalmaffer, die ihnen nachgefandfen Boofe er: . 
reichten fie nicht und verloren ihre Fährte. 


21. 

Die folgenden Tage ruhfen die Waffen. Die Kaftilier 
pflegfen ihre Wunden, beilten fie mit Salben oder Zauber: 
ſprüchen, flickten ihre zerfetzten Harniſche und Schilde, goſſen 
Bleikugeln, ſchnitzten Bolzen, — kurz, ſie nahmen, zufrieden 
mit ihrem Erfolg, ſich Zeit und überhaſteten nicht die Vor— 
bereitungen zu einem neuen Sturm. Die Merikaner aber 
bargen, verbrannfen, bemweinfen ihre Toten und geifterten 
verſtört umher, das Unbegreiflicdye ihres Schickſals nicht 
begreifend. 

Die Bedrüdtheit war mäßlos. Die Könige und die 
Adlerfürften blidten fo ſcheu tie die niedrigften Knechte; 
— und die Stage nad) einer Schuld und einem Schuldigen 
lauerfe hinter jedem der Blide. Der Kopf des meißen 
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Kindes war ja der Waffergöftin zugeworfen worden... 
Gab es etwa noch mehr zu fühnen in Tenuchtitlan? ... 

Und da niemand einen Schuldigen nennen konnte, rourde 
befchloffen, die Göfter zu beluftigen, fie heiter zu ftimmen. 
Die Göfter wurden eingeladen, der öffentlichen Aufführung 
eines Schaufpiels beizuwohnen. Die Bühne von Tenuchtitlan 
— ein aus Öfeinquadern erbaufes Podium — befand fich 
auf einem der Bleinen Marktplätze, dem „Kopalmarkt“. 
Dorf aber häften die Göfter und das gefamte Volk nicht 
Zufchauer fein können; — darum errichfefen Zimmerleute 
ein bökernes Schaugerüft auf dem Huei-Tianquiztli, dem 
Großen Markt von Zlafelolco. 

Am fünften Zage nad) dem Raub der Goldmaske wurden 
die juwelenbedeckten Idole — funkelnd mie Geftirne in einer 
Froſtnacht — von den Göfferfrägern aus ihren Tempeln 
auf den Großen Markt gefragen und in die porderfte Reihe 
der Zuſchauer gefegf. Mit fteinernem Lächeln auf den von 
Blut geröfefen Mündern und mit gloßenden rundäugigen 
Bliden ſchauten die Bögen dem munderfamen Spiel auf 
der Schaubühne zu. Hinter ihnen faßen auf hoben Geffeln 
die Könige, die Prinzen, der hohe Klerus, die Staatsbeamten, 
die Kriegshäupflinge. Dahinter fand dichfgedrängf das 
Bolt. Hunderffaufende füllten den Marftplag und feine 
Geitengaffen, andere Hunderffaufende blickten von den 
Dachalfanen der Käufer und von den Terraffen der be: 
nachbarten Sfufenpyramiden herab. Ziefleuchfend wie aus 
Schmelzglas mar das Bild des federbunfen Gemühls von 
Menfchen, von Sächern und von Fliegenwedeln; und fo: 
weit das Auge reichfe, fehrillten und überfchrien fich die. 
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Sarben tie einft in den glüdlichften Zeiten des alten 
Merico. | 

An jene Zeiten gemahnte das von berufsmäßigen Gauklern 
gefpielfe Drama. Dargeftellt wurde eine Epifode aus dem 
— bald hundert Jahre zurücdliegenden — Eroberungstriege 
Mericos gegen Chalco. | 

Ein Bruder des Königs Himmelspfeil hatte in einer Schlacht 
den König von Chalco gefötef, war aber gleidy darauf in 
Gefangenfchaft geraten. Statt ihn als Kriegsftlaven zu 
opfern, beſchloß das Bol von Ehalco ihn feiner Tapfer: 
feit wegen zum König zu ermählen und ihm die Tochter 
des in der Schlacht gefallenen Könige zum Weibe zu geben. 
Als man diefen Befchlug dem Prinzen mitteilte, lachte er 
und erkläre fich einverftanden; doch verlangfe er, daß ein 
bober Maft errichtet und auf deffen Wipfel ein Bretter— 
gerüff gezimmerf werde, damif er, vor der Verehelichung 
mit der Prinzeffin und der Weihung als König, von fteiler 
Höhe herab zum Volke reden könne. Im Glauben, dies 
fei eine meritanifche Gitte, erfüllten ihm die Chalken fein 
‚Begehren. Nachdem der mit einer hölzernen Plaftform ge: 
krönte Maftbaum aufgeftellt war, verfammelten fid) rings 
um ihn ber alle gefangenen Merikaner, der Adel von Ehalco 
mit der Königstochter und das Voll. Der Bruder des 
Königs Himmelspfeil ftieg auf Leiterfproffen empor, tanzte 
oben einen feierlichen Kriegsfang und rief dann den ihm zu 
Süßen ftehenden Mitgefangenen diefe Worfe zu: „Mexikaner! 
laßf ung unfere Herzen der Sonne mweihen! Laßt ung diefem 
Bolfe zeigen, wie fehr es irrfe, als es annahm, ein Merifaner 
Eönne für eine Königstochter und eine blaue Gtirnbinde 


459 





feine Heimat verrafen! Schaut ber, — ich zeige diefern 
Volke, wie mir Merikaner ſolche Anmaßungen beant—⸗ 
worten! Möge der Anblick meines herrlichen Todes eure 
Herzen ſtandhaft machen, o ihr Merikaner!“ 

Dies rufend ſtürzte er ſich hinab. Als die Chalken die 
zerſchmetterte Leiche des Prinzen ſahen, ſchlachteten ſie ſo⸗ 
gleich ſeine jubelnden Mitgefangenen . F 

Mehr als die Hälfte dieſes Schauſpiels war bereits ge: 
fpielt worden, da murde plößlidy die Aufführung durch 
das gelle Angftgefchrei eines Wahnfinnigen In EEIDEDTDEN. 
„Zonatiub, Tonatiuhl” brüllte der Mann. 

Der Sonnengoff hieß Tonatiuh — „der erhigend kommt“; 
aber auch Pedro de Alvarado murde von den indianifchen 
Völkern Zonatiub genannt. Den Damm von Tepeyacar . 
beberrfchfe Alvarado; und wohl war es denkbar, daß er — 
ſo wie kürzlich Cortes im Süden — einen Einfall in den 
Norden der Wafferftadf unternehmen und Tlatelolco über: 
rennen konnte. 

Der Wahnfinn rief neuen Wahnfinn, der Angftfchrei 
tief andere Angſtſchreie hervor. 

„Die Gelbhaarigen kommen! Flieht, flieht!“ erfcholl es 
bon überallber. 

Bon einer unbefchreiblichen Panik ergriffen, barft und 
ftob die Menge auseinander. Die Hundertfaufende flutefen 
in die engen Öeiftengaffen. Eine der Gaffen führfe über 
einen Kanal, deffen Brüde unfer der Laft der liehenden 
zufammenbrad). Das Gefchrei der Erfrinkenden murde von 
der eingezwängten, eingekeilten Menſchenmenge auf dem 
Großen Markte nicht gehört: — fie war eine einzige Fleiſch⸗ 
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maffe geworden, beherrſcht von einem einzigen wahnwitzigen 
Willen. So preßfe und drängfe fie unaufhaltbar weiter bis 
die eingeftürzfe Brüde durdy eine Totenbrüde erfegt mar, 
über melche der Menſchenſtrom hinwegfluten konnte ... 


22. 

Die Götter, die Könige und die Priefter waren auf ihren 
Gigen geblieben. Nach geraumer Weile begannen die Mlaffen 
auf den Marktplatz zurüdzuftrömen, beſchämt darüber, daß 
fie von blindem Lärm fich hatten fo mürdelos verjagen 
laffen: — denn von den Tempelterraffen aus ließ ſich feſt— 
ftellen, daß die Chriften außerhalb der Mauern meilten 
und zur Zeit an Eeinen Angriff dachten. est erft wurde 
befannt, daß zahllofe Männer, Frauen und Kinder in einem 
Kanal umgelommen waren. Die Zahl der Niedergefretenen 
und Erfruntenen war erſchreckend. Und die Kunde wirkte 
um fo erfchüffernder, als der Unfall beinahe in unmiftel- 
barer Nähe der verfammelfen Götter Mericos fid) ereignet 
hatte. Um die Göfter zu erheitern, haffe man fie zum Gchaus 
fpiel eingeladen. Dies alfo war ihre grauenvolle Heiterkeit! 
Und wieder flieg in allen Herzen das Mißtrauen hod): 
wer unfer uns ift der Schuldige? ... 

Die Könige von Merico, Tezcuco, Tlacopan und der 
Behandfchuhfe — der König von Cuitlahuac — begaben fid) 
an den Schreckensort. Nur der König von Natlaginco ver: 
lieg feinen mit Saguarfellen bedeckten Thronfeffel nicht. Dick, 
alt, glogäugig glich er den vor ihm fißenden Gögenbildern. 

Kurz vor der Zerftörung des Aquädukts mar er nach 
Tenuchtitlan gefommen und hatte eine SHilfstruppe von 
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etlichen faufend Mann mitgebracht. Als nad) der großen 
Bußprogeffion Guafemoc auf Anraten des Behandfchuhten 
die Könige der Maya in Qucafan und Guafemala und 
den Cagonci von Michuacan als Hilfsgenoffen aufgerufen 
bafte, war von ihm auch fein Dbheim, der König von 
Matflaginco, aufgefordert worden, dem Bund aller india- 
nifchen Völker beizufrefen, — obgleich diejer eitle Gohn 
des Königs Kreideweiß und Gatte der Montezumatochter 
Prinzeffin Nephrit Eurze Zeit nady Montezumas Gefangen: 
feßung die im Seeſchloß Tezcoginco bei Tezcuco zufammen- 
tommenden Verſchwörer an den Bom:-Himmel-Geftiegenen 
und damit an die Kaftilier verraten hafte und fchuld £rug, 
daß die Könige von Tezcuco, Tlacopan, Itztapalapan, 
Coyoacan und Prinz Obrring-Schlange an eine Eifenketfe 
gejchmiedet, daß der Edle Traurige und der König von 
Coyoacan im Kerker erdroffelt wurden. | 

Hafte in der Not Guafemoc von einem alten Gegner 
Hilfe erbeten, fo mar das weniger befremdlicy, als daß 
diefer, feinen Haß hinter fcheinbare DVerföhnlichkeit ver: 
bergend, fich bereif gefunden baffe, auf feifen der Bes. 
lagerfen zu kämpfen. Er faf es, meil er zuperfichflidy an 
die Unvernichtbarkeit Mexicos glaubfe. Manche Kriege 
baffen ja mit Niederlagen begonnen und mit Giegen ge: 
endef. In den bisherigen Mißerfolgen ſah er nicht Zeichen 
eines Zufammenbruches, fondern Zeichen der Unfähigkeit 
des jugendlichen Machthabers. Er hoffte, das Volt werde 
ſich über kurz oder lang gegen den zwar gewählten aber 
noch nicht gefrönfen König erheben und ſich dann feiner 
enffinnen, der als Sohn eines früheren Herrn der Welt und 


462 


als Gatte der Montezumatochfer Nephrit der vornehmſte 
Anmärter auf den Thron des Azfefenreiches war. 

Geifdem er in Zenuchfitlan weilte, hatte er faft täglich 
Zufammenfünfte mit dem Neritaner:Priefterchen und mit 
deffen gefreuem Parfeigänger, dem Kaufherrn Zlötli, dem 
“ Sperber. Auch jetzt, nachdem die vier Könige fich zur Kanal- 
brüde begeben hatten, flüfterfe er mit dem neben ihm ſitzen⸗ 
den Hohenpriefter und zog aud) den Sperber in ein Gefpräd).- 
Diefer fehaute fid) mehrmals um und ftellte fidy auf den 
leerftehenden Geffel des Behandſchuhten, um über die 
Köpfe der Menge hinmegzubliden. Er fehien jemand zu er- 
warten. 

Ein Menſch drängte ſich durch die Volksmenge und ge: 
langte ſchließlich zu den Zuſchauerreihen der Götter und 
der Könige. Er war es, den der Sperber und der König 
von Matlatzinco erwartet hatten; er war ein Diener des 
Händlers, als Krieger verkleidet. 

Auf der Bühne befanden ſich keine Schauſpieler mehr: 
fie waren gleich, als der Wahnfinnige den Ruf „ZLonatiuh!” 
ausgeftoßen haffe, mit der Menge geflohen. est beftieg 
der König von NMlatlaginco, begleitet vom Diener des 
Sperbers das Profgenium und bob den feffen braunen 
Arm, als wollte er reden. Die Hunderttauſende verftummten 
und laufchfen. Und der König von Matlaginco ſprach 
(die Schläfenadern ſchwollen ihm an, fo laut krächzte er): 

„D Ihr Meritaner! Unglück häuft fidy auf Unglüd! Die 
Erde Elafft, der Himmel ftürzf ein! Womit erzürnten wir die 
Götter? Diefer Mann bier wird euch fagen, womit wir fie 
erzürnten!“ 
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Die Maffen laufchten lautlos. Jetzt ſprach d 
des Kaufmanns: „D ihr Merikaner! Tötet mid), 
den Tod verdient habe! Ich geftehe mein Berbr 
Während ihr bier die öfter erheitertet, ſchlich ich 

er Sledermäufe. Denn geftern ftarb eine ] 
nigs Obrring-Schlange bei der Geburt ein 
ich glaubte, daß fie nad) der Leichenftäft: 
fei, um von den Totenrichtern ein Boof nac 
ern. Ich aber ſchlich Hin, weil idy der 
ittelfinger abfchneiden wollte, um fie auf 
en, wenn ich gegen die weißen Götter kan 
einer im Kindbett Geftorbenen find ein große 
ben unverletzlich! ...“ 

yänder!” toſten ihm empört viele Stimmen 
ihr Merikaner, verurteilt mich nichf zu fr 
ner. „Ich wollte der Pringeffin die Singer ab 
ch ich babe es nidyf gefan! Gie mar ja ı 
us der Sledermäufe gebracht worden. J 
en — da wurde mein Herz verwirrt d 
ıre Enfdedung. Montezumas Gebeine fin: 
! Wo fie gelegen hatten, fiehf man nu 
n und zerbrochene Grabgeſchenke: er wari 
gerfofenfchmud und gewiß nach Copalco ———— 
en ächzfe auf: 

..? Wer beftattete ihn?... Wer wagte den Frevel?“ 
Te erhob fich von feinem Thron: 
1d fehrie: 

r Stepler muß fterben! Und wenn un den Frevler 
muß Merico fterben !” 


Die Menge ſchwieg erft gelähmf. Dann brüllte fie zu 
Tode verwundet auf. 

Der Sperber ſchrie: 

„Wer brachte den Fluch über Mexico?“ 

„Maisblüte ift die Frevlerin!“ rief der König von Mat: 
laginco. „Ein Schmuckſtück, das fie, ihren Vater beftaftend, 
verlör, ward dort von diefem Mann gefunden, der es mit 
übergab. Schaut her, — jedermann weiß, wen diefe Edel: 
fteinfchnur gehört!... Auch murde vor fünf Tagen Mais- 
blüte von einem meiner Freunde in einem Boof mit einem 
Priefter der Gelbhaarigen gefehen und heimlich verfolgt. | 
Sie fand Zuflucht im Palaft des Durch-Zauber-Berführen- 
den, wo jeßf auch der Herabftoßende Adler wohnt. Er ift 
es, der fie befehügf und fie vor dem Volke Nericos ver: 
borgen bält!:... D Merikaner, munderf es euch, daß die 
Seinde fiegen und wir unterliegen? Wundert es euch, daß 
die Göfter viele hunderf Grauen und Kinder in den Kanal 
ſtoßen? Noch Schlimmeres werden wir erleben, wenn wir 
den Frevel nicht ftrafen! Wie lange noch wollt ihr Kinder 
mit blauen Stirnbinden ſich ſchmücken laffen, — Kinder, 
die vom Himmel und von der Erde gehaßt find und die 
euch ins Verderben führen?” 

„Trage du die blaue Krone, du Sohn des Königs Kreide: 
weiß!“ rief ihm feierlich der Hobepriefter zu. Und ein 
großer Teil des Volkes brach in einen endlofen Jubel aus. 

Da erfdyienen im Rüden des Könige von Matlaginco, 
auf dem binferen Teil der Bühne, der Herabftoßende Adler, 
Dhrring- Schlange, der Durch Jauber-Verführende und der 
Behandſchuhte. Gie haften bei der eingeftürzten Kanal: 
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ice fic) an den Reffungsarbeiten beteiligt, haften weinende 
ıgehörige gefröftet und Geſchenke verfeill. Als die Rufe 
3 Volkes zu ihnen drangen, wollten fie auf den Großen 
arkt zurückkehren; und da es viel Zeit genommen bäfte, 
rch das Gewühl zu gehen, hatten fie fi) in Kanoes auf 
itenfanälen um den Marktplag herumfahren und in die 
ihe der Bühne bringen laffen. Nur von den zunächft 
ehenden bemerkt, waren fie nun die hinteren, zur Bühne 
taufführenden, Stufen emporgeftiegen. 

Der Herabftogende Adler hieß feine Sreunde im Hinter: 
ınd zurücbleiben. Er allein fam langfamen Schrittes 
ch vorn. Wunderfchön, adlerhaft fah er aus, — er wäre 
ch ohne die feftliche Königskleidung der Schönfte unfer 
ı Moriaden gerefen. Der König von Matlaginco fah 
ı nod) immer nichf, obgleid, er dicht hinfer ihm ftand. Das 
olk aber fah ihn, die Jubelrufe verftummten jählinge. Gua⸗ 
noc ſtreckte mit herrifcher Gebärde die Hand aus und rief: 
„Auf die Knie!” 

Wie von einem Blig zerſchmettert ftürzfen die Merikaner 
Boden, berührfen mit den Stirnen den Boden und regfen 
»nicht. Ein wild brandendes Meer mar mit einem Zauber⸗ 
lag in Eis verwandelt. 

Ein einziger Mann war aufrechfgeblieben: der König 
n Matlaginco. 

„Auf die Knie!" herrſchte Guatemoc ihn an. 

„Bor dir?! ... Niemals!" ſchrie der König von Mat: 
zinco. 

Doch ſchon im felben Augenblick ſtak ihm Guatemocs 
»ſidianmeſſer in der Kehle. Tot fiel der fette goldüber- 
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ladene Körper von der Bühne herab dem Sfeinbild Tezcat— 
lipocas vor die Füße. | 

Und der Herabftoßende Adler redete das Eniende Volk an: 

„D ihr Meritaner! Ihr dachtet gewiß: er ift noch nicht 
gekrönt, darum ift er noch nicht König! ... Er ift nicht 
glückhaft; laßt ung einen glüdhafteren an feiner Stelle 
wählen! Jetzt aber fühlt ihr, dag ich euer König Bin! | 
Hört mid) an, Meritaner! Die Königin Mlaisblüte meilt 
bei mit, ſchwer krank, vom Pfeil eines Schurken verrvundet. 
Die nächfte Schlacht wird entfcheiden, ob Königin Mais: 
blüfe geopfert werden foll und idy mit ihr — (denn das 
wird gefchehen, wenn die Schladyf unglüdlidy endet) — 
oder ob ich die Taufende von Kriegsfllaven den Göttern 
ſchenken kann, um würdig, wie meine Vorfahren, das 
Krönungsfeft und zugleidy mein Hochzeitsfeſt mit Königin 
Maisblüte zu feiern! Nun geht nady Haufe, Mexikaner, 
und verfrauf mir, mie idy meinem Herzen verfraue, welches 
mir zuruft: Bald, bald rüften wir das Feſt der Könige: 
kroönung!“ 


23. 

Viele Wochen waren ſeit dem Brand des Huei-Tecpan 
vergangen. Die große Schlacht aber, von der Guatemoc 
gefprochen hatte, zögerfe fi hinaus. Allen Heraus: 
forderungen der Meritaner zum Trotz ließen fidy Die 
Ehriften nicht mieder in die Stadt loden. Scharmüßel 
gab es zwar fäglich, Beine erbitterte Abwehrgefechte der 
Ehriften. Mit mwechfelndem Glüd behaupteten fid, Eorfes 
und DIid am Güdfor, während der nördliche Damm von 
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Tepeyacac Alvarado und Sandoval des ö 
ging und immer rpieder erſtürmt werden m 
tagsüber einen Dammdurchſtich mit Stein 
entfernten die Azteken bei Nacht die Steine. 
kampf wurde ausgefochfen und fiel für die M 
aus, dank einer Kriegslift des Herabftogent 

Die Hungersnof hatte in Tenuchtitlan 


löſte die Schreden des Durftes ab; — den 


feßen der (von Juli bis September wäh 


periode, war die nach der Vernichtung des ‘ 


ftandene Nof gemildert: Trinkwaſſer fon: 
und Bifternen gefammelf werden. Aber Di 
durch die Briganfinen verhinderfe jetzt auch 
Nahrungsmitteln. Tag für Tag murden 
der Fahrt nach Tenuchtitlan abgefangen. 
An einer von hohem Schilf bewachſen 
rpährend einer dunklen Regennacht Guate F 
den Seegrund einrammen und ſchickte nach Sonnenaufgang 


drei große Tiamicacalli — Marktboote — aus, mit dem 


Auftrag, ſich in die Nähe der Brigantinen zu wagen. Eine 
große Anzahl Kriegsboote aber lauerte verſteckt im hohen 
Schilf über der Untiefe. Zwei der Brigantinen nahmen 
die Verfolgung der Marktboote auf und verfingen ſich 
zwiſchen den eingerammten Pfählen, hilflos dem Rachedurſt 
der aus dem Schilf hervorbrechenden Azteken preisgegeben. 
So verzweifelt wehrten ſich die beiden Schiffsführer Rodrigo 
Morejon de Lobera und Pedro Barba mit ihrer Mann— 
ſchaft, daß alle — auch die Ruderer — den Soldatentod 
fanden und nicht ein einziger Opferſklave nad) Tenuchtitlan 
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gebracht merden Fonnte. Der Haupfmann der Bogen: 
fchügen Pedro Barba war einft Stadt-Kommandant von 
La Havanna auf Kuba geweſen, als die elf Karavellen 
auf der Fahrt nach dem Goldlande erft in Trinidad — mo 
Stancisco Verdugo Dberrichfer war — und dann in La 
Havanna por Anker gingen, um Gefchüge, Munition und 
Pferde an Bord zu nehmen. Sowohl Srancisco Berdugo 
wie Pedro Barba haffen vom Statthalter Diego Veläzquez 
fchriftlichen Befehl erhalten, Cortes zu fangen, ihn abzufegen, 
ihn in Seften zu legen. Beide hatten es vorgezogen, fich 
dem Steibeuferzug anzufchliegen; und Pedro Barba hatte 
fogar Eorfes den Haftbefehl lachend ausgehändigt, mährend 
er fich von ihm als Hauptmann der Armbruſtſchützen an- 
werben ließ... | 


24. 

Den neuen Haftbefehl gegen Corfes, das vom Bifchof 
von Burgos ausgeftellte Patent, frug der Oberrechnungs— 
führer Juliano de Alderefe noch immer bei ſich, ohne es 
porzuzeigen, doch geheimnisvoll darauf pochend, gleichfam 
als befäße er eine Zauberlaferne, die jede Tür öffnet, jeden 
Wunſch erfüllt. Überfchägte er zwar feine Macht, fo mar 
es doch Tatſache, das Eorfes beftrebt war, ihn bei gufer 
Laune zu erhalten und den unausbleiblidyen Konflikt einft- 
teilen zu verhüfen. | 

Bon Zeit zu Zeit mahnte Alderete daran, daß ihm — 
(noch in Tezcuco, zur Gühne für die Solterung feines mit 
Ablaßbriefen handelnden Hauskaplans Mlelgarejo) — ein 
Kommando verfprochen worden war. Aufs liebensmürdigfte 
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perftand es Eorfes ihn hinzuhalten, indem er ihn 
. feßte, daß ein Sturmangriff auf Merico erft n 
fein werde, wenn die bei der Brüde Kolı 
Errichfung von Goldatenbaraden und Badhi 
fei. Der Bau der Baraden mar in der Tat u 
nach der Einnahme von Acadyinanco, hatteı 
in ein Arfenal verwandelte Bollwerk menie 
bot — die zweitauſend Soldaten der von Cor! 
Heeresabteilung unter den Sternen auf der 
genächtigt; jetzt, nach dem Beginn der Rege 
fie in Schlamm und Pfügen ſchlafen; — uı 
ihnen ihr Oberfeldherr auf die Dauer nicht z 

Wochen vergingen bis alle Baraden g 
Wieder machte Alderefe Vorſtellungen über 
(mie er es nannte), fpielte ſich als den Bet 
des Kaifers auf und verlangte die Einberufune 
tafes, damit über den Sturmangriff Befchluß 
Den Kriegsrat verfprad) ihm Eorfes, behielt fi 
den Zeitpunkt zu beftimmen. Und als Aldereı 
und zornig ausrief: er laffe fich nicht mie 
und hinhalten — gab Cortes ihm den Grund ſ 
an. Er fagfe: 


„Das werdet Ihr vielleicht nicht verftehen, Don Juluano. 
Aber es ift fo, daß ich nody immer die Hoffnung nicht 
aufgegeben habe, diefe fehöne Stadt vor dem Schlimmſten 
bewahren zu können... Obgleich nicht ich, fondern Did 
die beiden Paläfte in Brand geftedt bat, beſchwert es mich 
mie ein Alpdrücken: die Steine werden einft meine An— 


Eläger ſein ...“ 
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„Vor dem höchſten Thron ?" 

„Wenn hr die Welfgefchichfe fo nennen wollt, — ja! 
Nicht nur die Steine, audy die Menſchen fun mit leid..." 

„Gögendiener und Mlenfchenfreffer!” rief Alderete. 

„Die Menfchen hüben und drüben fun mit leid!... 
Darum marfe ich ...“ 

„Worauf?“ 

„Auf die Annahme meines Friedensangebots!“ 

„Ihr ſeid unbelehrbar, Don Hernando! Die letzten 
Friedensboten, die Ihr nach Tenuchtitlan ſchicktet, hat 
Guatemogin vierteilen laſſen.“ 

„Ihn, den ich diesmal ſandte, wird aber Guatemoc nicht 
töten!“ 

„Wen ſandtet Ihr?“ 

„Seinen Namen werde ich Euch nennen, wenn er zurück— 
kehrt!“ 

„Und Ihr glaubt, er wird zurückkehren? qu 


„Ich zweifle nicht daran !" 


| 25. 

Nachdem Alderete fich mit fteifer Berbeugung verabfdyiedet 
hatte, fagfe Marina, die beim Geſpräch zugegen geweſen mar: 

„Vom Sriedensporfhlag wußte auch ich nichts und 
nichts vom Boten ...“ 

„Du bift doch fonft eine gufe Rätfelraterin, Marina !" 
lächelte Corfes. „Bon den vielen Gründen, die id) hatte, 
die Slucht der Königin Maisblüfe zu begünftigen, mar 
vielleicht der haupffächlichfte der, dag ich Aguilar mit Qua: 
femoc zufammenbringen mollte.” 
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„Du gabft dem Krater einen Auftrag ?" 

„Nein. Ich wollte, aber es kam nicht dazu. Für jeden, 
der Aguilar kennt, ift es übrigens felbftverftändlich, daß er 
zum Frieden überreden wird, fobald er mit Guafemoc zu: 
fammenftommt.” 


„Ich fürchfe, der Srafer lebf nicht mehr. 


„Mag fein. Dody wenn er in Guatemocs Gewalt ift, 


fo wird er nichf geopfert. Entfinnft du dich, mie in Sem— 
poalla die eben erft gefauffen Totonaken die vier gefan— 
genen Merifaner der Jungfrau Maria opfern mollten ? 
Verhindert murde das durdy Aguilar.” 

„Ich entfinne mich”, enfgegnete Marina; „aber aud), 
dag Aguilar auf dem Rückweg aus Cholula, wohin er 
mit Pilfecatl die weiße Schminke überbracht hatte, von 
Meuchelmördern des Alten Raubtiers getötet worden wäre, 
hätte der Herabſtoßende Adler ihn nicht gerettet. Guatemoc 
hat ſeine Dankesſchuld abgetragen.“ 

„Noch nicht!” ſagte Cortes. „Die Rettung des künf— 
tigen Merikanerkonigs war von mehr Bedeutung als die 
Rettung eines armſeligen Diakons und Dolmetſchers. Dazu 
kommt, daß .Aguilar Maisblüte zur Flucht verhalf und 
ihr Befchüger war... Die Merilaner find rifferliche 
Menfchenfreffer . . .* 

„Alderete nannte fie fo! Warum tmiederholft du das!” 
fagfe Marina vorwurfsvoll. „Er ift dein ärgfter Feind. 
Doch mie off ich dich auch warne, du füfferft und ftreichelft 
die Giftfchlange, die dein DBerderben fein wird... Du 
fchmeichelft ja Alderete fo fehr, daß du dir feine Worte ans 
eigneft ...“ 
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„Marina !” rief Corfes aus. „Kannft du Scherz von 
Ernft nicht unterfcheiden ?* 


„Dies ift zu ernft für einen Scherz, Hernando!” fuhr ı 


Marina erregt fort. „Eher fterben die Merikaner den 
Hungertod, als daß fie einen ihrer Toten oder einen im 
Kampf erfchlagenen Feind verzehren! Bloß den zum Gott 


gervordenen Dpferftlaven effen fie, um ſich mit der Gott- 


heit zu vereinen .. .“ 

„Ich weiß, Marina. Und es erinnerf fo feltffam an..." 

„Woran?“ 

„An die Myſtik des Sakramentes, des Heiligen Abend— 
mahles ... Doch das auszuſprechen iſt faſt Sünde... 
Die Merikaner fagen: Ich eſſe und kaue meinen Gott!... 
Der Teufel verzerrt das Heiligſte im Hohlſpiegel.“ 

„Muß es denn der Teufel fein, Hernando? Zus 
teilen denke ich: ob es nicht Gott ift, der ſich allen Völkern 
der Erde in ähnlicher Weife offenbart? Nur dag nicht alle 
Bölker reif find. Den alten Völkern ift die Dffenbarung 
ein Geelifches; den jungen Völkern ift die Offenbarung ein 
Blutiges, weil für fie das Bluf die Geele verfritt. Aber 
alle höheren Menfchen — und diefe find es doch, die Reli: 
gionen fehaffen und erhalten — ftreben nad) der myftifchen 
Bereinigung mit Gott.“ 

Eorfes fah fie verftändnislos an. 

„Aus alledem höre ich eins heraus, Marina, und das 
erfchreddf mich... Mir fcheint faft, du biſt enttäuſcht ... 
Dürfen mir an unferem Ziele irre werden — fo dicht vor 
dem Ziele?... Kann es dein Wunfch fein, daß die Altäre 
Tenuchtitlans fortbeſtehen? ... Sch felbft will fie ja nicht 


m 
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mehr ——— wie einſt, ſondern in chriſtliche Altäre 
verwandeln. 

„Was — dadurch geändert ſein, N Sind 
wir beffer als jene?" 

„Wir? ... Du meinft wir Ehriften?. . .* 

„Ja. Bir find ſchlimmer als jene. Unfere Verbündeten, 
die gefauften Totonaken, Tlascalteken, Suerogincas, Chalken, 
Acolhuaken — fie fun jetzt was Fein Merikaner jemals fun 
mürde: mif meinen Augen babe ich es gefehen, daß fie ge- 
fallene Azteken effen! Gie fifchen gedunfene Leichen aus 
dern See, zerlegen fie, ſchmoren fie und verzehren fie!" 

Eorfes ſchwieg. Dann fagfe er: 

„Ich weiß es und will es nicht wiſſen, weil ich es nicht 
ändern kann. Jeder gufe Kampf wird durch die Mit: 
. fämpfer verdorben. Es ift der Fluch jedes ehrlichen Kührers, 
daß er Verbündete braucht! ... Es ift die Schmach jedes 
Herrn, daß er der Knecht feiner Knechte ift! ...“ | 


26. 


Aufgeftachell von Alderete, der Strapazen bei unabläfs 
figem Regen und des Kleinfrieges müde, drangen während 
der folgenden Tage Olid und die Mehrzahl der Haupts 
leute darauf, der Kriegsraf müffe einberufen werden. Cortes 
gab nad), vielleicht weil er die Hoffnung auf Aguilars 
Rückkehr aufgegeben hatte. Aber kurz por Beginn des 
Kriegsrates näherte ſich dem Bollwerk Acadyinanco ein von 
föniglichen Ruderknechten geruderfes Kande, und Aguilar 
wurde an Land gefegt. Mit Jubelrufen begrüßt, von 
Subelrufen begleitef, begab er fidy in den Saal, mo fi) 
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die Seldobriften eben zum FKriegsraf verfammelfen. Cortes 
umarmte ihn, Marina küßte ihn auf beide Wangen, die 
Hauptleute zerörücten ihm die Hände. Dann erftaffefe er 


Bericht: wie die erfte Beifegung Montezumas durch ein 


blindes Mädchen geftörf wurde; wie er und Maisblüte 
mehrere Tage lang im Schilf verborgen auf der Sauer 
liegen mußfen; mie der Brand der beiden Paläfte und die 
Straßenkämpfe jener Nacht es ihnen ermöglichten, die Be: 
erdigungss Zeremonie zu vollenden und das Mumienbündel 
nad) der Inſel Copalco zu bringen; wie er und Mlaisblüte 
in @opalco gefangen und: heimlidy in den TValaft des 
Königs von Tlacopan gebracht wurden, mo feit der Zer: 
ftörung des Huei⸗-Tecpan jetzt audy der SHerabftoßende 
Adler wohne; wie Mlaisblüte, von einem Pfeilfchuß ge: 
troffen, mundfiebernd darniederlag, bald aber außer Lebens: 
gefahr war... Bedeuffam wurde Aguilars Bericht, als 
er die Hungersnof und Trinkwaſſernot Tenuchtitlans be: 
ſchrieb und von den Anfeindungen fprach, denen Guaternoc 


durch den SHohenpriefter, die Herrin von Zula und die 


mächfige Parfei der Kaufleute von Tlatelolco ausgefegt 
fei... Erſt nad) der Krönung werde Guafemoc unum: 
fchränkter Herr fein, ein zehnmal gefährlicherer Gegner als 
bisher... Zur Krönung aber bedürfe er eines Gieges und 
einer großen Anzahl von Dpferftlaven. Darum fei er heute 
reniger denn je bereif, Sriedensverhandlungen anzufnüpfen. 
Bon feinen Begegnungen mit dem König erzählte Aguilar, 
daß bei der erften der Herabſtoßende Adler ihn foforf 
tiedererfannfe, ſich Gempoallas und @holulas entfann, 
ihm freundlidy für den Maisblüfe gewährten Beiftand 
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nd ihm eröffnefe, daß es nicht feine Abficht fei, 
Hohenpriefter preiszugeben, meldyer allen weißen 
en Aufenthalt in Tenuchtitlan verboten habe. Bon 
edoch molle er, Guatemoc, nichts hören: denn ſei 
Huei-Tecpan auch die Götterkammer verbrannt, fo 
Feuer dod) den Racheeid nicht einäfchern können, 
er mif den Königen von Tezcuco und Tlacopan 
öfferfammer nad) dem erften Sriedensangebot des 
Steines geſchworen ... Bei der legfen Begegnung 
e Öuafemoc ihm gefagf: „Ich ſchicke dich zurüd 
nen Gfein. Melde dem Grünen Stein von mit, 
beim nächften Kampf zehbnfaufend Dpferfflaven 
verde, um mein Krönungsfeſt zu feiern. Die Stadt 
enrohr wird nicht unfergehen, denn als Gaſt bei 
Krönungsfeft wird der König von Michuacan zu: 
in, der mit siweihunderffaufend gufbewaffnefen 
en unterwegs ift!“ 

te und Dlid friumpbierten. 

‚ Don Hernando? Hatte ich nicht recht — allzu: 
—* fragte Alderete und ſtrich — gepflegten 
Sart. 
der Kriegsrat beſchließen wird, ſoll geſchehen; — 
es auch für richtiger halten würde noch zu warten, 
arado und Sandoval das Nordtor im Beſitz 

u i 
em Kaziken von Merico ift der Kamm gefchrmollen !" 
aus. „Aber recht haf der hochnäſige Schuft: fo: 
Verbündeter ankommt (falls das nicht eine Finte 
en wir das Nachſehen und können heimwandern 


— menn wir es noch können! . Hier werden wir nichts 
mehr zu fuchen haben, fobald die Stadt entſetzt ift! 
Bir haben viel Eoftbare Zeit verplempert, Don Hernando!” 

Ohne ihm eine Antıvorf zu geben, forderfe Cortes die 
Hauptleufe auf, fich zur Berafung niederzufegen. Die Be: 
ratung währte nicht lange. Überftimmt fügfe ſich Cortes, 
da er — wenn er es auch nicht eingeftand — wohl fühlte, 
daß Aguilars Bericht feine Stellung gegen Alderefe ge: 
ſchwächt hatte. Er hätte barfnädig abraten, vielleicht auch 
ſchließlich feinen Willen durchfegen können; doch er faf es 
nicht, weil er allein die Verantwortung nidyf fragen . 
mollfe. 

Es wurde befchloffen, in den Norden vorzudringen und 
fi) des mit Säulengängen eingefaßten Großen Marktes von 
Ziatelolco zu bemächtigen, wo das vom Gußregen zer: 
mürbfe Chriftenheer beffer mürde unfergebrachft erden 
Eönnen .als bisher. Der Angriff follte von Zlacopan und 
von Acachinanco aus (alfo von Norden und von Süden 


ber) gleichzeifig erfolgen. 


27. 

“ Am Donnerstag vor dem auf Sreifag angefegfen Sturm— 

angtiff langfe mit einer. Eleinen Begleitmannfchaft Sandoval 

in Ucachinanco an und baf Corfes um ein Gefpräch unfer 

vier Augen. 
„Ich Tann es nicht glauben, Don Hernando, idy muß 

es aus Eurem Munde hören: ft es wahr, daß Ihr ein 

Dritteil Eurer Truppen Alderefe anvertrauen wollt?" | 
„Es ift wahr!" f 
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Ihr dag?" 
ine Derfprechen zu halten pflege.” 
Ihr uns alle damif in Lebensgefahr 


nd fäglidy in Lebensgefahr, mein Sohn 


zaß ich um mein Leben nicht ziftere, Don 
hier handelt es fi) um Wichfigeres! Die 
iefer glatten Hofſchranze wird Euch und. 
yen kommen, das prophezeie ich Euch! Bon 
erſteht er foviel, wie ich vom Hofzeremoniell 
penn Ihr die Nachfichf fo weit treibt, daß 
Berfrauenspoften gebf, fo wird er Euer 
durch feine Unfähigkeit und dann durch 
ht fäufchen. Um alle Früchte Eures Er: 
"uch bringen! Darum tiederhole ich, was 
rtmal gefagf babe: befeitigf ihn, ehe er 


ı Mörder, mein Sohn!” 

) handeln, wenn Ihr nicht handeln wollt!” 

märe ich ein Mörder!” 

ich es nicht... Wenn ich ihn vor meine 
“ 


märe ich ein Mörder — denn hr führt 
rt als er!... Und ich verbiefe Euch das 
fester, mein Sohn!” 

al-Kapitän mar ich ſtets gehorfam. Doch 
mir auch Freunde feien .. .* | 
s nicht?" 


„Ihr ftell€ meine Steundfchaft arg auf die Probe, Don 
Hernando!... Warum löft Ihr mir dies Rätfel nicht?" 

„Beil ich es mie felbft nicht löfen kann!“ 

„Dann erlaubf mir, es zu verſuchen. . Wir bofen 
Euch eine Krone an, die Ihr ausſchlugt ... Sucht Ihr 
Schuß beim Berfrefer des Kaifers gegen — ung?" 

„Dielleicht gegen — mid, felbft ?" 

„Alſo ſchlugt Ihr die Krone nicht ehrlich aus?” 

„So ehrlich mie idy morgens anders denfe als abends. 
Meine Geele ift Fein gerader Fichtenftamm mie die Eute, 
mein Sohn; — meine Geele gleicht jener Zeder auf der 
- Kordillere, die zwei gleich ftarfe Stämme hat und mild 
bertvachfenes Geäft... Ich will offen zu dir fein, Freund 
Sandoval! Höre zul... Alderefe ift die Derkörperung 
defjen, was wir haffen, mir Sreibeufer des Degens und des 
Geiſtes; er verfritf die Obrigkeit, den Staat und alles, 
was die Sreiheit knebelt; er ift die Profa, die mit grober 
Hand die Poefie des Wagemufs zerftörl. Der Mlenfch 
Alderefe, die dürre winzige Geele, ift Eeinen Haß wert; — 
doch Alderefe ift ein Begriff, ein Symbol, dag midy mit 
Grauen erfüllt und das ich doch an meiner Geife nicht 
miffen mag, weil es das Gegengewicht ift gegen die 
Lockung ...“ 

„Alſo lockt Euch die Krone... .2 

„Welche, mein Sohn?... Das eben ift es! Ich ſpiele 
mif beiden Kronen!... Wohl träume ich zumeilen davon, 
ein Pirafenkönig zu fein. Auf Mericos Thron figend, dem 
Rittertum in diefem Welfteil eine Sreiftäfte fchaffen, dem 
Rittertum, das in Europa abftirbf; den freien, den un: 
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nen Menfchen berüberfchaffen, der drüben zum 
ien oder zum Öflaven des Staates werden muß; 
jönlichkeit reften vor dem Zwang der Allgemein: 
— dag tmäre eine Aufgabe (denke ich, fräume idy 
). Aber wenn ich nichf träume, wenn ich wach bin, 
) anders... ." 

‚ Don Hernando ?” 

fagte es ſchon neulich zu Marina: es gibt ja doch 
eiheit! Der Herr ift der Knecht feiner Knechte ... 
leicht ift es das Erhabenfte, nicht Herr fein zu mollen ... 
ratenkönig ... Ta, es ift das Erhabenfte, Diener 
mollen, Diener des Geiſtes, oder Gottes, oder der 
yeif und folglich — des Kaifers.” 

folglich ...? ch verftehe Euch nichf, Don Hernando.“ 
vohl, des Kaifers, mein Sohn! Er felbft ift ja ein 
der Menfchheit, wenn er auch glaubt, ihr Herr zu 
)ie Vorſehung verlieh. ihm ein erdumfaffendes, 
ıfaffendes Reich, mit dem verglichen Karls des 
und Marc Aurels Welfreiche winzig waren. Unter 
Zepfer muß die Todeskraukheit der Völker be: 
muß die Geburt der Mlenfchheif beginnen! Uns: 
ch ſchmerzhaft können Geburtswehen fein, und das 
mme mit Gefchrei zur Welt. Aber fchreiende Kinder 
ınde Kinder. Die Menfchheit wird machfen, mährend 
ter abfterben.... ch will dem Kinde das goldene 
zum Angebinde ſchenken!“ 

‚ die Freiheit? ...“ 

märe dem Finde fchädlich; erft muß das Kind 
vachfen, ausgervachfen fein... Dag kann freilich 


noch Jahrhunderte dauern... Doch auch das ift nur ein 
Traum... ein Wachtraum meines Verſtandes.“ 

„Und melden Traum zieht Euer Herz vor, Don Her 
nando ?“ u 

„Den vom -Purpurmantel, vom Elfenbeinfcyloß, vom 
Pirafenfönigfum! ... Zmang baffe idy fo fehr, daß ich 
mich ſelbſt nicht zur Entfcheidung zwingen will und bis 
zum leßfen Augenblid® mir die Sreiheit vorbehalte, frei zu 
wählen.” 

„Wenn es dann nicht zu fpäf fein wird, Don Hernando!” 

Gie frennten ſich mie Freunde, die fidy verloren haben 
und fid) durch Herzlichkeit darüber hinwegzutäuſchen fuchen. 


| 28. 

In drei Abteilungen von (ungefähr) je neunzig kaſti⸗ 
liſchen Fußſoldaten, acht Reitern und zehnfaufend india: 
nifchen Berbündefen hatte Cortes feine am Güdfor ftehen: 
den Sfoßfruppen gefeilf, um durch drei parallele Straßen 
nach dem Großen Markt von Llatelolco vorzuftoßgen, wo 
die Vereinigung mit den von Norden her einbrechenden 
Truppen Alvarados und Gandovals erfolgen follte. Durch 
die zwifchen zwei fehmalen Kanälen deicharfig nordwärts 
führende Haupffirage — die Straße der blauen Erdfcheibe 
— mar Alderefe beauffragf, vorzudringen. Durch eine die 
meftlichen Stadtteile Moyotla und Cuepopan durchſchnei⸗ 
dende Straße zogen Olid und Tapia, während Cortes ſelbſt 
in einer dritten öſtlichen Straße vorrückte. Die ſchweren 
Geſchütze wurden beim Haus der Speere zurückgelaſſen; 
dort blieben auch die Kavalleriſten zurück und warteten den 
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Befehl, einzugreifen, ab. Dreitaufend Kanoes aus Tezcuco 
und Chalco ſchwärmten in den Kanälen umher, bemüht, 
die Kampfboote der Azteken fernzuhalten. 

Der Widerftand, den die Boofe fomohl mie die Fuß: 
fruppen der Merikaner leiſteten, war fo ſchwach, daß 
Cortes ftußig wurde und eine Salle vermutete. Noch bevor 
er aus dem Stadtteil Teopan in den Stadtteil Agacoalco 
gelangf war, ließ er feine Kolonne haltmachen und fid) 
gegen Norden verſchanzen. Don feiner Leibwache und deren 
Sührer, dem Haupfmann Antonio de Duifones, begleitet, 
begab er fich zu Fuß (bereifs beim Haus der Gpeere war 
er vom Pferd geftiegen) in die benachbarfe Haupfftraße, 
um dorf nad) dem Rechten zu fehen. x 

Er hatte am frühen Morgen, nadydem von Pater DI: 
medo bor verfammelfem Heere Meſſe gelefen und den in 
den Kampf Ziehenden der Segen erteilt worden war, die 
Hauptleufe um fidy verfammelt und den Heerführern DIid, 
Zapia und Alderefe eindringlichjt ans Herz gelegt, die beim 
Vordringen eroberfen Dammlüden und Kanalübergänge 
— falls deren Brüden zerftört wären — mit behauenen 
Steinen forgfälfig aufzufüllen und der Straße anzuebnen, 
damit dem Heer, wenn es zurückweichen müßfe, der Rück: 
- weg nicht abgefchniffen fei. Um diefe Arbeiten auszuführen, 
begleiteten Scharen von Schanzgräbern die drei Abteilungen. 
Jetzt aber, nad) einftündigem Kampf, hatte Alderefe ihm 
ftolg durch einen Boten melden laffen, wie fieghaft er alle 
Hinderniffe überwunden, und wie gefihmind er porrüde — 
als Erfter hoffe er den Großen Markt zu erreichen!... 
Bon banger Ahnung wurde Corfes erfaßf: ein ſolcher Erz 
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folg war unwahrſcheinlich oder verhängnisvoll... Und 
als er auf die Haupfftraße Fam, fah er das unenfrinnbare 
Berhängnis, Berauſcht vom leichfen Sieg mar Alderete 
mit feiner Kolonne vorangeftürmf, ohne den Rückweg zu 
ſichern: feine Schanzgräber haften — von ihm nicht be: 
auffichfige — ſtatt Steinquadern bloß Erde, Schutt und 
Binfen in die von Brüden entblößfen, die Haupt— 
ftraße durchquerenden Kanäle geworfen. Und im großen 
Duerfanal war der lofe aufgefchüftefe Übergang bereits 
vom WBaffer forfgefpüle. 


29. . 

Zähnefnirfchend ftand Corfes am Ufer des Großen 
Kanals, durch das zmölf Ellen breite, zwei Klafter fiefe 
Grabenwaſſer von dem in weiter Gerne fämpfenden Alde⸗ 
tefe gefrennf. Und plöglidy fchrillte ein graufiger — ein 
ebenholzfchrwarzer und grasgrüner — Trompetenton über 
die Wafferftadt, fo dag die Luft Erampfig erzudte. Wie 

ein glübender Draht bohrfe filh der Ton ins Mark der ' 
Knochen. Es war des Herabſtoßenden Adlers heiliges 
Mufchelhorn, das von Tezcatlipocas DornenorfsLempel 
berabbraufend den Merikanern das verabredete Zeichen gab. 

Unaufhaltfam wie das Pofaunengedröhn der Apokalypfe 
gellfe der fchmarze Ton und faf der Slucht der Merikaner 
Einhalt. Gegen die Verfolger wendeten fie ſich jählings — 
perfaufendfacht im Nu, aus Schlupfiinkeln, aus Geifen: 
gaffen, aus Kanälen hervorbrechend. Und eine große 
Schar von Prieftern (rätfelhaft von. woher, gleichjam 
aus der Erde emporgefaucht) befand fidy mitten unter 
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den Kämpſenden: Götterfräger frugen die Lade Huitzilo— 
pochtlis in das dichteſte Schlachtgewühl, frugen in der 
Lade fein älteftes Kultbild — jenen aus Holz rob ge: 
ſchnitzten Kolibrigott, welchen der Überlieferung nach ſchon 
beim Auszug aus den Sieben Höhlen des Reiherlandes die 
Azteken mit fi) führfen, von ihm betrafen, angefpornt 
und mit Muf erfüllt auf der. langen Wanderung, die dem 
Bau der Drafelfapelle rings um den heiligen Nopal-Baum 
boranging ... Jetzt gefährdefe Merico folltühn fein ehr: 
mwürdigftes Götterbild, um, vor Schändung es bewahrend, 
fi) felbft vor Schändung zu bewahren. 

Mit zufammengebifjenen Zähnen, afchfahl ftand Eortes 
am SKanalufer. Er ſah fommen, mas fommen mußte, und 
er vermochte das Unabwendbare nicht abzumenden. . Eine 
am Boden rollende braune Wolke, ftarrend von Eifenftangen 
und Holzſtangen, ein unenfwirrbares Gemenge von Hellebar: 
den, Sägeſchwertern, Schilden und Menfchenleibern wälzte 
fi) näher und näher heran. Alderetes Soldaten, ſoweit fie 
nicht erfchlagen oder gefangen waren, flohen, rannten zum 
Kanal, fprangen panzerbefchmerf ins Waffer, ertranken oder 
wurden von merikanifchen Booten aufgefijcht... Nur wenige 
erreichfen das andere Ufer. Alderefe war unter den menigen. 

Im Hagel der fliegenden Speere und Pfeile halfen 
Eortes und feine Begleiter ihren in den Slufen mit dem 
Zode ringenden Kameraden das fteile Kanalufer zu er: 
klettern. Obgleich Cortes großen Blufverluft infolge einer 
Beinmunde haffe, ließ er ſich nicht abhalten, am Uferrande 
Eniend die Arme binabzuftreden und unabläffig Kaftilier 
oder verbündete Indianer emporzuziehen. 
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Da wurde ein Menſchenkopf über den Kanal geworfen 
und fiel dicht neben Corfes zu Boden. Und gleichzeitig er: 
fcholl ein infernalifches Geheul vom anderen Ufer ber: 
„Sandoval! Sandoval! ...“ 


30. | 

Während Alderete, verblendet durch feinen Gcheinfieg, in 
die ihm geftellfe Galle‘ gegangen war, hatten Alvarado 
und Sandoval im Norden der Stadt gufe Erfolge erzielt. 
Gie haften nach ſchweren Kämpfen das Nordfor einge: 
nommen und waren bis zum Großen Markt von Tlate⸗ 
lolco vorgedrungen. Als des Herabftogenden Adlers Mufchel: 
born erflang, erfuhren fie von gefangenen Azteken, in 
welcher Page fich Alderefe befand. Gie waren zu reif von 
ihm entfernf, um ihm beiftehen zu können. Gie wußten, 
daß nach foldyem Mißgeſchick Cortes an diefem Tage nicht 
weiter voröringen werde. Darum — und weil fie allein den 
Marftplag nicht halten Eonnten — erachteten fie es für ge: 
boten, nad) Zlacopan zurüdzufehren. Gandoval blieb als 
einer der Leßten bei der Nachhuf zurüd. Da fiel es ihm 
auf, daß die feurige Erbifferung der Nachhufgefechte nad): 
lieg — die Mehrzahl der Merikaner flutete aus Zlatelolco 
nad) Güden. Fernes Triumpbgefchrei der Azfefen murde 
vernehinlich. Und Sandoval begann zu befürchfen, Cortes 
felbft fei in Gefahr. Von fieben Reitern begleitet, unter: 
nahm er es, zu Cortes vorzudringen. Wie einft in der 
Schlacht von Dfompan glichen Sandoval und feine fieben 
Begleiter nicht menfchlichen Wefen. Die Gkelettgeftalt des 
Todes fehien zwiſchen ihnen zu fraben, mit breiter Senſe 
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chenhaufen gleiy Kornähren niedermähend. Don 
iger Schönheit mar Sandoval umlleidef. Einem Erz: 
aͤhnlich mit flammendem Schwert blißfe er auf feinem 
[braunen Hengft Motilla durch das Waffengemenge. 
an den Schlangenberg gelangfe er, mo Hunderfe von 
kanern fich ihm enfgegenmwarfen, raffelnde mit Kiefeln 
te Bälge von Tapiren fchüftelnd, um die Hirſchunge— 
ſcheu zu machen. Und als er einem der Azteken mit 
anze die Bruft durchbohrfe, riß diefer — obgleich zu 
verwundet — fi) die Lanze aus den Rippen heraus 
fchleuderte fie zurück, durchbohrfe Sandoval Die 
— 


ofilla wurde von den Azteken erbeutet. 


31. 
is Geheul auf dem anderen Kanalufer verftummte 
„Sandoval! Sandoval!“ ... 
)Jas darf nicht fein! Go kann Gott mid, nicht ſtrafen 
n!“ dachte Cortes. Obgleich der Kopf neben ihm lag, 
' er nicht bin. Dann aber ſtreckte er doch die Hand 
anach ... 
d er zwang ſich hinzuſehen ... Er ſah nur den herab: 
nden Schnurrbart — ſchon mar fein Blick von auf: 
nden Lränen gefrübf. Und mwunderfam bligarfig frat 
ild aus feiner Knabenzeif ihm vor die Geele: er fah 
ner Vaterſtadt Medellin den alten Kommandanten 
‚rio de Sandoval durch die Gaſſen fchlendern, gefpornt, 
er Reifgerfe die Luft fehlagend, einfam, verdroffen 
ein verfanes Leben ... Die flüchtenden Gedanken 
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wurden zurückgeriſſen zur grellen Wirklichkeit, doch ſofort 
ſuchten fie wieder zu entweichen... Wie fremdartig war 
ringsum die Architektur der Häufer. Wie farbenfunfelnd 


die Zerraffenbaufen. Faſt jedes Haus ftand einzeln von 


Waffer umfpül. Mandye waren fünf Stockwerke hoch. 
Die Meritaner glicdyen riefigen Kolibris. Es mar das 
fchönfte Kleinod der Welt, diefes wellenflirrende Tenuch— 
fitlan ... Aber was half es, feige in die Irre forfzu: 


Hand hielf. Und Cortes fchrie auf vor Schmerz. 


Im felben Augenblid® wurde er von einem ndianer ger . 


padt und den Kanaltand hinabgezerrt. Der Kopf Sandovals 
rolle ins Waffer und ging unter. Ein mit fechs Adler: 
Eriegern befeßfes Boot faufte heran, den berrlichften aller 
DOpferfflaven aufzunehmen. Die Merifaner am anderen 
Ufer brüllfen voll Giegesfreude: „Der Grüne Stein ift 
gefangen !" 

Cortes felbft hielt fich für verloren. Er mar nicht im: 
ftande, fic) von der Umklammerung des bärenftarken In: 
dianers loszumachen. Die aufgeweichte Straße, zerftampft 
vom Ringfampf, gab nach, brödelte ab... . Eorfes ver: 
lor das Gleichgewicht, glift dem Waffer zu ... Da durch 
ſchnitt mit einem Schwerthieb Antonio de Duiüones den Arm 
des Merikaners und riß den ftürzenden Corfes empor. Das 
Steudengeheul der Merikaner verftummefe und wandelte ſich 
dann in Wufgeheul. 
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ſchweifen. Ya, es war Gandovals Kopf, den er in der 
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Die Zahl der Ehriften am xanaı Harte ſich mzwiſchen 
durch berbeigeeilfe Mannfchaften Tapias vergrößert. Auch 
der Apfelfchimmel Molinero wurde von einem Pagen heran 
geführt. Und als Cortes zögerfe, ihn zu befteigen, zerrfe 
ihn Duißones beinahe gewalffam zum Pferde hin und machfe 
ihm in gütig-barſchem Ton Vorhaltungen, daß er fein Heer 
gefährde, wenn er ſich gefährde. „Wir find verloren, wenn 
mir Euch verlieren, Sefor Capitan!...“ Er war ein baum» 
langer Kerl; ftämmig und läffig in der Haltung; pech: 
ſchwarz, verwilderf, ftruppig Barf und Haar; ſchmalſtirnig, 
brufal und gufmüfig dag Geficht. Mit dem galanten Salcedo, 
Luis Marin, Gallejo und Vendabal war er einft in Vera 
Cruz gelandet, während La Medina im Nachtlager auf 
dem Weg nad) Gempoalla tanzte ... Nody baffe ihm 
Corfes kein Wort des Dankes für die Lebensreffung gefagt. 
Er mollte es fun, während er den Zuß in den Steigbügel 
ſetzte. Doch es kam nicht dazu. Der Hals des Pagen, der 
den Zügel Molineros hielt, wurde von einem Wurffpieß 
durchbohrf. Und als Duitiones hinzufprang, den Zügel zu 
halten, fraf auch ihn ein tödlicher Pfeil ins Auge. 

Schaudernd beftieg Corfes das Pferd. Kür Trauer mar 
ihm feine Zeif vergönnf. Dem Verſtande die Herrfchaft 
überlaffend, fand er feine fühle Ruhe wieder. Umfichtig 
ordnefe er den Rückzug an. Er felbft wollte ſich mit feiner 
Leibwache und dem Reft von Alderefes Truppen auf der 
Haupfftraße ſüdwärts durdhfchlagen. Seinen in den beiden 
Paralleljtraßen fechtenden SHeeresabteilungen befahl er, am 
Haus der Speere ſich mit ihm gu vereinigen. 
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Verluſtreich war auch der Rüdzug. Bon den Dach: 
ferraffen herab und aus den Kanälen herauf kämpften die 
Merikaner. Die ſchwarze Sammetfahne mit dem geftidten, 
bon weißen und blauen Slammen umloderfen Goldkreuz 
wurde dem Sahnenfräger Cortal entriffen. Der rafende 
Jubel der Meritaner über den Raub der Trophäe war 
ebenfo verfrüht wie das Enffegen der Chriften angefichts 
diefer Schmach. Corral kämpfte ſich durdy bis zur Kahne 
und brachte fie und fi) unverfehrf aus dem Gewühl zurüd. 

Als das Heer hinfer den Seftungsmauern von Acachinanco 
geborgen war, ließ fidy der Verluſt überfehen. Zweiund— 
ſechzig Kaftilier, achtfaufend indianifche Verbündete, zwei 
ſchwere Gefchüge und fieben Pferde tmaren den Merikanern 
in die Hände gefallen. Und Sandoval mar fof. 


33- 

Macuilrodjitl, der Goff des Tanzes und der Blumen, 
berrfchte nun in Tenuchtitlan. Männer, rauen, Greife 
und Kinder umflochfen fidy mit Blumenfrängen und tanzten. 
Und felbft die unfeligen Kriegsgefangenen wurden durch 
Schläge gezwungen, Schmud anzulegen und zu fangen. 
Während der Weiblicdye Zwilling von einem Alfan herab 
die in endlofem Zug an ihm vorbeifchreitenden Heerfcharen 
beglückwünſchte und als gefreue, den Borfahren ebenbürfige 
Söhne der „Stadt im Kolbenrohr” feierte, wurden die 
Kriegsgefangenen anf Gößenbild Huitzilopochtlis vorbei: 
geführt, wo fie Erde effen mußfen, fie wurden an der berg: 
hoben Schädelftätfe vorbeigeführt, wo ihnen aus einer Unzahl 
von Augenhöhlen das Spiegelbild ihres jammervollen Lofes 
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jegenftarrfe. Dann brachte man fie in den von den 
igen von Zlacopan und Merico bewohnten Palaft. 
t ließ Öuafemoc ihnen köſtliche Speifen und Getränke 
eßen, beweihräucherte fie, befchenkte fie mit Blumen 
fagte: „Seid willtommen am ftillen Waffer von Tenuch⸗ 
n, wo zwiſchen UÜferfchilf und Roͤhricht der weiße Adler 
j und die weiße Schlange pfiff. Die Gnade des Sonnen: 
es baf euch mir gefchenkt, damit ich euch zum Feſt 
ner Krönung opfern kann! Freut euch und genießt — 
or das Meſſer eudy die Bruft öffnet — den Anblick des 
nen Zenuchtitlan! Und fröftef euch, denn Feine weibiſche 
führt euch bierher! Zehn Tage lang wird dies Feſt 
iert werden, und jeden Tag merden ſechs Göhne der 
me und achfhundert Söhne diefer Erde zu Göftern 

den!” j 
dem Wunſch des Königs gemäß murde die Schar der 
ferftlaven in zehn Gruppen geteilt. Und fchon gegen 
nd des erften Tages erftiegen — nad, mif weißen und 
n Streifen bemalt, mit meißen Daunenbällen beflebt, 
sierfähnchen in den Händen, Papierfronen auf den 
nen fragend — fechs Kaftilier und achthundert Tlascal⸗ 
n in graufiger Progefjion die Menfchenmürgepläge von 
Stufentempeln. Die eben erft nad) Acachinanco zurück- 
ehrten Soldaten des Cortes, wie ebenfalls die Alvarados 
den Dammtveg von Llacopan, Eonnten ihre bejammerng: 
digen Kameraden erkennen, konnten fehen, wie fie durch 
läge gezwungen turden, im Reigen der Priefter mit: 
ınzen. Gie konnten fehen, wie einem nad) dem anderen 
dem Adlerftein die Bruft mit dem Dbfidianmeffer ges 
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öffnet wurde, wie der Dpferer die Hand in die Elaffende 
Wunde mühlte, das Herz herausriß und es empor zur 
Sonne hielt, wie das Blut in einem Becher aufgefangen 
und vom Hobenpriefter gefrunfen wurde, und wie die Unter: 
priefter den Leichnam des Geopferfen die fteile, durch einen 
tiefelnden vofen Bach gefeilfe Tempeltreppe hinabfchleuder: 

. Wetterharfe, im Krieg ergraufe Soldaten ſchluchzten 
beim Anbli® fo zahllofer, fo unabfehbarer Marfyrien. Und 
doch war, mas da vor ihren Augen gefchah, erft ein An⸗ 
fang, und zehn Tage lang mußfe ſich dies Schaufpiel 
twiederholen . 

Als die Ynbeit der Dpferer bei een ein 
porläufiges Ende fand, verfündefe das Nerifaner-Priefterchen 
von einer Terraſſe des ee herab das Drafel 
des heiligen Nopal:Baumes: 

„D Ihr Mexikaner! Unſer mächfiger Gott Huitzilopochtli, 
der bon der “Jungfrau geborene, der Wunderbare, redete 
fo zu mir, feinem Knecht, durch den Mund des heiligen 
Baumes: D mein Vater, — ſprach zu mir der Goft, — 
fage den Meritanern, daß ich zufrieden bin mit ihnen und 
daß ich weiß, was ich zu fun babe! Gpeife und Trank 
gaben mir die Merikaner! Jetzt babe ich wieder einen 
Markt, mo idy mir Fleiſch Faufen kann! Mehr Fleiſch 
noch mill ich haben! Gage den Merikanern, daß fie fich 
nur noch zehn Zage gedulden follen; dann werden ſämt— 
liche Söhne der Sonne und ſämtliche Feinde Mericos mit 
der Dpferfrach€ gezierf fein und — fo wie die heufe Er- 
beutefen — auf den Tempeln Tenuchfiflang fangen !" 
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| 34. 

Die Verkündigung des Hohenpriefters machfe nicht nur 
ſerhalb Tenuchtitlans ungeheures Auffehen. Gie murde 
d in ganz Anahuac und jenfeifs der Grenzen Anahuacs 
'annf. Die Folge war, daß fämtlidye Hilfsvölker von 
rfes abfielen. Zermürbf durch die Strapazen, verfraufen 
nicht mehr auf die Gieghaffigkeit der weißen Goöͤtter und 
wbfen dem Drafel ihres einheimifchen Kriegsgoffes. Heim: 
, ohne ſich die Abſicht vorher anmerken zu laffen, ent 
chen bei Nacht die Chalken, Huerogincas, Cholulteken, 
tonaken, Huarteken und fogar die Mehrzahl der Tlascal- 
en. Nur der Zlascalfefenkönig Piltecatl mit den gefreuften 
ner Sfammesgenoffen und die Schwarze Blume mit einem 
il des Acolhuaken-Heeres harrten bei Cortes aus. 
Die Entwicdyenen zurüdzurufen, verſuchte Cortes nicht; 
‚hl aber ſandte er ihnen Bofen nach und baf fie, auf 
m Wege in ihre Heimat fich zu lagern und erft abzumarten, 

die Weisfagung des Hohenpriefters eintreffe oder nicht. 
Mit den Fndianerfruppen verlor Corfes auch feine in: 
inifche Booffloffe. Das bafte zur Solge, daß die Brigans 
en allein nicht mehr imftande waren, Tenuchtitlan ſo 
zuſchließen wie bisher. Ungehindert konnten wieder Markt⸗ 


ote Lebensmittel und Trinkwaſſer in die Stadt bringen: 


beiden ſtärkſten Bundesgenoſſen der Chriſten, Hunger 
d Durſt, verließen Tenuchtitlan. 


35- 
Die Zuderficht des Hohenpriefters berubfe (außer auf 
m erfochfenen Giege) darauf, daß das große Entſatzheer 
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aus Michuaran heranrüdte. Don Langaroan, dein König 
von Michuacan, waren foeben wieder Bofen eingefroffen, 
durch die er dem Herabftoßgenden Adler fagen ließ: er werde 
in einigen Tagen am Ufer des Schilffees fein. 

Gerüchte gingen um bon einer geheimnisvollen großen 
Heeresmadht, die von Guafemala oder Honduras ber fid) 
dem Geengau näherfe. Slücdhtlinge aus Kochimilco haften 
diefe Gerüchte nach Tenuchtitlan gebracht. Hoffnunggfelig 
glaubten die Merikaner, es feien die von den Maya:Zürften 
erbefenen Hilfstruppen. Bon den Gefandten freilich, die an 
die Königshöfe von Ichcanzihoo, Tzac Uleu und Tepan: 
Guatemala gezogen waren, war feiner zurückgekehrt ... 

Tatſächlich haften jene Gefandfen ihr Ziel nie erreicht. 
Gie waren von der Sklavenhorde des Roten Jaguars auf: 
gegriffen, ausgeplünderf und getötet worden. Aus den ihnen 
abgenommenen Briefen haften die Sklaven Kenntnis von 
der Einfchliegung und Bedrängnis Tenuchtitlans erhalten. 
Und da in dem gebrandfchaßfen Honduras wenig mehr zu 
rauben tar, ftießen fie ins Arochco:ebirge (das Gebiet 
der Wafferblüfe) vor, um dem merifanifcyen SKriege- 
fchauplag nahe zu fein — fo wie Wolfe und Aasgeier ſich 
in der Nähe von Schlachtfeldern aufhalten und ihre Zeit 
abmarten. 

Iſabel de Djeda hatfe nicht lange die Dornenkrone einer 
Sklavenkönigin gefragen. Der Rofe Jaguar war ihre Un: 
nahbarfeit und ihr ewiges Weinen bald überdrüffig ges 
worden und haffe fie Monfo de Barrienfos abgetreten, mit 
welchem ihn der Zufall zuſammenführte, als fie beide gegen 
denfelben Sürften in Honduras zu Felde zogen. Schon vor 
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der Gründung von Dera Cruz baffe fid) Barrientos um 
das Mündel des Ritfers Ordas beworben; und als im erften 
Tachfquartier auf dem Wege nad) Gempoalla die Eleine 
La Medina und alle Lagerdirnen zum uifarre-Öpiel des 
Bergmannes und Tangmeifters Ortiz tanzen, ließ fich die 
olivenbleiche Iſabel vom ſtattlichen Alonſo de Barrientos 
im Kreiſe herumwirbeln ... Nach den Kämpfen von Zlas: 
cala zum Fähnrich beförderf, mar Barrientos während der 
Gefangenfchaft Montezumas — bald nadydem die fünf Könige 
an die Eiſenkette geſchmiedet worden waren — ſüdwärts ge: 
zogen, als einer jener fahrenden Ritter, die wie Ordas und 
Diego Pizarro außer den Brunnen der Berjüngung aud) 
verborgene Erdenfchäge fuchfen. Während der Nacht der 
Schrecken befand er fid) in Daraca (der Heimat Mlarinas) 
und enfging der Radye der Azteken, indem er zu den Maya 
enffloh. Als — neun Monate fpäter — das Chriftenheer 
von Zezcuco aus den Erfundungszug in das fi üdliche Anahuac 
unfernahm und fich der Gebirgsftadf Quauhnahuac näherte, 
murde im Geäft eines Lilienbaumes ein alter Maya ent: 
deckt, der ein Öchreiben des Barrienfos und ein Iſabel de 
Dieda gehörendes Schmuckſtück überbradhfe. Das hatte 
Drdäs ins Land der Trauen — Eihuaflan — gefrieben. 
Aber weder ihm noch feiner Begleiterin Dofia Elvira mar 
es geglüdt, Kunde von Iſabel oder von Barrienfos zu 
erlangen. 

Als Öefangener der Zigerin, der Königin der Unabhängigen 
Weiber, lebfe Drdäs in Cihuatlan. Er war Sklave und . 
Gatte der Tigerin. Er mußte ihre heiligen Hirfche verforgen, 
die Hindinnen melfen, die Hirfhmildy quirlen und Käſe 
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bereiten... . Die nadten Mädchen erzählfen ihm von einen 
Bigantenrei und einem Gilberland. Das erleichferte ihm 
die Mübfale der Milchwirtſchaft: in ihm reiffe ein neues 
Ziel. 


| 36. | 

Auf Antken der königlichen Kalenderwahrfager, Hof: 
fterndeufer, Maiskornbeſchauer und Fadenknüpfer mar 
Buafemocs Krönung auf den günftigen Tag Dme ogo: 
matli, „Zwei Affe”, feftgefegt worden. Und obgleich fid) 
die angefagfe Ankunft der Michuaken verzögerte, ließ das 
Seft fi) nicht mehr binausfchieben und mußfe ohne. den 
Gazonci gefeiert werden. 

Geführt vom Weiblicyen Zwilling begaben ſich die Edeln 
des Reiches zum König von Tezcuco, überreichten ihm eine 
goldene Mitra, Ohrpflöcke, Bruſtſchmuck, Gürfelgehänge, 
goldene Wadenſchienen und forderten ihn auf, ſich damit 
zu ſchmücken, um vor dem Herrn der Welt zu tanzen. 
Ohrring⸗Schlange nahm die Geſchenke enfgegen, verteilte 
Gegengeſchenke und willigte ein, vor dem Herrn der Welt 
zu tanzen. Die gleiche Zeremonie wurde vor dem König 
von Tlacopan und dem König von Euitlahuac wiederholt. 
Nachdem Ohrring- Schlange, der Durch-Zauber-Berführende 
und der Behandfchuhfe den Schmuck angelegt hatten, ver: 
fammelten fid) zweitauſend Azteken der Adelstafte im größten 
Hofe des vom KHerabftogenden Adler bervohnten Tecpans, 
und als, gekleidet mit allen Inſignien feiner Königsherrlich⸗ 
keit und umringt von feinen Srauen, Narren und Krüppeln 
Quafemoc zu ihnen hinaustrat, mwirbelfen fie vor ihm in 
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. und fich kaſteiend vier Lage lang verweilte. Am Abend 
des vierfen Lages Eehrfe er heim in den Palaft und feierfe 
die Berehelichung mit Königin Maisblüfe. Die von Schmud: 
federn umflammten Zanzfpiele des Adels, die purpurn 
leuchtenden Pechpfannen und die FSreudenfeuer auf allen 
Dachterraffen miderfpiegelnd, brannte und loderte das Waffer 
der Kanäle, glühfe und glomm meithin der Gchilffee. 
Vom Altan des Palaftes herab zeigte der Herr der Welt 

den Volke feine von Milcyopalen überriefelte Königin. Auf 
der Bruſt frug fie den Tlacauactecpatl, den „harten Kiefel”, 
den Diamanten. Sphinrähnlich rahmte ihr Haar die Wangen 
ein. Geifterhaft war ihr müdes Lächeln. Der Leiden und 
der Sreuden war fie. müde. 

Das Nerikaner: Priefterchen hatte ſich entfchuldigen laffen: 
er fei krank, beftlägerig .. . Als feine Stellvertreter fandfe 
er eine große Schar auf Muſcheltrompeten blafender, ſchwarz— 
geſchminkter, in gegerbte Menfchenhäute gehüllter Räucherer 
und Priefter. Als fie ſich näherfen, wid) das Volk ſcheu 
und ehrfurchtsvoll vor ihnen auseinander. Bevor ſie jedoch 
den Palaſt betreten hatten, kamen vier Huren herbeigelaufen, 
kenntlich an der Tracht und Haartracht der Süßduftenden. 
Und die vier Huren führten einen unanſtändigen Tanz auf. 
Es war ein unerhörter Schimpf, daß vor den Augen des 
Königs und der Königin Huren zu tanzen wagten. Hinfällig, 
durchſichtig blaß nach kaum überſtandenem Wundfieber, 
verlor Maisblüte das Bewußtſein, als ſie das Hohnlachen 
vernahm, mit welchem die Prieſter den Tanz der Huren 
begleiteten. Das Volk, aus ſeiner ſchreckhaften Erſtarrung 
durch die Ohnmacht der Königin geweckt, wollte die Süß— 
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» wit 
v ver 4 ) 


duftenden in Stücke reißen, wagte jedoch nicht, fidy an den 
Prieftern zu vergreifen, in deren Mitte jene geflüchfef waren. 
Bon den Prieftern weggeführt, entkamen die Huren ftraflos. 


37- 

Trotz der Feftlichkeiten haften die Waffen feinen Augen: 
blick geruht. Mit verbiffener Beftändigkeit wiederholten 
bei Tag und bei Nacht die merifanifchen Krieger den Ber: 
fuch, fich der Dammftragen zu bemächfigen. Die Weisfagung 
des Hohenpriefters gab ihnen das Vertrauen, daß ihre Selbſt⸗ 
vergeudung nichf umfonft fein werde; und kummerlos ver: 
geudefen fie fich, meil der in der Schlacht gefallene Krieger 
den neun Höllen enfgehf, im Haufe der Sonne lebf, in ©e- 
ftalf eines Schwirrvogels die Sonne täglich bis zum Zenit 
begleifef.... Mehrmals gelangten fie bis dichf por das 
Bollwerk Acadyinanco; dody dann öffnefen die heimtüdifch 
fchmeigenden Gefchüge plößlic, ihre feurigen Mläuler, und 
binmeggefegt vom Damm murden die Zodesmurfigen. 

Die Prophezeiung erfüllte ſich nicht. Die zehn Tage 
gingen vorbei, die weißen Götter aber wurden nidyf von 
einem Orkan zerſchmettert, wurden nidye vom See ver: 
fchlungen und wurden audy nicht in Dpferfracht nad) Zenud): 
fiflan geführt. Maßlos war während der zehn Tage Illericos 
Übermuf gemefen, maßlos war jetzt Mericos Berzieiflung. 
Und Merico wehrte fidy gegen den Zweifel, der nod) 
unerfräglicher war als die Verzweiflung . . . Kaffe der 
Kolibrigoft gelogen? Haffe der Hohepriefter das Volk be- 
frogen? Das konnte nicht fein! Wie aber war es zu ers 
Hären, daß das Drafel des heiligen Baumes irrig warꝰ ... 
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Da verfündefe das Merikaner-Prieſterchen dem ver: 
ängftefen Volk ein neues Drafel des Nopal:Baumes 
Königin Maisblüfe müffe geopferf werden — dann mweri 
die Weisfagung in Erfüllung geben. 


38. 

Buafemoc fämpfte feit dem Krönungsfeft am Südto 
Sein Hofftaat im Palaft ſtand unfer dem Schuß des Weil 
lichen Zwillings und etlidyer Adler und Jaguare. Dei 
Hobenpriefter lieg der Weibliche Zwilling fagen: Wenn de 
erfte Drafel fich irrte, fo könne auch das zweite Drafel für 
irren; darum bertveigere er im Namen des Herrn der We 
den Dpferern die Königin. Als aber das erregfe Volk fi 
vor dem Palaft zufammenfdharfe, frafen nicht Adler un 
Jaguare aus dem Portal fondern jene dreißig Blinden, welch 
einft auf Wunſch Montezumas den nächtlichen Bußgang d: 
Pringeffin Maisblüfe zum Tempel der Bierhunderf Kaninche 
mif Sichfenholgfadeln beleuchfef hatten. Die Blinden zückte 
Seuerfteinmeffer gegen ihre Herzen und erklärfen feierlid 
fie würden ſich föfen, wenn das Volk fortfahre, die Dpferun 
der Königin zu fordern. Da verzog ſich ftumm die Meng 
Und Zlötli, der Sperber, der Anftifter der Hege gegen Mais 
blüfe, mußfe der in feinem Zecpan verborgen lebende 
Königin Silber-Reiher und ihrem Schuldgenoffen Eorteme 
eingeftehen, daß er einen Sehlfchlag gefan hafte. 


39- 
Drei Tage zu fpäf langfen die zweihunderttauſend faraı 
Eifchen Bogenfdhügen aus Midyuacan am meftlichen Ufi 
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an. König Tangaroan mit feiner elfjährigen 
weſter Uacui — dem Eichhörnchen — bezog 
Luſtſchloß Chapulfepec, mährend die beiden 
Königs, die Geldherren Aguija und Nuzindira 
ı Heer längs des zerflörfen Aquädukts lagerten. 
hriften murden fie nicht beläftigf: die Poften: 
en -Llacopan, Coyoacan, Itztapalapan und 
beftand nidyf mehr, feitdem die Chalken, Hueroß: 
aken, Tlascalteken und Acolhuaken fahnenflüchtig 
aren. Es fehlte den Chriſten an Mannſchaften, 
zu bewachen. Hätten die Michuaken in Tenuch— 
igen und mit den Azteken ſich vereinigen wollen, 
ungeſtört bon Chapultepec aus fun können. 
nfo wie zu dei Berbündefen der Schwarzen 
auch zu den Michuaken die Kunde der Weis— 
3ilopochtlis gedrungen. Enffäufchend und ver: 
r des Goffes Irrtum, beunrubigend mar die 
en Mericos Königshof und Priefterfchaft. 

nei wurde von feiner elfjährigen Schweſter be: 
hhörnchen vermeigerfe Speife und Trank. Und 
an fie nad) dem Grund fragfe, fagfe fie, den 
gemwidelfen Stein — den Gott Waforicuare — 
ltend: 
:abftoßende Adler iſt verloren, weil er Mais: 
opferf. Und alle feine Sreunde find verloren. 
fißen auf der Zypreſſe und reden. Ich höre 
n. ‚Schnitt, Schnitt!‘ fagt das Eulenmänndyen. 
urgel, blufige Gurgel!! fagf das Eulen: 
Laß uns ſofort nad) Tzingungan zurückkehren!“ 


Der Eurzhaljige, einem Pinguin ähnliche König wagte 
-den Saunen feiner heiligen Schweſter nie enfgegenzufreten. 
Gie hatte den Zug nady Merico befohlen und jeßf, kaum 
angelangf, wünfchfe fie die Rüdkehr. Wie damals ge: 
horchte er auch jest blindlings. Das Taraskerheer brad) 
nad) Michuacan auf. 


40. 

Die ſchwerſte Prüfungszeit feit der Nacht der Gchreden 
beftand und überftand das Chriftenheer in den zehn auf 
die Niederlage folgenden Tagen. Der Anblid der Schlad): 
fungen auf den Teocalli zermürbfe alle Herzen. Die 
Wunden brannten — feine Heilmittel gab es, nicht einmal 
Baumöl — und mehr noch brannte der Zorn und Schmerz, 
den unglücklichen, fo greifbar nahen Kameraden‘ nicht bei- 
ftehen zu können. Und zu feiner Stunde verjtummfe 
Guafemocs beiliges Mufchelhorn. Die Karfaunen und 
Selöfchlangen, aber auch die Musteten, verftummten all: 
mäblich ganz, da das Pulver aufgebraucht war. Go über: 
aus gefahrvoll war die Page des Eleinen, durch den Abfall 
der indianifchen Berbündefen dezimierten Heeres, daß Cortes die 
Eaftilifchen Srauen nach Tlascala ſchicken wollte. Doch die 
Frauen und Lagerdirnen widerſetzten ſich: Es ſei nicht die 
Art der ſpaniſchen Frauen, ihre Männer im Stich zu laſſen; 
— vielmehr wollten ſie Glück und Unglück mit ihnen teilen 
und gemeinſam mit ihnen ſterben! 

Und den Waffenruhm mußte fortan Maria de Eſtrada 
mit mancher ihres Geſchlechts teilen. Auch Francisca de 
Valtierra, die Gattin des Bogenſchützen Pedro de Guzmän, 


501 


Marfetenderin Catalina Mlärquez, welche man die 
lilie nannte, Rofita Muüos, die Buhle San Juans 
Yufgeblafenen, und fogar die lange Elvira, Rodrigo 
jels Freundin, fchnallten fi) Harniſche um, ſtülpten 
Helme oder Sturmhauben auf die Loden, wagfen fid) 
e Scharmüßel auf den Dämmen und fochten fo kühn 
die kühnſten Männer. Francisca de Baltierra fchritt 
: für ihren von Mattigkeit übermannten Gatten als 
liche Schilömadye auf und ab, um ihm einige Sfunden 
ıfes zu ermöglichen. (Einft auf dem Wege nad) Gem: 
a haffe er mit ihr fanzend darüber nadhgefonnen, mie 
eicht fie in feinen Armen lag...) 

as Pulver war verfchoffen. Doch das fdhier ummahr: 
liche Glüd des Cortes verfchaffte ihm eben damals 
er die Menge. Ein mit Waffen und Munition ge: 
es Schiff des Abenfeurers Ponce de Leon ging (nad) 
da fegelnd) im Hafen von Vera Eruz vor Anker und 
e von Pedro Caballero, dem Hafentommandanten, 
band befchlagnahinf. Noch bevor die vom Baum: 
I feftgefeßfe Stift von zehn Tagen abgelaufen mar, 
t das Ehriftenheer als unerwartete Gabe des Himmels 
fe, von Tlamamas geftagene, Laften — erhielt mehr 
waffen und Pulver, als es bei Beginn der Belage- 
zur Verfügung gehabf hatte. 

ıd da bis zum zehnfen Tage die Weisfagung Huitzi⸗ 
helis nicht in Erfüllung gegangen mar, begannen be- 
it und reumütig zuerft die enfwichenen Zlascalteken, dann 
nderen Hilfspölfer fich wieder einzufinden. Auch Völker: 
‘en, die bisher dem Bund der Schwarzen Blume nicht 


beigefrefen waren, fandfen Huldigungsgeſchenke, lieferten 
Köpfe von geopferfen Kaftiliern aus (die Köpfe waren 
ihnen als Siegeswahrzeichen vom SHerabftoßenden Adler 
gefchiddt worden) und erklärfen fich bereif, gegen erico 
zu Fämpfen. 


41. 

Eine feltfame Botſchaft erhielt Cortes aus dem im 
Süden Anahuacs vorgelagerten Arochco:Gebirge, dem ©e: 
bief der Wafferblüfe. Don einem merifanifchen Entenjäger 
murde ihm ein fpanifch gefchriebener Brief überbradhf. Der 
Schreiber des Briefes nannte fidy Tlatlauhqui Deelotl — 
Roter Jaguar — und bof Corfes feine Hilfe an, machte 
jedoch zur Bedingung, daß nad, der Einnahme Tenuchti⸗ 
tlans die Beufe zu gleichen Teilen zwiſchen dem Sklaven⸗ 
beer und dem Chriftenheer gefeilt werde. 

Mie Diid, Tapia, Pater Olmedo und Aguilar befprad) 
Cortes das Angebot. Ladyend as er ihnen den Brief vor 
und fagfe? 

„Diefer Renegat und Chriftenfeind fängf an Kompro— 
ıniffe zu machen des nadten Vorteils wegen. Er wird als 
Chriſt und Chriftenfreund enden !” 

„Darum folle man ihm goldene Brüden bauen“, tief 
Pater Olmedo, „und den Teufel um eine Geele betrügen!” 

Tapia mar empört. 

„Ich hoffe, Don Hernando, daß Ahr dem Teufel laffen 
werdet, was des Teufels ift! Keine Antwort ift die einzig 
mögliche Antwort auf eine fo freche Epiftel! Diefer Matrofe 
klopft Euch ja wohlmollend auf die Schulter, Don Her: 
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nando, und er jprichf von feiner Diebestoffe 
Unterfchied zwifchen ihr und unferem braveı 

Anderer Meinung war Dlid, er wollfe p 

„GSeñores, wir fönnen es uns nicht leiſten 
Hilfe abzuſchlagen! Laſſen wir ſie uns gefa 
Bedingung anbelangt, fo find mir einer 
gegenüber nichf verpflichfef, fie einzuhalten, 
zur Teilung der Beufe, werden mir Höchfti 
fchaft höflich erfuchen, die Anfprüche zu ermẽ 
falls mir kurzen Prozeß machen müßfen mit i 
Sklavenpack! ...“ 

„Halunkenſchaft? ...“ fuhr Aguilar ı 
hohlen Wangen röfefen ſich. Die Befcheideı 
fie ein Beftelmantel, abtverfend, erftaunfe er 
feine Zuhörer Bir) die fieberheige Lebh 
Antwort: 

„Nein, Don Eriſtöbal! Mit einem S 
ledigt man Leute vom Schlage des Roten 
Mit einem Scheltwort ändert man an 
nichts! Die Gotteswelt und der Rote Jagu 
ſammen — genau ſo wie Eiſen und Roſt zuſa 
Wer vermag zu beweiſen, daß der Roſt bi 
iſt als das Eiſen? Wir Menſchen ſind ſch 
Eiſen nicht blank bleibt, wenn es an Roſt 

„Alſo eine Krankheit nennt Ihr es? Iſteè 
wort?“ fragfe Cortes. 

„Barum? ... Warum nicht eine Krı 
Aguilar fort. „Es gibf auch heilſame Kı 
Und vor allem: es gibt Eiſen, deren Roft r 
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Aber fragen denn Roft und Eifen nady unferem Gegen 
oder Fluch? Gie find da — und wir müffen uns damit 
abfinden .. . Auch der eigenfinnige Menſch Gonzalo 
Guerrero ift da, ift goffgemoll — mag es Euch lieb fein 
oder leid!... Gieben Jahre lang babe ich an feiner Seite 
gelebt —: er war weder guf noch ſchlecht; aber er verzieh 
der Menſchheit den Spruch Navigare neceffe eft‘ nicht. 
Wir Andersdenkenden fagen ja dazu, er fagfe nein. — Go 
gefchieden ift die Welt feit Urbeginn, feit Abel und Kain. 
Solange es Eifenmenfchen gibt, wird es Roftmenfchen 
geben. Solange es Gklavenhalfer gibf und geben wird, 
wird der Sklavenaufſtand — der offene und der heimliche, 
meine ich — von der Welf nicht ſchwinden .... Das Trofte 
lofefte ift vielleicht die Einficht, daß der Roft nie fchaffend 
fein kann wie zum Beifpiel der Eiſenhammer —: der Roft 
ift eine bloße DBerneinung. Kains Reich ift Niederbrud) 
ohne Aufbau. Der Große Baumeifter der Welt braudyf 
aber die Baumeifter; und daher werden die Sklavenhalter 
den Namen zwar öfters wechfeln, ausfterben aber werden 
fie nie, folange es eine Erde gibt.” 

„Frater, Ihr habt recht und unrecht”, fagfe Cortes. 
„Ein Halunfe braucht Guerrero nicht zu fein, auch wenn 
er ein Schädling ift. Nur dag er und feinesgleichen goff: 
gewollt fein follen, zweifle ich an. Nehme eine einzelne 
Heuſchrecke in die Hand —: welch ein zierliches ſauberes 
Tier... Wenn Ihr aber einen Heuſchreckenſchwarm auf 
der Wanderung gejehen habt, fo mag ud) vielleicht, 
wie mir, der Gedanke gekommen fein, daß ein Teufel 
da am Werke ift — unheimlicher als jene, die fich um 
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Menfchenfeelen pladen —, ein der fieffte 
Teufel, der in Heufchredengeftal€ die Er 
damif es auf der Erde nur Heufchred 
ihm weichen, damit er fich an feine ©: 
ihm weichen, damit er, der Heufchreden 
Das ift der König aller Satane — un? 
. nimmt er an: felbft als Bud) fritt er aı 
als Gedanke, der alle Gedanken freffen 
es Eein Paktieren... Ich merde ihm 
fchreiben !" 

„Und die Kolge wird fein, Don . 
Guatemoctzin die Hilfe anbieten wird, die 
babe!" fagfe Did. 


42. 

Und es gefchah fo, wie DIid gefac 
Jaguar bof Merico feine Unferftügung 
von den Michuafen im Stich gelaffen, . 
Bundesgenoffenfchaft nicht ab. Kern 
Eonnten fogar Rebellen von Nutzen fei 
Rebellen für Merico zurüdgemannen 
Wafferblüte, wo der Rote Jaguar fir 
Haupfftadt Duaubnahuac (Euernavaca) 
Erfundungszuge dem Bund der Gchn 
gefrefen. Auf Wunſch des Herabftogende 
nun die Sklaven die Gebirgsftadf. 

Boten auf Boten aus Quauhnahuc 
die Noflage der Bewohner, flehfen um 
erft ein geriuger Teil der nach dem Bauı 
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Tlascalteten und fonftigen Verbündeten fi) wieder ein: 
gefunden hatte, befchlog Eorfes, Andres de Tapia mit 
achtzig kaſtiliſchen Fußſoldaten, zehn Reitern und etlichen 
Taufend Indianern zum Entfag von Quauhnahuac zu 
entfenden. 

Alderete, der ſchuldbewußt die erfte Zeif nach der Nieder: 
lage ſich kaum hatte bliden laffen, wagfe ſich herbor und 
miachfe, mif den Fingern durdy feinen gepflegten langen 
Bart ftreichend, höfliche Borhaltungen : 

„In unferer prefären Sage, Don Hernando, erfcheint 
mit die Entjendung Tapias wie. ..." 

Da er ftodte, fiel Cortes ihm ins Wort: 

„Wie ein Wahnfinn, wollt Ihr fagen? Gewiß, Don 
Suliano, jede Kühnheit ift ein fchöner Wahnfinn. ch 
Eannfe in Sevilla einen von Gläubigern bedrängfen Grafen, 
der fich nur dadurch reffefe, daß er ein großes Gaſtmahl 
gab. Je ſchwächer wir find, um fo mehr_müffen wir ung 
den Anfchein geben, ftark zu fein!" 

Nach zwei Wochen Eehrfe Tapia erfolggefrönt zurüd. 
Er hafte Duauhnahuac befreit und das ganze Gebiet der 
Wafferblüfe von den übel haufenden Gklaven gefäubert. 
Diefe waren, nachdem fie in einer Seldfchlacht große Ber: 
Iufte erlitten hatten, fluchtartig nach Norömeften aus: 
gewichen. 


| 43. 
Bei Ebapulfepec durchbracy der Rote Jaguar mit feiner 
Räuberhorde die Poftenkette der Belagerer und drang in 
Tenuchtitlan ein. Es war feine Abficht, ehrlich für Merico 


507 





die Sklaven in das merifan 
hn umjubelnde Bolt Tenucht 
iele ihn für einen der Maya 
me und den Inſignien eine 
kt mar. Vor den SHerabfi 
er, als König der Sklaven 3 
ordernd ftolz: 

e Öieger und liebe die Befieg 
fo mie du! Ich haſſe den ! 
den macht!“ 

ächelnd hatte Guafemoc zu 
feine Züge: 

e Kühnheit, auch wenn fie t 
ı ift! Sch liebe den Krieg, o 
er Merico ift noch nicht bef 
u treffen? Vor Quauhnahu 
.Indes, wenn du mil uns 
en!“ 

it euch ſterben!“ ſagte der 
ıtemoc ihn wütend an: 

. Geglaubt haft du, Me 
du ließeft dich mie ein Geier 
hieben die Augen auszuhöhl 
ı von den Knochen zu hade: 
yen bon Guatemoc überwält 
n Saguar, band ihm die $ 
££ ihm den Zzoßocolli genannt 
tiegerifcher Heldenfchaft, ab. 
geworden. Doch er bat nicht 


Da fagte Ohrring-Schlange zum Herabſtoßenden Adler 

„Gedenke des Yauberers Facagin, mein Bruder, der 
euer beider Steund mar!” 

„Um des Zauberers willen”, ermiderfe Guatemoc, , 
diefer Sklave Tezcaflipoca werden und, die Flöte fpiel 
bon feinen vier Srauen und achf Knaben begleifef, d 
die Gaffen Tenuchtitlans ziehen, bis das alfe Jahr 
neuen jahr weicht; aber erft foll diefer Sklave lernen, 
wie ein König zu befragen!" 

„Du baft es mich eben gelehrt” — rief Gonzalo G 
rero — „beimtüdifdy wie ein König und großmüfig 
ein König: denn das neue Jahr wird Merico nicht n 
erleben, die Käfige aber werden fich öffnen bis dal 
Und dann werden wir abrechnen — mir Öflaven und 
Herren !" 2 

Er wurde abgeführt und in einen auf dem Gelände 
Momoztli-:Tempels befindlichen Holzkäfig gefperrt. 


44- 

Nicht lange blieb den Sklaven die Gefangennahme i 
Führers verborgen. Gie ftürmten den Tempel und 
freiten den Roten Jaguar. An ihrer Spiße-zog er | 
Kopalmarkt, mo viel niederes Bolt ſich neugierig bi 
gefellte. Lind der Rote Jaguar erftieg inmitten des Plı 
eine umgervorfene Marktbude und bielf eine Heßrede 
das Bol. 

„Barum laßt ihr euch von den Azteken Fnechten, 
Chichimefen und Diomis? Etwa, weil fie aus Aztları, 
Lande der Reiher, kamen — mährend ihr bier ureingeft 





jeid auf den Inſeln und Ufern des Schilfſees? Und ſtammt 
nichf auch ihr aus den fieben Höhlen? Aber früher als 
jene nahmf ihr vom Lande hier und vom See Befiß, wart 
Herren bier, bis fie euch Land und Waffer megnahmen, 
euch zu Knechten, fidy aber zu Adligen madyfen. Jetzt find 
die Adligen reich) und ihr feid arm. Jetzt, wo ihr alle 
bungerf, haben die Adligen noch immer Speiſe und Tranf. 
Durch Kriege wurden die Azteken reidy — darum rollen 
fie immer mieder den Krieg. Wir aber wollen den Krieg 
nicht — und wenn wir zu den Waffen greifen, fo fun wir 
es notgedrungen, um den Krieg zu vernichten. Unſer Feind 
ſind nicht die Fremden, unſer Feind ſind die Ausſauger des 
Volkes. Laßt uns die Azteken totſchlagen und ſofort Frieden 
ſchließen mit den Fremden!“ 

Ein tauſendfaches Echo fand die Rede. Die Sklaven, 
denen ſich vergrämte, zerlumpte, gieräugige, von Hunger 
ausgemergelte Geſtalten anſchloſſen, drangen in die Häuſer 
der Reichen, der Handelsherren, der Würdenträger und 
Staatsbeamten, ja ſelbſt der Könige ein. Da die Adler 
und Jaguare Mericos auf den Dammwegen vor den 
Toren Angriffe der Chriſten abwehrten, war die innere 
Stadt beinahe wehrlos der Rache und Raubgier des Pöbels 
preisgegeben. 

Die Erbitterung des Volkes richtete ſich beſonders gegen 
die Kriegshetzer. Als ſolche waren die Herrin von Tula 
und der reiche Kaufherr Tloͤtli bekannt. Die Sklaven holten 
die Herrin von Tula aus ihrem Palaft hervor, mißhan— 
delten fie, banden fie kreuzweiſe an einen Yuccabaum und 
fchoffen fo lange mit Pfeilen nach ihr, bis fie den Geiſt aufgab. 
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Einem gleichen oder ähnlichen Schickſal enfging der 
Sperber dadurch, daß er beim Herannahen der müfen 
Menge auf das Dad) feines Tecpans ftieg und Ge 
Schmudfachen und Edelfedern hinabwarf. Da liegen 
Sklaven davon ab, den verrammelten Haupfeingang 
erbrechen und prügelten fidy mit dem Volke megen 
Koftbarkeiten. Der Sperber aber entjchlüpfte mit Köni 
Gilber-Reiher und Corfemeri durd) eine hintere Tür aus t 
Tecpan. Gie fprangen in einen Kanal, ſchwammen, 
fie den Schilffee erreichten, und verſteckten ſich im Sch 
Zwei Tage und Nächte ftanden fie bis an den Hals 
Waffer. Schließlich fanden fie ein leeres Boof und fteueri 
balbwahnfinnig vor Hunger, auf die Feſtung Acadyina 
zu. Dorf, von Tlascalteken in Gewahrfam genommen, ga 
fie fi) als vornehme Überläufer zu erfennen und baten, n 
möge fie zu Cortes geleifen, dem fie Wichtiges mitzuteilen hät: 
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Die Schwarze Blume und Marina waren zugegen, 
Corfes die Königin von Tezcuco mif ihren beiden Gefre 
empfing. Nicht ohne Gchadenfreude fah die Schr: 
Blume die Demüfigung feiner Schwägerin, die ihm ı 
jeher zumider gemefen war. Als fie aber gleich nach 
Begrüßung ihm fchlucdhgend vom marfervollen Tod fei 
Mutter erzählte, ſchluchzte er mit ihr, hemmungslos 
ein Kind. Marina und Corfes fprachen Troſtworte, 
doch er fehüffelte den Kopf und fammerfe: 

„Sie hat mich verflucht, meil ich ein Chrift murde . 
Und doch hat fie nichts auf Erden fo geliebt wie m 
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f fie mit den Jahren hart gemacht gegen alle, daß 
verlor... rüber mar fie weidy, eine Didyterin, 
dachte fie wie mein Vater von den blufrünftigen 
und vom blufrünftigen Merico ... Weil fie mic) 
aßte fie den Erlöfer. Ach, warum haf Gott ihr 
it gelaffen! Warum baf Goff ihr nidyf vergonnt, 
en zu erleben, den das Chriſtentum Merico bringen 
.. Nun ift fie als Heidin geftorben und hat dem 
hf zurüdgenommen !” 
Blide von Gortes und Marina waren fidy fcheu, 
‚ über fich felbft erfdyroden, begegnet. Gchuld- 
Blicke, die ſich wie erfappf vorfamen... Das 
° Gemüt diefes milden Häuptlings glaubte aljo 
noch an den Gegen, den das Ehriftenfum Mlerico 
werde... 


46. 
en ausgehungerfen Gäften ließ Cortes ein folennes 
smahl vorfegen; — Juan Varela, der Dberkod) 
felmeifter, durffe mit feinen Künften Staat madyen. 
3ein wurde nidyf gefparf. Das loderte die Zungen. 
t:Reiher wurde gefprädyig, Corfemeri wurde ge- 
g. Und aud) der fehmwerfälligere Tlötli gab feine 
: Stummbeit auf. Er baffe in den zwei Tagen — 
er feine Koftbarkeiten forfgervorfen, um fein nacktes 
u reffen — vollftandig die Gefinnung gemwedhfelt. 
der eiftigfte Pafriof gervefen, fo haßte er jeßf das 
‚bel beherrſchte Mexico. Er hatte gegen alle Sriedens: 
e gewettert; und jeßf erhoffte er alles Heil von einem 


baldigen Kriegsende — fei es, daß Merico freimillig Srieden 
fchließe, fei es, daß es zum Sriedensfchluß gemungen werde. 
Er haffe über alle Maßen die Fremden verabfcheuf und 
jeßt enfrwürdigfe er fi) vor ihnen, lobhudelfe, ſchmei— 
chelfe, in der Erwartung, daß fie die Pöbelherrſchaft in 
Tenuchtitlan befeitigen, die Adelstafte und die Händlerkafte 
in ihre Rechte wieder einfeßen, dje ihm und anderen IBohl: 
babenden geraubten Befigtümer zurüderftaffen Eönnten. - 
Um dieſes Ziel zu erreichen, mar ihm jedes Mittel recht. 

Nachdem die Königin und Corfemeri eine Gchilderung 
der Hungersnof gemacht hatten (melche das Volk zwinge, 
fi) von Raffen und Baumrinden zu ernähren...) und 
nachdem fie den inneren Zwiefpalt, die ungeheuren Kriege: 
berlufte, die . durch Krankheiten verurfachte Sterblichkeit 
aufgezählt haffen, um darzufun, daß die Tage Tenuchti— 
tlans gezählf feien, führfe der Sperber in längerer Rede 
aus: Am YZufammenbruch fei der Herabftogende Adler 
ſchuld. Seiner Widerfacher im Priefteradel wegen habe er 
fi) auf das Volk ftüßen wollen, und darum babe er die 
Sklaven in die Sfadf gerufen. Der Tod der Herrin von 
Zula und der Angriff auf feinen (des Sperbers) Tecpan 
offenbare ja, wer der Anftifter mar. Wenn erft allen Wohl- 
babenden das Gold abgenommen fei, werde der König aud) 
den Armen das Gold abnehmen, es gegen Lebensmittel 
einfaufchend, an denen er allein Eeinen Mangel leide. Ber: 
doppeln werde er auf diefe Weife den aus dem See ge: 
fifchten Goldſchatz Montezumas und werde vor der Über: 
gabe der Stadt mit dem Goldſchatz zu entfliehen fuchen. 
Das müffe unter allen Umftänden verhindere werden. Die 
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Chriften müßfen alle Kanäle der Stadt 

er nirgendhin enfroeichen könne. Die Aus 
de auch am ficherften nnd fchnellf 
rteidiger brechen und das Ende herbe 
Auf fpanifch bemerkte Cortes zu Ma 
‚Bas fein Feind auszudenken wagt, 
er leichten Herzens! ... .” 
„Laß dies Scheufal hängen, Hernandı 
die Hande küſſen!“ 
„ein, Marina! Ich werde ihn zu: 
lco machen. Denn noch niemand 
flifch guten Rat mie er!” 
„Du nannteft Tenuchtitlan das | 
J— 
„Darum muß ich es haben, Marina 
„Du wirſt es haben und mirft mid) 
„Vielleicht verlor. ich dich fchon, Ma 
Im Scherzton warf er diefe Worte 
ler den Ball zurückwirft, — federnt 
finnung, freffend um gu frumpfen, o 
wollen. Berftändnislog grinfte die Se 
Wortgeplänkel ... Und doch haffe | 
fen. Marinas Augen fchimmerten f 
euend: | 
„Auch mir ift weh um das fehönft 
d damif du mir Feine Vorwürfe n 
h ich mir felbft nicht), werde ich ein 
c den Stieden anbieten laffen. Er 
die gligernden Kanäle weiterleben ode 
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ob die Wafferftadf eine Wafferftadf bleibt! Wenn er dieg- 
mal mieder ablehnt, fo ift er es, der die Erde ruft, daß 
das Waffer verfchlinge, fo ift er der Öleichmacher, der a 
dem Erdboden gleicht macht — nicht ich!“ 

Leiſe und bleich murmelte Marina: 

„2Beder er noch du! Aber ich bin die Zerftörerin! D 
mid) wäre es niemals dazu gefommen! ...“ 


47- 

Rodrigo Rangel hielt an Cortes diefe Anfprache: 

„Euer Liebden haben von der Königin: Witwe ı 
Tezcuco (einer fenffcharfen Dame) vernommen, daß 
Merifaner fechs unferer Roffe auf Blufaltären geop 
baben (geradezu als ob es Menfchen mären!); Mot 
aber, des edlen Sandoval Streitroß, haben fie zum € 
gemacht, ihn göftlicher Ehren feilhaftig werden laffen, (n 
doch auch nur mit Nlenfchen zu gefchehen pflegt), und ha 
ihm Gold zu freffen gegeben, nichts als pures Gold. ) 
welchem Erfolg? Der arme Motilla ift froß des Gol 
an Hunger geftorben! — Man denke! Aber ift es ül 
haupt denkbar? Iſt es zu begreifen? Man ftedt bis 
die Dhren in Gold und man verhungert! Als ob © 
und Getreide wichtiger für dag Leben feien als Gold! € 
fo nüchferne Lebensauffaffung bäfte ich einem Roffe n 
zugefraut! Vielleicht ift eg die ausgleichende Gerechtigkeit, 
möchfe fagen, die poefifche Gerechfigkeif: nicht jederm« 
kann Gold verfragen, auch nicht jedes Land... . Ein Goldle 
(o Sehnſuchtstraum aller Ritter und Glücksritter!) hat Ne 
teile — gewiß — aber auch einen zufunftsfrächfigen Vort 
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man gewoͤhut ſich das Effen ab, indeı 
jedes Stüd Brof in Gold verman 
Stein der Weifen? Die Abfchaffu 
Reichtum? ... Geltfam, daß nien 
fallen iſt! ...“ 
So ſprach Rodrigo Rangel. 


48. 

Der Regen Elaffchfe an die zinnen 
des Palaftes, verglafte die fEulpti 
geftalfen der Bagreliefs, verwande 
in tinnendes Blut. Wie graue Lat 
ven Wolfenfegen am Himmel, a 
Morgenlicht durdy die mit dünne 
deckten Lichföffnungen in die Ge 
Palaftes herab. 

Auf einem mif flatternden Azurfc 
Kiffen ſaß Königin Maisblüte. Zu 
von ihr ftanden zwei ihrer Srauen un 
Kämmen je eine Hälfte ihres rei 
Lange Kienfadeln brannten in Dor 
war das Morgenlicht — und die 
fpiegelfen fi) im ſchwarzen Glanz 
feierlich fteifen Gchaftengeftalfen di 
tiefelnden Strähnen mieder. 

Schritte murden im Nebenfac 
goldener Sandalenglöcddyen. Der K 
entließ ihre Srauen. Während fie 
ein — mit Schild und Sägeſchwer 
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dunkelrote Chamolinfederkrone auf der Stirn. Er kam ſich 
von ihr verabfchieden, mie er es jeden Morgen faf, bevor 
er in die Schlachf zog. Bon Mictlan Tecutli, dem Toten: 
goff, ausgeliehen war auch er: — jeder Morgen konnte der 
legte Morgen fein. 

Die Gefahr des Sflavenaufftandes war befeifigt: Ohrring⸗ 


Schlange und der Behandfchuhte hatten die Plünderer über: 


wältigt und niedergemachf; mit einem Beinen Reft des 
Sklavenheeres mar der Rote Jagüar aus der Gtadf ent: 
kommen. Aber eine andere Sorge bedrüdfe den König. 
Das neuefte Sriedensangebof hatte er noch nicht beant: 
morfef. Gein Gemiffen fträubfe fich, es abzulehnen; — 
doch es nicht abzulehnen, ſträubte ſich fein Gewiſſen eben: 
ſoſehr ... | 

Gie erriet was ihm das Herz zerriß. Gie fragfe. Und 
er fprad) vom Kronrat, der die ganze Nacht gefagf hatte. 
Die den Srieden befürworteten, waren überftimmf morden. 


Dody noch war die Antwort an den Grünen Stein nichf 


abgeſchickt. 

Und ploͤtzlich warf ſich Maisblüte vor ihm zu Boden, 
lag platt ausgeftredt ihm zu Süßen da und ſchlug mit der 
Stirm auf die Marmorfliefen. Ihr ärmellofes, mit einem 
farminenen Meermufchelmufter beftidtes, weißes Entenfeder: 
hemd war beim Sal emporgeglitten und ließ den linken, 
Eindlich magern, gelblichen Schenkel unbededt. Wie ab- 
gezehrf von Hunger mar auch fie, die Königin! 

Ihre Singer krampften fi) um feine Zürkisfandalen. 
Gie ſchrie: 

„Dpfere mich! Dpfere mich!“ 
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Er Eniefe bei ihr nieder, richfefe fie auf, fo da 
ihm Eniefe. Und er ftridy ihr über das Haar, u 
drückte fie an fich. Leife, güfig fagfe er: 

„Die Göttin Xochiquetzal frägf uns beide 
Rüden. Du kannſt nicht fterben ohne mich!" 

„Doch ich bin dein Verderben! Ich bin Mer 
gang!” fchluchzfe fie. „Der Himmel grollt, mı 
ſchonteſt!“ 

„Retten läßt ſich Merico nichf mehr, aud) 
deinen Tod,“ fagfe er; „auch nicyf durch meine: 
Edlen Tod! Retten läßt ſich nur Mlericos Bild 
Bild! Das ift es, mas wir verfeidigen, bekränzt 
blumen und Pfeilblumen im Tanz der Schlau 
mir fterben, errvachen mir aus einem Traum. 
wir und diefe Blumenwelt, nur unfer Bild ift 2 
Unfer Bild ift nicht ſterblich wie wir, es lebt 
Zürkispyramide der Lobpreifung oder in dem 
pfuhl der Schmad) !” 

„Beh um mein Bild!” mweinfe Maisblüte, ? 
zu Hand ging mein Leib, mie ein welkender Rı 
Micklan Zecutli follte mein fünfter Gemahl fein — 

Da küßte er ihr die Lränen von den Augen u 

„sh bin ja Micklan Zecutli, der Herr der 
Ich herrſche ja bereits über Tofe, felbft ein 7 
auch du, mein Weib, bift eine Tote! Den N 
gehört unfer Bild — nicht ung. Gollen fie e 
Merico und fein König waren zu Elein für 
Schickſal? — Gie werden es nichf fagen; prei 
fie uns und auch dich! Rein ift dein Bild, denn 
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ging nicht von Hand zu Hand. Dein Herz ift ſtark mie 
meines !" | 

Und er verließ fie, um dem Grünen fein die Antwort 
zu geben. Geine Stiedensbofen waren Mericos Heerfcharen, 
— die ſuchten die Dammſtraßen und die Dammlüden zu 
erobern, wütender denn je; aber aud) diesmal — wie jedes: 
mal — vergebens. 


49. 

Haus für Haus wurde von den Belagerern niedergeriffen. 
Und die Haustrümmer — Ziegel, Tezontlalli-Steine, Zeder: 
balken, Hausgeräf ſowie unbeerdigte Aztekenleichen — dienten 
zur Ausfüllung der Kanäle. Stetig, wenn auch langfam, 
fchrift das Zerſtörungswerk voran. Teden Morgen drangen 
von Acachinanco und von Zlacopan aus die Kaftilier in 
das Innere der Stadt ein und verwickelten den Seind in 
Kämpfe, lenken ihn ab, damit er die in ihrem Rüden 
fäfigen Zerfrümmerer der Wafferftadf bei ihrer Arbeit 
nichf ftöre, — die hunderffünfzigfaufend Bundesfreunde 
der Schwarzen Blume nämlid), die von Sonnenaufgang 
bis Sonnenuntergang im Schweiße ihres Angeſichtes nieder- 
riffen, zerſtampften und einftampffen, was vom Schilfſee 
erft und dann von Menſchenhänden in langen Zeitläuffen 
wunderſam und einmalig fchön hervorgebradyf worden war. 
Doch felbft Vernichfung bedarf der Zeit. Und obgleich die 
Tlasraltefen, Diomis, Chalken, Acolhuaken und Totonafen 
mit wilder Begeifterung eine Mühe ſcheuten, die verhaßfe 
Zwingburg Zenuchfiflan zu fchleifen, vergingen vier Wochen, 
bevor die füdlichen Stadtteile, Moyotla und TZeopan, und der 
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nordipeftliche,@uepopan, in Trümmerfel 
aus welchen ſich trotzig nur einige ſchwer 
rieſen und brandgeſchwärzte Palaſtma 

Bloß der nördlichfte Teil der Sf: 
gefpenftifchen Kanäle, feine gefpenftifch 
den, von Gefchoffen durchfiebten Hai 
außer geflüchtefen Ööfterbildern aud) ei 
das, Schrift für Schriff dem Verhä 
dem fofen Tenuchtitlan in dag fterbend 
worden war. 

Die Geſchichte Mericos beginnt mit 
Smaragd befaß... Die Geſchichte Meric 
und dem wahnwitzigen Dulder-Starrſi 


50. 

Einſt eine Nachbarinſel, ſpäter ein 
erſt ſeit König Waſſergeſicht Tenuchti 
dieſes Stadtviertel durch ſeine Lage ei 
Waſſerfeſtung. Kein Damm verband 
Lagunenufer: der Dammweg von T 
Stadtteil Cuepopan, mo ſich das I 
zwiſchen Tenuchtitlan und Tlatelolco 
breit wie ein Seearm, und das übe 
Tenolli — (ſo wurden die ſteinernen P 
— war jüngſt von den Azteken zerſtör 

Als eines Morgens Cortes ſein H 
in die täglich mehr verſinkende Stadt fi 
Sprühregen und ein wolkiger Geenebt 
den fiebzig Leocalli Tenuchtitlans ftan 
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recht (gefhmüdt mit wehenden feidenen Kreuzesfahnen 
auf den Sanktuar-Türmen); und die Silhouetten der himmel: 
tmärfg ſtrebenden, ſich verjüngenden Tempelterraſſen hoben 
ſich matt und bläulich-grau vom weißen Nebel ab. Dem 
Rieſenſchatten des Schlangenberges an Umfang und Höhe 
gleich — nur ſchemenhafter noch durch die Entfernung, 
klomm der Schattenriß der Großen Stufenpyramide von 
Tlafelolco zum Zenit empor. Und plöglidy fah Corfes auf 
ihrer Spige ein euer ergliinmen. Und bald darauf leckte 
eine Sfichflamme bis an die Himmelsdede: Tezcatlipocas 
Heiligtum brannfe. Da wußte Corfes, daß Alvarado in 
Zlatelolco eingedrungen war, daß es ihm geglüdt war, eine 
Brüde über den Geearm zu fchlagen. 

Zwei Stunden fpäfer erfolgfe die Vereinigung der beiden 

Ehriftenheere auf der zum Marftplag von Zlatelolco führen: 
den Öfraße. Die beiden Feldherren umarmfen und Eüßten ſich, 
während die Soldaten jauchzfen. Dann fprengfe Corteg, nur 
von barnifchblanten Reifern begleitet, auf den Großen Markt 
und ritt die porphyrnen Gäulengänge entlang. Die Turnier: 
fäffel ächzfen. Rings auf allen Dächern ftanden und hodten 
die vorhin erft von Alvarado gefchlagenen Adler und Jaguare 
und fie jchoffen Eeinen Pfeil auf die Elirrend und rafjelnd 
frabenden Eindringlinge ab. Mit grammunden Bliden 
‚ftarrfen fie auf das finnbildliche Schauſpiel diefes feier: 
lichen Umriffes bin: Mlericos Erde wurde zermalmf und 
zerffampft von dieſen Ungeheuern, ihre Herzen murden 
zermalmf und zerftampff ... 

Und dann erftieg Cortes mehrere Terraffen der großen 
Stufenpyramide, in deren mit Zedern-Getäfel verkleideten 
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Kapelle Alvarado die FZündfadel gefchle 
Sanktuar war ausgebrannf, und die pı 
aufgehalten durch die Marmorfliefen der 
plaßes, hatte ſich nicht fiefer eingefreffen, 
Stockwerke unverfehrt gelaffen. Auf de 
— allen Sfraßengängern deutlich fichfbaı 
eingepfählt, und daran hingen die abg 
von zwanzig Kaftiliern und drei Pferdeför 
Eorfes und feinen Begleifern über die 
kannten viele ihrer Kameraden; — mo 
Aasgeiern benagf, waren nicht mehr Een 
rpeife fchienen die meiften Köpfe bärfiger 
Leben geweſen. Wuchs das Haar der . 
fih aus dem nachträglichen Bartwuchs 
Tage die Ärmſten im Holzkäfig haften warfen müffen auf 
das gräßliche befreiende Ende. . .? 





E. 51. 

Und weiter flieg Corfes zu höheren Zerraffen hinauf. 
Der Sprühregen hatte aufgehörf, der Geenebel mar forfs 
gezogen, lazurblau und golden glißerfe die Welt. In der 
barfen Elaren Luft Eonnfe er das Werk der Zerftörung guf 
überſchauen. Dreivierfel der Arbeif war gefan. Nur nod) 
in Zlatelolco blinkten Waffergräben. 

Ein Kleiner budliger Mann zupfte Cortes am Ärmel. 

„Erſchreckt nicht, Sefior! ch bin’s ja nur, der Narr 
Madrid. Wir kennen ung dody... a, was ich fragen 
wollte... .: riecht Ihr den Peftgeruch ?“ 

„Ja“, fagfe Cortes. 
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„Ihr feid kurz angebunden, Seßor. Aber es freuf mid), 
daß Ihr es nicht ableugnef. Dort unten ift ſchlecht wohnen. 
Doch fo iſt nun einmal der Krieg. Davon fpäfer nody ein 
Wort... Erft mollfe idy mid) ErEanbigEN, ob Ihr zu: 
frieden feidgu 

„Womit?“ 

„Ei, mit dem Fortſchritt. Mit der Arbeit Eurer Ver— 
bündefen. Gie ift: bervunderungstürdig. Das bringen nur 
Indianer ferfig: — fo alles niederzureißen, alles gleich und 
eben zu machen... . nichf etwa das Niedrige zu erhöhen, 
fondern das Hohe zu erniedrigen ... Prachfferle find es, 
Altmeifter der Verwüſtungskunſt! Man follte ihnen Die 
Erde anverfrauen — fie könnten den WBelfprogeg um einige 
Sahrfaufende verkürzen... . Habt Ihr übrigens gehört, 
was die Aztefen ihnen zurufen? Ma ritlapopolacan ... 
Doch verzeihf, ich vergaß, daß Euch das Merikanifche noch 
immer nicht geläufig ift, — darum mill ich es Euch über- 
fegen: ‚SZerftört nur unfere Stadt, — je mehr ihr zerftörf, 
um fo mehr werdet ihr wieder aufbauen müffen! Als unfere 
Lohnknechte werdet ihr rmiederaufbauen, wenn wir fiegen — 
oder als die Lohnknechfe der Chriften, wenn die Chriflen 
fiegen!! Was metten, Gefior, — fo wird es gefchehen! 
Plectuntur Achivi ...: den Uchäern geht es fchlecht — 
immer, immer — ob die Sürften delirieren oder nicht. Und 
ich fürchte, die Aztekenhäuptlinge delirieren!“ 

„Barum? ...“ 

„Beil fie nur noch für ihren Ruhm kämpfen. Und mas 
ft Ruhm? Der Sorfllang eines Namens. Wie aber follen 
Namen forftlingen, die unausfprechbar find? Einer ihrer 
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beften Helden, der neulich den Reite 
und fein Pferd erbeutet hat, heißt: Mir 
Verſucht nicht, das nachzufprechen, 
lingen! Der wundervolle Kerl im grı 
ftolg zum Einzelkampf berausfordert 
Gnaden Einwilligung — Maria de 
F trat, ihr den rechten Arm abſägte, he 
— auch ein hübſcher Name, den un 
Bersmaß zwingen werden... . Zuf 
um fich einen Namen gu machen, f 
Wunder der Tapferkeit vollführen 
geffenheit wird ihr Lohn fein. Bı 
auch, Señor?“ 

„Gewiß, ich bewundere fie aufriı 

„Recht fo! Man ehrt fich, wenn 
Und doch — mas wißt Ihr von di 
Martyrium diefer Heimatsliebe! B 
Peſthauch aufjteigt! (Kür einen A 
meine Gefpenfteraugen leihen.) Kein 
liegen, unbeſtattete, verweſende Leiche 
gefchichfef. Aus dem verfinkenden 3 
Merikaner ihre Göffer und ihre To 
por Entweihung zu fehirmen. Wo 
da die Lebenden zujammengepfer: 
Maffengrab! Zu den Begräbnisin| 
Briganfinen fangen ja jedes Boot 
Kanäle ftogen? Dort fchwimmen | 
die noch Lebenden — ob arm ob reiı 
Trinkwaſſer als diefe falzige, faulig 
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Kanäle... Geht Ihr den Zahlen Quccabaum vor der 
Zempelmauer? Kein Segen Rinde blieb an feinem Stamm: 
Baumrinde war legthin ein Lederbiffen in Zlatelolco, — 
 mwar...aber als heufe früh eine Mutter ihre ſchöne Tochter 
verkaufen wollte für ein Stüd Baumtinde, fand fich in der 
Stadt Fein Stück Baumrinde mehr vor... . Auch von 
Ratten ift Zlatelolco jegf befreit... Ich will Eudy nicht 
von den fcheußlichen Krankheiten erzählen, von den fterben: 
den Kindern, von den irr gerpordenen hungerfollen Srauen, 
die mif glänzenden Wolfsaugen durch die Gaffen’ fchleichen. 
Dorf unfen ift es mie in Proferpinas Garten, nichts als 
Welten, Modern und Vermallen ... Und da id) felbit 
ein melandholifcher Schemen bin, nehme id, Partei - (mas 
man nie fun follte!), ich nehme Partei für die Schemen. 
Mir find die Befiegfen die Gieger, Señor Capifan, — 
womit icy Euren Gieg nicht verkleinern will. Ihr könnt 
zufrieden fein: Ihr habt feine halbe Arbeit getan. Biel: 
leicht denkt Ihr: ‚So ift nun einmal der Krieg und man 
muß es binnehmen; nicht die Tabula rafa ift unfer Ziel, 
fondern die grünen Pflaumen ...‘ Gewiß, Gefior Capitarı, 
es gibf feine Medizin gegen das Achfelzuden! Mich fuchft 
es nicht mehr. Ich ward ein abgeklärfes Gefpenft. ch 
weiß, daß die Welt fi) nicht ändern läßt und daß der 
Krieg der Vater aller Dinge ift. ch mache ja auch den 
Aztefen gar keinen Vorwurf! Ein Volk, das ausgerotfef 
werden fol, muß fic) gründlich ausroffen laffen, damit 
man Reſpekt vor ihm habel ...“ 








52. 

Als Eorfes auf den Großen Markt 
hätte er nichf zu fagen vermocht, ob eı 
geführf oder ob ein Bewohner jener 
des Zweifels ins Herz gefräufelf (mie 
dem Raub der Zürfismaske). An der 
geſchwaders galoppierte Corfes über de 
der Straße harrendes Heer nach Acadhin« 

Da verfperrfen ihm einige dreihunderf 

den Weg. Lebende Skelette waren es. 

brauner, runzliger Hauf bededite Armknochen reckten ſich in 
die Luft. Niedergeriften fein wollten fie oder gefpeift fein. 
Das Geſchwader hielt miften auf dem Plaß. 

„Tlarcalli! Zlarcalli!” (Brot! Brot!) fchrien die Frauen 
und Kinder. 

Da ſchickte Cortes nad, Brot und ließ es an die Kinder 
perfeilen. 

Auf den Dachferraffen ftanden und hockten die Heer: 
fcharen Mericos, blidten die Adler und Jaguare mif gram: 
mwunden Blicken hinunter und fie fchoffen Feinen Pfeil den 
davonreitenden ftahlgekleidefen Zeufeln nad). 
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Alvdarado und Corfes waren in ihre Duarfiere zurück— 
gekehrt. Bon Karfaunen und Zeldfchlangen bewacht, blieb 
die Floßbrücke nach Tlatelolco im Befiß der Chriften. 

Bier Tage lang ruhten die Waffen. Wieder hatte Cortes 
den Frieden angebofen, wieder mwarfefe er vergebens auf 
eine Antwort. Geinen Boten, einen bei den legten Kämpfen 
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gefangenen Dheim der Schwarzen Blum 
Dhrring:Schlange, hatte der Herabftoß 
laffen, ohne ihn anzuhören. 

Am fünften Tage drangen die beiden & 
in Tlatelolco ein. Diesmal ſetzten ſich di 
Dachferraffen zur Wehr: jedes Dach mı 
feld. Und fo unerwarfet war nad) den 
das Eindringen der Feinde, daß die hag 
zahlreicher noch als neulicdy die Gaffen, 
Großen Markt bevölterten, fchrederftarrf 
mollte fie fchonen und verbot, ihnen ein 
er hatte feine Hilfsfruppen nicht in der Ge 
teten lechzten nach) Radye für jahrhund 
Gie ftürzfen fidy auf die Wehrlofen, hau 
in einer Lämmerherde. Zmölftaufend F 
fanden an diefem Lage den Tod und Di 

Mehrere Tage fpäter börfe Cortes, 
ferraffe fechfend, lautes Wehgeheul. &: 
ſah man nicht mehr auf den Gfraße: 
Männer, die meinten! .... Er ließ den K 
und ftieg in die Gaſſe hinab. Ein Yuc 
unbervaffneten Merikanern näherfe ſich 
gebürfige waren darunter, hohe Staatsl 
des Rafes der Alten. In grauen Hanfr 
die ungekämmten Haare mit Afche beit: 
der Bruft gekreuzt. Sie redeten ihn an: 

„Du bift der Sohn der Gonne, die 
einer Nacht die Welt umteift. Geſchwin 
du aber bift es nicht: langſam föfeft 


töfeft du nicht geſchwinder, o Go) 
der Tod auch furchtbar ift, — da 
barer fein als der Tod. Ohne Fi 
als fterben! Darum fei erbarmung 
Huitzilopochtli zu, der ung fröften 

Mit Tränen in den Augen ü 
de Djeda diefe Worfe. Ergriffen | 

„Unfinnige ihr, — warum mo 
fchlachten laffen, ftaff über den yercees Nena: 
Bof ich euch nichf off genug den Frieden an? Verſprach 
ih nicht, euch guf und ehrenvoll zu behandeln, als einer, 
ver Wechfelglüd und Menfchenjammer kennt und Geelen: 
größe zu bewundern weiß? Aber euer König lehnte alle 
Angebofe ab; und aud) ihr feid fehuldig, meil ihr ihn nicht 
zwangf, eurem Elend ein Ende zu feßen! Ich würde einen 
von euch an ihn abfenden, wenn ich nicht wüßte, daß er 
alle meine Bofen auf den Adlerftein lege!" 

Weinend antıvorfefe ein alter Würdenfräger: 

„D Sohn der Gonne, verteile hier, bis mir zurüd: 
kehren! Wir alle wollen deine Bofen fein! Uns alle wird 
er auf den Adlerftein nicht legen!... Und wir werden 
ihn Bitten, mit dir zu verhandeln!" | 

„Er wird nicht wollen”, enfgegnefe Corfes. „Sollte er 
aber zu einer Begegnung bereit fein, fo foll er nichf heute 
kommen; denn der Abend ift nicht mehr fern. Sagt ihm, daß ic) 
ihn morgen zur Mittagszeit auf dem Großen Markt erwarte!” 

Eine halbe Stunde fpäfer meldete ein merikanifcher 
Herold: der König von Merico werde fich zur verabredefen 
Zeit einfinden. 
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54. 

Stüber als fonft drangen fags darauf die beiden Chrijten: 
heere in Tlatelolco ein und befeßten den Großen Markt. 
Noch befand ſich an einer Schmalſeite dag hölzerne Schau: 
gerüft, die Bühne, auf melcher — bald nad) dem Raub 
der Goldmaske — ein Schaufpiel zur Beluftigung und Er: 
heiterung der eingeladenen Gögen Nericos gefpielt worden 
mar. Der Zimmermann Criftöbal de Jaën und feine Ge: 
bilfen mußten den ganzen Vormittag fifchlern, fägen und 
nageln, bis die Bühne in eine mit fcyarlachnem Tuch vers 
Eleidefe, von ahnen und Fähnchen umtirbelfe Eftrade 
verrvandelf war; — legfe doch Corfes Werf darauf, daß 
feine erſte Zuſammenkunft mit dem König Mericos zahl- 
teichen Zufchauern fidytbar fei. Juan Barela, der Oberkoch 
und Tafelmeifter, hatte in einer Geifengaffe die Leichen 
enffernen laffen und erricyfefe eine Feldküche. Buntfchedige 
Pagen dedten auf der Eftrade eine lange Speiſetafel mit 
weißem Linnen, ftellten Weinkrüge darauf, Pokale, Becher, 
filberne Teller, Obftfchalen, ftreufen Blumen auf das Tifch: 
fuch, — denn Cortes wollte dem hungernden König und 
feinen Begleitern ein Mittagsmahl vorfegen. Neben dem 
Eßtiſch erhob ſich ein Stehpult für den Eöniglichen Notar 
Diego de Godoy, der in Öalakleidung ſich einfand, Gänfe: 
Eiel, Tintenfaß und Pergamentrolle fragend, um ein Profo: 
toll über die Sriedensverhandlung aufzufegen. 

. Gegen zwölf Uhr titten Corfes, Olid, Alvarado und alle 
anderen Seldobriften auf den Marftplag. Gie ftiegen von 
den Pferden, befichfigfen die Eftrade, lobfen oder rügfen 
die gefroffenen Vorbereitungen und feßfen fid) auf bereit: 
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ihrem erdroffelten Bruder Montezuma haltend, war Papr- 
in der Nacht der Schreden umgefommen. hr Geift giı 
um in dem nod) immer ſchönen, von Kanonentugeln durc 
löcherfen Tecpan; und manche der neuen Bervohner - 
greife Höflinge und fchaffenhaffe Dienftfrauen der zu eine 
Schatten abgemagerfen Königin Maisblüte — glaubten 
ftürmifchen Nächten die ſchleierweiße Geftalt Papans | 
ſehen, die händeringend durd) die Flucht der Gäle fchri 
glaubfen ihre wifpernden, bohrenden Reden zu hören: „A 
tannft du binfliehen, Tochter Mericos? Wer kann Di 
retten, wer kann did) in eine Truhe legen und verfchlieger 
Zur Hure wirft du werden wie deine Schweſtern alle!.. 

Während die Zeldobriften auf dem Großen Markt vi 
Stunden lang warteten, beriefen in Papans Palaft t 
Großen des merifanifchen Reiches — es gab ihrer nic 
mehr viele — mif dem Herabftoßenden Adler. Diefer hai 
fags zuvor die ihm als Stiedensbofen nahenden Würde 
fräger nicht geftraft, er hatte tieffraurig, mit den Ko 
nickend, ihren Vorſchlag angehörf und nad) längere 
Zögern fich bereif erklärt, mit Corfes zufammenzufreffe 
Nachträglich war es ihm leid geworden. Als die Son 
fi) dem Meridian näherfe, verfammelfe er feine Rafgeb 
um fih. Im filbrigen Halbdunfel eines Prunkraum 
fauerfen fie gramgebeugf dicht beieinander. An den Wändı 
die Bilderfeppiche erzählten von der Größe Mericos. 

Und der Herabftoßende Adler ftellfe die Frage an i 
Hoffnungslofen : 

„Der — Stein ſtürzt, der Himmel kniſtert, die Er 
bewegt ſich ... Blieb ung eine Hoffnung noch?“ 
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Das Kinn auf die Knie gedrüdt, ftumm 
ſaßen alle. Da fprady der Weibliche Zwilling: 

„D ihr fapferen Merifaner, eine Hoffnune 
noch: die Hoffnung und das Vertrauen auf 
unferes Gottes Huißilopochtli, der diefe Stadt 2 
gegründet hat.” 

Eifiges Schweigen anfınorfefe ihm. Der 
Zwilling fuhr forf: 

„In meiner Jugendzeit hörte ich alfe Leute 
nach der Gründung diefer Stadt unfere Borfa 
mals ſich für verloren hielten, daß aber immer, 
Unfergang unabmendbar fdyien, der Wunderba 
pochtli die Feinde Mericos zerſchmettern half. ? 
Gott durch zwei ZJauberdinge : durd) den goldenen 
ftab, den fein Standbild in der Rechten hält; 
das ftrahlende Eulengewand (feif König Molch 
Meritaner mehr gefragen!). Lebendig wird i 
Schlangenſtab, wenn man ihn den Feinden en 
das ſtrahlende Eulengervand macht die Herzen 
erffarren. Biel nahmen uns die Himmelsgöfter, 
beiden Waffen nahmen fie uns nichf. Laßt ung 
fchliegen, wenn der Himmel uns ein unfrüglic 
gegeben baf, ob er unfere Ausmerzung will 
Und Dies fei das Zeichen: daß die goldene Schlan 
wird und daß dag ftrahlende Eulengewand zum | 
pogel wird, der den Seinden das Fleiſch von di 
reißt!“ 

Die düſteren Blicke leuchteten auf, ein Beifal 
ſummte durch den Saal. 
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„So fei es!" fagfe Guatemoc. „ch felbft will den 
Schlangenſtab ſchwingen und das Eulengewand anlegen, 
das zulegf mein Vater, König Molch, gefragen hat!" 

Die Berater mwiderfegfen ſich erregt. 

„Sparte dic) auf, mein Bruder !” rief der Durch-Zauber— 
Berführende. „Merico wird deiner noch bedürfen! Laß 
mich es fun an deiner Staff! Denn du bift Mericos 
König und wenn du fällt, ift Merico tot!” 

Guatemoc lächelte ein wehmütiges Lächeln: 

„Auch wenn du fällft, mein Bruder, ift Mlerico tot!” 

„Nein!“ rief der Durch-Zauber-Berführende. „Wenn 
ich falle, ift Zenudhtitlan nicht mehr zu reffen. Aber Tenuch— 
titlan ift nicht Mlerico, ift nicht Anahuac! Wenn ich falle, 
fo kämpft bier nicht länger, ſteigt in die Boofe, ſchlagt 
euch durch ans nördliche Schilffeeufer. Diele Städte halfen 
noch freu zu Merico; — fie werden dir zujubeln; deine 
Schar wird wachſen mif jedem Tag; von neuem wird der 
Krieg beginnen, wird enden mie alle Kriege Mericos ge: 
endef haben! Und wieder aufblühen tmerden das Waffer 
und die Berge!” 

Dbrring-Schlange fagte: 

„So kann der Stamm der Azfeken vor Austoffung be: 
wahrt erden, wenn wir befolgen, mas mein Bruder rät! 
Warum aber foll er zur Eule werden — warum nicht idy? 
Einft ſchworen mir in der Göfferfammer des Großen Pa: 


laftes beim Namen der Sonne und beim Namen Unferer , . 
Stau der Erde gemeinfam zu leben und gemeinfam zu :..‘ 


fterben; und mir aßen eine Handvoll Erde zur Bekräftigung 
des Schwurs. Da mir nicyf gemeinfam fterben können, 
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mag das Los enffcheiden, wer bon uns den 
Schlangenflab und das Eulengewand dem Feind 
fragen ſoll!“ 

Ein Gefäß, das drei Aloe-Dornen enthielt, n 
Königen bingehalten. Zum Himmel blidend griff 
ein. Freude durchleuchfefe das abgezehrfe, hol 
Geſicht des Durdy:Fauber-Berführenden: er | 
längften Dorn gegriffen. 

Der Kronraf war zu Ende. Guafemoc erhof 
nit ihm feine Berafer. Sie folgfen ihm in eine 
barfen Tempel, mo das aus dem Gchlangenber: 
Bildnis Huitzilopochtlis aufgeftellt war. Wer a! 
dem Goff die Waffe aus der Hand nehmen? ? 
Meritaner-Priefterchen war ſchon vor Wochen ar 
fung geftorben. Der an Rang ihm nädyfte Pr: 
In⸗Blut⸗ſich⸗Kleidende ſchreckte vor dem Sakrileg 
Da wagte es König Ohrring-Schlange. Und 
Edelſteinwaſſer von fünf weißgeſchminkten ZI 
tränkte und verſöhnte Guatemor dag ftaubbede 

Dann ſchritt er in den Tempelhof und hieß de 
Zauber-Verführenden auf eines der Gchädelgerüf 
Es mar in Merico ein altes Herkommen, dag N 
bevor fie zum erftenmal in die Schlacht zogen, die 
(als Krieger) auf der Gchädelftäfte erhielten um: 
mit Speer und Gdild Belieben wurden. Der 
Welt aber gab dem König von Zlacopan den 
Ochlangenftab und das Eulengewand Huißilop 
die Hand und fprady: „Mit roter und mit fchrmaı 
fchreibf der Gonnengoff die Tafen der Tapfe 
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Trage diefe Federrüſtung, die mein Vater gefragen baf! 
Trage die Feuerfchlange, die Mexicos Feinde frißt!“ 


56. 

Nachdem Corfes vier Stunden gewartet haffe, ließ er 
durch die Schwarze Blume und Alonfo de Djeda die india- 
nifchen Hilfstruppen nad) Zlafelolco bereinführen. Und als 
das Tor der Hölle geöffnet war, bliefen lilienförmige 
Kupferftompefen zum Angriff. 

Die große Eule aber, die dem merifanifchen Heer, die 
Slügel fpreizend, voranſchritt, murde von ihren mottenzer⸗ 
freffenen Schwungfedern nicht in die Lüfte gefragen. Der 
Goldftab verwandelte ſich nicht in die blaue Schlange. 
Eine Musketenkugel traf die heldenkühne Eule in die Stirn. 

Und nun begann das Blutbad und mährfe bis zum 
Abend. Herbeigerufen waren die Geifter der Holle, durd) 
Verbote und chriſtliche Ermahnungen liegen fie fich nicht 
mehr bannen. 

Die Senſe mähte in dichtes Gras hinein. Steinherzige 
Konquiftadoren mandfen fi) ergraufend ab — fo berz 
zerreißend ſchrie das Gras. 

Vierzigfaufend Frauenleichen ... (mird berichtet). 


57- 
Nah Mitternachk ruderfe ein Boof auf den Gchilffee 
hinaus. Das ſchwarze Boof auf dem nachtſchwarzen 
Waſſer enfging der Wachſamkeit der Brigantinen. 


Die Ruderer maren zwei Männer und eine Grau. Ihr 


Ziel mar der Pantitlan-Sfrudel inmitfen der Lagune. Die 
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Richfung mies ihnen ein kleiner Wafferfempel 
Strudel. 

Als fie fid) dem Eiland genähert haffen, faheı 

das Heiligtum vermüftet war. Der alfe Priefter { 
göffer lag unbeerdigt am Ufer, bis zur Bruft üı 
bin und ber gefchaufel€ von der Brandung. 
* Den Regengöftern zu Ehren haffen die Meri 
alljährlid) Kinderopfer dargebradyf. Reich gekleid 
Schmud verfehen, die Wangen mit weißen Kreif 
wurden die Kinder gegen Abend in Beinen, mit 2 
Blumen verzierten Booten binausgefahren. 7 
Nacht hindurch fang der alte Priefter des IWBa| 
den Kindern Lieder vor, damit fie nicht einfchlii 
er redete fie als Ercoame — d. 5. Perlenfchlang 
denn jedes geopferfe Kind wurde zur Perlenſchl 
Morgendämmer flieg man das Boof in den | 
Das Boof und die Kinder verfdymanden, eingefd 
rwirbelnden Waffer, mie audy alle Dpfergaben, 
dorf in die Liefe warf. 

Die drei Ruderer waren der Herabftoßende A 
ring-Öchlange und Maisblüfe. Gie brachfen D 
Eoftbarer als der Pantitlan:Sfrudel jemals erha 
Berftachfet in ihrem Boofe lag, was von M 
Horf nody übrig war, mas nad) der Nacht der 
von VPerlenfifchern aus dem See gehoben mo 
Nun erhielt der König der Zifche feine Beufe zuı 

Ohrring-Schlange und Maisblüte reichten di 
ſtoßenden Adler die Goldketten, die goldenen F 
goldenen Kalenderſcheiben. Das Licht der Ster 
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ein, leßfes Mal in den Kleinodien. Und Stück für Gtüd 
fan? hinab, eingefchlürft vom Gfrudel. 

Die legte, mit Smaragden gefüllte, Schaßfifte hinab: 
fchleudernd, fagfe Guatemoc: 

„un ift den Gelbhaarigen die Kreude am Sieg ver— 
dorben! Umſonſt haben fie vermüftef! Gie werden ihren 
Lohn niche finden! Und das ift guf!” 

„ch werden fie finden!" ächzte Mlaisblüfe. 

Die beiden Männer fchrviegen. Aufrecht fand Mais— 
blüfe in Boof und ſtarrte in den Strudel. | 

„Laßt mich zur Perlenfchlange werden!” jammerte fie 
„In Zlalocs Reid, ift Srieden !" 

Ganft zog Guafemoc fie auf die Ruderbanf herab. Er 
faßfe ihre Hand, ftrich ihr über die Wange. 

„Du follft nicht von mir geben, du dunkle Dueßal- 
feder! ch aber muß noch leben meines Volkes wegen!“ 

„Wie lange noch?“ rief Ohrring-Schlange verziveifelt 
aus. „Gräßlich zu Tode folfern werden fie uns, um gu er: 
fahren, mo der Goldſchatz verborgen ift! Und wenn fie 
uns das Peben laffen, werden mir ihre niederen Knechte 
fein! Warum warfen mir Schmach und Schändung ab? 
Drei ſtarke Ruderfchläge, in den Strudel dorf hinein, — 
und mir drei haben Frieden in Zlalocs fchönen Blumen: 
gärten! ...“ 

Guatemoc ſchüttelte traurig den Kopf: 

„Ein Leben wie unſer Leben iſt ſchmerzhafter als der 
tauſendfache Tod! Aber feige iſt, wer Schmerzen flieht! 
Die Azteken tanzen den heiligen Totenreigen in dieſer Nacht. 
Der König darf beim Totentanz ſeines Volkes nicht fehlen!“ 
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„sch bleibe bei dir, mein Freund!“ ſag 
bon Zezcuco. „Wir zwei müffen leben, d 
Giegern den Sieg entiwinden! Wenn fie uı 
föfen, werden wir lachend und fingend die S 
fie, die Befiegfen! Gieger werden mir | 
Schmerz und über die ruchlofen Bedrüder!.. 
blüfe vermag nicht mehr zu leben. Gie litt fc 
Herz ift ein gerfrefener Edelftein. Nie mehr hat 
fie zurückkam. Gie wird aud) der Feinde nicht la 

Auf der Ruderbank Eniend umklammerte? 
Herabftogenden Adler und flehfe ächzend: 

„Laß mich zur Perlenfchlange werden!" 

Stumm küßte er fie und bob fie auf fe 
beugfe fi) behuffam über den Rand des Bo 
fie rüdlings auf die Wafferfläche. Wie auf ei 
Bahrtuch lag fie; ihr aufgelöftes Strähner 
fi) mie ein ſchwarzes Kopftiffen unfer ihr: 
Kopfe. Langſam frug die Strömung fie dei 
Ein feliges Lächeln umfpielte ihren Mund. : 
ſchwand, dankten ihre halbgeöffnefen Augen 

Die beiden jungen Könige ruderfen zurüd n 

Eine große blauglühende Meteorkugel fi 
Zenit oftmärfs hinab und ſchwand hinter 
den Berg, eine lange, leuchfende Spur hinf 
gleich die beiden das Himmelswunder fahı 
Eeinen Ruf aus und ſprachen fein Wort, b 
für alles, außer für ihr Leid. 

Die Spur des fallenden Geftirns ftrahlte ı 
fchön und fehmerzlidy wie eine klaffende Wundı 
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58. 

Und Mericos leßfer Lag dämmerte heran und verfcheuchte 
Mericos leßfe Nacht. Bligend quoll das flüffige Gold der 
Gonne über den Schnee der Weißen Stau empor. 

Wieder ließ Cortes feine indianifchen Freunde zunächſt u 

außerhalb der Mauern Tlatelolcos und überfchritf nur mit : i 
Landsknechten die Floßbrücke. Er rief den Azteken zu: be- E 
vor der Kampf beginne, münfche er die Würdenfräger zu 
fprechen, mit denen er vor zwei Lagen verhandelt habe. 
Bald fanden fich fünf von jenen ein. Er fchalt fie, daß fie 
ihn zum Narren gehalten; doch er wolle fie für den Trotz 
ihres Königs nicht firafen. Er habe Guafemoc gufe Be: 
handlung zufichern laffen; — ob etwa Guatemocr an feinem 
Ritterwort zweifle? Und fhlieglich forderte er fie auf, noch 
einmal ihrem König zuzureden und ihm vorzuhalten, daß 
fein Widerftand zwecklos fei. 

Die fünf alten Merifaner begaben fidy zum SHerab: 
ftoßenden Adler. 

Cortes erwartete die Antwort auf einer hohen Dad): 
ferraffe, die er erftiegen hatte, weil ſich von dorf aus : 
Tlateloleo mie auch die Briganfinen und Boofe auf dem 4 . 
Schilfſee überblicken liegen. Auf die weißgeſtrichenen Brigan- *, 
finen zeigend, fagfe er zu Alvarado und Alderefe, die neben 
ihm ftanden: 

„Das find die dreizehn reißen Göfter, die Merico zu 
Sal gebracht haben!" 

„Sefior, beruff es nicht!“ bemerkte Alderete. „Noch ift 
Merico nidyf gefallen!" 

„Heute wird es gefchehen!" fagfe Cortes. 
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Und enthufiaftifch, wie es feine Art ı 
aug: 

„Deutlich ſehe ich es noch vor mir, % 
Ihr in Popotla, am Morgen nad) der N 
den Gchiffbaumeifter begrüßfet: Ihr 
dem Herrn! Mif Euch kann id) die Sch: 
Und als Gufierreg Eudy fragend a 
hinzu: ‚Lächelt nicht! Glaubf an mid, 
glaube! Nach einem Jahr werden mi 
bauen !‘" 

„Ja, daß ich damals den Glauben en 
felbft räffelhaft .... Und darum habe i 
faft möchte id) fagen — Ehrfurcht vor 
finn, daß er fich nichf niederbeugen lä 
Schickſal... Jawohl, Ehrfurcht, meine 
fein Eigenfinn ung viel gu frhaffen mad 

„Ihr bewunderf Guatemoc?" fragte 
refe. „Sagt das nicht lauf, Don Herne 

„Bas zum Henker wollt Ihr damit 

„Daß viele Eurer Goldafen anders 
wollte ich Euch darauf aufmerffam m 
es verdäcdhfig, dag Boten zwiſchen Ei 
bin und ber gehen... .” 

„Verdächtig . . .2" 

„sch miederhole nur, was id) gehöt 
nando. Man mutmaßt, hr könntet 
ihm freffen, das Gold Mericos mit il 
auch die Herrfchaft mit ihm feilen ...“ 

„Die Herrfchaft über Leichen... .2" 
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„Andere befürchten, Ihr könntet feine Flucht begünftigen... 
Ich hielt es für meine Pflicht, Euch das mitzuteilen, wenn 
es auch ein dummes Gerede if..." 

„Das du, Schurke, unfer die Leute gebracht haft!" 
dachte Cortes. Doch er fprady es nichf aus. Er fah Alva- 
rados zorngeröfefen Kopf und hielt durch eine Hand: 
bervegung ihn ab, den Vertreter des Kaifers zu befchimpfen. 
Öleichmüfig lächelnd fagfe er: 

„Immer bin ich von Erzfeinden umgeben gemefen und 
das hat mich doch nicht gehinderf, die dreizehn Brigantinen 
zu bauen. Entfinne Ihr Euch der Worte, die ich nad) dem 
Stapellauf ſprach?“ | 

„Gewiß!“ fagte Alvarado. „‚Dreizehn find fie — mie 
die dreizehn Reifer, por denen Montezuma zitferte! Die 
Zahl dreizehn wird für Tenuchtitlan eine Unglüdszahl 
fein!‘ — ſagtet hr." 

„Der dem Ölüd ins Herz gefehen hat, ift abergläubifch!" 
lächelte Eorfes. „Heute ift der dreizehnte Auguft!” 

In der Taf: es war der 13. Auguft 1521. 


59- 

Die fünf alten Meriktaner kehrten zurüd und mit ihnen 
fam der Weibliche Zwilling. Er meldete im Auffrage feines 
Gebiefers: der König von Merico könne nicht kommen, da 
er zu fterben enffchloffen fei. 

„Ihr balsftarrigen Barbaren!" ſchrie Corfes fie an. 
„Habt ihr Fein Mitleid mit euch felbft? Immer wieder 
wollte ich euch fchonen — und nun mird feine Gede am 
Leben bleiben! Was euer König will, fol gefchehen!” 
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Die Straßenfcylacht begann von neuem. Aber bald be: 
gann auch eine Seeſchlacht. Einige hundert Kriegsboofe 
verließen die Kanäle Tlafelolcos und verfuchten, auf der 
Lagune die Kette der feindlichen Boote und der Briganfinen 
zu durchbrechen, um am Ufer nördlidy non Tlatelolco zu 
landen. Allzu eifrig feuerfen die Gefchüge der Brigantinen 
auf die aztekiſche Sloffe: der Pulverdampf legfe fich mie 
eine weiße Nebelwolke auf den Gchilffee, fo daß ſich Freund 
bon Feind nicht unferfcheiden ließ. Das begünftigfe den 
Durchbruch der Aztefen. 

Cortemeri befand fidy auf einer der fchnellften Brigan: 
tinen, deren Führer der Haupfmann Garda de Holguin 
war. Diefer haffe den Überläufer an Bord genommen, 
mie man einen Bluthund mit auf den Weg nimmt, wenn 
man eine Sährfe ſucht. Daß Corfemeri den König haßfe, 
war bekannt. Und Holguin meinte, daß die Augen des 
Haffes mehr ſehen könnten als andere Augen. 

Geine Erwarfung ging in Erfüllung. Sowie der Wind 
den Pulverdampf gelichtef hatte, zeigfe Corfemeri, flaffernd 
vor Überhaft, auf eine größere Piroge, in welcher einige 
zwanzig Azteken, Männer und Frauen, faßen. 

„Dort — im blauen Boot... .! Enttommen! ... Je 
ehr weit vom Ufer! ...“ kreiſchte er. 

Mit windgeblähten Segeln jagfe die Briganfine dem 
Ruderboof nad), holte es in kurzer Zeif ein. Vier Arte: 
bufiere ftanden am Dorderfteven der Briganfine, bereit zu 
fchiegen, falls Widerftand geleiftet würde. Ein Verzweiflungs⸗ 
kampf ſchien unvermeidlich. Denn ein junger ſchlanker Krieger 
mif gegabeltem Federkopfſchmuck und Duegalfederquaften 


542 


erhob fich bligfchnell, einen Schild und ein mächfiges Säge: 
ſchwert ſchwingend. 
„Der Herr der Welt!“ krächzte Cortemeri in heiſerer 
Erregtheit. 
Garcia de Holguin verbot den Arkebuſieren, zu ſchießen. 
Der Herabſtoßende Adler rief zu Holguin hinüber: 
„Der Herr der Welt war ich. Jetzt bin ich der Gefangene 
des Grünen Steines. Führt mich zu ihm — doch tut meinen 
Begleitern und den Prinzeſſinnen kein Leid!“ 


60. 


Eine halbe Stunde fpäter ſtieg der Herabſtoßende Adler, 

begleitet von Dhrring-Öchlange und anderen mif ihm ge: 
fangenen Türkisgebürtigen, die Steinftiegen zur Dachferraffe 
empor, auf welcher Corfes im Kreiſe feiner Unferfeldherren 
ihn ermarfefe. Der Kampf war beendet; — die Nachricht 
von der Öefangennahme des Königs hatte foforf den Wider: 
ftand der Mexikaner gebrochen. 

Marina und die Schwarze Blume ffanden redyfs und 
links von Corfes: feine zwei Mitſieger, feine zwei Nik: 
fchuldigen. 

Er ging Guafemoc einige Gchriffe enfgegen. Nicht zum 
erftenmal ſah er dies ſchöne, düftere Geficht. Einft in 
Gempoalla hatfen fich zwei Königsadler forfchend, bohrend, 
peinigend in die funfelnden Augen gefeben ... 

Aber des einen Augen funfelten jegf nicht ınehr; er mar 
fein Königsadler mehr. 

Guatemoc ſprach die erften Worte: 
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„Ich fat meine Pflicht. Soviel in meiner Macht ftand, 
babe ich gefan, um mein Volk zu verfeidigen! Nım kam 
es fo weit mif mir! Verfahre mit mir, wie eg dir beliebt!" 

Geine Augen beftefen ſich an einen Doldy, den Cortes 
an einem Gurtgehenk frug. Der Griff war mif eingelegfen 
jilbernen Arabesken verziert, ſchöne Toledoarbeit. Guatemoc 
ſtreckte die Hand aus, berührte den Dolch und ſagte: 

„Erſtich mich! Töte mich! ... Zufrieden werde ich ins 
Land gehen, wo meine Götter weilen, wenn ich durch deine 
Hand fiel!“ 

„Ihr werdet auch in dieſem Lande zufrieden leben,“ er: 
widerte Cortes, „wenn dies Land — wie ich hoffe, bald — 
ſich von den Kriegsgräueln erholt haben wird: Ich ver: 
fprach, Euch ſtets wie einen König zu ehren, und werde 
mein Berfprechen halten. Eud) Troft fpenden wäre kränkend; 
— doch laßt Euch von einem, der Glückswechſel erlebte, 
fagen, daß Glüd oder Unglüd am Tatenwert nichts ändert. 
Als DBerteidiger Eures Volkes wart Ihr ein Held. Die 
Gefchichfe wird verzeichnen, mas Ihr gefämpft und geliften. 
Ich wäre nicht ein Kaftilier, wenn ich nicht auch am Feinde 
die Größe zu ſchätzen wüßte!“ 

Pagen brachten Erfrifchungen. Guatemoc und Dbrring- 
Schlange wieſen Speiſe und Trank finfter zurüd. 

Als Corfes erfuhr, daß die Prinzeffinnen ſich noch auf 
der Brigantine des Holguin befanden, äußerte er den Wunfch, 
fie bald begrüßen zu können. 

Dann murden Öuafemoc, Dhrring-ÖSchlange und Ihre 
Begleiter von Hellebardieren abgeführt. Doch nody bevor 
fie den Altan verlaffen hatten, ftürzfe tränenüberftrömt die 
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Schwarze Blume auf feinen Bruder Ohrring-Schlange zu, 
erfaßte feine Hände, wollte ihn an die Öruft drüden. Dir: 
ting-Ödylange widerſetzte ſich und ftieß ihn von fich. 

„Verräter an Anahuac!” rief er. „Rühre mid) nicht an, 
du böfes Auge! Eine Krankheit bijt du, ein Geſchwür — 
dein Hauch verpeflet! Unfer Bater, der Herr des Faſtens, 
hat es vorausgewußt, er hat es vorausgefagf, daß du, 
Schwarze Blume, dein eigenes Blut — das Bluf deines 
Bolkes — frinken werdeſt! Beraufchf haft du dich an deines 
Volkes Blut — darum merden dir Anahuacs Kinder und 
Kindeskinder fluchen, folange die Sonne die Erde befcheint!" 

Marina ftand regungslos da, die Lippen afchgrau, ein 
Marterbild. | 

Die beiden Könige ftiegen die Treppe der Dachferraffe 
hinab. Dumpfe Böllerfchüffe verfündefen das Ende der 
Belagerung und das Ende der Königin aller Gtädfe. 


61. 


Ob es wohl auf andern Sternen Zuſchauer und Be— 
urteiler gibt der irdiſchen Taten? onyräugige Sphinxe 
vielleicht mit Luchsleibern und Mädchenantlitzen? bunf: 
ſchillernd gefiederte Harpyien vielleicht? Lächeln fie oder 
lachen fie über die Wirrniffe diefes Sternes, die uns fo 
groß erfcheinen und die fo winzig find? | 

Bielleiht auch wandeln überfinnlicye Zufchauer neben 
uns und zwiſchen uns, unhörbar unfern Dhren, unfidytbar 
unfern Augen, ungreifbar unfern Händen. Wir können 
das Lockenhaar, die Wangen und den ginnoberrofen Mund 
des Schickſals nicht erfpähen, auch wenn das Schickſal 
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— —— 
neben uns ſteht. Es mag wohl ein * 


ſame Harpyie ſein. — — 

Eine Harpyie, die ſich in den He EFT: 
verderben will, die mit lüſtern brennenden Augen von ſeinen 
Geſichtszügen die Erſchlaffung und das Selbſtgericht ablieſt, 
lauernd mit böſer Freude beobachtet, wie ſie allmählich 
ihren Glanz verlieren und alltäglich werden. Auf den 
höchſten Gipfel führt ſie ihn hinauf und jubelt, wenn er beim 
Abſtieg fehltritt und zerſchellt. Größe verleiht ſie ihm und 
frohlockt, wenn feine Größe — der er nicht gewachſen, 
nicht nachgewachſen iſt — abbröckelt, abbricht, zuſammen⸗ 
bricht. 

Ein Sonnenſohn, baffe Cortes im ſtrahlenden Sonnen— 
ſchein geſtanden bis zur Gefangennahme des Herabſtoßenden 
Adlers. Von da an ſenkte ſich ein verdüſternder Schatten 
über ihn. 

Eine Woche nach der Übergabe der Stadt trotzten ihm 
die von Alderete aufgeſtachelten, über die geringe Gold— 
beute erboſten Landsknechte die Folterung der beiden Könige 
ab, obgleich er für deren Unantaſtbarkeit fein Wort ver- 
pfändef haffe. Geheimes Einverftändnis mit Guafemoc und 
Beifeitefchaffung des Goldfchages zum Schaden des Heeres 
und des Kaifers wurde ihm zur Laft gelegf; und um ſich 
bon diefem Verdacht zu reinigen, ließ er es gefchehn, daß 
den beiden Königen die Fußſohlen zu Kohle verbrannt 
murden. „Es ift die Schmach jedes Herrn, daß er der 
Knecht feiner Knechte iſt“, hatte er einft zu Marina ge: 
ſagt ... Marina, .die fein Gemiffen war, vergab ihm den 
feigen Wortbruch nie. Guafemoc aber fiegfe über ihn und 
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die Dual; und als während der Kolterung Dhrring-Öcylange 
faum hörbar zu ächzen begann, ermahnte er ihn mit den 
Worten: „D mein Bruder, meinft du, daß etwa ich mid) 
in einem Bade befinde? ... Entfiume dich deiner eigenen 
Worte: Gemarferf entwinden wir dem Gieger den Gieg!" 

Zwei Jahre fpäter lieg Eorfes den Herabftoßenden Adler 
und Ohrring-Schlange an einen Baum hängen — blog 
auf eine Ausſage Corfemeris bin, der ein hodhverräferifches 
Geſpräch der beiden Könige erlaufchf zu haben behauptete. 

Ein Heilbringer war Cortes einft Marina erfchienen. 
Gie war geheilt vom Wahn. Ihrer ftummen Anklage über: 
drüffig, brach Corfes mif ihr, verheirafefe fie mif einem 
feiner Landsknechte und ſchenkte ihr ein Gut in Daraca, 
meilenfern von Merico. 

Die drei legten Jahre feines Lebens verbrachte Corfes 
am fpanifchen Hofe, angefeindet, verärgert und verbiffert. 


- Die meritanifche Göffin Ircuinan, die Herrin der Luft‘ 


und der Erde, verführte den Büßer Dappan. Als er fie 
umarmefe, wurde fie zu Staub. Nichts, nichts behielt er 
von der Berüdenden zurüd als eine Handvoll grauen, 
fidernden Erdenftaub. 
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